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E. trit hiemit der —— der periodiſchen Schrift, 
welche bisher unter dem Titel des Ponmmerfchen und New 
märffchen Wirths unter das Publifum verbreitet worden 
ift, mit Einſchließung eines vollftändigen Regiſters über 
die vornehmften darin abgehandelten Materien, ang Licht, 


Die erfte Abficht diefer Blätter ift, wie fchon in Dem 
Anzeigungs Blatt derfelben befant gemacht tworden, das 
hin gegangen, daß dadurd) daß Gute und Böfe, das 
Porzügliche und Fehlerhafte, fo in den Landwirthſchaften 
der Bommerfchen und Neumaͤrkſchen Gegenden angetroffen 
wird, oͤffentlich vor Augen geleget, und die beften und 
wirffamften Mittel, um dag legtere theils zu” verhindern, 
und theils zu verbeffern, an die Hand gegeben werben 
möchten, 


Wie aber ber entfernte Theil Landwirthfchafttreibender 
Mitbürger von jeher twieder die Einwohner fo wohl, ale 
auch Sitten und Wirthfchafts:Art diefer beyden Provinzen 
mit unzähligen Borurteilen eingenommen gemefen, fo * 
man es zugleich als eine Nebenabſicht.dieſer periodiſchen 
Schrift anſehen, daß man darin ſolchen ungegruͤndeten 
Vorurteilen gehoͤrig begegnen, und ihre Unerheblichkeit 
zeigen wollen. 


Die vorzuͤgliche Koͤnigliche ag Se fo 

mmern und der Neumarf feit dem legten Kriege wieder⸗ 
ahren find, haben bey diefer Gelegenheit um fo weniger 
unberührt gelaffen werden fönnen, als es unmöglich ift, 
daß ein treuer Dafall und Mitbürger bey dergleichen Pro- 
ben von Königlicher] Großmuth und! Wohlthaten unem⸗ 
ofindlich bleiben fan, welches aber vielleicht bey manchen 
font redlich gefinnten gefchehen ſeyn würbe, wenn er ohne 
Unterricht von bemjenigen, was fein König an feinem Das 
terlande und feinen Mitbürgern gethan hat, geblieben wäre, 


ierin beftehen die drey vornehmften Gegenftände 

— der ee diefer Blätter fein eigentliches Aıze 

‚ genmerf gerichtet gehabt. Sm 
4.2 


— 


Bey dem Schluffe des erften Jahrganges diefer perios 
Bifchen Schrift bittet fi) der Verfaſſer derfelben die Ers 
laubniß aus, nur mit wenigem — in wie weit 
4 en feiner dreyfachen Abficht ein Genüge ges 

n habe, 


Was die erfte Hauptabficht, die in der Verbefferung 
der in Pommern umd der Neumarf wahrgenommenen mans 
gelhaften Wirthfchafts-Art und Anzeige der dazu dienfas 
men Mittel beftanden hat, anbetrift: fo wird der geneigte 
£efer von felber finden, daß man hierunter ohne Heuchelen 
verfahren, und, mit Hintenanfegung aller fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Präbdilection vor diejenigen Gegenden, worin man 
geboren ift, daß Gute und Boͤſe mit der möglichften Treue 
und Aufrichtigfeit vorgetragen hat. 


Es würde zu weitläuftig fallen, wenn man alle diejes 
nigen Gegenftände, die in diefer Abficht behandelt wors 
den, wiederholen, und dabey den Nugen, den gegenwaͤr⸗ 
tige Blätter für aufmerffame Pommerſche und Neumärffche 
Landwirthe bewirken fünnen, darlegen wolte. 


Ein jeder Fernbegieriger wird ſchon felbft Vorteile das 
von zu ziehen, und dasjenige, fo von den vorgetragenen 

rheiten der Verfaßung und den Umftänden feiner 
Wirthſchaft angemeßen’ift, anzumenden mwißen, 


Solchemnach wird e8 hinreichend feyn, den geneigten 
Lefer nur an einige von diefen Wahrheiten zu erinnern, 
und zu zeigen, daß hierin nicht blog theoretifche Erfinduns 
gen, fondern wirflich praftifche Lehren, die fich zum Theil 
chon unter der Führung der Feder, und ehe gegenwärtige 

latter abgefchloffen worden, durch ihre Möglichfeit und 
Nüsglichkeit gerechtfertiget haben, enthalten find, 


Der Kleebau ift eines der vornehmften Mittel geweſen, 
welches der Verfaffer den Pommerfchen und Neumärffchen 
MWirthen, um den an vielen Orten fid) äuffernden Mangel deg 
Heufchlages und Wiefervachfes zu erfegen, in Vorſchlag 
gebracht * Man ſchmeichelt ſich, daß die davon vorge— 
tragene Warheiten Niemanden, der die alten Vorurteile 
ablegen, und einen wahren Fleiß in Verbeſſerung feiner 
Wirchfchaft-gebrauchen will, ohne Weberzeugung gelaffen 
- haben werden, | 


Beſon⸗ 


Beſonders aber Hat ber Verfafferin dem 17ten Stück - 
$. 259. einen Vorfchlag — wie zum allgemeinen 
Beſten des Staats ein Theil der Koͤniglichen Graſungs⸗ 
5 durch einen angelegten zureichenden Kleebau ganz 

glich unterhalten, und dadurch die Landſtaͤnde auf eine 

fehr gute Art aus. der Verlegenheit, worin fie bisher we⸗ 

Unterbringung ſolcher Grafunge-Pferde verfchiedents 
Dh gefeget geweſen find, geriffen werden fönten, 


Ein Schriftfteller, der dem Leſer nicht blos feine us 
gun eaaıın erzählen, und folche mit twahrfcheinlichen 
ausſchmuͤcken toill, fondern. dem auch zugleich 
&. ran gelegen F daß dasjenige, was er geſaget und bes 
bat, wahr befurden werde, muß billig ben 
il der Welt, vor welchen er fchreibet, durch eigene 
Berfuche und Erfahrungen zu überzeugen bemühet ſeyn. 
Stehen dergleichen Erfahrungen in feiner Gewalt, derges 
allt, er wer * ge pe * re 
i t end ſind, ſo iſt er verpflichtet, ſolche 
Proben nicht blos denen, die er in feinen Schriften dazu 
zu überlaffen, fondern felber Hand ang Werf 
u legen, und dadurch einen untrüglichen Beweis feiner bes 
aupteten Warheiten zu führen, 


Aus eben diefem Grunde hat denn auch ber NVerfaffer 
der gegenwärtigen Blätter furz nachher, als der in dem 
—— Stuͤcke enthaltene —2 wegen Verpflegung der 

nigl. Graſungs⸗Pferde mit Kleehexel aus feiner Feder 
gefloſſen, ſelbſt einen Verſuch davon zu machen gewaget. 


Er hat in dem verfloffenen 1777 ſten Jahre 40 Pferde 
von dem Hochlöblichen Königl. von Wulffenfchen Dragoner 
Regimente aufden auf feinem Gute Ölumenfelde angebaueten 
Klee, anftatt der fonft gemöhnlichen Graſung, 34 Monat lang 
in Augsfutterung genommen, um dadurch die gemiffe Ueber⸗ 
zeugung, die er von der Moͤglichkeit und wirklichen Nugbarfeit 
feines Vorſchlages gehabt hat, jederman vor Augen zulegen. 


Dieſer an ſich nicht eben kleine Verſuch iſt dergeſtalt 
ich abgelaufen, daß der Cheff, der Commandeur und 
alle Stabs Officiere des vorgedachten Hochloͤblichen Regi⸗ 
ments das einſtimmige Zeugniß gegeben wie dieſe 40 
Pferde unter allen uͤbrigen Regiments⸗Pferden, die auf 
der gewoͤhnlichen Graſung geſtanden, ſich am beſten gs 


halten, und in vorzüglich guten Umftänden wieder zu 
3 gefowmz 


ekommen. Der Derfaffer würde diefed fo dreiſt in die 
‚Melt hinein zu fchreiben nicht wagen, wenn er ſich niche 
auf die Wahrhaftigkeit dieſes Zeugniſſes verlaffen koͤnte. 


Ein fo glücklicher Erfolg hat den Verfaffer allerding® 
aufgemuntert, auf feinem Gute Verfügungen zu treffen, 
daß indem jegigen 1778ften Jahre wenigfteng eine doppelte 
Anzahl gegen dag vorige Jahr von Königl. Graſungs Pfers 
den in Kleefutterung angenommen werden fönnen. 


Der unvermutet vorgefallene Marfch der Königl. Regi⸗ 
menter hat zivar des Verfaflers Abfichten vor diefes Jahr 
vereitelt, welches er dadurd), daß er feine fonft an der Wege 
weidende Kumelferey aufda? But genommen, und, um dert 
Verluſt des Düngerg zu vermeiden, auf Kleefutter gefeget, 
dagegen aber dag zu ihrer Weide beftimte Neg-Grag zum 
Heufchlag gewidmet hat. 


Solte inzwifchen der fo ſchaͤtzbare Friede erhalten wer⸗ 
den, fo wird eg dem Verfaſſer nicht ſchwer fallen, feinen 
Kleebau dergeikalt zu erweitern, daß in der Folg eine gans 
# en Königlicher Pferde davon unterhalten wer⸗ 

en Tall, 


Zu dieſem Unternehmen wird er felbft von verfchiedes 
nen hohen Dfficieren der Königl, Meuterey, welche bie 
Nutzbarkeit des Kleefutters für die Koͤnigliche Pferde mit 
vieler Ueberzeugung einjehen, aufgemuntert. 


Ueberdent fan richt unangezeigt gelaffen werben, wie 
fi) bey. dem vorhin bemeldeten Verſuche hervor gethan 
hat, daß zur Ausfutterung für Grafunggs Pferde mir Klee 
weit weniger lee und Koften, ald von dem DVerfaffer in 
feinem deshalb gethanen Vorfchlage vermuter worden, ers 
fodert werden | 


Ohngefehr 20 Magbeburgifche Morgen find hinreis 
hend geweſen den für die ausgefutterte 40 Pferde bends 
tigten Klee reichlich zu liefern. Und wäre ber zweyte 
Echnitt des Klees nicht vorigem Jahre tvegen der’ auffer> 
ordentlichen Falten Witterung gänzlich zurück geblieben, fo 
würde ein drittel davon weniger nötig geweſen ſeyn. 


An Winſpel Kleehexel haben diefe-40 Pferde ihren 
täglichen veichlichen Unterhalt gehabt, und zur er 
| iefer 


diefer 5 Winſpel Kleehexel find mehr nicht ald täglich zwey 
Derfonen gebrauchet tworben, 


Alle Einwohner des! Dorfes, ' fämtliche Nachbaren, 
die biefes Unternehmen oͤfters mit angefehen, und die bey 
den 4o Pferden beftelte Mannfchaft find unvermwerfliche 
Zeugen von allen demjenigen, was hievon gefaget worden, 


Don dem vielen und reichen Mift aber, der durch diefe 
Kleefutterung gewonnen worden, koͤnnen die Blumenfeldis 
fche Feldfluhren ein augenfcheinliches Zeugniß ablegen, - 
und ein jeder erfahrner Wirth, wird fchon von felbft hies 
von überzeuget feyn, indem ihm nicht unbekannt ift, daß 
Pferde bey reichlicher Einftreue weit mehrern Mift, als 
man fonft von dem Nindvieh erwarten fan, gewähren. 


Vielleicht würde der Verfaffer von einem geneigten 
£efer eine gütige Verzeihung zu erwarten haben, wenn 
ihm auch gleich bey einen fo glücklichen Erfolge diefes vor» 
bin angekündigten und unmittelbar darauf von ihm felber 

gewagten Verſuches ein Fleiner Stolg anwandeln wolte. 


Eine fo unrechtmäßige Leidenfchaft fol ihn aber 
nicht befiegen, fondern nur allein diefes feine Genugthus 
ung feyn, daß er nicht allein ſich felber von einer fo nügs 
lichen Sache überzeuget, fondern auch allen aufmerffamen 
Liebhabern — Wirthſchafts Verbeſſerungen zu ei⸗ 
ner beliebigen Nachfolge den Weg gebahnet hat. 


Die Einrichtung der Unterthanen Dienſte iſt ebenfals 
ein Hauptpunkt geweſen, den der Verfaſſer in dieſen 
Blaͤttern umſtaͤndlich zu behandeln ſich angelegen ſeyn laſſen. 


Die Erfahrung lehret, wie ſehr die an ıben meiſten 
Drten angetroffene unverhältnigmäßige Dienft Verfaffun 
den Unterthanen zum Verderben gereichet, und denno 
den Güter Befigern wenigen Vorteil bringet, 


BHefonderd nimt man wahr, daß die Bauer Dienfte 
nach Tagen nicht allein den Güter befigern wenig nugbar, 
fondern auch für die Bauern felber eine unterdückende Laft 
find, bey welcher fie niemahlg recht zu Kräften fommen 
Fönnen, fondern, alles angewandten Fleißes und Mühe. 
‚ohnerachtet, denndch arm und dürftig bleiben müffen, in- 
dem fie ben einer folchen Dienft-Einrichtung entweder ar 

4 m 


* 


mit ihren Nahrungen in keinem Verhaͤltniß ſtehendes Ge⸗ 
ſpann- und Dienſt Volck halten, oder ihre eigne Wirth⸗ 
ſchaft und Ackerwerk vernachlaͤßigen muͤſſen. 


Ein Mittel, wie dieſe fo wohl für die Herrſchaften als 
Unterthanen fchädliche Berfaffung geändert und verbeffert 
werden fönne, war daher aud) in Pommern und ber 
Neumark, wo man diefen Fehler fehr häufig antrift, noth⸗ 


wendig, 


J 


. Einer neuen Erfindung hat'es hiebey nicht: bedurft, 
fondern e8 ift dazu bereits an vielen Drten der Weg gebahz 
net gewefen, wiewol die Beyfpiele davon gegen das Ganze 
nur jehr felten und ſparſam find. 


Nur an den Drten, wo die Dienfte der Bauern nicht 
nach Tagen eingerichtet, fondern ihnen die Verrichtung 
gesoiffer beftimter Herrfchaftliher Wirthſchafts-Geſchaͤfte 
auferleget ift, trift man wohlhabende Bauren und zugleich 
nuͤtzliche Dienfte an. Ä 


Nichts war daher natürlicher, ald daß] der Verfaffer 
anf die Gedanken, allen und jeden Wirthen eine dergleichen 
Dienftverfafiung anzupreifen, geraten muſte. Kr hatte 
die damit verknuͤpfte Vorteile nicht blos in feinem Waters 
ande fennen lernen, fondern auch bey Auswärtigen wich⸗ 

tige Beyfpiele davon angetroffen und war daher von dem, 
glücklichen Erfolge diefes Worfchlages um fo mehr übers - 

zeuget als derfelbe fhon vorhin in der Vernunft und Nas . 
tar der Sache felber gegründet ift. 


Eine Verteilung der fämtlichen Wirthfchafts-Gefchäfte 
unter die dienftbaren Bauren ift folchemnac, dag einzige 
wahre Mittel, die bisherigen Fehler der Bauer Dienite 
abzufiellen, und folche für die Herrfchaften nüglicher, für 


die Unterthanen aber erträglicher ju machen. 


Nur fam ed auf die Art und Weife an, tie diefe Vor 
teilung der Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte, ohne dag weder der 
Derrfchaft, noch dem Bauern, daraus ein Nachteil ers 
wachſen möchte, einzurichten fey. Denn bey dergleichen 
Veränderungen muͤſſen Gerechtigfeit uud Billigfeit nies . 
mals auffer Augen gefeget, fondern alle Verlegung, fie 
— — welche Seite ſie wolle, ſorgfaͤltig vermieden 


Von 


Kon den Herrſchaften ſtehet nicht zu verlangen, daR 
fie mit- wenigern Dienften, als fie bisher zur Fortfeßung 
ihrer Wirthſchaft genoffen haben, zufrieden feyn folten. 
Eie würden dadurch offenbar ihren. Zuſtand verfchlim> 
mern, und den Werth ihrer Güter verringern, Ein fols 
cher Rath würde thoͤrigt ſeyn, und feinen Beyfall verdienen. 


Eben fo wenig mag’ aber aud) den Bauern zugemus 
tet werden, daß fie bey diefer Veränderung mehrere und 
werere Laften, als fie bisher auf fich gehabt haben, 
übernehmen folten. Hiedurch würde die ganze Abfiche 
diefes Vorſchlages verfehlet, welcher dahin, daß der Bauer 
nicht noch mehr gebrücket, fondern vielmehr fein Wohlftand, 
twelcher zugleich den Wohlftand des Guts⸗Herrn felber 
mit in. fich fehließet, befördert werde, abzielet. 


An denen Drten, two fchon vorhin zur Beftreitung 
fämtlicher Wirthfchafts-Gefchäfte zureichende Dienfte vor⸗ 
handen find, kann eine. dergleichen Dienftveränderung nie; 
mahls Bedenfen noch Schwierigkeiten finden, Wenn hier 
unter die. Bauren die fämtliche Herrfchaftliche Wirthſchafts⸗ 
Gefchäfte verhältnißmäßige verteilet werden, fo ift daben in 
- feinem Fall eine Ungerechtigfeit zu befürchten. Denn auch 
ben den getvöhnlichen Dienften nach Tagen find fie die - 
Herrfchaftlichen Arbeiten ohne Ausnahme zu verrichten 
verpflichtet, | nm 


Bey der neuen Eiurichtung wird Alfo die Laft auf 
feinerley Weiſe vergröffert. Es gefcyiehet alles, was ehes 
dem gefchahe, nur in einer beydeg für die Guts⸗Herrn und 
Bauern nüglichern Ordnung. 


/ 


Yuf denjenigen Landgütern, wo die Baner-Dienfte 
ur Beftreitung fämtlicher Herrfchaftliden MWirthfchafte- 
— nicht zulaͤnglich ſind, ſondern noch eignes Ges 
ſpann gehalten werden muß, iſt die Sache mehreren Schwie⸗ 
rigkeiten unterworffen. Wie aber auch dieſe ganz fuͤglich ges 
hoben werden koͤnnen, iſt beſonders in dem 43ten Stüde S. 
675 auf eine uͤberzeugende Art nachgewieſen worden. 


a5 - Daß 


Daß dabey 

1.) Auf das, was ein jeder Bauer in 
den vorhin beſtimten. Dienſttagen 

bisher verrichtet hat, 

2.) Auf die Verſchiedenheit der in ber 
Wirthſchaft vorfallenden! Gefchäfte, 
wozu der Dienft der Bauern erfors 

dert wird, und endlich 


3.) Auf daßjenige, was dem Gutsbeſi⸗ 
ger bey der bisherigen Dienftverfaf- 
fung mit feinem eignen Gefpann ji 


verrichten übrig geblieben ift, 


gefehen werden müffe, daran wird der geneigte Lefer, tie 
c. i.$. 111 mit mehrerm gezeiget worden, wohl feinen 
Zweifel tragen. 


Auf die Vergleichung und Gegeneinanderhaltung dies 
fer drey Hauptfäge nun hat der Werfaffer feinen Vors 
fchlag, auch an den Drten, wo die Dienjte der Bauern 
* gaͤnzlichen Beſtreitung der Herrſchaftlichen Wirth⸗ 
chafs⸗Geſchaͤfte nicht hinreichend ſind, gegruͤndet, und 
daß demohnerachtet eine ſehr nuͤtzliche Verteilung der 
Herrſchaftlichen Wirthſchafts-Geſchaͤfte unter die dienſt⸗ 
bare Bauern moͤglich ſey, nachgewieſen, auch bey einem 
jeden Wirthſchafts⸗Geſchaͤfte das richtige Verhaͤltniß dieſer 
Verteilung nach obigen Grundſaͤtzen zu bemerken nicht 
unterlaſſen. | 


Auch 


Auch diefes ift, wie man zu reden pfleget, nicht blog 
in den Wind gefaget gemefen, fondern e8 hat, fo bald nur 
diefes Blatt zum Vorfchein gefommen, einer der vornehms 
fien und berühimteften; Landwirthe unferer Gegenden und 
Zeiten diefen von dem Berfaffer gethanen Vorfchlag feines 
geneigten Beyfalls gewürbiget, und jelbigen durch die Ver⸗ 
mittelung des Verfaſſers auf einem feiner in Befig Habenden 
wichtigen Landguͤter unmittelbar in die Wirklichkeit gefeget. 


Der Gerr Geheime Sinanz:Rath von Brenkenhoff 
tft es, der dem Verfaſſer auf feinem neuerlic) in Pommern 
ohnweit Commin erfauften Gute Schwenz biefe Genug⸗ 
thuung hat mwieberfaren laſſen. | . 


Es ift hier nicht der Drt eine umftändliche Befchreibung 
ponder Art und Weiſe, wie diefe neue Dienft-Einrichtung das 
ſelbſt zu Stande gebracht worden, mitzuteilen. Man glaubet 
aber mit Recht, daß fchon bie bloffe Nennung dieſes vorzuͤg⸗ 
lich groffen Wirths hinlänglid) feyn wird, einen jeden, der 
noch bisher mit einer fchlecht eingerichteten Dienftverfaffung 
geplaget ift, auf das hierunter von ihm gegebene Beyſpiel aufs 
merkjam zum 


‚ Mit einer völligen Zufriedenheit fchließet daher der 
DE faſſer den gegenwärtigen Erften Band feiner zur nüßs 
lichen Belehrung des Publikums in gegenwärtigen Blättern 
übernommenen Arbeiten, da er durch mwerfthätige Proben 
daß feine dabey gehabte Hauptabficht nicht gänzlich vers 
fehlet worden, überzeuget feyn Fan. 


Die Entfernung der Vorurteile gegen bie Pommer⸗ 
fchen und Neumärffchen Gegenden und Wirthfchaftsars 
ten find zwar nur, ob gleich der natürlichen Ordnung 
wegen ber Anfang damit gemachet werben müffen, eine 
Neben Abficht der von dem Verfaſſer übernommenen Ars 
bert getvefen. Inzwiſchen wird doch das Yublifum das 
durch von biefer beyden Provinzen und ihrer Einwohn 
wahren Befchaffenheit eine nähere und zuverläßige 
richt erlanget haben. 


Beſonders hat ben Verfaffer diefer Umſtand verans 
laffet, dem geneigten Lefer eine kurze topographifche Be⸗ 
fhreibung ſowohl von diefen Gegenden, ald auch den dar; 
in befindlichen vorzüglic) bemerfungsiwärdigen Dertern 
und Landgütern mitzuteilen, 2 Sieh 


Die Befchreibung wird zwar vor nichts vollftändigeg, 
wie folches auch die dabey gehabte Abficht nicht erfodert 
hat, ausgegeben. Co viel aber glaubet man doch, daß 
fie derjenigen, die in diefen Gegenden näher befannt find, 
_ Nicht unangenehm feyn wird. 


Wegen bes dritten Gegenftandes diefer Blätter, da 
in demfelben ein groffer Theil der ausnehmenden Königlis 
chen Wohlthaten fo die Neumarf und Pommern feit dem 
feßten Kriege von ihrem Beherrfcher und gütigften Landes⸗ 
Vater erhalten haben, nicht allein überhaupt angezeiget, 
ſondern auch die befondern Umftände und Vorteite davon 
por Augen geleget worden, - ift der Verfaſſet durch den 
Gebrauch, fo der berühmte und gelehrte Herr Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Buͤſching -Davon gemacht hat, fchon ges 
nugfam gerechtfertiget. Mehrere Genugthuung fan einem 
Schriftfteller nicht wiederfahren, als wenn ein fo einſichts⸗ 
voller Gelehrter, wie gedachter Gere Ober Eonfiftorials 
Rath Bufching if, deffen Nachrichten feinen bey aller 
Welt Befall findenden Schriften mit einzuverleiben für 
werth und würdig hält. —— 


Dieſen groſſen Mann wird auch der hierunter getha⸗ 

‚ne Schritt niemahls gereuen duͤrfen, indem die Nachrich— 

ten, die hievon in den gegenwaͤrtigen Blättern enthaken 

find, und welche derfelbe zum ... Ruhm unferes 

gemeinfchaftlichen Königes durch die Einruͤckung in feine 

Schriften noch mehr zu verbreiten gefucht hat, aus den 
reinften Quellen gefchöpfet worden. 


Einige von den Buchhandlung treibenden Freunden 
haben den Debit diefer Echrift deshalb zu übernehmen fich 
erweigert, weil, da fie nur blos fuͤr Pommern und die 
eumark abgefaffet, fein Abfag vor Auswärtige davon 


« 


zu hoffen wäre. 


Vermuthlich Hat eine folche Entfchuldigung blog ihren 
Urſprung Aug der allgemeinen Verbindung diefer Gefells 
fchaft, diejenige Schriften und Werfe, fo nicht unmittels 
telbar durch die Hände der Herrn Buchhändler gehen, 
die Verfaffer felber drucken zu laffen für gut 

nbden, eher zu unterdrücken, als zu befördern, genommen, 


Denn ſonſt iſt man gemeiniglich am begierigften dass 
yenige, was in entfernten Gegenden vorgehet, zu en 
ie 


Die Werleger der Gefchichte von fremben Ländern 
würden fehr zu beflagen feyn, wenn folche. Gefchichte nur 
bio von den Bewohnern derjenigen Fänder, von welchen 
fie Handeln, gefaufet und begehret würden, Ä 


Befouders find’ die Landwirthſchaftliche Wahrheiten 
von der Art, daß die Begierde darnad) durch die Entfers 
nung der Gegenden, worin fie in Ausübung gebracht find 
eher aufgemuntert als unterbrücet wird. Und billig if 
ed auch eine Pflicht aller rechtfchaffenen Landwirthe, die in 
diefem Gewerbe zu einer gewiſſen Bolfonmenheit zu gelans 
gentrachten, bat fie fich alle nur mögliche Wirthſchafts Aus 
ten befant — ſuchen. Sie werden auch in den 
entfernſten Gegenden Dinge antreffen, die nachgeahmet zu 
werden verdienen. 


Die gegenwaͤrtigen Blaͤtter enthalten uͤberdem, ob ſie 
gleich hauptſaͤchlich vor Pommern und die Neumark ges 
ſind, auch ſolche Wahrheiten, deren Ausuͤbung 
Auswärtigen ebenfalls brauchbar und nuͤtzlich iſt. 


Der Verfaſſer kan ſich daher nicht uͤberzeugen, daß 
das auswaͤrtige Publikum von dieſer ſeiner Arbeit ſo, wie 
demſelben angedichtet werden wollen, denken ſolte. Und 
warum haͤtte der vorhin gedachte Herr Ober Conſiſtorial⸗ 
Rath Büfching, welcher in feinen Schriften jederzeit eine 
gluͤkliche Wahl der abzuhandelden Materien zu treffen weig, 
einen Theil-ihres Inhalts durd) feine beliebte Feder der 
Welt näher befant gemacht, wenn Ausmärtige Theil dars 
an zu nehmen, nicht Urfache hätten. a, warum hätte 
manin auswärtigen Zeitungs Blättern einen merflichen Ge 
brauch davon gemacht, wenn dag, fo darinn abgehandelt 
worden, nur blog für die Pommern und Neumärfer nüg- 
lich wäre? 


Inzwiſchen hat der Verfaffer, um biefen Vorwand 
einigermaffen abzulehnen, bereits in dem gegenwärtigen Er⸗ 
fien Theil eine Vergleichung der Altimärfifchen und Pom⸗ 
merfchen Wirthfchafts-Arten angeftellet, und felbige.da- 
durch deſto gemeinnuͤtziger zu machen gefuchet. Weil aber 
auch dieſes bem vorgefaßten Vorurteil gehörig zu begeg- 
nen, noch nicht en feyn möchte, fo hat er fich ent; 
fchloßen, bey ken diefer Arbeit nicht blog bey 
Pommern und der Neumark ftehen zu bleiben, — 

olche 


folche auch auf andere Länder und Provinzen, "fo weit nur 
feine Befantfchaft und Erfahrung reichen will, zu richten. 


A 

Hiedurch wird denn hoffentlich der oben erwähnte 
Vorwand gänzlic gehoben feyn, und auch derjenige, der 
in dieſem Fache feine Kentniße auszubreiten ‚Fein DVergnüs 
gen findet, fondern nur ſolche wirthfchaftliche Dinge, die 
um und neben ihn vorfallen, und feiner Kandesart befons 
ders anpaffend find, zu wiſſen verlanget, die Erfuͤlluug 
feines Begehreng darinn erwarten fönnen, » 


“ 

In diefer Fortfegung werden. swar die beyben Pros 
vinzen, deren MWirthichaftsarten in dem gegenwärtigen 
Erften Theil beſonders behandelt worden, nicht gänzlich 
vergeſſen werden, indem allerdings noch vieles davon beys 
zubringen und zu erörtern rüchtandig ift. Cie werden 
es aber nicht alleine fenn, mit deren Mirthicyaftsverfaß 
fungen man fid) fünftig in diefen Blättern befchäftigen 
wird, fondern es gehet der Vorſatz dahin, daß auch andre 
Länder und Provinzen Theil daran haben follen, 


Aus diefer Urſach ift denn diefer Schrift der allgemei⸗ 
ne Titel, zuverläfige Nachrichten von wichtigen Lanz 
des und Wirthichafts-Verbefferungen, jedoch mit der 
Bemerkung, daß der gegenwärtige Erfte Band hauptſaͤch⸗ 
lich die Benennung des Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
Mirths führe, vorgefeget worden. 


Daß allen nach Vollfommenheit firebenden Landwir⸗ 
then, die fo wohl in ihrem Waterlande, als auch bey Aus⸗ 
waͤrtigen vorgefallene Landes und Wirthfchafs Verbeſſe⸗ 
rungen nicht gleichgültig feyn Eönnen, ift eine Wahrheit, 
bie von felpft in die Augen fält, und auch bereits in dieſen 
Blättern verfchiedentlich berühret toorden. 


Pandesverbefferungen haben einen unftreitigen Ein⸗ 
flug in die Umftände der Privat Wirthe, und eg ift daher 
diefen allerdings daran gelegen, daß fie mit Zuverläßigfeit 
davon unterrichtet werden. 


Derbefferungen in den Privat-Wirtbfchaften aber ger 
reichen einem jeden, der nicht in eine unerweckliche Un⸗ 
empfindlichkeit und Schlafjucht gegen Wirthfchaftliche 
Wahrheiten — iſt, zur nuͤtzlichen Nachahmung. 

Schicket ſich nicht gleich alles fuͤr ſeine eigne Wirthſchafts⸗ 


Ver⸗ 


Berfaffung, fo wird doch hie und da noch immer etwas, 
fo er zu feinem Nugen antvenden fan, übrig bleiben, 


Man erinnere fich nur des mehrmals von mir bes 
haupteten Sages, daß ein vollfommener Landwirth billig, 
gleich den Handwerkern, eine Wanderfchaft vornehmen, 
und ſich dadurch eine hinlängliche Kentniß der fo fehr vers 
fchiedenen WirthichaftsArten famlen folte. Da nun fol 
ches nicht eines jeden Werk ift, fo wird dieſes durch die 
mitzuteilende Wirthichaft-Nachrichten erfeget werden koͤn⸗ 
nen. Man twird durch, dieſes Mittel den Grund und bie 
Wirfungen auswaͤrtiger Wirthſchafts⸗Verfaßungen koͤn⸗ 
nen lernen, ohne ſie ſelber geſehen zu haben. 


Der Verfaſſer hat nicht allein mannigfaltige Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich von auswaͤrtigen Wirthſchafs⸗Arten durch 
eigne Pruͤfung die noͤtige Einſichten zu erwerben, ſondern 
er iſt auch verſichert, daß ſeine Freunde, in der Mark, 
dem Magdeburgiſchen, Schleſien, Sachſen und andern 
raͤndern mehr, ihm darunter beiraͤthig ſeyn, und mit zus 
verläßigen Urfunden an die Hand gehen werben. Das 

eehrte Publifum hat alfo bey Fortſetzung diefer Blätter 
feine bloße Erdichtungen und fchwanfende Muthmaßuns 
gen, fondern eine wahre und zuverläßige, Gefchichte aller 
nur möglichen Wirthfchafts-Arten zu erwarten, 


An einer blos trockenen Erzählung folcher Wirthe 
fchaftg-Gefchichte aber wird fich der Verfaffer auch nicht 
begnügen, fondern die Anwendung davon durch anpaffens 
de Gründe nachzumeifen bemuͤhet feyn. 


Ein groffer Theil der bisherigen geneigten Leſer hat 
ein Verlangen bezeuget, daß dieſe Blätter, fo anjetzt als 
eine Wochenfchrift heraus gegeben worden, in eine Mo⸗ 
nats⸗ oder UuartalSchrift vermandelt werden möchte, 
weil deren öftere Abforderung, oder Uberfendung an Ents 
fernte zu viele Koften und Unbequemlichfeit verurfachet. 


Der Verfaffer will fich auch hierunter gar gerne bes 
uemen, und daher fünftig nur alle Quartal Ein Stüd, 
h nach dem bisherigen Abdrud Dreyzehn Bogen enthats 
ten foll, herausgeben, womit, ben September u 
| } 





jeet —798* 1778ſten Jahres der Anfang gemacht wer 
en ſoll. 


Auch die Ausgabe des zweyten Bandes geſchiehet un⸗ 
ter Praͤnumeration fuͤr jedes Quartal mit Zwölf Srofchen, 
und für den ganzen Jahrgang, mit- Einfchließung eines 
vollftändigen Regiſters, mit Zwey Thaler. 


Diejenigen geneigten Leſer, denen die Fortſetzung dieſer 
Schrift gegen Pranumeration beliebig ift, koͤnnen fich des⸗ 
Be teils bey dem Herrn Verfaffer, der auf feinem in der 

euntarf bey Friedeberg belegenen Gute Blumenfelde 
twohnet, , und teild bey dem Prediger Herwig an der 
St. Jacobi Kirche zu Stettin, felber melden, und die Praͤ⸗ 
numerationg-Gelder Franko einſchicken. 


Es wird aber ergebenſt gebeten, ſolches noch vor den 
erften Auguſt a, c. zu thun, damit:die Anzahl der abzu⸗ 
drückenden Eremplarien, womit alsdenn ſchon der Anfang 
gemachet werden muß, beſtimmet werden fönne, den 


isten Junius 1778. 
ber Verfaſſer. 
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Pommerſche und Neumaͤrkſche 
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Einleitung. 


Widerlegung der ungegründeten Vorurs 
teile womit Auswärtige gegen die beide 
Provinzien Pommern und Neumark ge 
meiniglich eingenommen zu ſeyn pflegen. 


6, 1. 


aft alle von der Hauptſtadt des 
a go Reichs entfernt liegende Provins 
der Beraditung zien und Gegenden haben das Schick⸗ 
—— ſahl, daß ſie einer Menge von unge⸗ 
——— gruͤndeten Vorurteilen unterworffen 
norſen. find, und dadurch bey denen, von 
welchen ſie nicht genauer gekannt werden, in eine Art 
von Verachtung geraten. 

Die Eigenliebe derjenigen, die dem Throne naͤ⸗ 
ber find, glauber ein Vorrecht zu haben, alles nad) 
ihrem öfters gar fehr verderben Geſchmack und Sit⸗ 
ten zu beurteilen, und, was nicht denfelben gemäß ift, 
als unnüge und lächerlich zu verwerffen. Cine mie 
Ar unordentlichen Eigenliebe verbundene Leichtfins 
nigkeit laſſet nicht zu, daß die vordiefen incompetenten 
Nichterſtuhl gebrachte ar ‚genau geprüfer, 

Ä und 


Alle von der 
Hanpfadt des 
Reichs ent 





2 U 


und das Wahre von dem Falfchen gehörig abgefondert 
werden Fönnte. Alles, mas nur eine verläumbderifche 
Seele erdenfen, und den in der Welt berrfchenden 
Spottgeift yergnügen Fann, find erwiefene Wahrhei⸗ 
ten, nad) weichen die in der, Entfernung lebende Mit⸗ 
brübder fic) richten und beurteilen laffen muͤſſen. 

Diefes iſt die wahre und gewöhnliche Entſte— 
hungsart der vorgedachten vielfältigen Vorurteile. 
Die erften Urheber derfelben find, befonders wenn da= 
mit etwas feltfames, oder wohl gar lächerliches verbun⸗ 
den ift, nicht geißig genung, ſolche vor fic) zu behal⸗ 
een. Sie teilen diefe Urfunden ihres Archives auch 
andern mit Freuden mit, und durch den Umlauf, den 
diefelben auf folche Art, durch den ganzen bewohnten 
Erdkreis ge verlieren fie, wegen der vielen dazu 
kommenden Zufäge, zulegt alle Wahrfcheinlichfeif, 
dergeftalt, daß fie mehr einem erdichteten Mährlein, 
als ernfthaften Erzälungen, aͤhnlich find. Ä 

Selbft das vor die Rußifche Verbrecher fo fuͤrch⸗ 
terliche Siberien ift, nach dem Zeugniß aufrichtiger 
Geſchicht und Erobefchreiber, Feine foldye verabicyen- 
ungswuͤrdige Wüftenen, als es der gemeine Haufe, 
nach den davon eingefogenen, und durch die Entlegen- 
heit verurfachten Vorurteilen, zu feyn glaubet, 


— §. 2. 
And dag Ein giches Shit au) der 


find folchen Bor, Neumarf und Pommern von je ber 
— unters wiederfaren. In den aͤltern Zeiten 

waren zwar die gegen dieſe beide Pro- 
vinzien vorgefaßte Vorurteile übertriebener, als fie jetzt 
find. Jedoch haben fie auch in unfern Tagen fich 
noch nicht ganzlidy davon frey machen Fönnen, ſon⸗ 
bern es überdeckt Diefelben bis auf dieſe Stunde ho 

| vielen 


vielen Stüden ein Mebel, fo der Beförderung ihrer 
wahren Wohlfarch fehädlicher und nachteiliger it, als 
man wirflidy glauben follte, 

Das Gift diefer Vorurteile greifet nicht allein 
die Einwohner diefer beiden Provinzien in ihrem Vers 
ftande und Eitten an, fondern macht audy das 
Yanze Gewerbe derſelben, befonders die innere Bes 
fhaffenheit und Bewirtfchaftungsart der darinn 
befegenen Suter und Grundſtuͤcke verhaßt. 

Käme es nur bloß auf erdichtete Poffen und laͤ⸗ 
cherliche Erzälungen an, fo würde folches den wuͤrdi⸗ 
gen Bewohnern diefer Gegenden, bei dem Bewuſt⸗ 
ſeyn des Gegenteils, fehr gleichgültig feyn Fönnen. 
Der ficherfte Weg wäre, felber darüber mit zu lachen, 
und dadurch ihre Berhöhner von der üblen Anwen— 
dung der auf dergleichen Erfindungen verfchwendeten 
Zeit zu überzeugen. 

Allein die Folgen, die aus diefen Vorurteilen 
erwachfen, erftrecfen fich nicht felcen auch) auf den we⸗ 
fentlichen Wohlftand gedachter Provinzien. Und in 
fo ferne hören fie auf ein Gegenftand des Scherjes 
nnd Lachens zu ſeyn. Alles, wodurch das wahre 
Beite eines Staats untergraben und wanfend gemacht 
wird, verdient die Aufmerkſamkeit eines jeden redli⸗ 
chen Patrioten. Dorurteile, deren Wirfungen fo 
weit vordringen, müffen auf eine ernfthafte Art un 
terfuchet, wmiederleget, und als ein Stein des Anftoffes 
aus dem Wege geräumer werden. (a) h 


nn — — — — — — 
(a) Daß die in Pommern und der Neumark mit Schulden⸗ 
laſten überhäufte und dadurch in Concurs geratene Güs 
ter öfters viele Jahre, ohne annehmlich verfanfet wer⸗ 
den zu koͤnnen, zur öffentlichen Feilbietung ftehen bleiben, 
nd dadurch zulegt gänzlich zu Grunde gerichtet werben, 
davon haben die allgemeine Borurteile von ihrer ſchlech⸗ 
ten innern Güte und . a der = 
i 


— 


hauptſaͤchlichſten Anteil. Alle Auswaͤrtige, durch dieſe 
vorgefaßte Meinungen abgeſchreckt, tragen Scheu, ſich 
in gedachten beyden Provinzien in einen Güterfauf einzu⸗ 
laffen. Da nun in diefen Gegenden felber nyr wenige 
Mitbürger, deren Umftände es, fich aufüßig zu machen, 
verftatten, vorhanden find, wenigſtens die Anzahl der 
Kaufluftigen mit der Menge der feilgebotenen Güter in 
feinem Verhaͤltniß ſtehet, fo find die hieraus zum allges 
meinen Verderben diefer beiden Provingien entfpringens 
de Folgen unmiderfprecdhlich. 

Bey dem jegigen allgemeinen Gelbmangel ift den Güs 
terbefißern in Pommern und der Neumark ein uhngehins 
derter Eredit unentbehrlich, indens, wie jedermann bekannt 
ift, die in diefen Provinzien befindliche Baarſchaften mit 
den sum Gebrauch und Vermechfelung der auf den Güs 
tern haftenden Gapitalien nötigen Geldern in gar feine, 
Bergleichung fommen. So groß auch der Mangel des 
Geldes feyn mag, fo iſts damit nicht foweit gediehen, daf 
nicht noch in andern Gegenden, befouders der Hauptſtadt 
des Koͤnigsreichs, die bendtigte Eapitalien, gegen Nach: 
weifung binlanglicher Sicherheit, zu erhalten feyn follten. 

Allein den Pommern und Neumärfern ift auch diefe 
Thüre verfchloffen. So bald der Inhaber des Geldeg, 
bei welchen Sapitalien zum ausleihen in Bereirfchaft lie- 
gen, wahrnimt, daß ber Geldfucher aus einer von dieſen 
beiden Provinzien ift, fo giebet er weiter fein Gehör, fon 
dern fertiget denfelben mit der tröftlichen Antwort ab, daß 
er nach) der Neumark und Pommern fein Geld austhue. 

Und auch diefe Ereditlofigfeit bei Auswärtigen, wor⸗ 
über fo mancher Gursbefiger oͤfters wegen einer Klei⸗ 
nigfeit zu Grunde gehen muß, ift vornehmlich den vor⸗ 
gedachten Vorurteilen beisumeffen. 

Ein gehemter fo wohl freier Güter Verkauf, ald auch 
Gredit, find Dinge, wodurch die twefentliche Teile eines 
Staats zerrütter zu werden Gefahr laufen. 

MWir werden daher, wenn wir diefes Uebel in feiner 
Duelle angreiffen wollen, ung bei feinen luftigen His 
ſtoͤrchens und Mäbhrlein, die noch) fernerhin einem jes 
den, ber Vergnügen daran findet, ohne von und einen 
Widerſpruch zu erwarten, zu erzählen vergoͤnnet feyn 
mögen, auf halten. Nur bloß gegen die wirklich ſchaͤd⸗ 
lihen Vorurteile wollten wir unfer Vaterland durch 
ernfthafte Betrachtungen zu retten fuchen. 

$. 3. 
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Daf bie voriir Gchon die vorzügliche Gnade, jo 

— der Neumark ſowohl, als Pommern, 
nn von dem groffen und weifen Monar- 
gung felher vor⸗ hen, deſſen Zepter fie Füffen, feit eini- 
eb — — gen Jahren wiederfaren iſt, und noch 
bis auf dieſe Stunde wiederfaͤret, kann 

und muß bei einem jeden ſcharfſichtigen dieſen Dunſt 
vertreiben, und ihm alles das wiedrige, fo gegen dieſe 
Gegenden und ihre Bewohner bisher in der Welt aus⸗ 
geitreuet worden, als unwahr und erdichtee darftellen. 

Die befondere Aufmerkſamkeit, fo diefer liebrei- 
he Vater des Vaterlandes vorbemeldeter Provinzien 
ducch jo viele Freigebigfeiten fpühren laͤſſet, erhebet 
Ihn über alles, was nur immer groß genannt werden 
kann. Nicht allein den Adel und übrige Einwohner 
mürdiget Er einer ganz eigenen allergnädigften Vor⸗ 
forge, fondern auch ihre in Beſitz habende Guter und 
Grundſtuͤcke befielet Er, auf Seine Koften zu verbef- 
fern und in tragbaren Stand zu fegen. Mit einem 
Worte, Er fucher in einem glücflichen Lande glücflicye 
Einwohner zu machen. 

Wohltaten, ja, mehr als Königliche Wohltaten, 
die von treuen Herzen zwar empfunden, und in der 
Etille verehret, durd) äuffere Danffagungs Merkmale 
aber niemahls hinreichend gepriefen und erhoben wer: 
den Fonnen ! * 

Friedrichs Thaten und Handlungen find 
fein bloſſes Ohngefehr. Sie haben inggefamt einen 
zureichenden Grund, und die Weisheit begleitet Ihn 
bei allen feinen Unternehmungen. | 

Seine Freigebigkeiten verſchwendet Er an Feine 
unmürdige. Mur Verdienfte belohnet er, und Din: 
gen, die nugbar und von wahren Werte find, widmet 

Nr 
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Er Seine Landesvaͤterliche Aufmerkſamkeit. Sein 
durchdringendes Auge pruͤfet vorher alles auf das ge= 
nauefte, und alsdenn erft wird der Strohm Seiner 
Königl. Freigebigfeit geoͤfnet. 

Laffet ung zwar, Wertefte Mitbürger, diefe Koͤ⸗ 
nigl. Gnade mit der gehörigen Beſcheidenheit erfen- 
nen, und dabei, entfernt von aller unordentlichen Ei« 
genliebe und aufyeblafenen Stolze, unſerer Unvoll⸗ 
kommenheiten erinnern. 

Gegen unſre Feinde und Haſſer moͤgen wir uns 
aber derſelben zu einem untruͤglichen Beweiſe, daß 
wir und unſere Güter ihre Verachtung nicht verdie⸗ 
nen, ganz ſicher gebrauchen. 


4. 
Zas aber die Sa⸗ Bei bewandten Umſtaͤnden koͤnn⸗ 
— a ten wir uns der Muͤhe, die ungepruͤfte 
———— Vorurteile des groſſen Haufens noch mit 
aus andern Grin; mehrern zu beſtreiten, erfparen. Denn 
N Friedrichs Beifall muß billig der 
* Beifall aller vernünftig denfenden und 
redlich gefinnten nad) ſich ziehen. 

Allein die Sache, deren Verteidigung wir ges 
genwaͤrtig übernommen haben, it fchon an und vor 
fich felber gerecdye. Mit defto getroftern Muthe tva» 
gen wir Daher auch den Vortrag derjenigen Gründe, 
bie unfer Vaterland, ohne auf Die vorhin bemerfte 
König. Gnade weiterhin Nückficht zu nehmen, gegen 
fo viele ſchaͤdliche Ansftreunngen decken und ſicher 
ſtellen koͤnnen. 

Daß die gegen Pommern und die Neumark ſchon 
von jeher im Schwange gegangene und noch bis an⸗ 
jetzt nicht gaͤnzlich erloſchene Vorurteile teils den Vers 
ſtand und die Sitten der Einwohner; teils aber 
auch die innere Beſchaffenheit und — 

tungsa 
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tungsart der Guͤter angreiffen, und veraͤchtlich zu 
machen ſuchen, ift bereits $. 2 bemerket worden. 

Wir wollen daher unſern Feind auch in dieſer 
Ordnung verfolgen, und das ungerechte der gegen uns 
angeflammten Tadelſucht bei einem jeden von dieſen 
Stuͤcken ans Licht ſtellen. 


9. 5. 

Warum man die Daß man vor Alters die Pom⸗ 
— — * mern, (a) daß ich es nach den Aus⸗ 
—— dumm druͤcken des groſſen Haufens gerade 
— heraus ſagen darf, fuͤr Dumm gehal⸗ 
ten, iſt eine jedermann bekannte Sache. Kaum konn⸗ 
te'man fich überwinden, denfelben die erften Grund: 
riffe des menfchlicyen Berftandes zuzugeftehen. Uns 
ter ihnen einen ausgebildeten Berftand anzutreffen, 
wurde vor unmöglich gehalten, oder doch, menn fie 
von dem Gegenteil überfüret wurden, als ein halbes 

Wunderwerk angefehen. eo 
In den neuern Zeiten ift man zwar von diefem 
Irtume gar fehr zurück gefommen, und das Vorurteil 
hat hierunter faft alle feine Gewalt verloren. Inzwi⸗ 
ſchen giebet es noch immer Unverſtaͤndige, die, ob ſie 
gleich die Pommern nicht anders als den Namen nach 
kennen, ihre Einfichten in Zweiffel ziehen, und felbis 
ge unter Diejenigen, fo feharffinnig denfen könnten, 


zu zählen Bedenken tragen wollen, 
A4 Eine 


(a) Bei allen, beſonders auch dieſem Vorurteil, werden 

war nur gemeiniglich die Pommern genannt, in der 
That elber aber jederzeit die Neumärfer mit darunter 
bear; 


guffen. 

Der auswärtige groſſe Haufe weiß unter dieſen bei⸗ 
den Nationen feinen Unterfcheid zu machen. Sie find 
aud) wegen der nahen Lage und Aehnlichfeit ihrer ın? 
nern®Berfaffungen dergeftalt mit einander vergeſchwiſtert, 
daß fie billig gutes und böfeg mit einander teilen müffen. 
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Eine dergleichen irrige Meinung heget man nicht 
alleine von dem Bürger und Bauern Stande, fondern 
auch der Adel felber muß foldyes von dem entfernten 
und übel unterrichteten Publifum über fi) ergeben 
laffen. 
Groffer,® Di > & ch 
Sroſſer Vyrzus ie Urſache, die vielleicht zu dieſem 
einer seine rigen Wahne Gelegenheit gegeben 
ae F den bio haben mag, ift von der Befchaffenbeit, 
daß fie.denen, die dadurch geſchmaͤhet 
werden, mehr zur Ehre, als Scyande gereid)er. 

Der menfchliche Berftand hat verfchiedene Kräf- 
te, von welchen ſich befonders die Einbuͤdungs⸗ und 
Beurteilungs-Kraft gar fehr von einander unter: 
fcheiden: Sie find beide nügliche und edle Schoͤ⸗ 
pfungs Gaben. Ein jeder aber, der fie recht Fennet, 
wird, daß der legteren der Borzug gebühre, zugeftehen 
müffen, Denn diefer haben wir es allein zu danfen, 
wenn man in den menfchlicyen Handlungen Ordnung, 
Grünplichfeit und Wahrheit erblicker. | 

Inzwiſchen führen die Wirfungen der Einbil- 
bungsfraft weit mehr pramgendes und in die aͤuſſere 
Sinne. fallendes bei ſich. In unferer leichefinnig 
denfenden Welt wird öfters die geringfte Anzeige von 
Wis und-Erfindungsfraft für den durchdringenſten 
Verſtand gehalten, da doch diefes alles, wenn es nicht 
die Benrteilungsfraft zur. Seite bat, ein bloſſer 
Schein ift. 

a, eben hierinn lieget der Schtüffel zu dem 
groffen Raͤtſel, warum von vielen Männern fo viel 
ſchoͤues geſaget und gefchrieben, in ihrem häuslichen 
Thun und Laſſen eben dag gerade Gegenteil wahrge— 
nonmen, und weder Ordnung noch Zufammenhang 
darinn angetroffen wird, Es fehlee an der Beurtei⸗ 

lungs⸗ 
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lungskraft, ımb ihre die halbe Welt bezaubernde Re⸗ 
den und Schriften find bloß Geburten eines glücklichen 
Wises, die zwar Bergnügen, follten aber wejentliche 
SBorteile ftifter werden. (a) | 
In einem mit gründlicher Beurteilungsfraft bes 
gäbten Geifte wird. zwar aud) jederzeit ein gehöriges 
. Maas von Einbildungsfraft vorhanden feyn. Da fie 
aber hier eine Dienerin der erften it, und fid) daher, 
daß ich mic, diefes Ausdrucfs bedienen mag, niemahls 
allein zeigen darf, fo wird ihr dadurch iht Aufferer 
Scheinreitz, der fonft nicht felten bis zur Ausfchweifs 
fung. zu geben pfleget, gar fehr benonmen, fie jedoch 
Dagegen deito müglicher gemad)t. - 
Ein Staat, in welchem die Aemter und Ehren« 
fiellen mit lauter bloß wißigen Köpfen befeget wären, 
- | As, wuͤrde 


(a) Den weſentlichen Nugen; den die unzaͤlige Menge ber 
witzigen Schriften, womit der berühmte und bezaubernz 
de Here von Voltaire ganz Europa überfchtwemmet hat, 
- and auc) in dem hoͤchſten menfchlicyen Alter die Welt 
damit zu bereichern fortfäret, geftiftet haben, oder noch 
ffiften könnten, auf eine überzeugende Art darzathun, 
rde ein Beweis feyn, welchen zu übernehmen id) 
mich nicht getraue. Das Gegenteilzu behaupten, moͤch⸗ 
te leichter und möglicher fallen. Seine hiftorifchen 
Werke hätten vielleicht davon ausgenommen werden 
koͤnnen, wenn er feine einem Gefchichtfchreiber fo un: 
entbehrlicyhe Trene und Aufrichtigfeit bei der Wahrheit 
füchenden Welt weniger zweifelhaft gemacht hätte, So 
wenig nüglic) und dauerhaft find die Früchte der nur 
bloß witzigen Geifter! 

Montesquieus Werk von den Gefeßen twird, fo lange 
Geſetze nötig find, nüß ich bleiben, und daher immer⸗ 
während ; die Boltaitifche Schriftelt aber nur fo lange, 
als bie Art des Wites, worinn er gefchrieben hat, Mo⸗ 
de if, (denn. der Witz ſtehet, da er fo fehr auf dag finns 
liche gerichtet ift, ebenfalls unter der Gewalt und Herr⸗ 
fchaft RN Mode) gelefen und. hochge⸗ 

t en. 
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wuͤrde fehr ſchwer beftehen Fönnen. An glänzenderd 
and zum Teil auch feheinbaren Projecten möchte es 
wohl. nicht fehlen, fondern deren mehrere, als noͤtig 
wäre, zum Borfchein kommen. Da aber nur der 
Beurteilungsfraft dag Recht die Menge der von einem 
gefchäftigen Wise ausgebrüreten Projecte zu prüfen, 
und die-näglichen davon in Erfüllung zu feßen, vorbe⸗ 
‚ halten ift, fo würde bei deren Ermangelung zwar vie 
les in Borfchlag Eommen, nur wenig aber zur Wirf- 
lichkeit gebracht werden, vielmehr zufegt alles in Ver⸗ 
wirrung und Untätigfeit geraten. ' h 

- Auch in den öffentlichen Gefchäften Fann ein mit 
untermengter lebhafter Wis von groffen Mugen ſeyn. 
Allein diejenigen, die an dem Muder des Staats fi: 
Gen, muß eine gründliche  Beurteilungsfraft, Die 
Wirkungen deffelben gehörig zu prüfen, und ihm die 
richtige Schranken zu feßen, fähig machen. | 


* — 
Das die Dafhern Die Vorzüge einer gründlichen Be⸗ 
Temperanents urteilungskraft vor dem bloffen Wige 
eu leget ſich aus dem vorhin angefürten 
iR und Eindil- ganz offenbar zu Tage. Zugleidy aber 
nn befir erhellet auch aus dem, was hievon 
vorgetragen worden, daß die finnreiche 
Geifter mit dem ihnen zugefallenen Teil des Verſtan⸗ 
des weit mehrere äuffere Parade machen, und da— 
durch niche felcen Eurzfichtige verblenden und auf ihre 
Seite ziehen. 
Die Erfarung lehret, daß die Einbildungs- und 
Beurteilungskraft mit den menſchlichen Temperamen- 
ten in einer gemiflen Verbindung ftehen, und ſich, 
nach dem Linterfchiede won diefen, in den Seelen der 
Sterblichen entweder mehrere Beurteilungs⸗ oder 
Einbildungsfraft verfpüren läffer. — 
| | a 
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Daß das Sanguiniſche Temperament den 
Witz und ein ſinnreiches Weſen zu Begleitern habe, 
das Choleriſche aber hingegen eine ſcharfſinnige Be⸗ 
urteilungsfraft bei ſich führe, Fan wohl von nieman« 
den, ber in der Kaͤnntniß der Menfchen nicht gaͤnzlich 
unerfaren ift, geleugnet werden- Ä 
Zu den verfchiedenen Temperamenten träger ber 
Bau des. menfchlichen Körpers, und zu diefen hinwie⸗ 
derum teils die Himmels:&egend, teils die Lebens: 
art, ja ſelbſt Speife und Tranf und andre dergleichen 
Auffere Dinge mehr, ein vieles bei. (a) Ä 

Aus diefem Grunde fiehet man in’einigen Gegen: 
den das Cholerifcye, in andern hingegen das Sangui- 
nifche Temperament, und mit denfelben zugleich bald 

| X eine 


n 





(a) Nach, der von den Phyſikern beliebten und viele Wahr 
ſcheinlichkeit vor fih habenden neuen. Lehre von den 
Zemperamenten wird deren Verfchiedenheit nicht mehr 
auf den Umlauf des Geblüteg, fonbern die verfchiedene 
Beſchaffenheit und Anfpannung der Nerven gegründet. 
Einem Drenfchen, der grobe und dabei. kai ange: 
fpannte Nerven hat, leget man das Cholerifche, einem 
„andern, bei, welchem zwar grobe, nur aber ſchwach an: 
gefpannte Nerven vorhanden find, dag Wielancholifche, 
einem dritten mit feinen ftarf angefpannten Nerven, 
das Sanguinifche, und endlid) einem vierten mit feinen 
ſchwach angefpannten Nerven, das Phlegmatifd;e 
Temperament bei. 
Nach dieſen Grundſaͤtzen iſt es ſehr begreiflich, war⸗ 
um in einem robuſten und dauerhaften Koͤrper das Ch 
leriſche Temperament, und mit demſelben zugleich 'eir 
ſcharfſinnige Beurteilungskraft dieDberhand haben muͤſſe. 
Die Dauerhaftigkeit der. bei den Pommern 
und Neumaͤrkern ſunmt man nicht allein aus der Er⸗ 
fahrung wahr, ſondern es kann auch bei den oben bes 
merften Urſachen die hier alle zuſammen kommen, nad) 
den Regeln der Natur, die ſich in ihren Wirkungen 
allemal treu und einerley bleibet, nicht anders ſeyn. 


. 
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eine gruͤndliche Beurteilungskraft, bald aber wieder- 
um Big und Leichefinn pradominiren. 

Faſt in allen Mordifchen Gegenden nimmt mar 
die Oberhand des Choleriſchen Temperaments wahr. 
Pommern und die Neumark aber’ gehören fonder Zwei⸗ 
fel zu diefer Anzahl. 

Mit einem Worte, die Bewohner diefer beiden 
Provinzien haben, faft durchgehende einen robuften 
und dauerhaften Körper, in welchem das Choleriſche 
Temperament prädominiret. Ihre Seelen find daher. 
mehr mit ſcharfſinniger Weurteilungsfraft, ale leich- 

ten Wise begabet. 


| 8. 
nr Dies zu dem Die. den Pommern und Neumär- 
Vorurteile Gele; Fern vermöge ihres vorhin erwieſenen 
Fri gegeben Temperaments vorzüglich beimohnen- 
den DBeurteilungsfraft gehet in ihren 
MWirfungen niche fo fehnell, als der bloffe Wig und 
' die Einbildungsfraft. 
Dieſe ift, fo bald nur die Sinne von einem Ger 
genſtande berühret werden, mit ihren Ephilderungen 
und Entfcheidungen fo fort fertig. | 
Jene aber muß mehrere Zeit, um fid) gehörig 
zu entwickeln, haben. Sie begnüget fid) nicht an 
leichtſinnigen und unvollftändigen Begriffen, fondern 
forfcher mit vieler Sorgfalt nach zureichenden Grün 
den, worauf fie ihre Ausjprüche bauen und verewigen 
Fann. Mit einem Worte, fie ſuchet feinen Schein, 
fondern die Wahrheit felber. Die erforfchte Wahr- 
heiten träger fie mit feinem ausgefcehmüften Wortſpiel 
vor, fondern ihre Ausdrücke find gemeiniglid) kurz und 
bündig, und eben diefes ift es, mas der leichtfinnige 
nicht ertragen kann, und woran er, die mit Beurtei⸗ 
Iungsfraft ‚bereicherte zu verfleinern, Gelegenheie 
nimmt, Kann 
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Kann man aber wohl demohnerachtet den Pom- 
niert und Meumärfern, da fie den edeljten Teil des 
menſchlichen Verſtandes in einem vorzüglichen Grade 
befigen, die Fähigfeit gründlicher Einfichten mit eini- 
ger Wahrſcheinlichkeit ſtreitig machen, und muß man 
niche vieiniehr zu ihrem Ruhme eingefteben, daß fie 
vielleicht zu Dichtern und Schaufpielfchreibern 
wenig gefchickt, zu allen Arten von Statsgefcyäften, 
‚aber, bei welchen der Wig nur die niedrigften Rollen 
fpielet, deſto brauchbarer find, 


. 9 
a oorfiehende Der Berftand und die vorzügliche 
— ans. Einſichten mferer Landes⸗Leute Ei 
Bu: hen nicht allein auf guten und hin 
gegeben länglichen Gründen, fondern die Er» 
nnd un die farung felber redet ung hierunter auf 
ur OMU sine fehr überzeugende Art das Wort. 
"= Ye zuföcderft bei dem Adel ſtehen zu bleiben, 
fo werden ſich wenige Provinzien, ‚dem Staate fo vie⸗ 
fe groffe und Einſichtsvolle Männer, als diefe, aus 
> Schooſſe geliefert zu haben, ruͤhmen Fönnen. 
Micht allein die wichtigften Aemter und Ehren: 
ftellen im Civil Stande haben fich zu allen Zeiten in 
ihren Händen befunden, fondern es find and) aus dies 







fen Provinzien Helden entfproffen, deren Tapferkeit _ 


und Thaten in der ganzen Belt unvergeßlic) find, 
und Selbft von dem, hoͤchſten Oberhaupt derjenigen, 
wider die fie ehedem gefochten haben, verehret werben. 
Die Graͤflich von Borckſche, Graͤflich von Po⸗ 
dewilſche, Graͤflich von Schwerinſche, von Blu⸗ 
mentalſche, von Hertzbergiſche, von Maſſowiſche, 
von Grumbkoiſche, von Brandſche, von Marwi⸗ 
tziſche, von Sydowiſche, von Goltziſche, von 
Hoimfche, von Waldowſche, von Platenſche, 
3* | vor 
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von Kambbiſche, von Kleiftifche, von Boninfche, 


und unzaͤlige andere Familien mehr, die teils in Pom⸗ 
mern, und. teils in der Neumark, verfchiedene auch in 
beiden zugleich, angefeffen find, prangen insgefane 
mie Männern erfter Gröffe, die aus ihren Stämmen 
enefproffen, und fich durd) Verſtand und Verdienſte 
bei der Nachwelt unfterblich gemachet haben, zum 
Teil aud) nody unter der. vollfommenften Verehrung 
am Ruder der Staatsgefchäfte figen. | 
. IO,. ’ 

Wieman aud bei Nicht blos der Adel diefer beiden 
— un — hat dergleichen untruͤgliche 
beiden Provinien Beweißtuͤmer von groſſen und erhabe⸗ 
— le nen Geiſtern vor ſich, ſondern auch 
—— nt ſelbſt der Buͤrger und Bauerſtand in 

dernſelben leget durch unwiderſprechliche 
Proben dar, daß es ihnen an dem edelſten Teile des 
menſchlichen Verſtandes, id) meine an einer gruͤndli⸗ 
chen Beurteilungsfraft, nicht fehle. 

Bei dem gemeinen Manne kann man defien Ver⸗ 
ftand und Einfichten nicht ficherer als aus der Beſchaf⸗ 
fenheit feiner Nahrungen und deren Bewirtſchaftungs⸗ 
art abnehmen. Wo diefe imblühenden Stande anger 
eroffen werden, und wo man allenthalben Fleiß und 
Arbeitfamfeie vor Augen fiehet, da kann man audy 
den zuverläßigen Scyluß machen, daß es einem fol= 
chen Bolfe nicht an die zu diefem Gewerbe nötigen 
Känntniffen ermangeln muͤſſe. 

Mrun aber wird man nicht allein in den Neu« 
märffchen und Pommerfchen Städten überall die beſte 
Ordnung und Einficht in den Gefcyäften erblicken, 
fondern auch den gemeinen Landmann in feinen Ars 
beiten gefchäftig, und dadurch in einem vorzüglichen 
Wohlſtande finden. 

| In 
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In ‚einem Teil von Borpommern,- bem berühmten 
i —— und an bet Seekannte, auch einigen —5* 







eumarf, beſonders denjenigen, die an der Oder 
grenzen, * es —— und Landleute, die gewiß dem 


SR nachgeben, fondern fid) durch ih⸗ 
ren rn geſch —— eben ſo reich und wohl⸗ 
habend, al Dice, gemachet haben. 

———— 


Dep auch der ge: Befonders hat der gemeine Mann in 

in ern und der Neumarf ſich bei allen 

Bien Brooimin legenheiten durd, Tapferkeit und ein 

3 "ge: vorzügliches Gefchicke zum Kriegesmwefen, 

eben fo wie der dortige Adel felber, hers 

vorgerhan. Und auch diefes feßet Verftand und Einfich- 

ten voraus. Denn die Dummheit pfleget gemeiniglich 

mit einer Fer gg Furchtſamkeit und Schücdhternheit 
ug = tet zu ſeyn. 

Die famtliche Regimenter, deren Stamm aus Pom⸗ 

mern und Reumärfern beftehet, haben in den drey Schle⸗ 

Kriegen, bei allen Gelegenheiten einen vorzüglichen 

En und ‚Standhaftigfeit bewiefen, weshalb auch der 

—— 6 ſie jederzeit beſonders geliebet und wert 


Der — Haufe handelt daher doppelt unrecht, 

wenn er burd) feine Vorurteile und erdichtete Erzählungen 

den Berftand eined Volfd, den daffelbe in allen Fällen fo 
*2 erwieſen hat, — machen will. 

§. 12. 

Von den unge⸗ in die Eitten der Pommern und 

— vu. Neu — Datbie, Ver — —** 

tig gemacht, und jedermann iſt bekannt, 

— — em F fuͤr eine Menge von ſeltſamen Maͤr⸗ 

chen dadurch zum Vorſchein gekommen. 

Fe lbſt das ſchoͤne Geſchlecht iſt dabei nicht verfchonet, 

fondern vorzäglidy gemißhandelt gewwefen. Das viele laͤ⸗ 

cherliche, fo deshalb erfonnen und in der Welt ausgeſtreuet 

tworben, im Ernft twiderlegen zu wollen, würde ebenfalls 

ing kächerliche fallen. Denn in unfern Tagen weis jeder; 

daß folches bloffe Erdichtungen find. 

einzigen Bormwurf, den man den Bewohner dies 

fer beiden Provinzgien, da man fie, um esabermahl gerade 

heraus zu fagen, gemeiniglih vor grob hält, zu — 

‚pflegen, will ich nur mit wenigen berühren, 
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Nur denenjenigen, fo diefe Gegenden und ihre Eins 
wohner nicht felber fennen, fondern ihr Urteil auf ein 
blofjes Hörfagen gründen, fann ein folcher Gebdanfe eins 
fallen. Ein jeder hingegen, der diefe Provinzien bereifee 
und mit ihren Bewohnern einen nähern Umgang gehabt 
hat," muß von felbft überzeunet feyn, daß in den Häufern 
dieſes Adels eben diejenigen verfeinerte Sitten, die man 
in andern Gegenden antrift, und ohne welche man in der 
jesigen Welt nicht glücklich feyn zu Finnen glauber, 
herrfchen. 

Ein Reiſender wird vielleicht in Pommern und der 
Neumarf mehrere edle Gaftfreibeit und freundliche Auf 
nahme, als je in einem andern Rande, to fonft die verfei⸗ 

nerte Sitten ihren rechten Siß haben follen, antreffen. 

Ueberdem wird bei dergleichen Berleumdung der harte 
Ausdruck von Grobbeit mit einer edlen Freymuͤtigkeit 
und Aufrichtigkeit vermenget. | 

Es kann vielleicht feyn, daß in diefen Provinzien hie 
und da nicht fo viele übertriebene Complimente und falfche 
Sreundfchaftsverficherungen, als fonft wohl in der Welt 
gewoͤhnlich find, gemachet werden, und in dem Umgange 
mancher naiver Ausdruck, der in Gegenden, wo man die 
nackende Wahrheit nicht liebet, ungebräuchlich if, mie 
unterlaufet. 

Dieſes aber verdienet keinesweges einen fo verhaßten 
Nahmen, und ift fo wenig tadelhaft, daß man vielmehr 
dergleichen Merfmahle von Medlichfeit und Aufrichtigfeig 
allenthalben anzutreffen wünfchen möchte. 

| ae 7° 
Beſchluß. Dieſes wird Hoffentlich hinreichend ſeyn, um bie 
Einwohner unfers Vaterlandes gegen die ungegründete Vorurteile 
des gemeinen Haufens, in uebung ihres Verſtandes und ihrer 
Kitten, zu retten und zu rechtfertigen. | 

Noch bleiben die unrichtig vorgefaßte Meinungen der fchlechten 
innern Gute und Bemirtichaftungsart der Ponmerfchen und Neus 
märkichen Güter näher zu beleuchten und in Erwenung zu ziehen 
übrig. und cs Fünnen folche um fo weniger mit Stillfchweigen übers 
gangen werden, als cben hieraus das weſentliche Nachteil, deſſen 
ch F. 2. Nora a, Erwehnung gethan habe, entipringet. _ 

Jedoch biezu ıft eine etaene Abhandlung gewidntet, indem wie 
in dent nächfifolgenden Stüde mıs mit Erörterung der Frage, 
ob Pommern und die Neumark einer Aufmerkſamkeit und des 
wirtfcheftlichen Sleiffes wert jey ? befchäftigen werden. 


—— nn 
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Pommerſche und Neumaͤrkſche 
Wirth. 


Zweytes Stud. 








Erſte Abhandlung. 
Eroͤrterung der Frage: 


Ob Pommern und die Neumark des wirt⸗ 
ſchaftlichen Fleiſſes und einer naͤhern 
Aufmerkſamkeit werth ſey? | 


Pe PER 


Einleitung in bis SR der in dem Erſten Stuͤck diefer Wo» 
— chenſchrift enthaltenen Einleitung 
haben wir, dem vorangeſchickten Ankuͤndigungs⸗Blatt 
gemäß, die bey vielen Auswaͤrtigen gegen dieſe beyde 
Provinzien herfchende Vorurteile zu beftreiten, und 
das Gegenteil davon darzulegen gefischet, 

Wir haben uns aber, in derfelben, wegen En« 
ge des Raums, nur hauptfächlich auf diejenigen fal« 
ſche Meinungen, die der auswärtige groffe Haufe 
gegen ihre "Bewohner, in ——5 des Verſtandes 
und der Sitten heget, einſchraͤnken, die Wiederlegung 
der noch weit ſchaͤdlichern, die innere Guͤte der Land⸗ 
guͤter amd ihrer Bewirtſchaftungsart zum Gegenftan« 
de habende Irthuͤmer uns aber in dem bet ann 
gen Zweyten Srücfe vorbehalten müffen. 

B | Bey 
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Bey dem Vorſatz, die Frage: ob gedachte Ge⸗ 
genden des wirtſchaftlichen Fleiſſes und einer 
naͤhern Aufmerkſamkeit werth find? zu erörtern, 
wird es von ſelbſt offenbar werden, ob dieſe Vorur⸗ 
teile gegründet, oder nur bloffe aus Mangel: eigner 
Kenntmiffe herrührende Gerüchte find. > 

Ich zweiffele nicht, daß fid) dag letztere, gan 
unwiederfprechlid) zu Tage legen wird, 


| $. 2. 
a zn Wer eine Sacye, ob fie gut oder 
foeibenb beurteis ſchlecht fey, gründlich beurteilen, und 
—— 2» davon etwas entfcheidendes vortragen 
uiß der Yonmer, Will, muß eine richtige ynd zureichen⸗ 
* * — de Kenntniß von der aͤuſſern und in⸗ 
den Ay ya nern Beſchaffenheit der Sache felber 
| ‚haben. So lange es bieran fehler, 
Fönnen nichts als falſche und unrichtige Begriffe zum 
Borfchein kommen. | 

Auch wir werden ung diefer allgemeinen, und in 
der Vernunft felber gegründeten Negel bedienen, und 
dem geneigten Lefer von den verfchiedenen Umftänden 
diefer Gegenden und den darinn belegenen Landguͤtern 
einen auftichtigen und zuverläßigen Abriß geben 
muͤſſen. 
Iſt dieſes geſchehen, ſo wird es ſich alsdenn von 
ſelbſt ergeben, ob die aufgegebene Frage zu bejahen, 
oder zu verneinen, ob die Neumark und Pommern 
des Landwirtſchaftlichen Fleiſſes und einer naͤhern 
Aufmerkſamkeit werth fen oder nicht? Don der Bes 
jahung gder Verneinung diefer Frage wird denn aud) 
das Schieffahl der vorgedachten zur Wiederlegung 


annoch ausgefegt gebliebenen Vorurteile abhangen. 
Unfere 


I 19 


Unfere Abfiche ift nicht eine umftändliche Erdbe⸗ 
fhreibung oder Topographie von ermehnten Gegen. 
den zu liefern. Wir überlaffen diefes den gefchicten 
Männern, unter deren Händen fich bereits dergleichen 
nügliche Ausarbeitungen, denen von jedermann mit 
ſehnlichſtem Verlangen entgegen gefehen wird, befin« 
den. Die engen Schranfen unfrer Schrift erlauben 
folhes nicht, in der That würde es auch, wenn wir 
uns hierunter in das befondere einlaffen wollten, mit 
recht eine ungeſchickte Abweichung von unferm End 
zweck, der hauptſaͤchlich auf bloß wirtſchaftliche Din- 
ge gerichter ift, genannte werden fönnen. \ 

Nur eine Furze allgemeine Schilderung hat der 
geneigte Leſer hierunter von ung zu erwarten, und 
auch diefem wird Feine Vollftändigfeit, als nur in fo 
weit fie mie unfern Abfichten übereinftimmer, beyge⸗ 
leget werden koͤnnen. Moͤchten gleich hie und da 
einige Oerter beſonders genannt und angezeiget wer: 
ben, fo wird foldyes bloß zur Ueberzeugung der Un- 
gläubigen gefchehen, damit fie fommen und feben 
Fönnen. (a). 

B 2 9. 3. 











(ea) Es iſt unſtreitig, daß ſich zu den Pommerſchen 
und Neumaͤrliſchen Gütern. unter den Auswaͤrligen 
weit mehrere Käufer und Liebhaber finden mirden, 
wenn fie von dieſen Gegenden eine richtige und nds 
En enntniß hätten. So lange es hieran m elt, 

alt dag allgemeine Vorurteil, daß hier nicht, alg 
Wuͤſteneyen und Eindden, nebft einem dummen und 
roben Wolfe, anzutreffen wären, noch gar zu viele 
Gewalt Komt ein Regen Kaufluftiger zum 
Unglüd in eine Gegend, die eben hicht die befte ift, 
oder wenigftend fein dufferes vorteilhaftes Anfehen 
‚ fo wird er vollends abgeſchrecket, er F 
aher, 


- 
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Don der gemöbe Mir wollen, um der Sache näher 
lichen Einteitang h . 

und Gränzen des ZU freten, bierunter mit Pommern den 
nerzogthums Anfang machen. 

ae Daß diefes Herzogthum in Bor- 
swifchen dem md Hinter-Pommern eingeteilet ter 
Brei. un : de, ift eine aus allen Erdbeſchreibun⸗ 


Pommern, gen befannte Sache. | 


Eben fo befannt ift es auch, daß ein Theil von 
Vorpommern unter Scymwedifcher Botmaͤßigkeit fte- 
bet, welches, zum Unterfchiede des dem Königl. 
Preußifchen Haufe. zugehörigen, das Schwedifche 
Pommern genannt wird. 

Unfre Abfichten find zwar auf diefes Herzog- 
thum nur eigentlich fo weit, als es Sriedriche Zepter 

verehret, 





daher, ohne fich nach mehrern Gelegenheiten zu ers 
fundigen, oder fie in Augenfchein zu nehmen, mit 
vollem Spegel wieder nach feiner Heimath zurück, 
Nicht allein Er felber kommt nicht twieder, ſondern 
es werden auch durch feine widrige Abfchilderungen 
und oft abendteuerliche Erzählungen andere, die viels 
keicht, fich im dieſen Gegenden anfäßig zu machen, 
entfchloffen gemwefen feyn möchten, zurück gehalten. 


Aus diefem Grunde wird eine Bemerfung von 
dem linterfchiede der Gegenden in Anfehung ihrer 
mehrern oder wenigern Fruchtbarkeit und andrer 
roirtfchaftlichen Worteile, auch Benennung einiger 
en andern merfwürdigen Guter nicht ohne Nugen 
eyn. 


Die Liebhaber werden, wenn ſie ſich nur erſt mit 
dem guten bekannt gemacht haben, ſich auch nach 
uud nad) zu dem ſchlechtern gewoͤhnen. 


verehret, gerichtet. (a) Auch iſt Vorpommern, da 
es, daß id) mid) diefes Ausdrucks bedienen darf, der 
groffen Welt näher lieget, niemahls den fchädlichen 
Vorurteilen in der Art, als Hinterpommern, ausge- 
feßer gewefen. Die Begriffe, -die man von jenen ge- 
babe bat, ſind zu allen Zeiten billiger und richtiger, 
als die von diefem, gemwefen. 

Allein der unmiflende groffe Haufe weiß auch 
von dieſem Unterfchiede wenig, oder nichts. Mac) 
der Gegend von Daber und Naugarten beurteiler er 
vieleicht alle übrige Gegenden diefes Herzogthums, fo 
wenige Aenlichkeit fie auch mit einander haben. Diefe 
unüberlegre Bermengung des Guten mit dem ſchlech⸗ 
ten, und die daher von einem auf das andre gemachte 
unlogifalifche Schlüffe find. eben die Quelle der viel- 
faltigen lächerlichen. und teils fchädlichen Vorur⸗ 
teile. Mur Wunder ift es, daß man nicht, wenn 
man etwa unter den Pommern und Neumärfern einen 
Buclichten wahrgenom:nen, daß alle Pommern und 
Neumärfer bucfliche wären, geglaubet hat. Der 
Schluß von einer fchlecyten Gegend auf ganz Pom⸗ 
mern ift eben fo ungereimt. 

B 3 §. 4 





(a) . Die Grenzen des Preugifchen Pommern find nach 
ihrer jegigen Lage nicht richtiger und deutlicher, als 
von dem berühmten Johannes Micrälius in feinen 
—— Buͤchern —— * — 

m 6ten Buche $. 2 Seite 272 bezeichnet und be⸗ 
fchrieben worden, 

„Anjego fangen, fchreibet derfelbe, die fehr ver: 
„ringerte Grenzen ded Pommerlandes hinter dem 
„Dars an der Ditjee an. und firecfen fich bey der 
„Reckenitz, daran das Mecklenburgifche Städtlein 
„Ribnitz lieget, nach der Trabel, beziehen — die 

* eene 
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.- a. So richtig und deutlich auch die in 
der Dder beleges Der, von wor —— — 
nen und zu dem ten Nachricht, enthaltene Beſchrei⸗ 
en Ye bung der Preußiſch Pommerfchen 
mern. Grenzen, nebft der ‘Breite und Länge 
dieſes Landes feyn mag, fo Fann doch daraus von der 
innern Güte der darinn befindlichen Landgüter niche 
Das geringfte entnommen werden. Es wird daher, 


wenn 











„Peene und Tollenfee, gehen Friedland, Prenglom 
„und Löfnig vorbey, fchlieffen darauf Penckun in 
„fi, und ftreichen nahe bey Vierraden durch bie 
„Dder. Weiter gehen fie Königsberg in der Neu⸗ 
„marf vorbey, umgeben Bahn, Pirig und Satzcke, 
„von dannen ziehen fie fich bey Bernftein in die Höhe 
„mordmwärts, laffen Arenswalde, Reetz, Dramburg 
„und Schiefelbein liegen. An welchem Ort nur 
„ungefehr 5 Meilen zroifchen dem Meer und den 
„Grenzen liegen. Hernach gehen fie wieder ing 
„Land nad) der Trage und Cudda hin, begreiffen eis 
„men ganzen Strich hinter Neuen Stettin, und len- 
„ten fich von dannen wieder nad) dem Meere hinauf, 
„hinter Rummelsburg und Bütau, und endigen ſich 
„binter Lauenburg, da Pommern etwa 64 Meile von 
„Danzig lieget, bey dem Sarrentinifchen See in das 
„Salg:Meer hinein. Diefer ganze Strich des Lan⸗ 
„des machet in die Länge 53 Teutfche Meilen, Wenn 
„man aber die Krümmen mit nimmt, fo find e8 wohl 
„längft ded Meeres 72, und inmwendig im Lande 
noch einmahl fo viel, 


„Da das Land am breiteften if, ald in Vorpom⸗ 
„mern, von Wittan in Rügen bis hinter Treptow; 
„oder bey ber Dber und hinter neuen Stettin, komuit 
„es anf 17 oder 21 Meilen, dagegen aber ift eg auch 
„hinter Colberg fo fehmal, daß es nicht viel über 5 
„Meilen Landes vom Meere abbegreifet. Alfo hat 
es auch von der Peene und Swyne ab, nicht viels 
„mehr, denn g Meilen, 


- 
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wenn wir unſere bey dieſen Blaͤttern habende Abſich⸗ 
ten nicht verfehlen wollen, allemahl nothwendig blei⸗ 
ben, daß wir die in dieſer Grenzbeſchreibung bemerkte 
Diſtricten nach ihrer verſchiedenen Watſchafts-Ver⸗ 
faſſung in nähere Erwegung ziehen, und bey einem 
jeden dasjenige, was zur Erläuterung der von ung 
zur Entfcyeidung gezogenen Frage nötig ift, an« 
merken. 

Der jenfeit der Oder liegende und unter dem 
Nahmen von Vorpommern befannte Theil diefes 
Herzogthums ift ſchon vorhin jedermann, der nicht 
in der Geſchichte der verfchiedenen Arten der Land- 
wirtjchaften gänzlich unerfaren ift, zur Gnuͤge be- 
fannt, und aus den nur eben jet angefürten Urſa— 
dyen wird eg nicht erft nötig feyn, denfelben gegen die - 
Vorurteile, womit man überhaupt wieder das Herzog⸗ 
thum Pommern und die Nenmarf eingenommen iſt 
beſonders zu retten. 


Der blühende Zuftand diefer Gegend, und der 
wohlhabende Adel, der fich hier faſt durchgehende 
befinder, feifter hier gegen alle unricytige Begriffe, fo 
bey dem gemeinen Haufen hievon moͤglich feyn koͤnn⸗ 
ten, eine hinlaͤngliche Bürgfchaft, 


Die vorhin bemerfte Borpommerfche Gegend 
ift zwar, wie alle Zander in der Welt, nicht von ei: 
neriey Güte und Befdyaffenheit, fondern es mwechfele 
darin das Gute mit dem mittlern, und diefes hinmwie- 
derum mit dem ſchlechtern ab. 


Das Spiel des Mannigfaltigen, welches die 
Natur in allen Dingen ſo beſonders liebet, unter⸗ 
bleibet auch hier nicht. 

B4 Inpwiſchen 
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Inzwiſchen iſt doch gewiß, daß es, vornehm⸗ 
lich in Anſehung des Ackerbaues, in Vorpommern 
Guͤter von der groͤſſeſten Wichtigkeit giebet. Die 
Gegend zwiſchen Anclam und Demmin leget davon 
ein untruͤgliches Zeugnis ab, und die von Eichſted— 
ſche, Klempenowſche Güter find jederzeit für die 
fchönften und einträglichften im Lande gehalten wor⸗ 
den. a, das nahe an der fetten Uckermark grenzen- 
de ehemahls von Dftenfche, jegt aber dem Herrn 
Grafen von Haack zugehörige Penckun, ſaͤet bloß an 
Weisen järlich 24 Wifpel aus, welches gewiß dieſem 
Pommerfchen Diſtrict alle nur möglidye vorteilhafte 
Begriffe zu Wege bringen muß. Das davon un: 
weit entfernte ehemalige von Sydowſche, nunmehr 
von Oftenfche Gut Blumenberg hat ebenfalls alle 
Merfmahle einer vorzüglichen Fruchtbarkeit an fich, 
und ich würde dem geneigten Leſer in einer Sache, 
bie ihm ſchon vorhin befanne ift,. edfelhaft fallen, 
in ich noch mehrere Beyſpiele hievon anführen 
wollte. 


Inzwiſchen kann nicht geſaget werden daß der 
Vorpommerſche Boden insgeſammt von dieſer Art 
ſey. Es giebet auch Guͤter von weit minderm 
Werthe und Ertrage. Jedoch iſt deren Anzahl die 
kleineſte. 


Bey dem groͤſſeſten Theil befindet ſich ein guter 
mittel Acker, welcher, weil er unter allen der wenig⸗ 
ften Gefahr ausgefeget ift, am meiften in Werth ger 
halten zu werden verdienet. Ä 
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ng —— Wie aus den im vorigen $. ange⸗ 
ae führten, und in der aller Welt vor 


Augen liegenden Wahrheit gegründe- 
ten Urſachen zur Gnüge erhellet, daß derjenige Theil 
des Herzogtums Pommern, von dem wir bisher 

It haben, allerdings des wirtfchaftlichen Fleiſ⸗ 

und näheren Aufmerkſamkeit werth fen, fo 
müffen mir nunmehr auch in den dieffeits der Oder 
beiegenen Gegenden eine gleiche Unterfuchung an« 


Die Stadt und Veſtung Stettin hat nebft dem 
dazu gefdylagenen Diſtrickt zwar nicht den allerfertes 
ften und fruchtbarften Boden, fondern es findet ſich 
in der Gegend nad) Stargard und Piris zu, ein mit 
imtermengter leichter Acker, wie man denn ders 
gleichen faft allenchalben in der Nähe groffer Stroͤh⸗ 
me antrift. r | 


Inzwiſchen erfeget die Gegend au der Damm⸗ 
chen See und dem groffen Haft, wo befonders ein 
fehr wichtiges Wiefenwadys und Viehzucht anzutref: 
fen ift, folches vielfach. 

| 

Auch find die Gegenden bey Bahn und Colbag 
fo befcyaffen, daß fie gewiß nicht zu den fchlechteften 
gezaͤhlet werden Fönnen. 


Befonders hat das Amt Colbatz ein nachah⸗ 
mungsmürdiges Beyſpiel von Cinfürung neuer 
Wirtſchafsarten abgegeben, und hiezu die vorteilhafte 

| B 5 Lage 
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Lage deſſelben nicht wenig beygetragen, wovon bey 
einer andern Gelegenheit dem geneigten Leſer aus— 
fuͤrliche Nachrichten mitzutheilen wir nicht erman⸗ 
geln — 


$. 6. 


Be srofen Die Stadt Piritz und die herum 
Pr — — bes liegende Gegend iſt es ſonder Zweifel, 
bey Pirik belege die dem Herzogthum Pommern in 
eb — da; Anſehung der ausnehmenden Frucht⸗ 


— Breit An⸗ barkeit, die gröffefte Ehre mn 


Denn der dafelbft befindliche fette Boden, der 
unter dem Nahmen von Weitzacker berühmt ift, hat 
in wenigen Ländern feines gleichen. Diefe vorzüg- 
liche Fruchtbarfeie auffere ic) aud) auf eine mercflicye 
Art bey allen Befigern der dafelbit belegenen Guͤ⸗ 
tern, DBefonders der Bauerftand giebet bey allen 
Gelegenheiten die Vorteile, die er von feinen reis 
chen Ackerwerken ziebet, zuerfennen, und eben 
diefe find es, von welchen ich bereits in dem Erften 
Stuͤcke bemerfet babe, daß viele derfelben den 
ſonſt vermögenden Magdeburgifchen Bauern in 
Anfehung des Wohlſtandes, nichts nachgeben 
wuͤrden. 


Weitzen und groſſe Gerſte find bier die -ge- 
möhnlichen Getreidearten, und der Anbau der übri« 
gen Felöfrüchte wird bey ihnen nur als eine ig 


fache angefehen. 
Wahr 
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Wahr ift e8 zwar, daß diefer fette Acker, wo⸗ 
mit man, wem es fonft die Gelegenheit. verjtartere, 
einen andern geringern Boden überfahren und ſtatt 
des beiten Miftes dungen Fönnte, bey wiedrigen Wir« 
terungen fehr oft fehl ſchlaͤget. Hingegen träge er 
auch bey guͤnſtigem Werter dergeftalt vielfältig zu, 
daß der Ausfall in unglüclichen Jaren dadurch voll 
fommen wieder erſetzet wird. | 


Soll ich eine Vergfeichung anftellen, fo kommt 
er dem allen Reifenden befannten Boden in der fo 
genannten fchwarzen Meile bey Breßlau vollfommen 
. glei. In der vorzüglichen Tragbarfeit fo wohl, als 

auch in der öftern Verfeglichfeit trift man unter ihnen 
eine groffe Aenlichfeit an. = 


Das befondere habe ich, bey. diefem MWeigader 
angemerfet, daß er im Fleinen weit nußbarer, als 
im groffen iſt. Denn man trift zwifchen den Guts⸗ 
befigern, und den dortigen Bauern, fein VBerhält- 
nis in ihrem Nohlftande an. Vermuthlich rühret 
ſolches von den vielen und ſchweren Koften her, fo 
die Bearbeitung diejes Ackermarkes, daß ich ihn fo 
nennen darf, erfordert. Diefe druͤcken verhältnis- 
weiſe den Gutsherrn, weil er nicht alles fo genau 
unter Augen haben kann, mehr, als den Fleinen 
Sandmann, Ä 


Jedoch diefe Gegend ift fo michtig, daß die 
dortige Wirefchaft alle nur mögliche Aufmerkſamkeit 
verdienet, und ich werde daher hiezu verfchiedene be⸗ 
fondere Abhandlungen widmen, bis dahin ich denn 
alle weitere deshalb nötige Erinnerungen billig 
erfpare. 

$. 7. 
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Bas eigentih Man glaube nicht, baß die ganze 
ir —— Piritzſche Gegend und der dortige 
werde? weitſchichtige Kreiß zum wahren 
Weitzacker gehoͤre. Die Anzahl der Guͤter, ſo dieſe 
vorzügliche Fruchtbarkeit genieſſen, iſt nur ſehr 
maͤßig. | 


Ich Hoffe dem geneigten Lefer nicht misfällig 
zu feyn, wenn ich demfelben eine ungefehre Lifte von 
denjenigen Gütern, melche ſich das Recht des Weiß: 
adfers hauptſaͤchlich anmaſſen, mittheile. 


Diefe gefeegnete Gegend erftrecfet fich vornehm- 
lich auf beyden Seiten der fo genannten Madie und 
einem Teil des Plön Strohms, und werden Dazu ge 
rechnet nad der Lage von Stettin aus. 


1. Auf der rechten Seite. 
1. Die Stadt Pirig nebft den dazu beles 
genen Aeckern und Stadt-Gütern. 
2. Das Königl. Amt Ale Stadt bey Pi- 
ritz belegen. Ä 
3. Wobermin. 
4. Strosdorff. 
4. Lettnin. 
6. Britzig. 
7. Kluͤcken. 
8. Moitfief. 
9. Klochfin. 
10, Roſenfelde. 
11. Plönsig. 
12. arg. 
2. Auf 
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2: Auf der linken Seite. 


groffen Riſch. 
fleinen Riſch. 
Horſt. 
der Paß. 
klein Sabow. 
groſſen Kuͤſſow. 
klein Kuͤſſow. 
Pruͤlip. 

9. groſſen Sabow. 

10. groſſen Schoͤnfeld. 

11. Liptow. 

12. Succo. 
13. Uckerhoff. 

14. Sallentin. 

15. Klemmen. 

16, Barnimscunow. 

17. Damnitz. 

18. Buslar. 

19. Warnitz. 

20. Schloͤknitz. 


Dieſes ſind die gluͤcklichen Bewohner des 
Pommerſchen Goſen. Sollte in der mitgeteilten 
Liſte ein Itthum vorgefallen, und mehrere oder we— 
nigere, als wirklich dazu gehören, aufgefuͤhret wor⸗ 
den ſeyn, fo werde ich deshalb um fo mehr eine ge: 
teigte Verzeihung zu hoffen haben, als ich felbige 
nicht aus eigener Erfarung aufgefeger, fondern aus 
der Angabe guter Freunde, welchen diefe Gegend be: 
fonders befannt ift, gefammfet habe, mein hinzu 
thun oder mweglaffen auch Feine mefentliche pen 
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kung haben, noch jemanden feines Vorzuges berau⸗ 
ben kann. i 


G. 8. 


Dee fdeiten So viel ift mir befannt, daß noch 
fäen, zum eig; meit mehrere in diefem Diftrict bele- 
Ader gehören. gene Güter zum Weitzacker gezählet 
zu werden verlangen, fie aber von den übrigen nicht 
dafür erfannt, noch in ihre Zupft aufgenommen wer- 


den wollen, 


Saft der ganze Pirisfche Kreiß, und die disfeirs 
Stargardt belegene Gegend bauer mit dem beiten 
Erfolge Weigen. Inzwiſchen iſt doch nicht ihr 
fammtlicher Acker, fo wie der EInERNE Weigader, 
dazu geſchickt. 


Der gröffefte Theil beſtehet in einem fehr — 
Mittelboden, worinn der Roggen jederzeit am ſicher⸗ 
ſten geraͤth. 


Inzwiſchen verdienet der ganze Piritzſche Kreyß 
und die Gegend bis an Stargard den Nahmen eines 
Kornreichen Gefildes, und ein jeder, der die darinn 
gewoͤhnliche reiche Erndten mit anſiehet, wird geftes 
ben müffen, daß Pommern, aud) in Anfehung der: 
felben. ein Land. fey, welches aller Aufmerffamfeit 
und des möglichften wirtfchaftlichen Fleiſſes werth zu 


ſchaͤtzen fen. 


Ein Zeugniß davon Fönnen, nebft vielen An 
dern, das zum Heermeiſterthum des Johanniter Dre 
dens 


— — 
dens gehörige Amt Collin, das Adeliche von Pap⸗ 
ſteiniſche Gut Blumberg, das Adeliche von Oeſter⸗ 


lingſche Gut Klügom und das Graͤflich Kuͤſſowſche, 
sunmehr von Zaſtrowſche Gut Verchland ablegen. 
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Warumdieindir Daß zur Vollkommenheit eineg 
—e— 7 Landgutes nicht blos ein gutes Aefer- 
gene Suter einen werk hinreichend fen, fondern auch ein 
8* Az zulängliches Wieſenwachs erfodert 

| merde, iſt eine Wahrheit, die mohl 
von Feinem Wirrfchaftsverftändigen in Zweiffel gezo⸗ 
gen werden kann, und von allen Lehrern der Land» 
wirefcyaftwiffenfchaft auf das nachdruͤcklichſte einge⸗ 
fehärfer wird. Eine Wirefchaft, fo hiemit reichlich 
verjeben ift, hat vor einer andern, die Mangel daran 
leidet, einen gar groſſen Borzug, went auch gleich 
die legtere in Anfehung der Ackerguͤte die erftere über: 
wiegen follte. 


Einen dergleichen Unterfchied. nimmt man auch 
bey denen Pommerfchen Gütern, und befonders der 
im Piriger Kreife auffer dem Weigadfer beiegenen, 
wahr. ” 


Einige haben einen gänzlichen Mangel daran, 
und müflen das Heu, wenn fie nicht ihr Vieh Noch 
leiden faffen wollen, von vielen Meilen weit herbey 


hohlen. | 


Andre find Dagegen im Ueberfluß damie verfe- 
ben, und Fönnen daher ihre Wirtſchaft in einem weit 
blühernden Stande erhalten. 

Zu 
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Zu den letztern gehoͤren beſonders diejenigen 
Güter, welche von dem zwar kleinen aber ungemein 
fruchtbringenden Ihnenfluſſe durchſtroͤhmet werden, 
Diefer Strohm hat auf beyden Seiten die ſchoͤnſten 
Wieſen, welche ein deſto reichlicheres und nahrhaf⸗ 
teres Graß bringen, als derſelbe, da er nur flache 
Ufer hat, fehr leicht überflieffee, das den Wiefen 
mitgeteilte Wafler aber, wenn er nur fonit von Zeit 
su Zeit gehörig geraumer wird, und Die Abzugs 
Graben im Stande erhalten werden, gar bald wieder 
annimmt. Cr bar hierunter mit dem befannten Bo⸗ 
berſtrohm in Schleſien viele Aehnlichkeit, welcher 
ebenfalls durch feine oͤftere Ueberſchwemmungen, der 
ihm zur Seite liegenden MWiefen einen erſtaunenden 


Ertrag verſchaffet. 





| Ser | 
Pommerfhe und Neumaͤrkſche 


Birth. 


Drittes Stuͤck. 











Sortfegung 
Der eriten Abhandlung. 
Erörterung der Stage: 
Ob Pommern und die Neumark des wirth- 


fihaftlichen Fleiſſes und einer nähern 
Aufmerffamfeit werth fry? 
| eo, | | 
Bon der rechten ie rechter Hand Stargard n ch 
$ rg a 
——— D der Neumaͤrkſchen Grenze bele⸗ 
a genen Pommerfche Landgüter gehd- 
ren ebenfalls zu denjenigen, wel⸗ 
chen man, ob fie gleich niche dem vorhin bemerf- 
ten Weißader gleich kommen, eine vorzügliche Frucht⸗ 
barfeit zu geftehen muß, 


Das adeliche von Blankenſeeſche Gut Schoͤn⸗ 
werder, imgleicyen die Königlichen Aemter Peetznick 
und Zachan gehören befonders zu diefer Anzahl, 


Das legtere ift vornehmlich mit einem ausneh⸗ 
mend frucyebaren Acker vereben, und fo wohl — 
mt 
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Amt ſelber als auch das Staͤdtchen gleiches Nahmens 
wird jaͤrlich mit den reichſten Erndten erfreuet. Man 
hat mich verſichert, daß die Mandeln auf den dorti⸗ 
gen Feldern dergeſtalt dichte ſtehen, daß mit den Ernd⸗ 
te⸗Wagen durch dieſelben zu kommen nicht möglich 
ſey, ſondern ſolche der Reihe nach weggeladen mer: 
den muͤßten. | 


“ Dem Auffern Anſehen nach hat die dortige Ges 
gend fo wenig, als das Städtchen felber, etwas vor- 
theilhaftes vor ſich. Mur blos die befondere Fracht 
barfeit ihrer Wecker giebet beyden einen vorzüglicyen 
Werth. | 


Hiezu kommt noch, daß erwehntes Ame und 
Städtchen an dem ſchon oben bemerften Ihnen-Fluß 
befegen find, und daher die dortige Wirthſchaft durch 
den beften und reichlichften Wieſewachs unterftüger 
wird, 


So ſchlecht audy das Städtchen Zachan ange- 
bauer ift, und fo arm auch defien Einwohner dem An— 
ſehen nad) zu ſeyn fcheinen, fo wird dod) in demfel- 
bes ein berrächtlicyes Gewerbe mit Spinnen und 
Leinwandweben gerieben. Faſt Fein einziger Wirth 
ift davon ausgefchtöffen, und in allen Hänfern findet 
man Weberftühle, auf welchen eine Menge von dem 
beften Leinen verfertiget, und mit dem gröffeften Vor⸗ 
teil. auf den Stargardfchen Jarmaͤrkten abgefeget 
wird. Befonders befinden fich in dieſem Städtchen 
Zwölf der berühnmteften Weber, welche fo wohl fei⸗ 
nes Leinen, als auch gezogenes und zwilchenes Tifch- 
zeug verfertigen, und deren Arbeit bis nad) Berlin 
uud den dortigen Gegenden gefuchet wird. 

| Ich 


Ich habe diefes deshalb mohlbedächtig allhier 
anmerfen wollen, damit man fich nicht immer durch 
das auffere Anfehen abſchrecken laffe, und eine Gegend 
blos aus diefer Urſache vermwerfe. im einer fchleche 
feheinenden Gegend ift öfters mehr Gewerbe und 
Keichehum, als in den prächtigften Gefilden, fo dag 
Auge reigen, verborgen. 


$. 11. 


Von der Gegend Zwiſchen Zachan und dem Pom⸗ 
a penwatde, merfchen Städtlein Frehenwalde iſt 

die Gegend nod) ferner von der Bes 
fhaffenheit, daß fie nicht zu den unfruchtbareften ges 


zaͤlet werden Fann. 


Das an einem prächtigen und fifchreichen See 
liegende Amt Marienflie$ leget davon ein untrüge 
liches Zeugnis ab, 


Auch felbft noch hinter dem Städtlein Feyen⸗ 
walde, mweldyes an und vor fi) nur von fchlechter 
Nahrung ift, finder man das fchöne von Wedelſche 
Gut Braunsfort,. auf welchem ich nur erft in die- 
fem Jare ein Feld des fehönften und beften Getreides 
angerroffen habe, wobey alle auf diefem Gute befind» 
liche Anitalten zu erfennen geben, daß folcyes von 
einem vernünftigen und fleißigen Wirch bewirthfchafe 
tet, werde. 


$. 12. 


Bon der inter Go bald man die Grenzen diefes 
en — Gutes verlaſſen hat, kommt man al⸗ 


C2. lerdings 
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Naugarten, und lerdings in eine Gegend, die bet vorl⸗ 
auf der ander - Er ZES 
nad) Kegenwalde, gen in Anfehung der Fruchtbarkeit 
Belgard und Cir⸗ nicht mehr gleich) fiehet. | 
a — * Man erblicket, ſo weit das Auge 
ga Ge: nur tragen Fann, nichts als Himmel. - 

" und Heidefraut. ine dürre Gegend, 
worüber manchen Keifenden, welcher dergleichen 


nicht gewohnet ift, ein Schauder anfomme! 


Diefe erſtrecket ſich nicht allein duf der linken 
Seite bis nad) Naugardten, jondern trift auch die 
Gegenden von Regenwalde, Belgard und bis 
hinter Coͤrlin. 


Je naͤher Pommern allhier an der Neumark 
und das jetzige Weſtpreuſſen grenzet, je mehr wird 
man dergleichen Heidelaͤnder, wie ſie nach der Lan— 
desſprache genaunt werden, gewahr. | 


$. 13. 


Eu m de So fürchterlich ſich auch hier die 
fruchtbar fceis Lage von Pommern einem wirthſchaft⸗ 
Ba ln lichen Auge darftellee, fo findet man 
ecker ancrife. Doch auch bier, hin und wieder ein: 


tägliche Landgüter an, 

Ihrem Urfprunge nad) find diejenigen Felder, 
auf welchen man jegt die reichiten Erndten erblicfer, 
ebeufalls dergleichen wuͤſte SHeideländer geweſen. 
Blog der Fleiß und die Induſtrie ihrer Befiger haben 
ihnen diefe Verwandelung zu Wege gebracht. 


Mur noch in diefem Jare, wo faſt durchgehends 
die kleine oder vierzeilige Gerſte fehl geſchlagen ift, 
| babe 


Habe ic) auf dem mitten in diefer Heidelande Gegend 
belegenen Gräflidy don Borfifcyen Gute Stargord 
die reichſte Erndte, die ſich nur denfen läffer, und 
einem folchen Boden, nad) mwirtbichaftlichen Grund- 
fügen, nicht anpafjend zu feyn fcheinet, davon ange: 
scoffen. | 


Die dabey zum Grunde liegende Urfachen, die 
von einem jeden vernünftigen Wirth in Wirklichkeit 
gejeget werden fönnen, behalte id) mir bey einer an: 
dern Gelegenheit näher zu erörtern vor. 


Faft ein gleiches habe ich auch auf dem von 
Boninichen Gute Elbershagen, welches ebenfalls 
einen Aufmerffamen Wirth zum Befißer hat, wahrs 
genommen, und ic) würde, wenn e8 die engen Ören- 
jen des gegenwärtigen Blattes erlauben wollten, nod) 
mehrere Benfpiele davon anzuführen vermögend feyn. 


j 6, 14. 


Daß folglich Diefe Aus diefem erhellet zum wenigſtens 

and für fich elba ſo viel, daß die vorbefchriebene dem 

— rt äufferlichyen Anfehn nad) fürchterliche 

udern es ihr bis: Heidelander nicht fehlecyterdings un- 

nur an Rem fruchtbar find, fondern fie durch wirth⸗ 

friegefehletpabr. ſchaftlichen Fleiß zu fruchtbaren es 
fern gemacyet werden koͤnnen. 


Hätte es diefer Gegend nicht bisher an Men- 
ſchen gefeblet, fo würde folche ſchon anjege eine ganz 
andere Geſtalt gewonnen haben. 

Der für dag allgemeine Wohl feiner Untertanen 
forgenbe Groſſe Sriedrich hat diefes fehr weißlich 
C3 | 


einge: 
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eingefehen, und daher Selber feine Schäße, um fol 
che Gegenden mehr zu bevölfern, und dadurch deſto 
brauchbarer zu niachen, geöfnet. 


Noch bis auf diefe Stunde ift man mit Verbefr 
ferung derjelben befchäftiget, und man hat feine Urfa- 
che zu zweifeln, daß nicht die hierunter hegende Koͤ— 
nigliche Abſichten auf alle nur — Art werden 
erfuͤllet werden. (a) 


| Schon basjenige, was hierunter bisher geſche⸗ 
hen iſt, kann einen jeden vollkommen uͤberzeugen, 
daß auch dieſe an ſich unfruchtbar ſcheinende Gegen⸗ 
den des wirthſchaftlichen Fleiſſes und einer naͤhern 
Aufmerkſamkeit nicht gaͤnzlich oa find. 


$. 15. 


Von den Yo Go fchlecht und unfruchtbar die 
—— Ser, vorhin benannte Gegenden zu ſeyn 
ge —— war fcheinen, fo prächtig und vorteilhaft 
Recht unter "die hingegen ftellet fidy der an der See— 
— zu kannte belegene Theil von Pommern 


dar, 


Es fönnen zwey Perfonen Pommern durchrei⸗ 
fen, und dennoch, der Wahrheit nad), ein jeder der- 
felben ganz verfchiedene Begriffe von diefem Lande 
befommen. Derjenige, der den Weg an der Ser 

Fannte 








() Was hierumter vor Maactegch nehmen, 
und unter welchen Bedingungen ſolches moͤglich 
lich zu machen iſt, ſoll in einer beſondern Abhand⸗ 
lung gezeiget werden. 


— ET) 
Fannte nimmt, wird über die Schönheit und Frucht. 
barkeit der dortigen Gegenden entzücker feyn, der an⸗ 
‚dere aber, fo die an der Neumarf und Weftpreuffen 
nahe belegene Straffen berühret,. lauter Wüftenenen 
durchwandert zu haben glauben, | in 


Der fo genannte Weißacer, deffen wir in dem 
vorigen Stuͤcke $. 7 und 8 gedacht haben, behält 
zwar in Anfehung des Aderbaues allemahl den Vor⸗ 
zug. In denen an der Seefannte belegenen Gegenden 
aber, ift alles, was zur Vollkommenheit der Land» 
wirthſchaft gehörer, beyfammen. 


Nicht allein reift man bey den dortigen Gütern 
einen fetten Acker an, fondern es find auch diefelben 
mit Weide und Wiefenwachs überflüßig verſehen. 
Die Uebereinftimmung diefer beyden Wirchfchafts- 
theile aber macher, mie jedermann befannt ift, die 
Gluͤckſeeligkeit eines Landwirths aus. 


Die gegenden bey Cammin, Treptow, Col- 
berg, Coͤslin u. f. w. die Seefannte hinauf, be- 
weifen folches zur Genüge. 


Die Gräflic) von Bordifche Güter Laſſehne 
und Zubehör, die ich in diefem Jare ‚genau kennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt babe, Fönnen hierunter 
zum Muſter und Benfpiel dienen. Auf, felbigen erife 
man eine fo anfehnlidye Weide und Wiefenwachs art, 
das über 500 Stuͤck mölfende Kühe ganz reichlic) 
ausgefüttert werden Fönnen, | 


Der dortige Acker gehöre billig zu der erſten 
Elafle, und da das ganze - alle vier are wegen 
m 4 des 
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des ftarfen Viehftaudes mit-frifcehem Dünger .verfehen 
werden Fann, fo muͤſſen nothwendig reiche Erndten 
erfolgen. \ 


. Das diefem Laſſehne zur Seite liegende Schul? 
tzenhagen und Zubehör ift von gleicher Befdyaffen- 
beit, und dag prächtige Gräflid) von Kambfifche Gut _ 
Hohenfelde giebee beyden nichts nach. Auffer den 
vorbenannten wichtigen Wirthfchaftstheilen, die man 
bey den Gütern diefer Gegend anerift, ift auch ihre _ 
Page dergeftalt angenehm und veigend, daß man fie 
billig zu dem irdifchen Paradiefe rechnen mag, der 
Menge von allen Arten wohlſchmeckender Seefiſche, 
die hiefelbft gefangen werden, nicht zu gedenfen, 


Ein jeder Ausmärtiger, der dieſe Gegend fiehet, 
muß davon bezaubert werden, und ſich einen Aufent- 
halt in derfelben wünfchen. 


Die dortige Wirchfchaftsart hat zwar, mie an 
allen Orten, ihre Mängel, deren wir in einer befon- 
dern Abhandlung gedenfen werden, Inzwiſchen find 
es Mängel, die dem gröffeften Theile nach, wie an 
— Orte wird gezeiget werden, verbeſſert werden 

nnen. 


§. 16. 


le * Selbſt in dem Lauenburgiſchen 
vaͤtowiſchen 4 und Buͤtowiſchen, welches von un⸗ 
tzwiſchen Ger wiſſenden Auswärtigen unter dem bes 
Fr Fannten Nahmen von Caſſuben für - 
einen elenden Landftrid) gehalten wird, giebet ex Ge⸗ 
genden, die aller Aufmerkſamkeit und des wirthſchaft⸗ 
lichen Fleiffes werch find. Die wichtigen Berbefle- 

rungen, 
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rungen, mit denen man jegt daſelbſt befchäftiger ift, 
werden dieſes bald mit mehrermerweislich machen, 
zumahl fid) ein geoffer Theil der dortigen Landguͤter in 
den Händen groffer und aufmerfjamer Wirche, die 
zu deren Aufnahme weder Fleiß nod) Koften ſcheuen, 


Daß endlidy die Gegend bey Stolpe einer der 
frudytbareiten fen, ift jederman fchon vorhin befannt, 
und alle Reifende werden davon durch den bloffen 


Augenfchein überzeuget. 


$ 17. 

Bon der jeßi Ein guter und bequemer Abfag der 
—— gewonnenen Fruͤchte gehoͤret mit zu 
un Pommern, Und den Gluͤckſeligkeiten eines Landman- 


— ———— 


Man hoͤret hierüber in Pommern vielmahl kla⸗ 
gen. In den nahe bey Stettin und Colberg bele— 
genen Gegenden iſt dieſe Klage ungegruͤndet, und 
eine freye Ausfuhr des Getreides von den in dieſen 
Handels Staͤdten wohnenden Kaufleuten würde fie 
noch ungegruͤndeter machen. 


In dem mehr entfernt liegenden Pommern haͤlt 
es zwar allerdings, das Getreide bey reichen Erndten 
auf eine bequeme Art los zu werden, ſchwer. 


Die vortheilhafte Ausſicht wegen Schiff bar⸗ 
machung des Rega und Ihna Strohms aber, wird 
auch dieſe Schwierigkeit heben, und allen Pönmer- 

inwohnern eine erwünfchte Gelegenheit, ihre 
geroonnenen Producte gleidy andern Gegenden abzu⸗ 

fegen, verſchaffen. 
C5 $. 18. 
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Don dem Boris Im uͤbrigen haben die Beliger der 
ge, den die, Pont: 
mer(chen Ster ii ig Pandgitter darinn einen 

hiebung der chen fo angenehmen als wichtigen 
nei Vorzug, daß fie fait — mit 
Jagd haben. der eigenen Brau- und Schenfges 
rechtigkeit und der hohen Jagd beliehen fund. 

Das legtere gewähret zwar felber einen wefent- 
lichen Vorteil, und kommt eigentlid) nur denen, die 
groffe Wälder haben, zu nuße. 

Das erftere hingegen ift eine Gerechtigkeit, die 
den Werth diefer Güter gar fehr erhöher, und an 
vielen Orten eine der einträglichften Wirthſchafts⸗ 
Rubriken ausmachet. 

Dieſes mag genung ſeyn, um von der verfc)ie- 
denen Befchaffenheit der verfchiedenen Pommerfcyen 
Gegenden in mirthfchaftlichen Dingen denen, die 
davon nicht unterrichtet find, einen vorläufigen 
Begrif zu geben. 


$. 19. 

Don der New Auch von der Meumarf wird, um 
— uns zu den kuͤnftigen befondern Ab- 
ung und Bertal: Handlungen den Weg zu bahnen, ein 
En ht Dee ern re da ſeyn. 

Dieſe Provinz beſtehet, wie ſchon aus allen Erd⸗ 
beſchreibungen bekannt iſt, aus Eilf verſchindenen 
Kreyſen, wovon Sieben auf der Nordſeite der War: 
te, Vier aber, welche die incorporirten Kreyſe 
genamge werden, auf der Mittäglicyen Seite biefeb 

Strohmes belegen find, 
| - Die Sieben zu erft bemerfren Krenfe, welche 
nefprünglich die Neumark ausmachen, werden in die 
border und hinter Krenfe eingetheilet. Zu den er- 

u | Ä ftern 
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ftern gehörer der Königsbergifche, Soldinifche und 
Landsbergiſche, zu den legtern aber der Friede: 
bergifche, Arnswaldifche, Drammburgifche und 
Schiefelbeinifche Kreys. Der Cottbußiſche, 
Eroſſenſche, Züllihaufhe und Sternbergifche 
Kreys machen die Anzahl der incorporirten aus. 

Die Sieben erft bemerften Krenfe werden auf 
der Abendfeite von der Dder: gegen die Mittaggfeite 
von der Warte und Mebe, und gegen die Morgen 
Seite von der Drage eingefchloffen, nach Norden zu 
aber grenzen fie mit Pommern. 

Sämmtlicye Kreyfe, ſowohl die urfprünglichen, 
als auch incorporitfe, haben ihren eigenen Landrath, 
welchem feit einiger Zeit gemwifle vereydigte Deputirte 
zugeordnet worden, unter deſſen Borfiß von den zu- 
fammen beruffenen Kreis-Ständen in nöfigen Fällen 
über Kreys und Landes-Sachen deliberiret wird. 
Sauamnmtlichen Eilf Landräthen ift ein Landes 
Director vorgefeger, unter deſſen Vorfis auf dem 
Landhauſe zu Eustrim über die allgemeine Ange- 
fegenheiten dieſer Provinz järlich Verſammlungen 

ten werden. - " 

Diefe Neumärdfche Landfchaft ftehet mit der 
Landfchaft zu Berlin zwar in verfchiedenen Sachen in 
einer gewiſſen Verbindung, weshalb auch järfich ger 
wiſſe Deputirte dahin gefchicfet werden müflen. Sonſt 
aber machet diefelbe ein eigened Corpus für fich 
aus, welches von diefer auf Feinerley Arc abhanget. 

Auch hat fie das Vorrecht über die Landguͤter 
in der Neumark ein eigenes£ager und Hypothecken⸗ 
Buch zu halten, weldyes unter der Auffiche und 
Direction des jedesmal beftellten Sandfchafts-Syn- 
dicus ſtehet. Imgleichen ift fie mit einer eigenen 
Eaffe, die unter dem Nahmen von — 

ie 
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Gaffe Gefannt ift, und von einem Ober-Candeins 
nehmer vertaltet wird, verfehen. 

Die Landrärhe nehmen in diefen Landſchafts⸗ 
Berfammlungen ihren Sitz und Stimme nicht nad) 
dem Alter ihrer Beftallung, fondern nad) der deu 
Krenfen durdy die Obſervanz . bengelegten Rangord: 
nung, dergeftalt, daß der Landrath des Soldinfcyen 
Krenfes, weil. die Stadt Soldin ehedem die Haupt- 
ftade in der Meumarf gemwefen ift, nad) dem Landes: 
Director den Vorſitz hat, nachher aber die Landraͤthe 
des Königsbergifcyen, Landsbergifcyen, Friedebergi- 
fchen, Arnswaldifdyen, Dramburgifchen, Schiefel: 
beinifchen, Zullichaufchen, Croſſenſchen, Cottbuſiſchen 
und Sternbergfcyen Krenfes folgen. 


„I 20. | | 
Daß die verkhier Diefe allgemeine kurze Machriche 


tee von der innern Landesverfaffung diefer 
| 4 * — Provinz vorangeſchicket, wird es nun⸗ 
der gleich find. mehr auch die in derſelben vorfom- 

mende Landwirthſchaftliche Dinge, 
nach ihrer Verfchiedenheit, Fürzlich zu berühren erfor- 
derlich feyn. 

Die Gegenden der Neumark find eben fo wenig, 
als die von Pommern, fid) einander gleic), fondern 
das gute mit dem mittlern, und Diefes wiederum mie 
dem fchlechten, wechſelt hier ebenfalls beftändig mic 
einander ab. 

Man nimmt foldyes nicht allein in Anfehung der 
ganzen Provinz wahr, fondern auch faft ineinen jeden 
Kreyſe findet man bald gnte, bald mittlere, und bald 
ſchlechte Gegenden, jedoch mit dem Unterfchiede, daß 
in einem Kreyfe vor dem andern das gute, oder ſchlech⸗ 


te mehr die Oberhand hat, | 
$. ®r, 
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on dem * Königsbergife — iſt 
—— nicht allein in Anſehung feines Umfan- 
ges, fondern auch wegen der darinn befindlidyen vie: 
len wichtigen Landguter, ſonder Zweifel unter allen 
der vorzüglichfte, und dem ohnerachtet trift man auch 
in demſelben Gegenden an, die mit Recht zu den 
feuchrbarften nicht gezählet werden koͤnnen. 

Die an der Oder liegende und mit den dortigen 
Bruͤchern grenzende, verdienen wegen ihrer Einträg- 
lichfeit beſonders bemerfet zu werden. Zum Benfpiel 
will idy nur den gröften Theil der Mar gräflic 
—— Guͤter, die wichtigen Königlichen Aem⸗ 

ter Jehden und Zellin, das Johanniter Ordensamt 
Gruͤneberg, und das Adeliche ehemalige von Sy— 
dowſche, jetzt von Arnimſche Gut Raduhn nahm⸗ 

ft machen. 

Nicht allein ein ſehr fruchtbares Erdreich wird 
daſelbſt angetroffen, ſondern es ſetzet auch der Ueber— 
fluß von Heu und Huͤtung, fo die nahrhafte Oder: 
wiefen liefern, die Beſitzer diefer Landguͤter in die 
beiten und gluͤcklichſten Umftände. 

Inzwiſchen find die guten Gegenden diefes Krey- 
fes nicht blos an der Oder zu fuchen, fondern es gie- 
bet auch Landwerts Wirthfcyaften und Landgüter, 
welche billig zu der erften Claſſe gezaͤhlet zu werden 
verdienen. 

Das wichtige von Roſeyſche Gut Schildberg 
(a) welches faſt alle vorzugliche PARSE : 

nemlich 

(a) Dieſes Gut, welches unter den Adelichen faſt in 
der ganzen Neumarck dag wichtigfte ift, befaß ehe⸗ 
dem der berühmte General von Dörflin. Die 
Dörflingfche Erben verkauften u vor 20 Jahren 
an 
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nemlich Acer, Wiefewachs und Holßung im Ueber: 
fluß und von der beiten Art hat, das nahe daran 
grenzende von Sydowſche Gut Dobberpfuhl (b) 
welcyes zwar von weit Fleinern Umfang, dabey aber 
‚mit allen möglichen Perrtinenzien verfehen ift, das ehe⸗ 
malige von Sydowſche anjegt Crügeriche Gut Hang: 
berg (c), die von Wobferfchen Guͤter Bellin und 


x 


Bel⸗ 





an den Herren von Roſey, welcher zwar dem Koͤr⸗ 


per nach blind, am Verſtande und Geiſte aber 
— ſcharfſichtiger war, um etwa go000 Reichs⸗ 
thaler. 


Der groͤſſeſte Theil des Kaufgeldes konnte ſo⸗ 
gleich aus dem dabey befindlichen und wenig ſei⸗ 
nes gleichen habenden Eichenwalde genommen 
werden. Deſſen noch lebende Frau Wittwe, die 
mit unter die aufmerkſamſten Wirthinnen unſerer 


Zeit gezaͤhlet zu werden verdienet, nahm ſolches 


dem ohnerachtet in der Erbtheilung vor 100000 
Rthlr. an, und ſo ag die Welt fiehet, wird 
Echildberg annoch einen reichen Vorrath von 
Holz behalten. 

Eolite eine Gegend, wo es dergleichen Güter 
giebet, nicht einer nähern Aufmerkſamkeit und des 
wirthſchaftlichen Sleiffes werch ſeyn? 


\ (b) Diefes Gut ift zwar in Anfehung des Ackerbaues 


nur von einem engen Inbegrif, der Acker felber 
aber von der beften und fruchtbarften Art. Die 
Porzüglichkeit deffelben beftehet Hauptfächlich dar⸗ 

in, daß mit dieſem Fleinen fruchtbaren Ackerwers 
fe faft alle andere Wirthfchaftstheile, fo nur nußs 
bar und angenehm fenn koͤnnen, verbunden 
find. Schoͤues Holz, fruchtbare Wiefen und eine 
anfehnliche Fifcheren erhöhet den Werth diefes 
Gutes ganz ungemein. Und in Anfehung der La⸗ 
ge fann das Auge nichts reigenderg verlangen, wel⸗ 
chem der jegige Befißer durch Erbauung eines neu⸗ 
en wohleingerichteren Wohnhauſes gar fehr zu 

ülfe gefommen ift. 


ce) Die Stärcke dieſes Gutes beftehet — in 
em 
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Belgen (d), das groffe und wichtige von Oſtenſche 
Sur Warnitz (e) und viele andere dergleichen mehr, 


fo zu nennen überflüßig feyn würde, bemeifen dieſes 
zur Gnuͤge. 9. 22. 








dem Ackerbau, welcher durch die beſondere gute 
Wirthſchaft der jetzigen Beſitzerinn vornehmlich in 
dem Weitzenbau fo weit getrieben worden, daß er 
in der gangen dortigen Gegend wenige feines gleie 
chen hat: Noch an feinem Orte habe ich Weisen mit 
längere und vollkommnere Aehren gefunden, welches 
Hauptfächlich dem öftern Beadern und duͤnnern 
Saͤen, fo man daſelbſt beobachtet, beyzumeffen ift. 
cch Wohl nirgends fann man ſchoͤnere und reichere Feld» 
fluren, als die auf diefen Gütern find, antreffen. 
Die gute und aufmerffame Beaderung des jezs 
zigen Beſitzers träget zwar zu den reichen Erndten, 
‚man dafelbft faft jederzeit erblicket, vieles bey. 
Inzwiſchen ift doch auch der Acker an und für fich 
r von vorzüglicher guter Befchaffenheit, und das 
ber des Fleiſſes, der an ihn gewand wird, wohl werth. 
ed Nicht allein in Anfehnng des Umfanges, fondern 
- auch wegen der gefchickten Verbindung der Wirth- 
ſchaftstheile, ift dieſes billig für eines der wichtig- 
* net in dem ganzen Königsberger Krey⸗ 

zu halten. 
Es hat daffelbe zwar fehr vielen, aber nicht 
durchgehendg gleichen Acker. Der gröffeite Theil 
deſſelben gehöret unter die Claſſe eines guten Mit; 
telbodens. Dabey hat es aber auch vielen Sand. 
An Wieſenwachs fehlet es nicht, und es kann daher, 
befonders in Abfiche der Schäferen, ein ziemlich 
verhältnißmäßiger Viehſtand gehalten ‚werden. 
Man- trift aljo hier die. glückliche und bey einem 
jeden Landgut, wenn es für einträglich gehalten 
werben ſoll, erforderliche Uebereinſtimmung deg 
Acerbanes und des Viehftandes an. | 
* Das hauptfächlichite, fo diefes Gut vor vielen 
andern vorzüglicy machet, beruhet auf die dabey 
befindliche überaus ftarfe Waldung. Bor der Ses 
paration mit den Aufhuͤtungs Intereſſenten ern 
ee. 
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§. 22. 


Von den Städten Auch die in dem Königsberger Kreyſe | 
Sreofen, vab Co belegene Städte find mit einem frucht⸗ 


felbige ebeufals in baren Ackerbau und andern Wirch- 
einer frirchtba 


Gegend ae ſchaftstheilen reichlich verſehen. 

Ohne der Stadt Koͤnigsberg ſelber, welche in 
einer ſehr angenehmen auch zum Theil fruchtbaren Ge⸗ 
gend lieget, auch an ſich felber, in Anſehung des aͤuſ⸗ 
fern Anbaues unter allen Neumaͤrkſchen Städten den 
Vorzug bat, zu gedenken, find die beyden Städte 
Baͤrwalde und Schönfließ ganz“befonders zu den 
fruchtbarften Gegenden zu rechnen. 

Beyde Städte haben zwar nur ein fchlechtes äuf- 
feresAnfeben. Ihre reichen Felder und Wiefen aber 
geben den Einwohnern derjelben eine jureichende Na— 
rung, zumahl man auch hier ein richtiges Verhältnis 
zwiſchen Ackerbau und Wiefenwac)s antrift. Beydes 
ift an beyden Orten reichlidy, und von der beften Art. 


Die fernere Fortfegung folget Eünftig. 


— —— — 


der zu dieſem Gute gehoͤrige Fichtwald uͤber 12000 
Morgen, und auch noch bis anjezt wird der nach 
Warnitz gehoͤrige eigenthuͤmliche Antheil dieſes 
Waldes uͤber 7000 Morgen ausmachen. Auſſer⸗ 
dem iſt es noch mit einem ſchoͤnen Eich⸗ und Buch⸗ 
walde gleichfals von beynahe 2000 Morgen verſehen. 

Und da eg auch mit nothduͤrftiger Fiſcherey ver⸗ 
forget ift, fo bleibet faft fein nugbareg Pertinenzftück 
übrig, welches nicht bey demſelben anzutreffen wäre. 

Die vielen Gemeinheiten, in welchen diefed Gut 
ehedem mit feinen Feldnachbaren fand, marhten 
dem Beſitzer viele Beſchwerden und Unruhen, 
Nachdem aber felbige in dem vorigen Jahre durch 
einen Vergleich völlig aufgehoben find, fo ift auch 
diefeg Uebel davon entfernet, und dadurch ſolches 
But um einige 1000 Reichsthaler in feinem Wer: 
the erhöhet worden. 











Der | 
Pommerſche und Reumärkfche 


Birth, 


| Viertes Srüd. 
En 
Fernere Fortſetzung | 


Der eriten Abhandlung. 


Erörterung der Frage: 
Ob Pommern und die Neumark des wirth⸗ 
ſchaftlichen Fleiſſes und einer nähern 
Aufmerkfamfeit werth fen? 





$. 23. 
Bon dem Soldis er Gofdinifche zwar 
zifhen Kropf. die Bortheile nicht, daß er an 


einen Fluß grenzef, oder von demfelben durchftrömer 
wird. Inzwiſchen giebet es doch ebenfalls darin 
Gegenden und Landgüter, die, einer Aufmerffamfeir 
werth find, und der Neumark gewis feine Schande 


en. 

Die auf der Straffe nad) Pyritz belegenen Dör- 
fer haben fat durchgehende ein fruchtbares Erdreich, 
and Fönnen, wo nicht zu der Erften, doch gewiß zu 
der Zweyten Acker⸗Claſſe gerechnet werden. Die ehe⸗ 
dem der von Burgsdorfiſchen Familie zugehörig ge⸗ 
weſenen Güter Derg und Fiethen beweiſen ſoiches 


zur 


— 
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ur Gnuͤge, und auch die von Knobelsdorfiſche Guͤter 
utenow und Zollen ſind mit zu den vorzuͤglich⸗ 
ſten zu rechnen. | 


Der Strich zwiſchen Soldin und Berlinichen 
iſt ebenfalls mit Pandgütern verfehen, die nicht allein 
fehr fruchtbaren Acker haben, fondern aud) durch vers 
ſchiedene andere wichtige Wirthſchaftstheile in ihrem 
Ertrage unterftüßet werden. 


Mit Recht nenne id) unter diefen zuförderft das 
von Waldowſche Gut Adamsdorf. (a) - —— 
aber 








Ca) Dieſes Gut fuͤhret alle Wirthſchaftstheile, die nur 
fuͤr nutzbar gehalten werden koͤnnen, bey ſich. Der 
Acker liefert die reichſten Erndten, zumahl er ſchon 
von langer zei ber in guter Eultur gehalten worden, 
und fich befonders anjett in den Händen eines Be⸗ 
ſitzers befindet, der fid) bey allen, die ihn Eennen, den 
Ruhm eines aufmerkſamen Wirthes erworben hat. 
Don ber Borzüglichfeit des dortigen Aders kann 
man fchon dadurd) überzeuget ſeyn, daß, wie mit 
felber befannt ift, järlich blog von dem Dominio Über 
’ Winfpel Weizen, welcher die ergiebigften Erndten 
iefert, außgefäet werden. Auch wird dafelbft viele 
groſſe Gerfte mit groffem Nusgen gebauet. Er muß 
daher billig zu der Claſſe der flarfen Aecker gerech- 
net werden. 
Ueberdem’ hat diefes Gut einen Ueberfluß an Heu 
ſchlag, und ed fann daher der dafelbft befindliche 
ute Acker in beftändiger hinlänglicher Düngung ger 
| Balten werden. Diefer Heufchlag wäre mit wenigen 
Koften anfehnlicy zu verinehren, wenn nicht dem. 
» Hauptbefiger des Gutes, welcher dieſes alles wohl 
einfiehet, und auch die gröffefte Neigung dazu hat, 
durch einen Dorfnachbaren die Hände darunter ges 
bunden würden. 
Mit 





\ — — st 


aber das v mehlingfche Gut Dicko 
(b), ———— Er Gieſenbruͤg⸗ 


ge 


—— 
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Mit einer ziemlich wichtigen Fiſcherey iſt diefes 
Gut ebenſalls verſehen, und der gleich Hinter dem 
Wohnhauſe liegende grofie See giebet demfelben eine 
befondere Anmutigfeir. 

Ein aus beynahe 2000 Morgen beftehender Ficht⸗ 

woald, im welchem zum theil fchöneg Bauholz befinds . 
seltenen diefes Gut in feinem wahren Werthe 
er 


| er die wielen Aufhuͤtungen, fo von vers 
ſchiedenen Gremz-Nachbaren auf diefer Heide erercis 
vet werben, dutch eine Gemeinheits-Augeinanderfes 
. 19, bie fchon feit einigen jahren im Werf gemwefen 
iR, beher aber noch nicht ihre Endfchaft erreichen 
können, in Ordnung gebracht werben, fo würde dag 
Gut Adamsdorf en feiner Wichtigfeit und vors 
jüglichen Güte des Ackerbaues, zumahl bamir alle 
andere nugbare Wirshfchaftstheile überflüßig verbuns 
den find, wenige ſeines gleichen haben. | 


Auch diefes Gut hat einen Ackerbau, der nicht als 
in wegen feines Umfangeg, fondern aud) wegen 
e, von befonderer Wichtigkeit if, 
d, fo hiefelbft, ſowohl an Schaafert, 
b, gehalten werden fann, ift ebenfalig 
Berkhaffenheir, daß er den Ackerbau im - 

| zu unterhalten, im Stande ift. 
Degonders hat dieſes Gut einen reihen Votrath 
| und vornehmlich einen fehr tragbaren 
wald, der dem Eigenthümer eine fehr anfehnlis 
me gewehret 


e Einnahme 
Ehedem fand diefe Waldung unter einet —* ein⸗ 
chraͤnkenden einheit. Der jetzige Befiger hat 
‚aber ſolche vor rg es = fe r vers 
tige Weife durch einen Neralei gehoben, und 
h freye verfchaffet, wodurch das 
in feinem wahren Werthe einen groffen Zuwachs 
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ge (c), welches letztere dem Herren Ober⸗Amtmann 
Luͤder zugehoͤret, nicht auſſer Augen zu ſetzen. Ja, 
die zu dem Koͤnigl. Cartziger Amte gehoͤrigen Doͤrfer 
Brügge und Neuenburg find, in Anſehung des 
Acderbaues, von foldyer vorzüglicyen Fruchtbarkeit, 
daß man fie billig zu den erften ihrer Art zählen muß. 


Der zmwifchen der Stadt Berlinichen und der 
Grenze des Friedeberger und Arnswalder Kreyfes be 
legene Landfirich ift zwar nicht von gleicher Güte, 
fondern man trift dafelbft viele Berge und verfchie- 
dene fandige Gegenden an. Inzwiſchen wird man 
doch auch bier feinen Ort finden, der für eine Wuͤ⸗ 
ſteney gehalten werden Fönnte, und nicht wenigſtens 

zu einen mittelmäßigen Roggenbau tüchtig feyn follte, 


| Mit eignem Worte, der gröffefte Theil dieſes 
Soldinifchen Kreyſes ift fruchtbar, und geböret mie 
zu den gefergneten Gegenden. Mur ein Fleiner Strich 
iſt es, den man hievon auszunehmen Urfacye hat. 


$. 24. 











(ce) Daß But Siefenbrügge ift zwar in feinem Umfange 

niicht fo groß, als die beuden vorhin benannte. In—⸗ 
zwifchen ift doc) der Acker dafelbft gleichfalls von ei- 
ser vorzuglichen Güte, fo, daß er dem Eigenthümer 
reiche Weig-Erndten liefert. 


Die daber befindliche Weide und Heufchlag feßen 
ben Befiger in den Stand, feinen Feldbau jederzeit 
mit genugfamer Düngung zu unterftügen. 


Ein mit gutem Holze verfehener Wald und reich» 
liche Fifcherey vermehren die Nutzbarkeit dieſes Gu⸗ 
tes, und da es fehr wohl angebauet ift, fo fan es 
glich mit zu den anmutigen Dertern gezühler 


N. 
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§. 24. | 

oo ben zudem Die zu dem Soldinſchen Kreyſe 

2. pn gehörigen Städte Soldin und Fip- 

dien. pehne, find ebenfalls mic einem 

Aderbau verfehen, der für alle Arten von Feldfruͤch⸗ 
ten bequem und tragbar ift. 


An dem nötigen Wieſewachs fehlet es ihnen 
auch nice. Beſonders aber hat die Stadt Lippehn 
einen fo reichen Ueberfluß davon, daß fie ausmärtige 
damit verforgen kann. Und auch zu Soldin ift nur 
noch erft vor kurzem durdy die Vorſorge des dortis 
gen Magiſtrats ein groffes wüftes Bruch urbar gema⸗ 
chet worden, wodurch der Bürgerfcdyafr ein Zuwachs 
von vielen Hundert Zudern Heu verfchaffer ift. 


Die fehönen Fifchereyen, womit diefe beyden 
Städte verfehen, find durch die in dem ganzen Lande 
beliebten Muränen jedermann befannt, umd es iſt 
gewiß, daß die Fifche von diefer Art, die hier gefan- 
gen werden, in Anfehung des Wohlſchmacks, unter 
allen, fo man an andern Orten hievon antrift, den 
Borzug haben. 


Die Stade Berlinichen kommt zwar, meder 
in Anfehung der Acferfruchtbarfeit, noch auch der 
Weide und des Wiefewachfes, mit den andern beyden 
Städten diefes Krenfes, in Vergleichung. Inzwi⸗ 
fehen find auch daſelbſt ziemlich gute Aecker anzutrefe 
‘ fen. Der Fehler beftehet nur darinn, daß die beften 
und tragbareften dergeftallt weis von der Stadt ent: 
fernet find, daß fein Dünger dahin gebracht werden 
kann, weshalb ein groffer Theil derfelben dreſch liegen 

D 3 | bleiben 
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bleiben muß. in vernünftiger Abbau wuͤrde dieſen 
Fehler gar fehr verbeffern Fönnen. Sonft hat das 
Städtchen eine ziemlidy gute Fifchery. Es mwerden 
aber nur gemeine Fiſche dafelbft gefangen, und von 
Muränen weiß man nichts, 


$. 25. 


Ficken Zagebr Che wir von dem Landsbergifchen 
Debe befindlichen und Friedebergifchen Krenfen, welche 
e en nunmehr in der Ordnung folgen, et⸗ 
heil des Bande was erwehnen, und dem geneigten 
— — Leſer von der Beſchaffenheit dieſer Ge⸗ 
Mae. “genden einen zureichenden Begrif ges 
ben Fönnen, müffen mir zuförderft der 
an der Netze und Warte befindlichen Brüchern, 
welche einen Theil von denfelben ausmachen, mit 
wenigem gedenfen, und von deren eben fo anmuti- 
gen als nugbaren Lage eine kurze Befchreibung 
mittheilen. | = 


Die Mege flieffet, nachdem fie bey Beelig fi 

- mit der Trage vereiniget bat, von Driefen an d 
eine zum Friedeberger Kreyſe gehörige Ebene bis 
Zantoch. Dafelbft vereiniget fie fich mit der War: 
te, und alsdenn gehen diefe benden vereinigte Ströb: 
me durch eine gleichfalls zum Landsberger Kreyſe ge: 
börige Ebene, bis nad) Eüftrin zu, woſelbſt fie in 
die Oper fallen, 


Auf beyden Seiten dieſer Ströhme lieget ein 
breiter Strich von Wieſewachs, deffen 
\ Du 


durch die fehon vor einiger Zeit angefangene * 
2 * jetzt fortgeſetzte Verwallung jedermann be⸗ 


Von Cuͤſtrin bis Drieſen, ſo man der Laͤnge 
nad) wenigſtens auf Zwoͤlf Meilen ſchaͤtzen kann, 
ſiehet man alſo einen ununterbrochen fortgehenden 
Strich des ſchoͤnſten Wieſewachſes, welcher theils zu 
dem Landsberger, und theils zu dem Friedeberger 
Krenfe gehoͤret, und diefen Krenfen nicht allem wegen 
feiner, Nutzbarkeit, fondern auch Bequemlichkeit vor 
denen auf der Höhe liegenden Landgütern, eine groffe 
Borzüglichfeit giebet. Wobey ich nicht unerinnert 
laſſen fann, daß die meiften in diefen beyden Krey: 
fen befindliche auf der Höhe liegende Landguͤter an 
eigenem Wieſewachs Mangel haben. | 


Ein aufmerffaner nimmt hiebey offenbare 
. Spuren der weifen Borfehung wahr. Denn. wenn 
die in diefer Gegend befegenen Güter insgeſammt mit 
eigenem zureichenden Wieſenwachs verfehen wären, 
fo wuͤrden bie Befiger der fchönen Auen, womit die 
Nege und Warte umgeben ift, Feinen Abfag von ih⸗ 
vem gewonnenen veicyen Ueberfluß an Heufutter 
haben. Ihre Heuerndten würden mübfam, und 
doch dabey ohne Mugen ſeyn. Anſtatt des Wohl⸗ 
ftandes, den man jetzt bey denfelben antrift, würde 
man nichts als Armuth in ihren Hütten erbliden. 
Und wie wellten im Gegentheil die Eigenthuͤmer 
der auf der Höhe liegenden von eigenem Wieſe— 
wachs entblößten Landgütern den nötigen Biebitand 
unterhalten Fönnen, wenn fie nicht den an der 
Netze und Warte gewonnenen veichen Heberfluß an 

D 4 Heu 
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Heu und Winterfutter in der Naͤhe haͤtten? So 
weißlich hat es die guͤtige Natur eingerichtet, daß, 
um mich des bekannten Sprichworts zu bedienen, 
immer eines dem andern die Hand waſchen, und eine 
Gegend der andern mit dem benoͤtigten aushelfen, 
und ſie unterſtuͤtzen muß. 


Inzwiſchen iſt der Mangel an eigenem Wieſe⸗ 
wachs dort auf der Höhe liegenden Gütern fo we— 
nig nachrheilig daß er vielmehr aufmerkſamen Eigens 
thümern zu DVerbefferungen, die fonjt nicht wohl 
möglih wären, Gelegenheit giebet Sie Fönnen 
nicht allein bey denen in der Naͤhe befindlichen 
BruchBefisern fo viel Heu, als fie nur immer ver⸗ 
langen, kaufweiſe erhalten, fondern ihnen ift auch 
jederzeit erlaubt. gemefen, gewiſſe Striche von dem 
an den beyden vorhin benannten Ströhmen liegen- 
den Wieſewachs entweder Fäuflicy an ſich zu brin- 
gen, oder ſub jure Coloniæ anzunehmen, und felbi- 
ge mit ihren Gütern zu verbinden. Durch diefe 
Gelegenheit kann ein Gutsbefiger in der dortigen 
Gegend feinen Viehftand faft auf das aͤuſſerſte trei- 
ben, und dadurch dem Gute einen Werth beylegen, 
der bey eigenem Wieſewachs ſchwerlich erwartet wer- 
den koͤnnen. Viele haben von diefer ihnen fich dar- 
gebothenen ermünfchten Gelegenheit den erforderli⸗ 
chen Gebrauch gemacht, und dadurch in ihren Gü« . 
tern die wichtigften Berbefferungen bewirfer. 


Es fälle eine dergleichen Bewirthſchaftung 
zwar etwas mühfam und Foftbar. Der daraus er⸗ 
wachfende Mußen aber bezalet die daran gewandte 
Mühe und Koften reichlich. 


Jedoch 


— 37 
Jedoch wir haben uns hievon unten befon- 
zu handeln vorgenommen, und mollen daher 


ders 
die nähere Entwicelung diefer Wirchfchaften bis 


6. 26, 


Barum das obi- Diefes vorausgefeßt, fönnen wir 
Ude genekaı UNS nunmehr von den in verbenann- 

ten beyden Krenfen belegenen Gütern 
einen defto richtigern Begrif machen. 


Da wir miffen, daß es ihnen, wenn ihre Be— 
figer nur wollen, und es nicht durch ihre eigene 
Schuld vernadyläßigen, an einem reichlichen Vorrath 
von Heu und Wieſenwachs nicht fehlen kann, fo 
ergiebet fidy Daraus von felbft, daß jederzeit ein rich- 
tiges Berhältmiß zwifchen Ackerbau und Viehſtand 
beobadytet, und folglich der dortige Ackerbau in der 
beiten Cultur unterhalten werden koͤnne. Nur noch 
von der innern Guͤte und Beſchaffenheit des Bo 
dens, den man in dieſen Gegenden antrift, ſelber, 
= bey jedem Kreyſe das nötige anzunterfen 


Ueberhaupt ift bieben, fomohl in Anfehung 
des Landsberger, als Friedeberger Kreyfes, die fchon 
oben gegebene allgemeine Erinnerung, daß in allen 
Gegenden gutes, mittlers und fchlechtes mis einan- 


der abwechſeln, zu wiederholen. 
Ds; 8. 27. 
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G 27. 


Bon dem Landes Der Landebergifche Kreys, wel⸗ 
a A * cher der Laͤnge nach von Cuͤſtrin an⸗ 
faͤnget, und ſich bis an die Grenzen 

Bes Tchon zum Friedeberger Krenfe gehörigen Gutes 
Buͤſſow erftrecfet, hat bey Euftrin herum einen zum 
Theil fandigen Boden, und diefen nimmt man faft 
- in der ganzen fchmalen Niederung nad) den Warte: 
Brüdern zu bis nad) Latrdeberg wahr. Inzwi⸗ 
ſchen wird auch hier der etwas ſchlecht fallende Bo⸗ 
den durch.die ſchoͤne Viehzucht, fo die dortigen Bes 
ſitzer wegen der nahe anftoffenden Wartbruͤcher 
und Wiefen dafelbft treiben Fönnen, reichlich er⸗ 


ſetzet. 


Die auf der Höhe liegende und ſich den Sof 
diner und Königsberger Kreyſen nähernde Güter’ 
aber find faft durchgehende, einige wenige ausge: 

nommen, mit einem guten Mittelboden verfehen. 
und an vielen Orten kann auch mit Nusen Weigen 
gebauet werden. 


Mit einem Worte, man trift in diefem Krenfe 
nichts wüftes an. Alles ift bebauet, und faft mehr 
tie in andern Kreyſen bevölfert. Fällt gleich ein 
Ort vor dem andern im Ackerbau etwas fchledyter, 
fo wird doch folches, wie ſchon vorhin bemerket wor- 
den, durch andere eben fo nugbare Wirthſchafts⸗ 
theile völlig wieder ausgeglichen. 


In dem zwifchen Cüftrin' und Landsberg bele- 
genen Strich fteflen fich, fo bald man aus Cüftrin 
Ä So: | fommt, 


t 
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kommt, die wichtigen von Wreichifchen Guͤter, 
Warnis, Tamſel, groß und Flein Cammin (a) 
dem Auge eben fo anmuthig, als nutzbar dar, und 
man in der Poftitrafle eine ſtarke Meile auf 
chiſchen Grund und Boden. Das an- 
Amtsdorf Wie, nebft der nahe 
dabey gelegenen neuen Radung der Baltz (b) ge 
nannt, find — der Aufmerkſamkeit wuͤrdig. 
Und 









— (a) Warnitz und Tamſel haben zwar in Anſehung des 
Ackerbaues einen ſandigen Boden, und, wer hierauf 
allein ſiehet, verſpricht ſich davon wenig gutes. Es 
iſt aber keine Nothwendigkeit, daß dieſes der vorzuͤg⸗ 
lichſte Wirthſchaftstheil eines Landgutes ſeyn muͤſſe 
Auch andere Rubriken koͤnnen ſolches nutzbar machen. 

Der wichtige Wieſewachs, der ſchon anjetzt bey die⸗ 


ſen beyden Guͤtern befindlich iſt, und bey Beendigung 


der im Werke ſtehenden Verwallung noch anſehnlich 
vermehret werden wird, giebet denſelben ihren wah⸗ 
ren Werth. Eine eintraͤgliche Brauerey erhoͤhet fol- 

chen nicht wenig. Und der prächtige Anbau, den 
man daſelbſt, ſowohl in Anfehung des Herrfchaftlichen 
Wohnhaufes, ald auch Gartens, antrift, und wel: 
cher von dem jegigen Herren Beſitzer täglich ver- 
fchönert wird, machet die Tamfelfche Gegend zugleich) 
zu dem anmutigften Aufenthalte. 


Das Gut groffen Canımin hat überbem einen 
fehr tragbaren Boden, und kann alfo auch in diefer 
Abſicht hochgefchäget werben. 


(b) Allen Reifenden muß dieſe neue Anlage, weil die 


Poſtſiraſſe durch ſelbige gehet, Er anjegt eine Ab⸗ 


— 


wechfe⸗ 


6. 
Und 


mehr linker Hand nad) Landeberg zu trift man 


das ſchoͤne von Bergifche Gut Marwig (c) und das 
wichtige Amt Himmelftade (d) an. 


auffer den Landsberger Caͤmmerey Dörffern Lorentz⸗ 





In dem Strich zwiſchen Landsberg thun ſich, 


dorff 





wechſelung zwiſchen Cuͤſtrin und Landsberg daſelbſt 
angeleget iſt, gefallen. Ein guter Boden, Weide und 


reichlicher Wieſewechs find hieſelbſt mit einander 
verbunden. 


c 


Dieſes Gut, welches ehedem ein von Marwitzſches 
Lehn war, anjetzt aber ſich in den Haͤnden des Herrn 
Hofmarſchalls von Berg befindet, hat einen Acker⸗ 
bau, der gewiß in der dortigen Gegend mit zu den 
vorzuůͤglichſten gehoͤret. Ic ſelber habe daſelbſt 
ſchon den ſchoͤnſten Weitzen, der nur erblicket werden 
kann, angetroffen. Inzwiſchen iſt der Acker nicht 
ſaͤmmtlich von gleicher Guͤte. Der bey dem Dorfe 
befiudliche hat vor dem bey dem Vorwerk belegenen 
einen Vorzug. | 

Derſelbe hat von jeher in der beften Eultur ge: 


fanden, und auch der jetzige Herr Beſitzer läffet es 
daran nicht fehlen. 


(d) Unter den Königlichen Aemtern in der Neumark 


ift dieſes faft unter allen das Kärkfte und wichtigfte, 
Alles, was nur in der Wirthfchaft nugbar genannt 
werben kann, trift man hier an. Der jetzige Beamte 
ifi auch ein Mann von Einfichten, ımter deffen Auf: 
merkſamkeit gewiß nichts vernachlußiger wird. 


— [1 


dorff und die wichtigen von Schöningfche Güter 
rnblom, Zantoch und Jahnsfelde (ce) vor ans 
dern hervor, und aud) die des Herrn Marggraf Hein⸗ 
rich zu Schwedt Königl. Hoheit egencpümlich zuge 
hörigen 





(e) An dem Gute Grahlow hat zwar der Herr vor 
Brand noch einen Antheil, inzwifchen gehöret doch 
dag meifte dem Hegenmwärtig darauf wohnenden 
Herrn von Schöning zu. Ein eben fo glücklicher 
als aufmerffamer Wirth, bdeffen fcharffichtigen Aus 
gen in wirthfchaftlichen Dingen nicht fo ‚leicht etwas 
entgehet, fondern der auch die kleineſten Dinge nutz⸗ 
bar zu machen weiß. 


Dem Gut Grahlow an fich felber fehler «8 faft 
an feinen‘ Wirchfchaftstheilen, die nur einer Auf⸗ 
merffanfeit werth find, guter Acker, reichlicher Heu⸗ 
ſchlag und Wieſewachs, ein damit verknuͤpfter ſtar⸗ 
fer Viehſtand, anfehnliche Schaͤferey, weit ſchichtige 
Waldung, Jagd und Fiſcherey vereinigen ſich hier 
mit einander. 


Zantoch wird zwar von vielen für ein Staͤdt⸗ 
chen ausgegeben. Es iſt es aber nicht, weil es nicht 
unter der Acciſe, ſondern unter der Contribution ſte⸗ 
het, als welches, nach der Koͤnigl. Preußiſchen Ver⸗ 
faſſung ein Haupt⸗ Unterſcheidungs⸗Kennzeichen von 
Staͤdten und Doͤrffern iſt. Ein Theil davon gehoͤret 
des Herrn Marggrafen Heinrich von Schwedt KR: 
niglichen Hoheit, das uͤbrige aber dem Herrn von 
Schöuing zu, Der Einwohner Narung, die nicht 
ſchlecht ift, befteher haupsfächlich in Viehzucht und 

Wieſe⸗ 


{ 
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hörigen Güter Stolgenberg und Wormsfelde (FF 
verdienen bemerfee zu werden. | 
Der vielen in diefem Kreyfe neu angelegten: 
und zum Theil prächtigen Colonien gedenfe ich ges 
genmärtig deshalb nicht, weil zu deren nähern Ab⸗ 
fehilderung eine eigene Abhandlung beftimme ift. 


$ 28. 


Don den Std: Die zu diefem Krenfe gehörigen 
— ne Städte anbetreffend, fo Ay Euͤ⸗ 

ſtrin wenige Landwirthſchaftliche Na⸗ 
rung getrieben. Einer Veſtung, die bey Krieges— 
jeiten in ihren berumliegenden Gegenden den feindli- 
: | —F chen 








Miefedachd. Ehedem brachte ihnen die Fiſcherey 
viel ein, deren Vortheile aber durch die jetzige Ver⸗ 
wallung der Netze und Watte, welche das Austreten 
des Waſſers verhindert, ziemlich geſchwaͤchet wor⸗ 
den. Wenn die Einwohner dieſes Orts ihr eigenes 
Beſte verſtuͤnden, und den ihnen angebotenen Ver⸗ 
gleich annehmen wollten, koͤnnten ſie ihre Narungen 
durch Urbarmachung jetzt ſtreitiger anſehnlicher Plaͤ⸗ 
tze, gar ſehr verbeſſern, und auch die Grundherr⸗ 

ſchaften wuͤrden von den ihnen an dieſem Orte 
noch offenſtehenden Meliorationen nicht abgehalten 
werden. 


(f) Worm⸗ ‚(de ift ein Gut, welches einen fehr guten 
Mittelboden hat, und dem oben erwehnten Herrn 
von Schoͤning ganz alleine zuſtaͤndig if. | 
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chen Verheerungen doppelt ausgefeger, iſt folches 
auch nicht anpaflend. Inzwiſchen faſſet der uͤber 
der Oder liegende Kietz eine Gemeine in ſich, die 
ſich von der Fiſcherey, Viehʒucht und Wieſenwachs 
ſehr reichlich naͤhret, wie denn überhaupt dieſer Ort 

auf beyden Seiten der Oder mit dem ſchoͤnſten 
Aus umgeben iſt. 


Landsberg, die Hauptſtadt dieſes Kreyſes, 
lieget in einer nicht allein ſehr anmuthigen, ſondern 
auch ungemein fruchtbaren Gegend. Der dazu gehoͤ⸗ 
rige Acker iſt von der beſten Art, und er kann durch 


den vielen Dünger, der theils von dem ſtarcken Vieh⸗ 


ftande der Bürger felber, und theils von den Drago 
ner Pferden des dort zur Beſatzung ftehenden Negi- 
ments gewonnen wird, jederzeit in den beſten Um— 
ftänden erhalten werden, | 


Da die Warte an den Mauren der Stade 
flieffet, fo ift aud) diefer Dre nicht allein mit über- 
flüßiger, fondern auch der [dyönften und nahrhafteften 
Weide und Wieſewachs verfehen. Eben dieſer 
Warte⸗Strohm giebet aud) eine vortheilhafte Gele- 
genheit zu allen Arten von Handlungen, fo dafelbft 
getrieben werden. Die Stadt ift in ihren Ning- 
mauern zwar Flein, dabey aber fehr volfreich, zum 
Theil audy mit wohlhabenden Bürgern und Ein- 
wohnern verfeben, 


$. 29. 
u. den in = Auch befinden ſich in dem Lande- 


eh — 5— berger Kreyſe zwey Koͤnigliche Huͤtten⸗ 
neuen n. Werke, die bey Bir pt Eis 


nſchmelz⸗ 


64 — 


ſenſchmelz⸗ Huͤtte, und die zu Zantzhauſen und 
Zanbthal angelegten Blechhammer. 


In der erſtern wird eine groſſe Menge einlaͤn⸗ 
diſches Eiſen verfertiget, und durch das ganze Land 
vertheilet. | 


Die legteru find neue Anlagen, wozu nur erfl 
por einigen Jahren der durch feine Schriften beruͤhm⸗ 
te Herr von Juſti Gelegenheit gegeben bat. Cie 
befinden fich im fteten Gange, und es wird dadurch 
den Königlichen Einfünften ein ganz anfebnlicher 
Zuwachs verfchaffet. 


Der Beſchluß folget Fünftig. 


2 
N 

p 
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"Der- 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 





Fuͤnftes Stüf. 
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Beſchluß 
Der erſten Abhandlung. 
Eroͤrterung der Frage: 
Ob Pommern und die Neumark des wirth⸗ 


ſchaftlichen Fleiſſes und einer naͤhern 
Aufmerkfamfeit werth ſey? 


$. 30. 

Von dem gi - Der Friedeberger Kreys hat, we⸗ 

befonders den das gen des in der Nähe befindli⸗ 
in beiegenen Sir chen Wieſewachſes, eben diejenige 
anlich guten glückliche Lage, die wir bey den Lands⸗ 
cerdau verſehen berger Krenfe angemerfet haben, und 
— es kommen ihm daher auch gleiche 
Vortheile zu ſtatten. | 
Die Gegend zwiſchen der Stadt Friedeberg und 

dem Arnswalder Kreyſe hat fat durchgehende einen 
guten Mittelboden, welcher reichlicyen Koggen und 
Heine Gerfte bringer. Fallen gleidy einige Güter in 
Anfehung des Aderbaues etwas fehlechter, fo find fie 
dagegen mit andern anfehnlicyen und einträglichen 
Wirthſchafts ⸗Rubricken verfeben, wodurch folcyes er- 
feget wird. Das 
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9.1": Das san Steinfellerfhe Gut Birckholtz, E) 


das von Sanigifche Gut Braunsfelde, (b) das 
! "Te von 








\ 


(a) Diefes wichtige Gut welches ebedem ein von 
EScdchoͤningſches Lehn war, aujeßt aber von dem Der; 
ren Major von Steinfeller befeffen wird, bat megen 
feiner groffen Felder nicht allein eine ftarfe Ausfaat, 
Nondern auch einen gutem und tragbaren Boden; wel⸗ 
cher, befonders- unter dem Befig des gegenmärtigen 
Herrn Eigenthuͤmers, die. reichten Erndten liefert. 
EB iſt dieſes mit eines von denjenigen Gütern, 
denen: die. Naͤhe des an der Nebe liegenden MWiefes 
wachfes befonderg zu Nuge kommt. Auch haben fi) 
die Veſitzer deſſelben ſolches Vortheils vorzüglich be 
dienet, und dem Werth dieſes ſchon an ſich michtis 
gen Gutes durch Annehmung und Urbarmachung er 
nes Wieſewachſes von mehr als tauſend Morgen 
gar ſehr erhoͤhet. | 
Da diefe neu acquerirte Holländereyen nur ohn⸗ 
gefehr 3 Meilen entlegen find, fo iſt der Nutzen, den 
das Gut davon hat, wegen der damit verfnäpften 
Bequemlichkeit defto beträchtliher. 

„ Drrch die anfehnliche Menge von Heu, die auf 
diefen wichtigen Wiefen jährlich gewonnen wird, hat 
natürlicher Weife ein weit höherer Viehftand, als 
fonft dem bey dem Gute felber befindlichen Futter 

anpaſſend geweſen wäre, möglich gemachet werden 

* . Eönnem, »-Die einem ‚jeden in die Augen fallende 

- Berbefferung des dortigen Ackerbaues ift eine 
nothwendige Folge davon, er 
Man trift überdem dafelbft wicht allein ein prächs 
tiges Wohnhaus und Garten an, fohdern ed find 
aud) die ſaͤmmtlichen Wirthſchafts-Gebaͤude in voll 

kommenen baulichen Würden, auc) auf eine vorzügs 
liche wirthfihaftliche Urt angeleget. Befonderg tut 
fih unter denfelben ein fchönes maßives Kornhaug, 
auf welchem einige hundert Winfpel Getreide Plag 
haben, hervor, Eu n 

(b) Der inneren Güte nach hat dieſes Gut unter allen 

oben benannten den vorzůglichſten und beften — 

— F r 
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von Benckendorſſche Blumenfelde, (c) das von 
Brenckenhofſche ———— (d) das von Schöning- 
2 ſche 


Nur haben die ehemaligen Beſitzet ſich der Gele⸗ 
genheit, mehrern Wieſewachs bey demſelben anzu⸗ 
ſchaffen, nicht genungſam bedienet. Der Viehſtand 
bat daher mit der flarfen Ausſaat noch nicht dag 
gehörige Verhältnis. Inzwiſchtn kann diefer Fehler 
gar leicht verbeffert werden, meil noch inmer, in dem 
dort nahe liegenden Brüdern, Heufchlag und Wiefes 
wachs zum Berfauf feil ift. 

(e) Mit diefem Gure hat es in Anfehung der Ackerguͤte 
gleiche Bewandnis, wie mit dem vorigen. 

Ein zu neuern Zeiten acquerirted und demfelben 
einverleibted Holländer von 428 Morgen hat den 
Werth diefed Gutes gar fehr erhöhet, indem nun⸗ 
mehr auf demjelben eine Kuhmolferey vom 100 
Stuͤck Kühen, welche — den Sommer 
hindurch auf dem Hollaͤnder geweidet werden, das 
Winterfutter aber, zur Vermehrung des Duͤngers, 
auf dem Gute genieſſen, befindlich iſt, da vorhin 
kaum den fuͤnften Theil davon zu haiten moͤglich war. 

Der jetzige Beſitzer hat uͤberdem mit ſeinem Gute 
eine ganz beſondere und bisher nicht gewoͤhnliche 
Veraͤnderung vorgenommen. 

Alle vorhin uͤberfluͤßige Aecker ſind abgebauet, 
18 ſonſt dienſtbare Bauern auf Getreidepacht geſe⸗ 
tzet, und uͤberhaupt iſt das ganze Gut anjetzt unter 
28 verſchiedene Paͤchter vertheilet. 

Ehedem trug dieſes Gut, da es an einem Paͤchter 
ſammen verpachtet war, 960 Rthlr. jährliche 
cht. Die jetzige 28 Paͤchter aber entrichten ein 

jaͤhrkches Pachtquantum von 2500 Rehlr. 

Wie und wodurch dieſe ſtarke Verbeſſerung moͤg⸗ 
lich gemachet worden, und faſt bey allen Gütern, 
wenn man ſich nur über gewiſſe Vorurtheile hinweg⸗ 
ſetzen will, moͤglich zu machen iſt, ſoll in einer be⸗ 
ſondern dazu gewidmeten Abhandlung gezeiget werden. 

(d) Das Gut Lichtenow gehoͤret böfanntermaffen dem, 
als den erften Meifter in der —————— be⸗ 











ruͤhmten < 
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ſche Schoͤnrade, (e) das von, Wopersnowſqhn 
| 9 Wugar—⸗ 


ruͤhmten Herrn Geheimen Finanz⸗Rath von Bren— 
ckenhoff. Die von demfelben auf dieſem Gute vor; 
genommene Veränderungen und eingeführte neue 
wirthfchaftsarten find von folcher Wichtigfeit, daß 
id) mich, dazu eine befondere Abhandlung zu wid⸗ 
men, verpflichtet halte. 

Inzwiſchen habe ich hier nur fo viel erwähnen 
wollen, daß der Ackerbau auf diefem Gute von fol- 
cher Güte und Befchaffenheit ift, daß er der an ihm 
gewandten Mühe und Koften nicht unmwerth geweſen. 


(e) Auch dieſes Gut, welches anjeßt von zwey Herren 
Gebrüdern von Schöning befefien wird, ift durch 
den an der Netze belegenen Wieſewachs in eine ganz 
andere Nerfaffung, als worin es ehedem war, geſe⸗ 
get worden. 

Der Ackerbau bey demfelben muß ebenfalls zu 
den vorzüglichften der dortigen Gegend gerechnet wer: 
den. Die ſchoͤne Ebene der dortigen Felder, wovon 
das Dorf. den Nahınen führen foll, machet ed zu ei— 
nem reichen Gefilde von allerley Arten von Getreide. 

Weitzen fann bier gleichfalld mit Nugen ange: 
bauee werden, und in den fenfigten Gegenden if 
ſolches geroiffermaffen rathſam. Der gröffefte Theil 
‚bes u aber fchicker fi) am beften zum Roy 
genbau, 


Mehr als taufend Morgen bes fchönften Wieſe⸗ 
wachſes, welches in der ander Netze belegenen Ger 
end zu diefem Gure gehöret, und von dem Herrn 
ater der jegigen Herren Befiker, der als ein groffer 
Wirth in der dortigen Gegend befannt war, diefem 
Gute mit einverleiber worden, ‚haben bdaffelbe in die 
Verfaffung gefeßet, daß anjetzt dafelbft über 200 
Stuͤck Rindvieh, einer anfehnlichen Schäferey ohn⸗ 

. „ erachter, gehalten werben fönnen. Hierdurch ift der 
ſchon an fich. feines innern Güte nach suträgliche 
. a a Acker 
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MWugarten, (f) und die von Brandefche Güter 
— E3 Wutzig, 


Acker in den Zuſtand gerathen, daß er ſehr anſehnli⸗ 
che Erndten liefert. | 

Da ſich die Ausſaat in jedem Felde an die 34 bie 
35 Winfpel erſtrecket, fo kann ein jeder von felbft 
den Schluß machen, was für eine fiarfe Einnahme 
der dortige Ackerbau, der fich bereits von fo vielen 
Jahren her in der beften Düngung befunden hat, 
gewähren müffe. a 

Bor go Jahren gab diefes Gut 8 bid 900 Rthlr. 
Dacht, und anjegt iſt es an einem eben fo vernünfti- 
geu - redlichen Wirth für 3000 Rthlr. verpachter 
wo 


rden. * 

Verbeſſerungen, die gewis in wenigen Laͤndern 
und Gegenden moͤglich ſind, und nur lediglich durch 
den ſchon oft erwehnten nahe belegenen Wieſewachs 
in den an der Netze befindlichen Bruͤchern bewirket 
werden kann! | 


(f) Das Gut Wugarten hat drey Stücke, die daffelbe 
° vorzüglich machen. 
Einmahl ift der dabey befindliche Boden an und 
für. ſich felber fehr tragbar. Und ob gleich einige 
ige Flecken unter denfelben befindtich find, fo ift 
doch] ſolches in Anfehung der ſtarken dabey befindli- 
chen Ausfaat immer eine Kleinigkeit. 39 felbft dies 
fer Sand fönnte vou einem vernünftigen Wirth auf 
eine andere Art gar gut genußer werden. 

Demnaͤchſt gehören zu dem Gute 27 Bauern und 
Koffaten. Die anfehnliche Dienfte, die folche leiften 
müffen, feßen den Eigenthuͤmer in die Derfaffung, 
Daß er zur Beftreitung feiner Wirshfehaft weder an 
Vieh nod) Gefinde dag geringfte halten :darf. Wie 
wichtig dieſer Bortheil fey, leuchter einem jeden 
Wirthſchaftsverſtaͤndigen jchon von felbft in die Au⸗ 
gen. Und möchte e8 einent künftigen Eigenthümer, 
da biefes Gut jeßt zum feilen Verkauf ftehet, die an⸗ 
ſehnliche Anzahl der Bauern auf Getreidepacht zu 
fegen, und den bey dem Dominio befindlichen nn 

— me 
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Wutzig, Hermsdorff und Lauchſtaͤdt, (g) ver- 
dienen in Anſehung des Ackerbaues unter allen den 
Vorzug. | | 

- Das 


% 
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mehr abzubauen gefällig ſeyn; fo bin ich uͤberzeuget, 
dag der Werth diefes Gutes dadurch mehr als über 
die Hälfte erhoͤhet werden könnte, zumahl’die Unter⸗ 
thanen dafelbft zu diefer Veränderung gar fehr ges 
neigt find, und mit Freuden die Hand dazu bieten 
. würden. | 

Endlich hat die vor einigen Jahren auf diefem 
Ente vorgenommene Gemeinheits:Separation zwis 
fchen der Herrfchaft und deu Unterthanen der erftern 

y im Vermehrnng bed Viehſtandes freye Haud gegeben. 

Da zur Bearbeitung des Herrfchaftlichen Ackers 
fein eigenes Zugvieh epfordert wird, fo kann die fonft 
dazu beftimmtte Ackerweide zur Erhaltung einer ans 
fehnlichen Kuhmölkerer) angewendet werben. Und ob 
wohl die zu dem Gnute gehörige im Bruche gelegene 
Holländer hiezu nicht hinlänglich ſind, fo hat doch 
ſchon der vorige Befiger aller Welt gezeiger, daß 
auch dieſem Mangel durch einen vernünftigen Klee⸗ 
bau, da er jährlich mehr als ıco Fuder Kleeheu ges 
machet, ganz füglic) abgeholfen werden fönne: 

Die Grund⸗kinien zu den in diefem Gute liegen 
den wichtigen Werbefferungen find bereit gezogen, 
und fie fönnen von einem künftigen Befiger mit leich⸗ 
ter Mühe und mit dem glücklichiten Erfolg ausgefuͤl⸗ 
ket werden. Nur Scyade wäre e8, wenn ed lange 
Eigenthumslos bleiben follte. 


(g) Diefe drey Güter, welche dem Herren Stallmeifter 
"von Brandt, einem Sohne des ehemahligen wuͤrdi⸗ 
gen Minifterd von diefem Nahmen, zugehören, find 
nicht allein ein jedes fchon für fich fehr nutzbar und 
einer Landwirthſchaftlichen Aufmerkfamfeit werth, 
fonderu ihre Verbindung mit einander, da fie zuſaͤm⸗ 
men grenzen, auch unter einem Eigenthuͤmer ftehen, 

der fie gewis mit aller Genauigkeit theils felber e 

“ wirth⸗ 


gr 


Das Getraide waͤchſet auf derfelb&r nicht allein 
im Stroh reichlich zu, ſondern es iſt andy an Koͤrneru 
beſonders ergiebig. un Ei 
Womrmehmlich empfiehler ſich der Ackerbau im die: 
fer "Gegend dadurch, daß dafelbit ungemein reines 
und von allen fremden Zuſaͤtzen befrehetes Getreide 
gewonnen wird. Die Berliner Bäder beſuchen bey 
ihren Getreide Einfauf: daher diefe Detter vor allen 
andern, und gehen, wenn ſie in denſelben das bend- 
tigte bekommen koͤnnen, nicht leicht weiter. 

S4 an Der 
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wirthſchaftet, und theils bewirthſch laͤſſet, gie⸗ 
bet ihrem Werth eine befondere Vorzuͤglichkeit. 
Wutzig hat den beſten Acker im ganzen Ftiedeber⸗ 
ger Kreyſe, und ſelbſt der Weitzen kaun hier mit 
zrtoſſem Nutzen gebauet werden. Bey gʒermsdorff 
ſt zwar der Acker dem Wutziger in der Güte nicht 
eich, inzwiſchen iſt doch auch dieſer Ort mit einem 
guten und ein reines Getreide bringenden Korn⸗ 
bau verſehen. Der Acker bey Lauchſtaͤdt iſt theils 
« Stark, theils auch etwas ſandig. 
Die bey Hermsdorf und Lauchſtaͤdt befindliche 
wichtige Waldungen geben dieſen beyden Guͤtern, 
bey den jetzigen Holz beduͤrftigen Zeiten, einen beſont 
dern Vorzug, wobeh die dabey: mit verknuͤpften an⸗ 
ſehnliche —* die wenigſtens die Kuͤche des Ei⸗ 
genthuͤmers reichlich verſorgen koͤnnen, nicht auſſer 
Augen zu feßen find. | 
| Die wichtigen bey ſaͤmmtlichen drey Gütern befinds 
- Tiche Gewaͤſſer, welche mit einem guten Borrath von 
Bleyen und Muränen angefüllet find, verdienten ebens 
*. pas befonders in unferu Tagen, wo man faſt al⸗ 
nthalben über Mangel an Fiſchen Flaget, einer ges 
örigen Aufmerffamfeit, zumahl es nicht an Bey⸗ 
pielen fehler, daß auf diefen Gütern öfters auf eis 
nem einzigen Zuge vor einige 100 Rthlr. an Bleyen 
gefangen worden. on 
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Der · Weißen waͤchſet an den benannten Orten 
zwar auch ganz reichlich zu, und wird, weil er eben 
wie das andere Getreide ungemein rein iſt, gleichfalls 
von den Baͤckern vorzuͤglich beliebet. Inzwiſchen 
iſt doch der dortige Acker eigentlich kein Weitzen Bo⸗ 
den, und er ſchlaͤget bey duͤrren Jahren ſehr leicht 
fehl. Die Eigenrhümer geben. daher weit ſicherer, 
wenn fie ſch blos mit dem Roggenbau abgeben, weil 
dieſe Getreideart hier nur ſehr ſelten misraͤth. 
nr $. 31. 
Dead Auch auſſer den verbin benannten 
Be iu Dee giebet es in dem. Friedeberger Krenfe 
rege en AR Landgüter, welche von Wichtigkeit 
au fchlechter. find, ohnerachtet der dabey befindliche 
Ackerbau der:obigen in der Güte nr koͤmmt. 
Das von Wreechowſche Gut Buͤſſow, imglei⸗ 
chen das von Papſteiniſche Gut Tanckow und das 
von Waldowſche Gut · Mehrentin kuͤnnen zu dieſer 
Anzahl gerechnet werden. Das erſte, nemlich das 
Gut Buͤſſow, hat zwar dem Umfange und der Aus: 
faat nach einen wichtigen Acferban, in Anfehung der 
Guͤte aber fällt vieler Davon etwas geringe. Jedoch 
ift der bey dem Dorfe zum Kornban fowohl, als auch 
zum Fleinen Gerftenbau, ebenfalls que und tüchtig. 
Dasjenige, was bey diefem Cute an der innern 
Güte des Ackers abgehet, wird durch die reinliche da- 
zu gehörige Waldung vollfommen erfeget. Nicht al 
lein mit einem einträglichen Maftholz an Eicyen und 
Buchen; ift daflelbe verforger, fondern es hat auch 
einen reichen Vorrath von Fichten. In Anſehuug 
des hohen Preifes, worinn anjegt das Holz fteher, 
mag mit Recht behauptet werden, daß diefes Gut in 
dem ganzen Krenfe unter allen das wichtigfte und vor- 
zuglichſte 
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zuͤglichſte fen, zumahl es nicht allein in den Bruͤchern 
an der Netze einen reichlichen Wieſewachs hat, ſon · 
dern auch bey dem Dorfe und im Walde mit guter 
Weide verſehen iſt. Eine gute —— unde anſehn⸗ 
liche Obſtgaͤrten find ebenfalls 
Sm übrigen ift das dazu ya Gebierhe jo 
meitfchichtig und von der Befchaffenheit, daß vor ei- 
nem Cigenthümer, der folches felber bemwirchfchafter, 
noch verſchiedene wichtige Verbeſſerungen zu entdecken 
ſeyn wuͤrden. 
Bey dem Gute Tanckow iſt der Ackerbau we⸗ 
gen des dabey vorhandenen ſandigen Bodens nur eben⸗ 
Falls fdylecht, deſto wichtiger aber Die dabey befindliche 
Waldung, Fiſcherey und Krugverlag, welche den Be 
figern eine beträchtliche Einnahme gewähren, fo 
durch die dabey befindliche Mahl und Schneidemuͤhle 
noch mehr erhoͤhet wird. 
Eben ſo iſt auch der Acker bey Mehrentin, da 
er meiſtentheils ſandig iſt, von weniger Betraͤchtlich⸗ 
keit. Ein dabey befindlicher aus Eichen und Fich— 
ten beſtehender Wald aber, welcher in ſeinem Umfange 
mehr als 3400 Soldiniſche Morgen in ſich enthaͤlt, 
machet daſſelbe demohnerachtet zu einem der wichtig⸗ 
ſten dortigen Guͤter, zumahl es an eigenem Wieſe⸗ 
wachs keinen Mangel hat, und folglich ein verhaͤltnis 
maͤßiger Viehſtand darauf gehalten werden kann. 
— 
on der bey Zeie Die bey Drieſen uͤder der Netze 
—— und an der Trage befindliche Gegend, 
en e. — welche groͤſteutheils zu dem Amte 
Driefen gehoͤret, beſtehet faſt durch- 
gehends aus einem ſandigen Boden, und der Ackerbau 
daſelbſt iſt kaum hinreichend, den PAR den 
nötigen Unterhalt zu verfchaffen. 
€ 3 Die 
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Die gute Weide und reichlicher Wieſewachs aber 

verurſachet, daß es demohnerachtet den dortigen Leu⸗ 
ten nicht an Nahrung fehlet, ſondern ſie ſich zum 
Theil in wohlhabendern Umſtaͤnden, als man bey der 
nen, die einen guten Acker haben, öfters nicht autrift, 
befinden. 

Mir einem Worte, die Gegenden diefes Kreyſes 
find durchgehende ihre Einwohner zu ernaͤhren geſchickt. 
Mangelt es gleich hie und da an einem, oder andern 
Wirthſchafstheile, ſo wird doch ſolches durch andere 
Unterhaltungs⸗Mittel reichlich wieder erſetzet. Ein 
fleißiger Wirth und —— wird hier nirgends Noth 
leiden duͤrfen. 


$. 3% 

Don den zum Auer der Kreys Stadt Friede⸗ 
—* vers gehören zu dieſem Kreyſe auch die 
gen Städte Drieien und Woldenberg.: 

‚Die Stade Friedeberg har einen fehr fruchrba- 
ren Boben und eine Hufe Landes wird anjetzt . 
vor Ein taufend Kehle, verkauft. 

Da fich die Einwohner diefer Stadt mehr des 
Ackerbaues, als der übrige Bürgerlichen Handthie⸗ 
rung. befleißigen, fo kann man von den dortigen Hand» 
werfern ſehr ſchwer in der Arbeit gefördert werden, 

Bey Driefen ift der Ackerbau fchlecht und we⸗ 
nig, der — aber deſto wichtiger. Zur 
Handlung iſt dieſer Dre wegen des nahe vorbey flieſ— 
fenden Netzſtrohms fehr bequem, aud) giebet es da= 
felbft zwey wichtige Handlungen, nemlich die Trepps 
macherfche und Jantzenſche, welche nicht allein die 
ganze Gegend mit Waaren aus der eriten Hand 
verlegen, fondern auch einen fiarfen Handel nach 

Pohlen treiben. 

Das von dem Herrn Commercienrath Trepp⸗ 
ma er 
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macher daſelbſt erbauete ſchoͤne Haus in welchem 

er zugleich fein Waarenlager hat, giebet dem ganzen 
Städtchen ein gutes Anfehen. 

Die Stade Wuldenberg hat zum Theil zwar 

zwar fehr ‚guten Acker, zum Theil aber ift der dabey 

befindliche Boden aud) fandig. Inzwiſchen giebt es 

inter den Handiverfern faft befleve Arbeiter als in 

den andern Städten. ° 


$. 34. 
Bon dem Araı; » Der Amnswalder Kreys ift 
ee Königeberger, in —* 
Umfanges, der groͤſſeſte. 

Die guten und ſchlechten Gegenden wechſeln in 
demſelben mehr, als je in einem andern Kreyſe, ab. 
Die zwiſchen dem Friedeberger Kreyſe und der Stadt 
Arnswalde belegenen Guͤter ſind in Anſehung des 
Ackerbaues und der uͤbrigen Wirthſchaftstheile von 
vorzüglicher Güte, 

Das Amt Marieuwalde, imgleichen die Güter 
Eransien,, Kürtow, Wardien, groſſen Klüden, 
kleinen Klüden, u.a. d. m, Fönnen hierunter zum 
Beweiſe dienen, 

Auch noch Hinter der Stadt Aenswalde nach der 

Gegend zu bis an das adeliche von Greif⸗ 
fenbergiſche Gut Glambeck giebet es verſchiedene gu ⸗ 
te und eintraͤgliche Guͤter. Iſt gleich der Boden 
nicht von ſolcher vorzüglichen Güte, als man ihm 
disfeits Arnswalde nach dem Sriedeberger Krenfe zu 
antrift, fo befinder fich doc) ein groſſer Theil derfelben _ 
in den Händen folcher Befiger, welche fie mit befon- 
derer Hufmerkfamfeit bewirthſchaften, und alle darin 
ſteckende Berbefferungen mit vielem Fleiß hervorfuchen. 

Das dem Herrn Landrath von Sydow zugehoͤ⸗ 
rige Gut Helpe, das von Kerkowſche Gut Pammin, 

und 
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und das von Germarſche Gut Stolzenfelde, imglei⸗ 
chen das ganze Amt Reetz, welches unter der klu⸗ 
gen Auffiche der Frau Ober-Amtmannin Zimmers 
mann in der beiten Ordnung erhalten wird, Fönnen 
in dieſer Abfiche zum Beweiſe dienen. | | 

In der Gegend hinter Rees, nach Mörenberg 
zu ift zwar das aͤuſſere Anfehen ſchlecht. Allein mehr 
der Unvermögenheit der Befißer, weldye wegen ihren 
ſchwachen Umſtaͤnde der Wirthfchaft feinen Nachdruck 
geben fönnen, als der innern Güte des Ackers felber, 
üft ſolches beyzumeflen. Zum Zeugnis bievon kann 
das Gut groffen Silber dienen... Der Acer bey 
dieſem Gute ift von. foldyer Befchaffenheit, daß er 
billig zu der eriten Claſſe gezäblet werden muß. An 
Weide und Heuſchlag fehler es auch nicht, und es 
koͤnnen darunter noch anfehnlicye Verbeſſerungen vor- 
genommen werden. Nur dag Dorf felber bat wegen _ 
der verfallenen Gebäude einen ſchlechten Anfchein, 
Diefes aber find an und für fidy nur Mebendinge, wo⸗ 
durch. dem innern Werthe. des Gutes nichts entgeber, 

Die Gegend von Glambeck bis an den Drams 
burgifchen Kreys ift freylicy, mie es einem jeden Kei- 
fenden. von felbjt in die Augen fallt, auch feiner innern 
Guͤte nach weit geringer, als die vorhin. benannte; 
Inzwiſchen Fann- fie nicht vor ganz unfruchtbar gehal« 
ten werden. Guter. veiner Noggen und ein reichlicher 
Zuwachs von Buchweigen ift aud) dafelbit allemahl 
ju erwarten. Ä 

Vermoͤgende Befiser würden dieſer Gegend 
gar bald eine andere Anftalt geben koͤnnen. 

Die zum Arnswalder Kreyſe gehörigen Landgüs 
ter an der Trage haben meiftens einen fandigen Bor 
den, und es kann daher auf den dafelbft befindlichen 
Aderbau nicht fonderlieye Rechnung gemachee wer: 

| | den. 


ver - Dagegen trift man auf denfelben andere Wirth⸗ 
—— an, die demohnerachtet dieſe Guͤter nutz⸗ 
bar machen. Eine kluge und aufmerkſame Bewirth⸗ 
ſchaftung iſt auch hier das ſicherſte Mittel die natuͤrli⸗ 
chen Fehler zu erſetzen. Das von Normannſche Gut 

und das von Weedellſche Berden- 
7 , nebft vielen audern, die in den Händen gu⸗ 
ter Wirthe find, geben hievon einen offenbaren Be: 
weis. 
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rn Die zu dem Arnsmwalder Kreyſe 

(den Kreyfes.  Hehörigen Staͤdte find Arnswalde, 

Se Reetz, Noͤrenberg, Neuwedel und 
ern 


uftein. 

Der Ader ben Arnswalde ſowohl als auch bey 
Reetz ift fruchtbar und einträglich, die ubrigeMarung 
der Bürger aber mittelmäßig, und hanget hauptfäc)- 

lich von der Eonfumtion der darinn llegenden Beſa⸗ 
gungen ab. 

Die drey übrigen Städte fi nd, zumohi fi fie Feine 
Befagung haben, nur von geringer Marung. Te 
doch bat Bernftein einen weit beifern Ackerbau als 
Noͤrenberg und Neuwedel, bey welchen legtern 
hingegen der Wieſewachs — iſt. 

$. 


BR gg ir. In — des Dramburger 

frei der des Dramı ———— zum ift 

ü upt zu erinnern, daß der Acker: 

— ee bası bey den dafelbft belegenen Gütern 

nicht die Hauptſache ausmachet, fondern deren Haupt 

wirthſchaftsrubriken dem gröffeften Theile nad) in 

ſtarken Waldungen, Fiſchereyen und - anfehnlichen 
Edyäfereyen befteben. 

Man finder hier faft durchgehends einen Ueber⸗ 

| fluß 
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fluß von den. in Hinterpommern bemerkten Heibelaͤn⸗ 
dern. Gegenwaͤrtig find fie nur hauptſaͤchlich. zur 
Unterhaltung des-Schaafftandes brauchbar. Es ift 
aber fein Zweiſel, daß fie durch die auf. Sr. Königl. 
Majeftät Befehl in: diefen beyden Kreyfen vorgenoms 
mene Verbeſſerungen auch noch auf andere Weife 
werden nußbar gemachet werden, zumahl eg in denfels 
ben an fleißigen und. Induſtrieuſen Wirthen nicht 
fehlet. | 


. 37* 
— Dieſe allgemeine Erinnerung vor⸗ 
ausgeſetzet, find in dem Dramburger 
Krenfe die von Golsifche, Mittelfeldifche und die 
von Borcfifche Falckenburgiſche Güter, unter dies 
fen aber das Gut Zultzhagen und Diefersdorf von 
MWichtigfeit. 

Auch ift daß dem Herrn Landrarh von Bonnin 
zugehörige Gut Wutzig, wegen der guten Bewirth ⸗ 
fehaftung, die es von feinem Herrn Befiger empfän« 
get, aller Aufmerffamfeit werth. 

Das ehemablige von Bornfche, jegt von Bor⸗ 
eifche Gut Wufterwiß geböret ebenfalls zu denjenis 
gen, die wegen ihrer wichtigen Grundftücfe und Per- 
tinenzien bemerket zu werden verdienen, und das von 
Wedellſche Gut Graſſen, befinder ſich ebenfalls im 
den Haͤnden eines Eigenthuͤmers, der an deſſen Ver⸗ 
beſſerung allen moͤglichen Fleiß wendet. 

» Das ehemalige von Wedellſche jetzt von Goltzi⸗ 
ſche Gut Zuchen und Zubehör empfiehlet fich beſon⸗ 
ders wegen der dabey befindlichen ftarfen Waldung. 

Das ehemalige von Bircfholgifche Gut Schilde 
bat alle nur mögliche Regalien und Wirchfchaftsrheile, 
Auch ift Hiefelbit ein Ackerbau, der gewiß nicht zu der 
niebrigften Claſſe gezalet werden. kann. 


Ueber: - 
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werden alle diejenigen, die ſich nicht 
durch den bloſſen aͤuſſern Anſchein blenden laſſen, for 
dern in das wahre wirthſchaftliche und nutzbare gehoͤ⸗ 
rig eindringen, bey genauer Erforſchung uͤberzeuget 
werden, daß auch in dieſem Kreyſe bereits viel gutes 
vorhanden, und noch viel mehreres von denen auf 
Koͤnigl. Befehl veranſtalteten Verbeſſerungen zu ep 
warten ſey. 
8 | den zum u _ fem K 
on nter denen zu dieſem Krenfe ge 
Ink alla hörigen Städten Dramburg, Kal- 
— llies, und Saldenburg ift die erfte 
der meiften Aufmerkſamkeit werth. ihre Ringmau⸗ 
ern haben nicht allein einen ziemlichen Umfang, fon 
dern der dabey befindliche Ackerbau ift auch in der 
ganzen dortigen Gegend der vorzüglichite. 

Die beyden Städte Kallies und Falckenburg, 
fo eigentlidy adelicye Städte find, haben in Anfehung 
des Ackerbaues nicht einen gleichen Vortheil. Inzwi⸗ 
fchen ftehen doch die Bürger zu Falckenburg in ziemli- 
cher Narung, und Kallies, welches vor einiger Zeic 
gänzlich abgebrannt war, ift anjegt anf Königliche Ko« 
ften von neuen fehr fehön wieder aufgebauer worden. 


9. 39% 

Bon dem Schie⸗ Die Güter des Schievelbeinifchen 
BEINE: Kreyſes haben, wie bereits $. 36 pe 
innert worden, mit den in dem Dramburgifchen bes 
findlichen eine groffe Aehnlichkeit, und find fich ein- 

ander ziemlicy gleich. | | 
Das dem Herrn Landrat von Blanckenburg zus 
gehörige Gut Schlentzig iſt ein unftreitiger Beweis, 
daß man auch in diefer Gegend durch eine gute und 

vernünftige Wirthfchaft viel gutes ftiften Fann, 
Senft find die zu der Schievelbeinifcdyen Com⸗ 


mende 
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mende gehörige Guͤter in Anſehung ber innerm Guͤte vor⸗ 
nel, wovon Labentz und Rünow, welche zwiſchen 
ramburg und Schievelbein belegen, ein offenbares Zeugs 
nis find. Man, trift auf diefen Commende Gütern faſt 
durchgehends reiche Frey: Schulen und Bauern an, Ein 
genungfamer Beweis, daß diefelben ihrer innern Güte 
nach) uicht die fchlechteften feyn müffen. = 
Unter den Adlichen in dieſem Kreyſe belegenen Guͤ—⸗ 
tern können das ehemalige von Borcfifche jetzt. von Oftens 
ſche Gut Wopersnow, das dem gelehrten Herrn Negies 
rungs⸗Rath Löper zuftändige Gut Riegenhagen, daß von 
Meferigifche Gut Wieferin, dag von Lecfowifche Gut Kes 
ckow, daß von Beneckendorfifche Gut Rlemzow zu ben 
vorzüglichiten gerechnet werden. | 
Das, was etwa an der Güte des Ackerbaues ermans 
geln möchte, wird überall durd) ftarfe Baldungen, Wiefes 


woachs, Fifcherey, befonders aber einen guten GSchaafs - 


fand erfeßet. | 
Die Stadt Schievelbein felber hat, wie man ſolches 
aft bey allen Städten wahrnimmt, in dem ganzen Krenfe 
Y befte Laage und den vorzuͤglichſten Ackerbau. Die 
übrige Narung der Einmwehner ift nur mäßig, zumahl ans 
jetzt feine militärifche Befagung darinn befindlich if. 
9. 40, | 
Hefchluß dieſer Ans diefer kurzen Defonomifchen To⸗ 
Abhandlung. pographiſchen Befchreibung des Horzogg- 
thums Pommern und ber fieben urfprünglicyen Kreyſe in 
der Neumarf wird hoffentlich zur Gnüge erhellen, daß die 
aufgermorfene Frage, ob diefe beyden Provinzien den 
wirtbfchaftlichen Sleiffes und einer näbern AufmerPfams 
* werth waͤren? nicht anders als bejahet werden 
nnen. 

Wir werden daher keine vergebene Muͤhe uͤberneh⸗ 
men, wenn wir uns in den kunftigen Abhandlungen, zu 
welchen wir uns hierdurch den * bahnen wollen, die 
dortige Wirthſchaſtsarten in ein naͤheres Licht zu ſetzen, 
und dasjenige, was dabey zu deren Berbeſſerung hie und 
da zu erinnern noͤthig ſeyn moͤchte, mit allem moͤglichen 
* und Aufmerkſamkeit anzuwenden angelegen ſeyn 
aſſen. | 


> 


Der a 
Pommerfhe und Neumaͤrkſche 


Birth 


Sechstes Stud, 
SEE — 
Zweyte Abhandlung. 
Nachrichten: 


Von den in dem Herzogthum Pommern 
unter dem Zepter des jetzt regierenden 
Koͤniges Majeſtaͤt veranſtallteten allge⸗ 
meinen Landesverbeſſerungen. 


| $. 1. 

Daf ein red (Gin rechtfchaffner Landwirth muß 
— — E nicht bloß bey demjenigen, ſo in 
die im Lande —* ſeinen vier Pfaͤhlen geſchiehet, ſtehen 
— (ati bleiben, fondern fid) auch um dagjeni- 
Verän erungen ge, was in feinem Baterlande in allen 
——— denjenigen Dingen, fo auf das Auf: 
nehmen der Landwirthſchaft einige Beziehung haben 

kann, vorgebet, befümniern. | = 
Eben fo, wie die einzelen Theile einen merflichen 
Einfluß in das ganze haben, hat auch die Veränderung 
des Ganzen einen gar groffen Einfluß in das Einzele, 
So bald wir in einer Gefellfchaft leben, kann 
uns der Zuftand derjenigen Gefellfchaft, worinn wir 
leben, nicht gleichgültig feyn. Gebet es der ganzen 
Geſellſchaft wohl, fo Eommur folches gewiß einem jeden 
3 Mitgliede 





%2 nn 
Mirgliede derfelben zu Nutze. Leidet hingegen folche 
Scyaden und Verluſt, fo iſt es eine unausbleiblicye 
Folge, daß auch ein jeder, der dazu gehöret, feinen 
Ancheil davon tragen und empfinden müſſe. 
— 
Eine ficere und Jedermann muß es daher ange- 
as nehm und auch zugleich nüglid). feyn, 
gegangenen allge mern ihm von den allgemeinen Ver⸗ 
meinen Deränder . — 
ee weh 
\ ’ ’ 

* —————— ſichere und zuverlaͤßige Nachricht 

gegeben wird. | 

Angenehin muß ihm folcyes feyn. Denn wer 
cher vernünftiger bleibet wohl gerne in der Unwiſ— 
fenheit der um umd neben ihn vorgebenden Dinge, 
zumahl wenn fie in das Fach feiner eignen Narungss | 
und Lebens⸗Art einfcylagen. 

Zugleich aber nüglicy ift es ihm aud), indem 
- ihm dadurd) nicht allein eine Menge von nachah— 
mungswürdigen Beyfpielen vor Augen kommt, fondern 
auch, bey der natürlichen Verbindung, worinn alle 
Mitglieder eines Staats mit einander ftehen, dag 
Wohl und Wehe des einen, zugleich das Schickſahl 
des andern mit beftimmer. An dem Wohl- oder Lies 
belergehen feines Nachbaren hat ein Gefellichafts- 
Bürger allemahl einen wefentlichen Antheil, wenn 
ihn auch gleich die Deränderungen, unter wel⸗ 
chen jener ftehee, niche unmittelbar angeben. 

Mir Recht wird aber gefordert, daß dergleichen 
Machrichten fichyer, und zuverlaͤßig ſeyn müffen. Denn 
da diefelben eine Richtſchnur des wirthfchaftlichen Be⸗ 
tragens werden follen, fo kann durch falfchye Gerüchte 
und bloß prahlerifche Ausftreuungen gar leicht ein 
groffer Schaden angerichtet, und dadurch der Weg 

| zu 
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zu falichen Maasregeln in der ganzen Landwirch- 
ſchaft gebahner werden. 

Windbeuteleyen und übertriebene Dinge gieber 
es in diefem edlen Marungsftande eben fo wohl, als 
mie in allen andern Gewerben. “Die gröffefte Urſa⸗ 
che hat man daher hierunter mit möglidyfter Behutſam⸗ 
feit zu verfaren, das mahre von dem falfcdyen genau 
zu unterfcheiden, und fich durch Feinen glänzenden 
Schein blenden zu laffen. 


$.. 3. 
ah Die Mad Nicht allein die Nothwendigkeit 
fen Hlättern hier; Diefer Megel, fondern weil ich auch 
mitgetheilet weiß, daß das Publifum in Anfehung 
en follen, zu: er , SE 
verläfie find, und desjenigen, fo ich mir gegenmärtig 
——— vorzutragen vorgenommen habe, mit 
ER · vielen wiedrigen Vorurtheilen einge⸗ 
nommen iſt, hat mich zu der Vorſicht gebracht, daß 
ich nichts, als was ich aus reinen und ganz ſichern 
Quellen geſchoͤpfet habe, ſagen und mittheilen werde. 
Selbſt die Archive der hohen Landes-Dikaſterien 
werden darunter zum Probierſtein dienen koͤnnen. 
Auſſerdem iſt derjenige, der dieſes ſchreibet, bey 
ſeinem ganzen Vortrage dergeſtallt unpartheyiſch, daß 
er weder Schaden noch Vortheil davon zu erwarten. 
hat. Seine Tage ſind meiſtens dahin, um davon ei⸗ 
nen wirklichen Genuß hoffen zu koͤnnen. Nur allein 
die angenehme Ausſichten in die kuͤnftigen gluͤcklichen 
Folgen für das allgemeine, und die Verbindung, in 
welcher die mitzutheilende Nachrichten mit feinen bey 
der gegenwärtigen Wochenfchrift habenden Abſichten 
fiehen, haben ihm zu diefem Schritt bewogen, 
Nichts als Wahrheiten und zwar folche Wahr- 
heiten, die von fo vielen nody lebenden und einen 
wirflichen Genuß davon habenden beftätfer werden 
⸗ F 2 muͤſſen, | 
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nüffen, ſollen den Gegenftand der gegenwärtigen 
Abhandlung ausmad)en. 


. % 

rm Dek Diefe Wafrheiten und Nachrid 
ürmigften Dank ge⸗ ten, die vielen gar nidyt, einigen nur 
gen unfern weiſen unvollkommen und Stuͤckweiſe, den 
und mwohlthätigen +. * — 
ee ne in 0a 

A ne ſind, 
Re iin vortragen zu koͤnnen, mache id) mie 
ner veremigen um fo mehr zu einem innigen Ver— 
gnügen, als dadurd) die groffen Tha— 
ten unfers meifen Monarchen in ihrem vollen Glan» 
ze erfcheinen müffen. 

Sein Heldenmuth ift aller Welt befannt, und 
er bat ſich dadurch unſterblich gemacht. Dasjenige _ 
aber, was er and) bey gefchloffenem Syanus: Tempel 
‚zur Wohlfarth feiner Länder gerhan, verewiget fein 
Andenfen in gleichem Grade. So wenig, man Bey: 
fpiele vom Helden feiner Are in der Gefchichte antrift, 
fo wenig, und faft noch weniger wird man Ihm gleiche 
fommende Fandesväter aufzumeifen im Stande feyn. 

Sriedrichs Wohltharen und Gnavdenbegei- 
gungen, womit er fo viele faufende, die feinen Zepter 
kuͤſſen, uͤberſchuͤttet, geſchehen meift in der Stille, 
und nur felten wird fonft jemanden, als nur denjeni« 
gen, die er bey Austheilung und Bollfürung feiner 
: Königlichen Freygebigkeiten gebraucher, etwas uns 
ftändliches davon befannt. 

Ein Umftand, der diefen Ausflüffen Koͤniglicher 
Gnaden einen neuen Werth giebet. Miche feinen 
eignen Ruhm, fondern nur das wahre Wohl feiner 
Unterthanen hat Preuffens Beberrfcher zum Augenz 
merk. Bloß fein mwohlthuendes Herz ift die reine 
Duelle, woraus fo viele Bedürftige Hülfe und Bey⸗ 
ftand erhalten, Das 
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Das gröffelte ben diefem allen ift, daß feine Kö- 
nigliche Hülfe nicht erſt aͤngſtlich und durch viele Um. 
wege erbertelt werden darf. Er kommt den Bedürf: 
niffen feiner Linterthanen zuvor. ein durchdringen: 
des Auge erblicfet ihre DBerlegenheiten nicht fo bald, 
als er ſchon aus eigener Bewegung die weifeften Ver— 
anftalltungen, um denfelben abzuhelfen, auf Koften 
feines eignen Schaßes, befielet. 


Man forfche in den entfernten, mitteln und 
neuen Gefchichten unfers Erdkreiſes, und id) biete 
einem jeden Troß, der mir aus denfelben Beyfpiele 
vor diejer Art nacyweifen Fann. 


Sriedrichs Königl. Befcheidenheit aber muß 
uns zu feinem Undanf Gelegenheit geben. Je mehr 
Sein Wohlthun in der Stille gefchiehet, je mehr müf- 
fen mir dadurdy zur wahren Treue und Danfbarfeis 
angereißer werden. 


Eine nähere, volljtändige und — 
de Kennmiß derjenigen Wohlthaten, fo Pommern 
und die Meumarf aus den Händen Ihres liebreicyen ' 
Königes von Seiner erften Regierung an empfangen 
haben, kann und muß biezu einen unwiederftreblichen 
Bewegungsgrund abgeben. 

Haben unfre Herzen bisher zu wenige Ruͤhrun⸗ 
gen von Danfbarfeit empfunden, fo Fann nur allein 
unfre Unmiffenheit von demjenigen, mas an uns ge 
ſchehen if, Schuld daran feyn. 

Auch felbft die Werkzeuge, die hiezu gebrauchet 
worden find, und noch) gebrauchyet werden, muͤſſen an 
diefem unfern Danfe Theil haben, und die Hand, wo: . 
durch ung dergleichen Wohlthaten gereichee worden, 
verdiener ebenfalls Verehrung, 
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5 
on Nach Voranſchickung diefes, id) 
nung die dem ers Heftehe e8 gar gerne, etwas begeiftert 
ehem Dome ausgefallenen Einganges, (dem ein 
wiederfahrne Ad, Scyriftfteller, der audy nur die gering: 
wer ften von Friedrichs Thaten mit einem 
uemften in Be, freuen und redlichen Herzen fchildern 
acht genommen will, kann dabey nicht ohne lebhafte 

Empfindungen bleiben,) ift es nun 
mehr, der Sache näher zu freten, nötig. 

Die Wohlthaten, die Sr. Königlichen Majeftät 
den beyden Provinzien Pommern und der Neumark 
feit Dero glorreichen Regierung erwiefen haben, laſſen 
fid) aus einem dreyfachen Gefichtspunfte in Betracht 
nehmen. 

Einmahl haben Allerhöchft Diefelben fchon von 
Antritt Dero Regierung an, welche im jahre 1740 
erfolgte, bis zu dem legten im Jahr 1756 entitan: 
denen Schlefifchen Kriege, ſowohl auf den Königl. 
Aemtern, als auc) in den Städten, durch Errichtung 
anfehnlicher Colonien und Anfegung anderer nüglichen 
Bamilien, die Anzahl der Landes-Einmohner gar fehr 
vermebret, und diefe Gegenden merklich bevölfert. 
Auch nad) dem vorerwehnten Kriege find diefe König 
liche Bemühungen mit dem glücklicyften Erfolge auf 
ben Aemtern und in den Städten fortgefeget worden. 

Zweytens: Bey den durch den legten Schlefifdyen 
Krieg in Pommern und der Meumarf verurfacyten 
Verheerungen ift das Landerväterliche Herz Diefes 
groffen Monarchen nicht unempfindlic) geblieben, fon- 
dern er hat theils anfehnliche baare Summen, und 
theils eine faft niche glaubliche Menge von natural 
Bedürfniffen, um alles wieder in den vorigen Stand 
zu feßen, verwendet. 

j Drittens: 
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Drittens: Auch hiebey ift es niche geblieben, 
fordern feine Landesvaͤterliche Borforge hat fich auch 
auf die Umftände der adelidyen privat Beſitzer er- 
ſtrecket. 

Dieſen ſind wichtige Summen zur Tilgung ihrer 
Schuldenlaſten, nicht blos vorgeſchoſſen, ſondern 
wirklich geſchenket worden. 

Und da das durchdringende Auge dieſes Monar⸗ 
chen endlich wahrgenommen, daß die auf ihren Guͤ— 
tern vorhandene wichtigen Verbeſſerungen aus ihren 
eigenen Mitteln nicht beſtritten werden konnten, ſo 
hat er, um ſie auch hierunter unter die Arme zu grei⸗ 
fen, ſeine Schaͤtze aufgethan, und zu dieſem Behuf, 
gegen eine faſt nicht benennungemwerthe Verzinſung 
von 2 auch theils ı pro Cent die groͤſſeſten Summen 
auf ewig und immermwährend vorfchieifen laffen, der 
geftallt, Daß auch fo gar die davon beſtimmtem fo ges 
ringe Zinfen nicht wieder in den Königlichen Schag 
zurück flieffen, fondern zur Erhaltung norhdürftiger 
Wittwen und Wäijen, auch andern heilfamen allge 
meinen Landesanftallten verwendet werden. | 

Schon die bloffe Anzeige hievon muß einent je: 
den, die nähere Entwicfelung foldyer wichtigen Unter 
nehmungen fernen zu lernen, begierig machen. Und 
eben diefes ift es, wohin unfere gegenmärtige Abfidy- 
ten gerichtet find, 

. 6. 

Das biermmer Beydes Pommern umd bie Meus 
fg marf ren fchon oben vorläufig 
werden fol. bemerket worden, an diefen Königlichen 
Gnadenbezeugungen, wiewohl nad) verfchiedenen 
Maaßregeln und unter veränderten Umftänden, Theil 
genommen. Don beyden foll alfo auch das geehrte 
Publifum in diefen Blättern nad) und nach unterridy 
tet werden. 54 Sram 


Gegenwärrig wollen wir mit dem Herzogehum 
Pommern den Anfang macyeu, und die darinn vor» 
gefallenen Veränderungen, nach der in dem nächft vor⸗ 
fiehenden $. bemerfcen Ordnung, mit möglichiter Zus 
verläßigfeit und Deutlichfeit vortragen. 


7. 
Donden aufden Kaum hatten des jetzt Regieren⸗ 
ng ee den Königs — im Jahr 1740 
ae ei den Thron beftiegen, fo war Ihr Au⸗ 
Eolonien, ſowohi genmerf auf mehrere DBevölferung 
— gen Ai Ihrer Laͤnder gerichtet, wohl wiffend, 
de ne ro 
© chen Menfchen und Ei 
a EIER ficherfte Weg zum wahren Reichthum 
und Wohlftand eines Staats fey. 

Sollten aber in einem Lande mehrere Menfchen, 
als vorhin in demfelben gemefen, vergnügt und bequem 
mohnen, fo war es eine natürliche Folge, daß ihnen 
Plag und Narung gefchaffee werden mußte. 

In diefer Abſicht ließ unfer meifer König, bald 
nad) Dero angetretenen Regierung bis zu dem legten 
Kriege, auf Dero Pommerfchen Aemtern anfehnliche 
neue Golonien anlegen, felbft einige Amtsvorwerker 
zu folchem Behuf abbauen, aud) befonders in den 
Städten verfchiedene zur Aufnahme der Fabriquen 
nügliche Familien von Wollfpinnern und Profeßioni« 
ften anfegen. 

Der legte Schlefifche Krieg unterbrach zwar Die- 
fe Unternehmungen. Es wurde aber, fo bald nur der 
Friede hergeftellet war, damit ungefaumt fortgefab- 
ren, und noch bis zur Stunde ift diefen Bemuͤhun⸗ 
gen fein Ziel gefeger. 

Der Erfolg hievon für die allgemeine Wohlfart 
und das befte des Landes beſtehet darinn, daß he 
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blos auf den Königlichen Aemtern und in den Städ- 
ten die Anzal der Pommerfchen Einwohner feit 1740. 
mit 13503 Seelen vermehret worden, wie fold)es 
aus nachitehender avthentiſcher Tabelle mit mehreren 


zu erfehen ift. 

Nachweiſung 
Saͤmmtlicher in der Probinz Pommern vor dem 
Kriege von 1740 bis 1756, und nach dem Kriege 
vou 1762 bis 1775 etablirten auslaͤndiſchen 












Familien. 
ee ee el 
Fami⸗ ISeelen⸗ 
lien. J Zahl. 
1Por dem In denen Aemtern au 
Kriege. Fenen neu angelegten Ra: 
ungen. 6981 
In denen — und 
Städten an Wollſpinner 
Familien. — — 1091 323 
denen Städten auf neu 
angelegten Radungen. 1 5951 3772 595] 3772 


denen neu angelegten Ra: 
dungen. — — 


Familien. — — 761 
Auf — zen 


kkern. 


"Ts 35110976 15 35110976 
In denen Aemtern auf | 


— 1238 381 1131 


577A 2527 
addatur por dem Kriege, 1535110976 


Summa 2 1 12[13503 
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Warum die in Unter dem groffen Haufen giebet 
ne es noch immer eine Menge von Un« 
— glaͤubigen, denen alles, was zur Ehre 
le Rachweiungen des Königs und des Staats geſaget 
In beftärfen nötig wird, verdächtig, vorfommt, und die 

fich mit blos allgemeinen Nachweiſun⸗ 
gen nicht leicht abmweifen laffen. 

Zu diefer Ueberzeugung wird es nötig fenn, durch 
nachftehende befondere Tabellen die Aemter und Städ- 
te, worinn die vorhin nur überhaupt benannte Zahl 
der vermehrten Familien und Seelen angetroffen wird, 
nahmbaft zu machen. 

Ueberdem wird einem jeden Patriotifchgefinnten 


dieſer kleine Beytrag zu der neuen Geſchichte des 


Vaterlandes nicht anders als angenehm-feyn Fönnen. 


Tabelle. 


Was für Colunien feit Anno 1740 im Herzogs 
thum Vor⸗ und HinterPommern auf wüften 
Grund und Boden angeleget, wie biel Coloniſten 
darauf angefeget, und aus wie bielen Seelen 
folche beftehen. 


kein de: wieviel [Aus wie 


und Staͤdte. Golonien. darauf 


len folche 
langeſetzet. 


ver Aemterg Darinn angelegte [Familien lin See 
beftehen. 


AAmt Bütowfl.| Bor dem Kriege 


ı/groß Maſſowitz 11 103 
2 |flein Maffowig 7 59 
3lgroß Platenheim 6 

4 Hein Platenhei 6 118 
5|&umcy & Eybien 3 19 


Sroebengin. 2 118 


B Latus | 4a 412 
Nahmen 












Darinn angelegte amili⸗ Jviel See⸗ 

en dar: Pen folche 

Eolonien. A ar 
geſetzet. 





Transport. 451 412 
1Retzowsfelde — 22 „7 
21Sndomwg Aue — 16 56 
31 5erdinandftein — 24 84 

oritzfelde — 2 183 
1Schmaltzentin — 73 
2|Rloepperfir — 48 

3 Lehmanningen — 37 
4 Schmidtenzien — sg 
Roͤrchen Vorwerk —I — 

2|Auguftwalde — 3 314 

ee — 10 92 

arlsbach — 165 161 

Bahrenbruch — 12 106 
* Chriſtinenberg 181 200 

7 klein Chriſtinenberg 121 79 
Blgroß Sophienthal 45 

9klein Sophienthal 12 64 
o|Kerftenwalde. 29 
ılSchäferen Balbickow — 2 
1 Bismarcken — 121 116 
2 Krahnsfelde — 12 93 
1 Graͤvenhagen — 201 133 
2 Schnitriege — 8 120 
ı|Galow — 8 85 


Latus | 3392 2665 


Nahnıen 
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Darinn angelegte 
Colonien. 


rer Aemter 
nd Städte, 










AmtPudaglal ı|Zinnomig.  — 
ro Ruͤgenwaldbel ı | Wilthelminen. 

2 Ruddentzow — 
1Conſtantinopel 

2 Groͤbenitzfelde 
1Amalienhoff inclufive 
Schmelzenford 

2) HolländereySchming 
3lSandfort — 
4|Fürfchenflagge 


ı/Röniggfede — 
2| Willhelmsdorff 


115 » Saagig 
124 » Stepeniß 





131Steftin un 
Jafentg 


14Werchenſche 


1 ——— — 
Aemter 


2 Brenckenhoff — 
3 Kruſemarckshagen 


151Iuckermuͤnde, 1 Blumenthal — 


"Zorgeloiv F 2}Schlabbendorff 
und 3/Sprengergfelde 
Koͤnigshol⸗ F 4) Heinrihswalde 
land. 5/Ferdinandshoff 


6 MWilhelmsburg incl. 
Vorwerk Mühlenhoff. 

z\Afchersieben — 
8Friederichshagen 

9 Ahlbeck — 

so! Heiurichsruhe 

114Eichhoff. — 


Wieviel 
Familien] wieviel 
darauf F Seelen 
angefer J folche 

feet. Ibeſtehen 


ransportf 339] 2665 


Noch vor dem Kriege] 





Aus 








Summa von denen Aemtern vor bem Kriege } 


8318 6881 


Nahmen 













Famili⸗ Iwie viel 


5 








5 ſfelde 

Brenkenhoffswalde J 

3Neu Falcken 

| AR Sriedrichsehal — F 
| chöningen — 
& Schultzenaue — 

17klein Riſch — 


28 ; Yubdaglal ı uUlrichshorſt — 
Een von denen Aemtern nach demfriege, 


In denen Srädten 
vor dem Kriege. 


ı/Reu Coſerow — 

2Leopoldshagen 

3 Kalckſteinen - 
4Roſenhagen — 


Im Stadtweder 
1)Bodenhagen — 
1Schwerinsthal — 
2|Menringen — 

r/Arnimsmwalde — 

2lKiowsthall — 








genenberg — 
tedrichsthal- — 
einrichshoff — 


17 Blandtenfelde 36’ 84 
| 2 | ckenwalde — 204 70 





enho — 6 21 
——— — — 121 42 


— Dad. — 
katus J. 293, 1834 
Nahmen 










Darinn angelegte 
Eolonien 


ranfpo 293 
StadtGreif: Nor dem Kriege. Ä 4 


fenhagen # 1) Buddenbrod — "129 
2Winterfelde — 85 
10) = Maffow 4 1/)NReumafon — "65 
111⸗Paſewalckj ı|Norhenburg — ‚48 
2 Vierecken — 82 
⸗Nyritz ı)Eichelhjagen — 103 
Nügenmwaldef 1) Schöningswalde 83 
⸗Schlawe J 1 Cocceſendorff - 92 
- Gtargard# ı Diedrichsdorff — 361: 
AltenStertin| 1 | Friedrichsdorf — 410 
2 — 89 
3 Langenberg — 6 
4 EC chwanfenheim } 21 
s|Schmwabach — 76 
6 Cameelshorſt — 29 
7 —— — 
1711⸗ Stolpe JPodewilshauſen 





181ITreptowV. P.j 1 | Miltigwaldte — 
i9luckermuͤnde 1 Happenwalde — 





72 
Summa von denen Staͤdten vor dem Kriegel 5951 3772 


Nach dem Kriege ſind bey denen Staͤdten keine neue 
Colonien angeleget. 


| Recapitulatio 
11 Vor dem “ in denen Aemtern 831] 6881t 
Kriege b, in denen Städten 595] 3772 
| Summa | 2426710653 
2|Nad) dem R in benen Memtern 1471 635 
Kriege b, in denen Städten nr — = 


Summa $ 1573£11288 


Tabelle. 
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Tabelle 


Was auffer benen neu angelegten Colonten feit Anno 1740 
in der Provinz Pommern an Wollfpinner Samilien in 
dien Aemtern and Städten Eigenthuͤmer angefeßet, und 
wie ffarf die Seelen Zahl fen. 


Mabmen des Anhzahl 
| rer Aemter : Derer Dörfer bejrer 


und Staͤdte u 
Eigenthuͤmer. Familien See len 
J. Vor dem Kriege. 


Amt Stettinfin verſchiedenen Dörfern 20 57 


* Bubliß — — — 5 16 
Stadt Colbergſbey der Stadt — 10 31 
 Sollnom — — — — 20 62 
Raugardtej— — — — — 6 17 
 Porig een 2 34 
» Stargard — — — — 16 50 

Greiffenberg — — — — 20% 56 

109 323 





I. Nach) dem Kriege. 
Amt Stettinfr: Auf dem Vorwerk Hammer 301 11? 


I 
und Jaſenitz 2. ben Duchow aufdem langen 10 44 

3. bey Leeſe (Rücken 10 41 
21⸗Torgelow ben Jatzenick — 12 55 
Rothemuͤhl — 21 96 

3b $lempenomf = Tiofbude — 6 25 
4⸗ Stolpe V. Pzu Sanitz — 14 54 
51 Lindenbergh-Kentzliin — — 12 46 
6F-Foiß bey Penſin — 4 13 
= bey Zeitlow — 2 7 

kb Stolpe2.24 = Wuftenfede — 2 13 
ben GSteifenpbal — 16 s6 
stTreptow.Pfbey der Wischowſchen 2 5 
gEMaffon MWalsleben (Kirche I 10 
10 Stade Coͤßlinjauf den Aug — 24 5 
⸗Colberg Ibey Bork — — 24 98 





Summa 1924 761 
adde vor dem Kriege 1098 322 
Summa & 301 1084 


Tabelle 
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Was auſſer denen Eolouien, fo neu —— fuͤr Familien auf den 
de Aemtern abgebaueten Eleinen contribuabie Amts ⸗Vorwer⸗ 
Fern angelcket, und wie hoch die Sceleu Anzahl derfelben ſey. 
— —— Nude PET EEE Mn ET UT IT 1 rn 









Nahmen derer | 
Aemter und | abgebauete Vorwerker. hamitien ſEeelu— 
Staͤdte. Zahl 
* — — 
Mach dem Kriege, 
UAmt Butow I 1 | Sommenwalde » + + R a7 
alVernsdorf » 5 5 H# 18 66 
3, Damshagen + s 6 20 
4| Borutuchen s P 2 - 
| Roſchen #5 3 5% 4 17 
21⸗Bublitz ıdorl # ss 2 #8 2 4 2 10 
34 « Eolbaß 1Jeſeriz 7,208 5 16 52 
| a\Ruhbland ss; , 6 31 
\ 3Woltersdorff : ; 6 33 
41 : Eolberg Atftadtt = sm #04 9 31 
Coͤßlin 13 Rangerom : 7 = : 2 it 
2Altenbeltz IE ER 714 29 
61Draheim Meuhofftf ss ms 5 7 34 
alfubom » : 3 3% 6 31 
; Rauenburgl s | Hobenfelde : # z + 12 36 
SE sKarienfliehh | Brufenig + : 12 4 
2Treptow—— $ 28 
N ⸗·NaugardtenJ 1/1 Glenußs 2 #7. 7 4 6 32 
2 Wolckow HN 4 25 
3 Leiſtickow A a Be 6 37 
+ Zickercke a —— 7 45 
RO 5 rer 8 40 
102 Neuftettin 11Sparfe » # fr 5 4 a1 
»|Efchenrige # #5 # # 4 19 
118 StolpeB.VP.A ı Poſtelow ar 2 7 36 
2 5 —— — — — 25 73 
125; Stolpe H.9.5 ı Mellın =: ss 2 #5 4 33 
r23 2 Cublitz Ban ig 
3 Damerom m. 8 39 
Summa von denen Aemtern 207 945 
134StadtColbersl 1 Bulfom 5 =: #. #-: 6 31 
2 Bork HH 4 4 3 19 
slEelum » #3 a5 
4+Spe sr a 1 4 3 17 
sINehbmer #8 5 3 11 
6 Semmerow » 8,88 2 13 
\Bullenwindel + 5 + $ ‚32 
sIWerder sn 9 # 1 6 
9lWlrichsdorff, + #4 + 3 19 
10 Berg Schäferey + + 2 13 
Summa von denen Städten i 31 186 
| adde von denen Aemtern 207 945 
‘ ' Summa 2 2734 uxz1 


. Die Hortiegung folger künftig. 
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Der 
Pommerfhe und Neumärkfce 


Birth 


Sicebentes Stud, 
ac pe 
Sortfeßung 
der zwoten Abhandlung. 


Nachrichten: 

Von den in dem Herzogthum Pommern 
unter dem Zepter des jetzt regierenden 
Koͤniges Majeſtaͤt unternommenen all⸗ 
gemeinen Landesverbeſſerungen. 


9 

Nähere Nachwei⸗ ermuthlicy wird bey Durchlefung 
a V des er — Stuͤ⸗ 

benden sten Stück ckes bey manchem der geheime Gedan- 
— Bei fe aufgeftiegen feyn: Was haben 
sen Lande und ei: die Beſitzer der privat Güter von 
Air um ma dem auf den Königlichen lem: 
ven Bortheil 9 term und in den Städten borge- 
nommenen DBerbefferungen und 
Bebölferungen vor einen weſentlichen Vor⸗ 
theil? Und wig Eönnen folche als allgemeine 
Gnadenbezeigungen für die ganze Probinz an- 
gepriefen] werden, da die. daraus ri 
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mehrere Einkuͤnfte nur lediglich den Koͤniglichen 
Caſſen zu flieſſen, und ſolchergeſtalt in das all: 
— Wohl nicht den geringſten Einflug 


Nur Rursfichtige Fönnen fo denfen. Die Ver- 
mehrung der Landes-Einwohner ift und bleiber, fie 
gefchehe an welchem Ort fie wolle, allemahl eine wich⸗ 
tige Wohlthat für das ganze Land, und ein jeder 
Mitbürger hat Theil daran. | 


Aus verfchiedenen Gründen Fönnte folches er⸗ 
wiefen werden. Der Kürze halber will ich mich nur 
auf die einzige unmiderfprechliche Wahrheit, daß 
mehrere Einwohner auch nothwendig die Con⸗ 
fumtion in dem ganzen Eande verftarfen müfe 
fen, beziehen. Wen aber ift wohl unbefannt, daß 
Ane ftärfere Confumtion auch einen höhern Gerrei- 
depreis nad) ſich ziehe? Und mer wird wohl zu leug« 
nen, begehren, daß an dem Steigen und Fallen des 
Getreidepreifes das Wohl und Wehe eines jeden pris 
var Wirths abhange ? 


Dreyzehn Taufend fünf Hundert und drey See: 
len brauchen, nach. den geringften Säßen jährlich we: 
nigftens 67515 Scheffel Roggen, 6251 Scheffel 
Erbien, 27006 Scheffel Gerfte, 13503 Scheffel Ha- 
fer und Buchweißen, die übrigen Lebensmittel unge« 
rechnet, zu ihrem nothdürftigen Unterhalt. Durch 
ihre Anſetzung ift alfo die jährliche Conſumtion in der 
Provinz Pommern auf 114275 Scheffel bloß von 
den Haupt-Öerreidearten offenbar vermehret worden, 
Und da, wie bald mit mehrerem gezeiger werden wird, 
die vermehrte Anzahl der Scelen in ganz Pommern 


ſich 
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ſich bereits anjetzt über 30000 Seelen, auſſer dem 
ebenfalls verftärften Kriegesheer, beläuft, fo kann 
man von dem groflen Bortheil, den das ganze Land 
und ein jeder privat Gutsbefißer davon genieflet, gar 
leicht einen fernern Ueberfchlag machen. 


Unſere Vorfahren waren bey reichen Erndten 
ſehr oft, den Scheffel Roggen vor acht Groſchen, 
und das uͤbrige Getreide verhaͤltnismaͤßig, zu verkau⸗ 
fen, genoͤtiget. Seit der Regierung unſers aller⸗ 
theuerſten Monarchen aber hat der Roggen auch in 
den allerwohlfeilſten Zeiten und in den entfernteften 
Gegenden faft niemahls unter Sechszehn Grofchen 
gegolten. ' 


Der ftärfere Zuwachs an Getreide kann an dies 
fem wichtigen Unterfchiede Eeinen Antheil haben. 
Denn wenn man zugeben wollte, daß unfere Väter 
von ihren Ausfaaren reichere Erndten, als wir, ge- 
habt hätten, fo wird doch folches theils durch die meh⸗ 
rere Induſtrie, und*heils durch die vielen hinzugerres 
tenen neuen Radungen menigfteng allemahl in einem 
Steichgewichte erhalten werden. Mit einem Worte, 
es wird in unfern Tagen mo nicht mehr, doch wenig⸗ 
ftens eben fo viel Getreide, als in vorigen Zeiten, in 
dem Lande erbauet. Diefes kann alfo nicht die Ur- 
fache von dem fo anfehnlidy erhöheren Preife deſſel⸗ 
ben ſeyn. ' 


Iſt diefes aber nicht, ſo muß nothwendig der 
Grund davon in der ſtaͤrckern Confumtion liegen. 
Man nehme einmahldie mehrere Conſumenten, womit 
Das Land feit des jeßt regierenden Königs Majeftät 
Regierung bereichert worden ift, aus dev Anzahl der 

= 2 | Conſu ⸗ 
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Conſumenten hinweg, ſo wird man gar bald in Anſe⸗ 
hung des Getreide Preiſes die vorigen Zeiten wieder 
erleben, und den Scheffel Roggen vor acht Groſchen 
verkaufen ſehen. | 


Wuͤrde aber diefes nicht das gröffefte Ungluͤck 
aller Landwirthe, vor deflen bloffen MöglichFeit ihnen 
fhon ein geheimer Schauder anwandeln mag, feyn? 


Da nun folches durdy nichts, als durch die ſtaͤr⸗ 
Fere Bevölkerung abgewendet worden, und. noch) fers 
ner abgemwender werden kann, fo ift und bleibet es 
allemahl eine unwiderſprechliche Wahrheit, daß alle 
Königliche Bemühungen, welche, fie gefchehen an 
welchem Orte fie mollen, hierauf abzielen, wahre 
a für dag ganze Land, und einen jeden pris 
var Gutsbeſitzer find. 


$ 10. 


am, In allen andern Staaten wuͤrde 
der Kriegesfchäden dasjenige, mas in dem vorigen 6ten 
A oe Stuk angeführet worden, ſchon eine 
verwandt worden, Sache von der aufjerften Wichtigfeie 
— ——— — ſeyn, und man kaum, daß der Landes⸗ 
te gar weit uber, herr ein mehreres zu thun im Stande 
treffe. fen, glauben koͤnnen. 


Allein Friedrichs Wohlthaten und Landesväters 
liche Bemühüngen haben feine foldye enge Grenzen, 
Das bisher davon vorgetragene ift in Vergleichung 
besjenigen, was nachher zum Beſten der Provinz 
Pommern gefcheben ift, und noc) bis anf diefe Stuns 
de geſchiehet, eine wahre Kleinigkeit. 

Ä | Das 
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Das Herz unſers groſſen Monarchen iſt beſon⸗ 
ders nach Beendigung, des letzten Krieges für feine 
Unterchanen geöfnet, und zum Wohlthun gereißet 
worden. * \ 


Und da die Pommerfchen Gegenden das Inge 
mad) diefes Krieges vorzüglidy erfahren hatten, amd 
befonders in einem. Theil von Hinterpommern die 
Einwohner durch mancyerley Berheerungen mitgenom- 
men waren, fo richteten Sr. Königlichen Majeftät 
aud) Ihr vornehmftes Augenmerf auf diefe Gegen: 
den. Sie lieffen nicht allein alles, was vermüfter 
und verheeret worden war, mit der gröffeften Eilfertig⸗ 
feit wieder in den vorigen Stand feßen, fondern auch 
denen von ihren Unterthanen, die der Krieg auſſer 
Stand, ſich felber helfen zu Fönnen, gefeget hatte, 
anfehnlicye Huͤlfe wiederfahren. 


Was hierunter gefchehen, ift von folcher Wich⸗ 
tigfeit, daß ich foldyes aufs neue erinnerlic) zu ma- 
dyen, und die daben vorgefallene Umſtaͤnde näher an: 
zuzeigen nicht umbin kann. 


§. ıL 


Won den wahren Alm dem geneigten Lefer von die⸗ 
gi ſem allen einen Fa — zu * 
fo weit Pommern hen, muͤſſen wir zufoͤrderſt von dem 
wochen, — Zuſtande, worinn die Pommerſchen 

Gegenden nebſt ihren Einwohnern 
durch den letzten Krieg verſetzet worden waren, einen 
zuverlaͤßigen Unterricht mittheilen. | 


83° Nicht 
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Nicht die Grauſamkeit des Feindes war an den 
bafelbft vorgegangenen Berheerungen und Verwuͤſtun⸗ 
gen Schuld. - Vielmehr muß men den NRußifchen 
Kriegespölfern den ungeheuchelten Ruhm. beylegen, 
daß fie in allen Stücken viele Menfchlichfeit und Bil: 
ligfeie von ſich fpüren laffen, und gewiß unter allen 
Feinden, welche ſich die vergebliche Mühe Friedrichs 
Thron wanfend zu machen gegeben haben, die billig 
benfenften gemwefen find. (a) 


Der 








(a) Das Rußiſche Kriegesheer wird, befonders wegen 
ber vielen daben befindlichen irregulären Truppen, 
faft von der ganzen Welt für das barbarifchte und 
graufamfte ausgeſchrien. Es ift aud) nicht zu leug⸗ 
nen, daß fie dem Ponmerfchen und Neumaͤrkſchen 
Landmann im Anfange manches Beben und Zittern 
eingejaget haben, Nachdem man aber ihre Ordnung 
und Menfchlichkeie kennen gelernet, iſt diefe Furcht 

- und Bangigfeit gar bald verſchwunden, und die Ers 
fahrung hat gelehret, daß man, wenn fie nur nicht 
zu einer Gegenwehr, und den deshalb nötigen Ges 
genanftalten gezwungen wurden, unter ihnen ganz 
fiher und ruhig fden, erndten und wirthfchaften 
konnte. Muften fie gleich zu ihrer Erhaltung einen 
Theil der gewonnenen Landesfruͤchte nach ſich neh⸗ 
men, ſo geſchahe ſolches doch allemahl mit der moͤg⸗ 
lichſten Ordnung, und ſie waren jederzeit darauf be— 
dacht, daß dem Landmann wenigſtens Brodt und 
Saatkorn uͤbrig bleiben moͤchte, welches jedoch, wenn 
ſie verfolget und in die Enge getrieben wurden, nicht 
zu allen Zeiten und an allen Orten moͤglich war. 


| Und 
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Der Krieg fuͤhret ſchon an und vor ſich die trau⸗ 
rige Nothwendigkeit bey ſich, daß er da, wo ſeine 
Flammen ausbrechen, nichts als ungluͤckliche Folgen 
nach ſich ziehen kann. Und eine gleiche Bewand— 
niß hatte es auch mit dem legten Rußiſchen Krie- 
ge in Pommern. 


Anfaͤnglich ſchienen die Invaſionen dieſer Krie⸗ 
ge3-Bölfer der Neumark gefaͤhrlicher, als dem Her: 
zogthum Pommern, werden zu wollen. Das Cuͤſtri⸗ 
nische Bombardement und die fo berühmte Zorndor- 
fer Schlacht hat auch in der Meumarf fehr beträd)t- 
liche Spuren des Krieges hinterlaffen, Mac) diefer 
Zeit aber empfand das Herzogthum Pommern die 
Kriegesbefchwerlichfeiten weit empfindlicher, 


G 4 Beſon⸗ 





Und eben dieſes iſt die wahre Urſache, warum eine 
Gegend vor der andern mehr oder weniger gelit⸗ 
ten hat. 


Die groben Ausſchweifungen der Coſacken und 
Kalmucken, wobey verſchiedene Unmenſchlichkeiten 
mit unterliefen, waren es hauptſaͤchlich, wodurch 
das damalige feindliche Rußiſche Heer einen uͤblen 
Ruf bekam. Nachdem man aber gewahr wurde, 
daß ſolches nur bloß Exceſſe abſtreifender Marodeurs 
waren, und ſolches alles ohne Befehl geſchaͤhe, ſo 
verſchwand auch dieſe Furcht. Unter dem Schutz 
eines einzigen ſich zur Salvogarde ausgebetenen 
Soldaten, welcher von dieſem herum ſchwermenden 
loſen Geſindel als ein Heiligthum verehret wurde, 
fonnte man mitten, unter, den Rußiſchen _ 
| a 
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| Befonders trug die doppelt wiederhohlte Bela⸗ 
gerung von Colberg ein fehr vieles hierzu bey. Audy 
der befte und billigfte Feind muß dennoch da, wo er 
Wiederftand finder, öfters zu Verwuͤſtungen fchreis 
ten, die er fonft nicht veanlaflet, fondern vielmehr ver⸗ 
abſcheuet haben würde. Selbſt des Landesherren 
eigene Truppen Fönnen bey fchleunigen Märfchen 
und Erpeditionen, um ſich dem Feinde nicht zuvor 
kommen zu laffen, das Land nicht immer fo, wie fie 
es wohl wünfchten, fchonen. 


Diefes ift der kurze Inbegrif der wahren Urfas 
hen, warum Pommern, ob es gleich von feinem 
graufamen, fondern vielmehr verhaͤltnißweiſe leutfee- 
ligen feindlichen Kriegesheer überzogen worden, mehr 
als andere Provinzien, die fonft ein gleiches Schick— 
fal gehabt, gelitten hat. | 


$. 12. 








auf feinem ländlichen Eigenthume ganz ficher woh⸗ 
nen und wirthſchaften. 


Zum Andenfen eines fo billig denkenden Feindes 
habe ich dieſes zu einer Zeit, wo fein Betragen noch 
jedermann befannt ift, niederfchreiben, und folches 
dadurch auf die fünftige Zeiten, in welchen oͤfters 
das Bergangene mit falfchen Nachrichten verdunfelt 
au werden pfleget, aufbehalten wollen, 


Inzwiſchen ift doch auch diefer Krieg den Pom⸗ 
merfchen Gegenden und Unterthanen, befonders 
durch die vielen Hinz und Ruͤckmaͤrſche, fehr empfind⸗ 
lich geweſen. £ 


— — 10 
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§. 12. 
Sorin die rix Der Schade, der durch den letz⸗ 
ng ten Krieg in Pommern angerichtet 
m. By worden, laͤſſet ſich vornehmlich auf 

drey merkwürdige Gegenftände ein- 
fchränfen. 


Zuförderft war eine Menge von Häufern und 
andern Gebäuden eingeäfchert worden. 


Demnächft ‚hatte die Seelen-Anzahl in diefem 
Herzogthum feit Anfang des Krieges fehr merklich 
abgenommen, 


Endlicy war der Landmann des benötigten Zug: 
Viehes an vielen Orten gänzlid) beraubet, an andern 
aber darin dergeitalt gefchwächet worden, daß er den 
Aderbau gehörig zu betreiben nicht meiter im 
Stande war, And da das lange DBerharren der 
feindlichen Krieges-Bölfer zulegt allen Vorrath von 
Getreide und Lebensmitteln erſchoͤpfet hatte, fo 
würde, wenn nicht die hülfreiche Gnade des Kö: 
niges zu rechter Zeit ins Mittel getreten märe, 
eine Hungersnoth unter Menjchen und Vieh nahe 
gemwefen ſeyn. 


Die Anzahl der bloß auf dem platten Lande 
in dem Kriege abgebrahödten Gebäude belief ſich auf 
465 Haufe, 442 Scheunen und 373 Staͤlle. 
Schon eine bloffe Benennung diefer Gebäude leget 
zu Tage, daß dadurd) eben fo viele Wirthſchaften 
jerrüttet und auffer der sehärigen — ge⸗ 

5 etzet 
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feget worden waren. Denn wie kann man wohl an 

Fortſetzung der Landwirthſchaft gedenfen, wenn es 
an den benötigten Wohnungen, Scheunen und 

Staͤllen fehlet-? V 


Wenn man ferner das Pommerſche Seelen⸗ 
Regiſter von 1756, als in welchem Jahr ‚der letztere 
Krieg den Anfang nahm, mit der Anzahl der im 
Jahr 1762 beym Ausgange des Krieges in dieſem 
Herzogthum vorhandenen Einwohnern in Verglei⸗ 
chung ſetzte, ſo ergab ſich ein Ausfall von 59179 
Seelen, ſo im Kriege weniger geworden waren. 


Haͤuſer, Scheunen und Staͤlle laſſen ſich durch 
Geld wieder erbauen. Auch Ochſen und Pferde 
ſtehen auf allen Maͤrkten zum Kauf feil. Der Ab» 
gang von Menfchen‘aber, welcher unter allen Un« 
glücsfällen der fehmerefte, empfindlicyite und nach- 
theiligfte ift, laͤſſet ſich durch diefes Mittel nicht wies 
der erſetzen. Mur MWeißheit und Klugheit nebft 
einer eifrigen Betriebſamkeit ift der eingige Weg, 
eine vergleichen gefährliche Scharte wieder aus« 
jumeßen. | 


$. 13. 


Von der anfehr Inn dieſen Umftänden befand fi 
—— — Pommern beym Ende des — 
ac, Krieges. Cine Menge von eingea— 
fcherten Mohn; feherten Gebäuden, die beträcheliche 
gr Anzahl fehlender Einwohner, und 
den laffen. der Mangel an Zugvieh, Brod und 
Saat: Korn würde Pommern eine 


ſehr 


r 
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* gefährliche Wunde beygebracht haben, wenn 
nicht die hülfreiche Hand des Könige, foldye unge 
ſaumt zu verbinden geeilet hätte. 


| Zur Wiederaufbauung der abgebrandten Ge⸗ 
bäude beftimmfe er eine Summe von einer Million 
dreymahl hundert drey nnd fechszig Taufend 

Reichöthaler, fünf Groſchen, vier Pfermige. 


Der fo betreibfame, und in dem Eifer für ſei⸗ 
nes Königes Dienft fomohl, als auch für die Wohle 
fahrt des ganzen Landes, unermüdete Herr Geheime 
Finanz⸗Rath von Brendenhoff, welchem diefes Ge- 
fchäfte von Seiner Königlicyen Majeſtaͤt aufgetragen - 
war, gieng in diefer Sache mit fo vieler Emſigkeit 
zu Werfe, daß die Wiederaufbauung der eingeäfcher- 
ten Wohn- und Wirchfchaftsgebaude meiftenrheils in 
einem Jahre zu Stande gebracht, und dadurch ein 
jeder, der Berunglückten in die Berfaffung, in feiner 
Wirthſchaft und Mahrung ungehindert —— zu 
koͤnnen, gejeget wurde. 


Das gemeine Sprichwort, bis dat, qui eito dat, 
fand audy hier feine Anwendung. Durch Verzoͤ— 
gerungen und aufgefchobene Hülfe würde die Wunde 
unbeilbar geworden feyn. Der eilfertige und ges 
ſchwinde Benftand aber, den die Verunglücften aus 
der Hand ihres Königes genoffen, machte ihren ex- 
littenen — nur wenig empfindlich. 


Die oben benannte zu dieſem Behuf beſtimmte 
Summe war zwar zu allen Zeiten anſehnlich, und 


mußte 


m 
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mußte jederzeit von der ganzen Welt für ein recht 
Königliches Gefchenfe gehalten werden. Bedenket 
man aber dabey die groffen Krieges:Koften, die der 
legte langwierige Krieg verurfadyer hat, fo kann man 
nicht ohne Verwunderung und entzücfende Vereh— 
rung bleiben, wenn man, der groffen kaum überftans 
denen Krieges-Faften obnerachtet, den groffen Frie⸗ 
derich in einer fo ausnehmenden Freygebigfeit erbli- 
cket. Zugleich aber ift es auch ein offenbarer Be⸗ 
weiß, daß die Königlichen Schäge noch nicht fo 
fehr, wie der gemeine Hauffe in feinem irrigen Wahn 
wohl geglauber har, erfchöpfer gewefen find. Zum 
beften einer einzigen Provinz noch über Millionen 
disponiren zu koͤnnen, laffet gewiß Feinen Mangel 
an Baarfchaften vermuten. 


9 14 


Welchergeſtalt die 

Am Kriege u p Der — ag den 
rengegangeneee >Dommern Dur en e itt 
iemahi wieder er; ch g erlitten 


gamet, und weit hatte, war dieſer Provinz ebenfalls 


dem a hoͤchſt ſchaͤdich, und gewiſſermaſſen 
—— gebracht wor⸗ noch gefaͤrlicher, ale der im vorigen 
| $. bemerfte Brand und Einäfche: 
rung der Wirthfchafts-Gebäaude. Auch diefen zu 
erjegen waren Seiner Königl, Majeſtaͤt eifrigft be⸗ 
muͤhet, und der vorhin bemeldere Herr Geheime 

Finanz⸗ 
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Finanz Rath von Brenckenhoff erhielt dieſerwegen 
ebenfalls den Auftrag. 


Die durch das Ungemach des Krieges vertrie⸗ 
bene Einwohner kamen, da ſie ſahen, daß ihre ver⸗ 
Beerte und verwüftete Wirthicyaften durch die Gnade 
des Königes wieder in den vorigen Stand gefeget 
wurden, von ſelbſt wieder zurück. Die im Kriege 
gebrauchte Stück; Proviant- und Pack⸗Knechte halfen 
ben ihrer Zuruͤckkunft zwar aud) eine Lucfe in dem 
— ihres Vaterlandes ausfuͤllen. 


Allein beydes war zur Ergaͤnzung der im Krie⸗ 
ge verlohren gegangenen Zahl an Menſchen noch 
nicht hinreichend. Nur allein durch eine Bevoͤlke⸗ 
rung mit Auswärtigen konnte der Schaden wieder 
gut gemacht werden. 


Um aber diefen eine bequeme und anftändige 
Narung zu verfchaffen, wurden alle in diefem Lan⸗ 
de mögliche Verbefferungen ins Werk gefeßer, müfte 
Hecker urbar gemacht, groffe Seen abgelaffen, wüfte 
amd verwachſene Brücyer in Wiefen verwandelt, und 
andere dergleichen nügliche neue Schöpfungen mehr, 
wovon wir unten noch befonders das erforderliche an⸗ 
zuführen uns vorbehalten, mit dem beften und en f 
lichften Erfolg hervor ie 


Durch 


Lg 


Durch alle diefe Bemühungen und Veranftall- 
tungen ift eg gefchehen, daß fchon beym Ausgange des 
177 1ften Jahres nicht allein die im Kriege cbgegan- 
gene 59179 Seelen hinwiederum ergänzet worden, 
fondern ſich aud) bey Gegeneinanderhaltung der Sees 
lenzahl vom Jahr 1756 ein neuer Ueberſchuß von 
30584 befunden bat. 


Mit einem Worte, Pommern ift feit dem Krie⸗ 
ge mit 86763 Seelen vermehret worden, und. es hat 
fhon im Jahr 1771 30584 Seelen mehr, als 
vor dem Kriege, gehabt. - | 


Da die bie auf diefe Stunde allenthalben, be 
fonders aber in den adelichen Gütern, fortgefegte Ver— 
befferungen noch immer mehr Menfchen nach fic) 
ziehen, fo ift Fein Zweifel, daß dieſe Seelenzahl noch 
immer und mehr zunehmen wird, 


Man erinnere ſich biebey desjenigen, was ich 
$. 9 von den Bortheilen, die ſowohl das ganze 
- Rand, als aud) ein jeder Gutsbefißer befonders,, von 
der Vermehrung der Menfchen zu ermarten hat, 
fo wird dasjenige, was bierunter an Pommern ge- 
ſchehen, in eines jeden Auge defto wichtiger werden 
müffen. 


—⸗ 
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manfwer Der Mangel an Zugvieh, Brodt 
A Zune, und Saatforn mar ebenfalls eine 
Saärfern, eefrpet Noth, die das Land gar fehr drückte, 

Denn ohne Vieh und Saatforn kann 
nicht gefäer, und alfo auch nicht geerndtet werden, 
Diefer Umftand wuͤrde daher, zumahl vor Geld fein 
Getreide zu befommen war, fehr üble und traurige 
Folgen gehabt haben, wenn nicht auch hier die König« 
liche Hülfe bey Zeiten erfchienen märe. 


Der vorgedachte das ganze Netabliffements- 
Weſen dirigirende Herr Geheime Finanz-Rath von 
Brenkenhoff ftellte diefen Theil Ger allgemeinen Lan⸗ 
des-Noth nicht fobald mit feiner gewöhnlichen Treue 
und Freymuͤthigkeit vor, als ſchon Seiner Majeftät 
nicht allein den aus Ihren Krieges- Magazinen übrig 
gebliebenen Getreide- und Mehl-VBorrath, fondern 
aud) einen Theil der aus dem Felde zurück gefomme- 
nen Proviant und Stüd: Pferden dazu beftimmten, 


Pommern hat daher 
12327 Pferde, 
930 Winfpel Mehl, 
5380 Winfpel Roggen, 
‚2044 Winfpel Gerfte, 
7224 Winfpel Hafer 
von 
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von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt zur Abwendung 
der bevorſtehenden Noth frey und unentgeldlich ges 

ſchenket erhalten, weldyes unter die famtlidyen Un— 
terthanen, nad eines jeden Beduͤrfniſſen, vertheiler 
worden. 


Man rechne jedes Pferd nur zu ro Rthlr., den 
Winfpel Mehl und Roggen zu 16 Rthlr., den Wins 
fpel Gerfte zu 12 Rthlr., und den Winfpel Hafer zu 
g Rehlr., fo wird diefes Königliche Gefchenfe alle: 
mahl den Werth einer Summe von 306550 Reichs⸗ 
thalern betragen. - 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 





Der 


Pommerſche und Neumaͤrkſche 


— 


Birth, 


Achtes Stuͤck. 








Fortſetzung 
der zwoten Abhandlung. 


| Nahridten: 
Don den in dem Herzogthum Pommern 
unter dem Zepter des jegt regierenden 
Koͤniges Majeſtaͤt unternommenen alle 
gemeinen Zandesverbefferungen. 
$. 16. 
JEinleitung zu den io j : . 
Ein! ven Nie in dem vorigen 7ten Stüd $. 
— —— *14bemerkte anſehnliche Vermeh⸗ 
Nachrichten. rung ber Seelenzahl in dem Herzöge 
thum Pommern bat, wie bereits daſelbſt vorläufig 
angeführet worden, nicht anders, als durch neue An« 
lagen bewirfer werden fönnen. Diefe find die Mit, 
tel gewefen, wodurd) man den neuen Einwohnern des 
Landes, ohne Berfürzung der alten, Plag und Nas 
rung verfchaffen muͤſſen. | 
Auch hieben trift man überall ausnehmende Gna⸗ 
denbezeugungen unfers eheuerften Monarchen und wei⸗ 
fe Veranftalltungen derjenigen, denen die Direction 
und Bollführung derfelben aufgetragen worden, an. 
Einem jeden nur etwas denfenden Mitblirger 
wird es daher nicht unangenehm fallen, wenn ihm 
H hievon 
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hievon einige kuberläßige Nachrichten mitgetheilet wer« 
den. Denn viele werden zwar von Diefen Landes» 
Berbefferungen etwas gehöret haben, den wenigften 
aber möchte wohl der wahre Zufammenhang und der 
daraus entftehende Nutzen gehörig befaunt ſeyn. 
Eine unvollftändige Kenntnis aber ift gemeiniglich 
die Mutter vieler falſchen ‘Begriffe, deren fich der 
Meid und die Berlaumdung nicht felten zur Verklei⸗ 
nerung der befter Sachen zu bedienen pflege. 


. 17. 
Von dem durch Das durd) die befannte Ablaffung 


Eh der Madue (a) in dem Amte Colbag 
Erabtifement neuen und der herum liegenden Gegend zu 

Stande gebrachte neue Etabliffement, 
ift befonders der Aufmerffamfeit würdig. 

Durd) die Ablaffung diefes Sees find nicht als 
fein eine Menge von fonft unbrauchbaren, und der 
beftändigen Ueberfchwenmung ausgefegten Brüchern 
und Wiefe-Plägen trocken und nugbar gemacht, fon- 
dern aud) ein groffer Theil des Nandes von diefem 
See in einen Zuftand, worinn er die herum liegende 


‚Gegend, durch Weide und Gras bringen, wichtige 


Vortheile ftiftet, er worden. 
. 18. 

Bat hg bu Der Geheime Zinanzrarp von 
amd wie vielzuden Brenckenhoff, welchem, wie ſchon oben 
Softeu beimmer gemeldet, die Beranftalltung der ſammt⸗ 
lichen ſowohl in Pommern als der. 
Meumarf möglichen Landes-Berbefferungen aufgetra- 
gen worden war, und noch jegt aufgetragen ift, ſahe 
‚ diefe 








(a) Diefes ift eine zwiſchen Pyrig und Alt⸗Damm bele⸗ 
gene groffe Ser, ober Stagnum, welche befonderg we⸗ 
gen der fchönen und groffen kai ſo darinnen 
gefangen twerden, hut iſt. 
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dieſe Gegend. für befonders bequem an, den Willen 
Seiner Röniglihen Majeftät durch Vermehrung der 
Sandes-Einmwohner zu erfüllen. Er entwarf daher 
ſchon in Anno 1769 den bdieferhalb nötigen Melios 
rations- Plan. Seine Köriglicye Majeftät gaben 
aud) dazu Ihren allerhödyften Benfall, und wieſen zu 
deffen Ausführung aus Dero Hof-Staats-Laffe eine 
Summe von fechs und dreißig Taufend zwey Hundert 
ein und dreißig Reichsthalern an. 

Durch ungefäumte Anwendung diefer Summen 
find nicht allein die Königlichen Einfünfte um ein an- 
fehnlicyes vermehret, fondern aud) das allgemeine 
Landesbefte durch Berftärfung der Einwohner mit 
Auswärtigen befördert, ja felbft den in dieſer Gegend 
belegenen adelichen Gütern und deren Befigern wich- 
tige Bortheile verfchaffee worden. 


$. 19. 
igentlihe nad: Der Bezirk, der durch biefe Un 
fe md dem fernehmung aus der bisherigen Uns 
mas diefer brauchbarfeit heraus geriffen und vors 
Fünftige nußbar gemacht wurde, bes 
ftand überhaupt aus 14338 Morgen. 

Ein jeder fiehet von felbft ein, daß eine dergleis 
hen neue Schöpfung wohl aller Aufmerffamfeit werth 
fen, und demjenigen, der fie in Bewegung gefeßee 
bat, aller möglicher Danf gebübre. 

Die oben bemerfte Morgenzahl von den urbar 
zu machenden Srundftüden, gehörten theils zu den in 
dem Königlichen Amte Colbag belegenen Dörfern, 
und theils den dafelbft mohnenden Adelichen Guts-⸗Ei⸗ 
genthümern. Das zu dem Königl. Amte Colbag bes 
tegene betrug 7795, das den adelichen Gutsbeſitzern 
zugehörige aber 6543 Morgen. 

92 An 
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An der erſtern Summe hatten die Koͤniglichen 
Amtsdoͤrfer folgenden Autheil. —* 


1. groſſen Riſch | — 227 Morgen 
2. Strosdorff — "so — 
3. Prilup — — 992 — 
4. Sabes — — 334 — 
5 Schoͤnfeld — — 177 — 
6. Wobin — — 57 — 
7. Ueſingen — u — 
8. Sintzlow — — 485 — 
9. Roſenhage — — so — 
10. Glin und Wittſtor — 237 — 
ır. Babin — — 951 — 


7795 Morgen. 


Der Antheil aber, den die Adelichen an dieſem vorhin 
wuͤſten Diſtrickt hatten, beſtand in nachſtehenden: 


1. Warſin — — 386 
. 2. Fuͤrſtenſee — — 241 
3. Sion — — 90 
4. Roſenfelde — — 1169 
5. Luͤptow — — 820 
6. Britzig — — 1643 \ 
7. Mego — — 982 
8. Woitfick — — 450 
10. Glockſiu — — 380 
6543 Morgen. 
6. 20, 
hen Es iſt nicht genung, daß wir bios 


das Königt. Amt bie Groͤſſe und den Umfang des urbar. 
| | gemachten 


* 
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amd die dau zeh gemachten Platzes wiſſen. Auch eine 
ermorden Rachticht vom dem wahren u 
| der dadurch geftifter worden, wird noͤ⸗ 
thig ſeyn, wenn wir uͤberzeuget werden follen, daß 
diefe Unternehmung den ehrwuͤrdigen Nahmen einer 
wahren Landes: Berbeflerung verdienen. 

Die Beftimmung diefer urbar gemachten Gegend 
in fo weit fie in den Grenzen des Königlichen Amtes 
Eolbaß lieget, ift von doppelter Gattung. 

Einmahl ift denen alten Beſitzern in den oben 
benannten Amesdörfern ein grofler Theil davon zur 
Bermehrung ihrer Weide und Wiefen ‚überlaffen wor: 
den, welches, wie leicht einzufehen ift, ihre Höfe und 
Marungen gar fehr verbeifert hat. | 

Demnächft aber find 150 auslandifche Fami- 
lien, welche zufammen 712 Seelen betragen, auf _ 
demjenigen Grund und Boden, der dem Könige als 
eigenen Grundherren zuftändig ift, angefeger. 

Die hiedurd) zu den Königlichen Eaffen flieffende 
mehreren Einfünfte find von der Befchaffenheit, daß 
fid) das am diefe ganze Verbefferung verwandte Capi⸗ 
tal jährlich mit 735 pro Cent verzinfet. 

21. 

Daß auch der af Hätte unſer theurer Landes-Bater 
— ———— hiebey nur ſein eigenes Intereſſe zum 
am - * er Augenmerk gehabt, fo würde nichts 
———— daß ſie gerechter und billiger geweſen ſeyn, als 
—— daß die adelichen Gutsbeſitzer, die an 
2 ma: den aus diefer Verbeſſerung entftehen: 
worden, den Vortheilen Theil nehmen, aud) zu 
den dazu erforderlichen Koften das ihrige verhältnis: 
mäßig beytragen müffen. 

Allein der gegen feine Unterthanen allemahl gna- 
dige und gütige Friedrich .- dieſes nicht, hy 
3; ieß 
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ließ die ganze Verbefferung auf feine eigene Koften zu 
Stande bringen, und es war ihm ein Königliches Ver⸗ 
guügen, daß ein Thetl feiner treuen Vaſallen und Uns 
terthanen zugleid) frey und umfonft einen Mugen da⸗ 
von ziehen Fonnte. s 
Warum diefe Wer nn | 

arum biele Ber Die durch diefe Unternehmung ges 
— * ſtifteten Vortheile werden * unter 
ſonders wichtig ſey einem dreyfachen Augenmerk wichtig. 

Es ſind dadurch die Koͤniglichen Einkuͤnfte ver⸗ 
mehret worden. | | 

Die alfen Amts-Unterthanen haben zugleid) in 
ihrer Hütung und Wiefewachs einen anfehnlichen Zu» 
wachs befomnen. 

Endlich ift den in dieſer Gegend mohnenden 
adelidyen Gutsbefigern ein Bezirf von 6543 Morgen, 
der vorhin wuͤſte und unbraudybar war, auf Königli- 
che Koften in einen vollfommenen nußbaren Stand 
gefeget, und dadurd) der Werth ihrer Güter augen- 
ſcheinlich erhöhet worden. 

Wenn es wahr ift, daß die Wichtigfeie einer 
Sache nad) der Gröffe und Bielfältigfeit des daraus 
entitehenden Nutzens beurteilet werden muß, fo ift ges 
wis die durch Ablaffung der Madue bewirkte Verbeſſe⸗ 
zung nice unter die geringften zu zählen. 

Ja, fie wird einem jeden Wirthſchaftsverſtaͤndi⸗ 
gen, der die dortige Gegend nur einigermaflen Fennet, 
am fomehr als wichtig in die Augen fallen, als befannt 

iſt, daß die dafelbft belegene Güter zwar mit einem 
reichen und gefegneten Acferban verfeben find, Dagegen 
aber an Weide und Wieſewachs einen groffen Man⸗ 
gel haben. | 

Ihnen Fonnte daher Feine gröffere und ihren Um⸗ 
ftänden angemeffenere Wohlehat wiederfahren, 

ihnen 
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ihnen eben in demjenigen Stuͤck, worin ſie hauptſaͤchlich 
Huͤlfe noͤtig hatten, dieſelbe ſo unvermuthet wiederfuhr. 
Im uͤbrigen weis jedermann, daß dieſes Etablif- 
fement völlig vollfuͤhret, und nicht das geringite weiter 
dabey ruͤckſtaͤndig ift. Ä 
| 23. 

Don Urbarma; Bey einem gefchäftigen Geifte gie- 
u — —— bet gemeiniglich die Vollbringung eines 
— —* Ne guten Gedankens zu mehrern wiederum 
hen Bruͤcher Gelegenheit. Eben ſo ging es auch hier. 
ai bee fe Der die Direction von allen dieſen 
Geluchs, und mas Verbeſſerungen führende Geheime Fi⸗ 
en. nanzrath von Brenckenhoff nahm, als 

er bey öfterer Befichtigung der vorhin 

bemerften veranftalltefen Verbeſſerung, die dortige 
Gegend immer beffer: kennen lernte, gar bald wahr, 
Daß aud) jenfeit der Madüe durch die Urbarmad)ung 
der eben am Ploͤne⸗Strohm belegenen vielen wuͤſten 
Brücher, und vornehmlicy des fo genannten groffen 
Geluchs ein anfehnlicyer Nutzen geftiftee werden Fonnte, 
| Koften und Bortheile wurden gar bald gegen ein- 
ander beredynet, und da fidy befand, daß die leßtern 
die erftern weit übermogen, fo legte derfelbe den dar- 
über entworfenen Plan Seiner Königlichen Majeftät 
zur affergnädigften Approbation vor. Wie nun Aller: 
höchft Diefelben niemahls eine Gelegenheit, die zum 
wahren beiten des Landes gereicher, auffer Händen zu 
laffen gewohnet find, fo genehmigten Sie auch diefen 
Berbeilerungs-Entwinf, und lieffen im Jahr 1774 j4 
den dazu erforderlichen Koften eine Summe von 
Meun und Dreißig Taufend — auszahlen. 


* en Die — cht zielet auf Ver⸗ 
Geabliffensents, mebrung der Landes-Einwohner und 
24 Anfegung 
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Anfegung neuer auswärtigen Cofoniften ab. Daß 
aber diefes eine der hauptfächlichiten Landes: Berbeffe- 
rungen fey, welche nicht allein die Wohlfart des gan⸗ 
zen Staats befördert, fondern aud) zu eineg jeden ein« 
zein Landwirths wahren beiten gereichet, deshalb bes 
ziehe id) mid) auf dasjenige, mas ich bereits in dem 
legten 7ten Stuͤck $, 9 nicht blog geſaget, fondern 
aud) erwieſen habe. 

In den vorhin benannten oberhalb der Maduͤe 
an der Plöne belegenen urbar zu machenden Brüchern, 
und befonders dem groffen Geluch, follen nad) dem 
entworfenen Plan 150 auswärtige Familien angefeget 
werden, Ohnerachtet diefes Verbeflerungswerf noch 
nicht ganzlich zu Stande gebracht, fordern man damit 
bis zur Stunde befchäftiget aft;sıfo befinden ſich doc) 
bereits 50 dergleichen Familien wirflidy in Marung, 
und daß auch die noch übrigen mit leichter Mühe wer: 
den hinzu gethan werden, daran mwird wohl Niemand, 
ber von demjenigen, was bisher in fo vielen Fällen 
bierunter mit dem glücflichften Erfolg geſchehen ift, nur 
‚einige Kenntnis hat, einen Zweifel tragen fönnen. 


— | 
‚oo bemaufder Auch die Inſul Ufedom, und bes 
| ade u neh fonders das darauf belegene Königli- 
Etabliſſement. che Amt Pudagla, war ein Gegenftand ' 
ber Königlichen Aufmerffamfeit, um die dafelbft vor- 
bandene Melivrationen in Wirflichfeit fegen zu laſſen. 
Drurch die Urbarmadyung des in diefem Amte 
belegenen fogenannten Turbruchs konnte nicht allein 
eine anfehnliche Kuhmoͤlkerey angeleget, fondern auch 
verfchiedene neue Familien etablivet und in einen fehr 
guten Marungsftand gefeget werden, 
Auf den Sr. Königl. Majeſtaͤt deshalb gefche- 
henen Antrag lieffen ſolchemnach Allerhoͤchſt Diefelben 
= zu 
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zu dieſem Behuf zehn Tauſend vier Hundert ſieben 
und Siebenzig Reichsthaler auszahlen. 

Durch die nuͤtzliche Verwendung diefer Gelder ift 
nicht allein wegen der neu angelegten Kubmölferen der 
dortige Amts-Etat jährlid) über vier Hundert Nthte. 
vermehret worden, fondern es find auch bereits 30 
ausländifche Familien, die zufammen aus 82 Seelen 
beftehen, angeſetzet, welche aber allererft nad) Ablauf 
der ihnen zugeftandenen drey Freyjahre den ihnen auf- 
erlegten gelinden Zinß entrichten. 

Ein abermaliger Beweiß, daß man Königlicyer 
Seits weder Mühe noch Koften, um die Proving 
Pommern. immer mehr zu bevölfern, und dadurch 
zugleid) den Narungsſtand der alten Einwohner zu 
befördern, erjparet hat. 2 

| 26. 


*2* mer Die Vorforge eines Landesherren 
zum Beften der if zwar freylich in einem Staat mo 
Prosin angefet: der Ackerbau und die Landwirthſchaft 
amilren undPros das Hauptgewerbe ausmacher, vor- 
ioniſten. nehmlich auf deſſen Befoͤrderung und 
Aufnahme gerichtet. 

Inzwiſchen muͤſſen die übrigen nuͤtzlichen Ge- 
werbe ebenfalls nicht ohne Aufmerkſamkeit gelaſſen 
werden, zumahl wenn ſie von der Art ſind, daß ſie 
der Landmann etweder zum Abſatz ſeiner Producten, 
oder zur Fortſetzung feiner Wirthſchaft, nicht entbeh⸗ 
ren Fann.. 

Fabricken, befenders Wollfabrifen, deren Auf: 
nahme nur allein die Schäfereyen des Landmanns 

nusbar machen fönnen, und alle Arten von Pro- 
feßioniften in gehöriger Menge zu erhalten, ift daher 
für diejenigen, denen die Wohlfarth des Landes am 
Herzen lieget, eine nothwendige Pflicht. 

5 u 
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Und auch in diefem Stücfe ift man in dem Her⸗ 
zogthum Ponmern nicht unwirkſam geblieben. 

Wollfpinner und Profeßioniften waren. durd) 
den Krieg in ihrer Anzahl um fo mehr gefchwächee 
worden, als die erften faſt immer arm, und die legtern 
nur felcen angefeflen zu feyn pflegen, folglidy beyde ih⸗ 
zen Aufenthalt, ohne viel Anfehen zu machen, mit 
feichtee Mühe verändern koͤnnen. Gewiffermaffen 
wurden fie audy, da die Krieges-Unruhen ihnen ihre 
Arbeit und Marung gar fehr eingefcyränfer hatten, 

dazu gemöthige. 

Damit nun der Abgang diefer für das Beſte der 
Provinz fo nöthigen Arc von Leuten wieder erfeget 
werden möchte, f6 beftimmten Seine Königlidye Ma- 
jeftäc im Jahr 1764 zur Anfegung neuer NBollfpinner 
Familien, eine Summa von Sechszehn Taufend Ein 
Hundert Rthlr., und für die Profeßioniften. Sechs 
Taufend Thaler. 

Diefe Gelder find auch mit fo gutem Erfolg an- 
gewendet worden, daß für Die erſte Summe an ver- 
fchiedenen Orten 192 Wollfpinner Familien, welche 
aus 761 Seelen beftanden, und für die leßtern 56 
auslandifche Profeßioniften-Samilien, welche zuſam⸗ 
men 138 Seelen ausmad)ten, etabliret wurden. 

Durch diefe Allergnädigfte Königliche Borforge 
ift alfo nicht allein die Fortfegung der fo müßlichen 


Wboolifabriken und noͤthigen Profeßionen befoͤrdert, 


ſondern auch zugleich die Anzahl der Seelen merklich 
vermehret worden. 


$. 27. | 

Bondemimiahe Der ſchuode Undank mag dasjeni⸗ 
en orhanen ge, was ich bisher von den Königli- 
gefdentten 3000 chen Wohlthaten erinnerlicy gemacht 
Be und erzählet habe, zu verfleinern fuchen 

| . | wie 
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wie er will, fo wird er doch das Andenken derjenigen 
Gnade, fo dieſer Provinz im Jahr 1771 wiederfaren 
ift,. in den Herzen treuer Unterthanen auszulöichen 
niemahls im Stande feyn. 

Der groffe Miswachs, den faft ganz Europa 
im Jahr 1770 empfand, drudte auch bejonders die 

Gegenden, und die dadurch verurfachte 
Roth würbe bey den dortigen Einwohnern und Un⸗ 
terthanen aufs äufferfte geftiegen fern, wenn fie nicht 
einen König gehabt hätten, deffen Herz vor Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen niemahls verfchloffen ift, fondern die Noth 
feiner Unterthanen bey allen Gelegenheiten als feine 
eigene anſiehet. 

Ein treuer Wächter Harte nicht fo bald die Ge- 
fahr fo diefer Provinz hierunter bevorftund, angezei- 
get, als fhon Sr. Königlichen Majeftät den Befehl 
ertheilten, daß den dortigen Unterthanen Drey Taus 
fend Wifpel Roggen aus Dero Magazinen frey und 
unentgeldlich verabfolger werden follten. 

Diefem Befehl ift aud) ein gehöriges Genuͤge 
geleiftet, und die fo wichtige Summe unter die ſaͤmmt⸗ 

lichen Unterthanen nad) dem Verhaͤltniß ihrer Noch 
getreulich vertheilet worden. 

Drey Taufend Wifpel Roggen für eine einzige 
Provinz find ſchon zu allen Zeiten ein Gefchenfe, fo 
nur einem Mächtigen und daben freygebigen Könige 
möglich ift. Ziehet man aber dabey den überaus ho- 
hen Preiß, worinn damahls das ſaͤmmtliche Getreide 
ftand, in Erwegung, fo wird foldyes für, unfere Nach- 
kommen allemahl eine DBermunderungsvolle Königli: 
che Gnade bleiben, und fie verdienet dahero wohl, 
Daß das Andenfen davon auf diefelben durdy fichere 
Nachrichten fortgepflanget werde. 

5 28. 
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en Ai Die gegenmärtige Abhandlung, 
Stolpe fur diead», Morinn id) mir nur bloß die allgemei- 


—— ne Wohlthaten und Gnaden⸗Bezeu⸗ 
rifche Schule. gungen, jo daß Herzogthum Pommern 


von feinem jegigen Beherrſcher ſeit def» 
fen glorreichen Regierung genoffen hat, nach der davon 
babenden Kenntniß darzuftellen vorgenommen babe, 
würde fehr unvollftändig bleiben, wenn ich nicht noch _ 
zum Beichluß der vortreflichen in Hinterpommern zu 
Stolpe für den jungen Pommerſchen Adel neu ange: 
legten Erziehungs-Anftalten gedenfen wollte. 

Diefes nügliche Werf muß unferm theuerften 
Monardyen um fo mehr zum unfterblichen Ruhm ge- 
reichen, als dadurch aller Belt offenbar wird, daß Er 
feine Bafallen und Unterthanen nicht etwa nur in ei- 
nem Stüce, fondern durchgehende und überall glück: 
lich wiffen, und folches da, wo anderweitige Mittel 
fehlen, auf feine eigene Koften bewirken will. Er 
begnuͤget fich nicht bleß ihre Wermögens-Umftände _ 
auf einen guten und erträglichen Fuß zu feßen, fon- 
dern feine Landesvätetliche Vorſorge gehet jo gar auf 
die Bildung ihrer Seelen, um nuͤtzliche Micbürger 
des Staats anzuziehen. 


Die nähere Ein Die nähere Einrichtung diefer Ev 
* — ziehungs=Anftalt wird der geneigte Leſer 
DeogeDisten Plan ausnachftehenden deshalb entworfenen 
geieiget, und von Seiner Königlicyen Majeftär 
allergnädigften Approbations: Plan am beften und zu= 
verläßigften erfehen koͤnnen. Nach demfelben find 
erfordert und angewandt worden. | 
1. Zum Anfauf des — Hauſes. 

2500 Rthle. — — 


2. Sel⸗ 
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2. Selbiges völlig auszubauen und nad) der 
Zeidynung zu aptiren. 3092 » 10° 
3. Die Anfhaffung des ganzen Inventarii an 
Küchen ımd Haufßgerärh, Betten, Lei- 
nen und allen Utenfilien. 2000 — — 
Summa des Anfaufs- und Aptirungs-Preifes 
und aller Inventarien Stuͤcken. 
7592 Rthlr. 10 Gr, 8 Pf. 


Serner : 
ı. Die Verpflegung auf 48 junge Edelleute 
und 6 Hofmeiftere jahrlid) | 2664 It, 


3. Die Kleidungsftücfe, für die jungen Leute, 
als Rock, Welte, Huch, Schuhe und 


—— 670 — 
. Ein Officier, der die Ober⸗Aufſicht auf das 
— Werk hat, an Tractement 500 — 


4. Die Reinigung der Waͤſche fuͤr die j jungen 
— auch Tiſch und Bettzeug, item 


Rechnungsfuͤhrer und Aufwaͤrter soo — 
5. An Tractement für die 6 Hofmeiſter 
a 60 Rchlr. jaͤhrlich 360 — 


6. Zwey Franzoͤſiſche Sprachmeiſter 288 — 
7. Dem Medico, Chirurgo u. fürMedicin 150 — 
8. Zwey Frauens, fo die jungen Leute die 

Koͤpfe reinigen — 
9. An Schreib-Materialien, Geber, Tinte, 

„wu. und Bücher 150 — 

. Zum Unterhalt des Gebäudes, und 

— Inventarien⸗Stuͤcke 350 — 
11. Das noͤthige Brennholz zur Feuerung 

aus den Koͤniglichen Forſten, an Schlager⸗ 

lohn, Anfuhr und Floͤſſer Koſten. 200 — 


Summa der Jaͤhrliche Unterhalt 5880 Rthlr. 
| : Der 
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Der eigentlichen Beſtimmung nach iſt die Erziehungs⸗ 
Anſtalt zwar nur blos eine Militaͤriſche Schule, indem 
die darinn angezogene von Adel dem Soldaten Stande 
gewidmet werden. 

Inzwiſchen zeiget die in dem vorſtehenden Plan be⸗ 
merkte Anzahl von Lehrer in allerhand Arten der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſchon von ſelbſt an, wie die Hauptabſicht zugleich 

dahin gehet, daß die Jugend auch in den übrigen zu wiſſen 
nötigen Dingen einen hinlänglichen Unterricht befommen 
möge. Und faft möchte ich fagen, daß bey diefer Anjtalt 
die Anweifung in den Militärifchen Uebungen nur als 
eine NebensSad)e anzufeben fey, — ſie, nachdem ſie 
einige Jahre in dieſer Schule zugebracht, alsdenn erſt in 
das Cadetten:Hauf nad) Berlin verſetzet, und daſelbſt zum 
Soldaten⸗Stande voͤllig tuͤchtig und geſchickt gemacht 
werden. 

30. 

Einige Zweifel Warum aber, wird man hiebey fra⸗ 
Die dabey > gen, find diefe befonderen Anftalten nd: 
—— werden gig, wenn die darin erzogene Jugend den⸗ 

" noch vorher, ehe fie ihrer Beſtimmung 
gemäß den militärifchen Dienft in den Regimentern ans 
treten fönnen, eine er in bem Berliner Cadetten 
Haufe zubringen, und daſelbſt die —* Zubereitung zu 
ihrem kuͤnftigen Stande empfangen muͤſſen? Waͤre es 
nicht beſſer RE und Fönnten die hierauf verwendete 
Koften nicht füglic) erfparet, oder zu einem andern Behuf 
angewendet werden, wenn man die Pommerſche junge von 
Adel, die zum militair Stande gewidmet find, wie ehedem 
gefcyehen, fo fort in das Berliner Cadetten Haus brächte, 
und fie dafelbft nebft andern jungen Ebdelleuten zu ihrer 
Fünftigen Beftimmung gefchicht machte? 

Allein eine nähere Anzeige von den Urfachen bdiefer 
befondern Schulanftalt wird einen jeden gar bald überzeu> 

en können, daß felbige keinesweges unnüge und übers 

üßig, fondern fehr weislich geordnet find. 

Ein Dfficier, der feinem Könige und. dem Waterlans 
de in diefem Stande recht brauchbar feyn, auch) fich felber 
nicht zuletzt zur Laft fallen will, muß diefen Stand nicht 
von allem Wiffen ganz leer antreten, ſondern wenigſtens 
fo viel gelernet haben, daß er bie Befehle, die er an feine 
Untergebene zu ertheilen har, nicht bloß muͤndlich, — 

au 
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iftlich auf eine deutliche und ckte Art ab⸗ 
—— Eande kp che und gefchi a 





Jemehr er alſo gelernet, und je 
iffe er von den nötigen Wiffenfchaffen 
in et hat, je nuͤtzlicher und brauchba⸗ 
rer wird er in feinem Fünftigen Stande fenn. 
Wie an der Mangel bievon fey, wird denen 
alsdenn erft, wenn fie zu den höhern Stuffen die: 
Standes, wo fie * bloß anderer Befehle zu gehor⸗ 
haben; ſondern auch ſelber dergleichen ertheilen muͤſ⸗ 


Die d die hiezu nicht in den erſten Jahren eine 

erhalten, und mit von Haufe gebracht hat, 
ſendern ſoiche erſt mitten unter den Militärifchen Uebun⸗ 
gen beiommen foll, wird es felten bierunter fo weit, als 
es die igkeit erfordert, bringen. 

In dem Berliner Caderten Haufe ift nun zwar, bee 
fonders unter ber Direction des jeßigen würdigen Cheffg, 
alles, hiezu nötige zu erlernen, die befte und bequemfte 
Gelegenheit. & werden aber in demfelben die junge von 
Adel nicht eher, ald wenn fie das Vierzehnte Jahr errei: 
chet haben, auf n, wobey denn, wenn ihnen der 
dortige Unterricht zu Nutze fommen fol, wenigfieng die 
erften Grundlagen im Lefen, Schreiben und Rechnen vor; 
aus geil — 5* Abel iſt nich eh 
Pommerſche von iſt nicht durchgehen 
Vermoͤgens feinen Kindern eigene Lehrer, die fie hierin 
unterrichten follten, in feinem Haufe zu halten. Ein groß 
fer Theil derfelben würde alfo, wenn Feine andere Gelegen⸗ 
it waͤre, bis zu dem Vierzehenten Jahre in 
84 n Unwiſſenheit verbleiben, und alsdenn in dem 

) aufe von dem dortigen guten Unter 
richt nur wenig Vortheil ziehen Fönnen, zumahl dafelbft 
fhon mehr auf wirfliche militaͤriſche Uebungen gedrun⸗ 
gen wird, 

Sehr weißlich hat daher der Stifter der Stolpfchen 
Adelichen Schule die Anordnung gemacht, daß in demfels 
ben auch Kinder von 8 Fahren fchon aufgenommen wer: 
den fönnen. Der Mangel des Unterrichts in dem väter: 
lichen Haufe wird. hierdurch völlig erfeget, und ein nur - 
etwas munterer Kopf, fann es in den feinem Stande zu 
wiſſen nötigen Dingen fo weit bringen, daß ihm aledenn 
der Unterricht in dem Berliner Cadetten Hauſe defio nüg- 
licher wird, | Mir 
















‚ Man bat 


128 — —— 


Mit einem Worte, die Stolpſche Schule iſt eine 
Vorbereitung zu dem Berliner Cadetten Hauſe, und daher 
aus vorangefuͤhrten Urſachen eine ſehr nuͤtzliche und weiſe 
Anſtalt, welche fuͤr die kuͤnftige Zeiten in den Koͤniglichen 
Kriegesheeren ſowohl, als auch in Anſehung des ganzen 
Landes, die beſte Ausſicht giebet. | 


* 3 I f} 

Von der in kurzer Die zur jährlichen Unterhaltung biefes 
zeit zu hoffenden ſo heilſamen Werks erforderliche 5880 
ber müßlichen = Rthir. find auf die von dem an die Vers 
falten. befferung ded Warte Bruce verwandten 

Kapital fallende Zinfen angewviefen, und 
Seiner Königlichen Majeftät find es daher lediglich alleine, 
auf deren Koften ſolches nicht allein im Stande gefeger 
worden, fondern auch beftändig darinn erhalten wird. 
Diefe Summe verginfet zu 5 pro Cent gerechnet, ein 
Capital von 117600 Kthlr, und muß daher billig unter 
die wichtige Königliche Wohlthaten, die Pommern in fo 
häufiger Anzahl empfangen hat, gerechnet werden. 
em ohnerachtet werden es Seiner Königlichen Mas 
jeftät, wie man zuverläßig vernimmt, dabey noch nicht 
bewenden laffen, fondern Dero allergnädigfter Wille gebet 
auf eine anfehnlicye Erweiterung, diefer zu Ihrem eigenen 
höchiten Wohlgefallen gereichenden Anftalt. 

- Es foll nicht allein die bisher auf 48 feſtgeſetzte Anzahl 
der darinn gänzlich frey und umſonſt ernährten erzogenen 
und fo gar gefleideten jungen Ebdelleute bis 96 verinehret, 
fondern aud) überdem so Penſionairs angenorien werden. 

Die Eltern der legtern zahlen für jedes aufgenommes 
ne Kind jährlich 75 Rthlr., wofür daffelbe alled dasjenige, 
was die andern genicffen, auch fo gar die freye Kleidung, 
erhalten fol. Gewiß ift e8, daß auch in den geringften 
Trivial-Schulen die Koften der jugend höher zu ftehen 
kommen. 

Die baldige Erfuͤllung dieſer ſichern Hofnung wird 
dem daſigen Adel um ſo erfreulicher fallen müſſen, als 
ſchon gegenwaͤrtig 172 Exſpectanten aufgezeichnet ſind, 
welche bisher noch nicht aufgenommen werden koͤnnen. 


"Nora, In dem Vierten Stüd S. 62. Nora (f) ift ein Druckfehler 
vorgefallen, indem das Wort Wormsfelde, Jahnsfelde beiffen fol. 
(0 ed zur Dermeidung alles Mikverftandes hiemit anzu 
merken für nöthig erachtet. | 
U 
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Dritte Abhandlung. 


Nachrichten: 


Don den in der Neumark unter dem 

genen des jetzt regierenden Königes 

._ unternommenen allgemeinen 
Landesverbeſſerungen. 


§. 1. 

Einleitung in Ich erinnere mich, daß die gegens 
BE SEINEN: J waͤrtigen Blaͤtter und Nachrid- 
ten. nicht blos den Pommerfchen Wirthen gewidmet 
find, fondern auch den Neumärffchen zu Nutze kom⸗ 
men. follen. | 

Unfer wohlchätiger Monarch ift mit Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Freygebigfeit und Gnadenbezeugungen nicht 
blos bey dem Herzogthun Pommern ftehen geblieben, 
fordern aud) die Neumarf hat daran einen wichtigen 
Antheil gehabt, und faft ift diefe Provinz die erſte ge 
wefen, die ſich des Andenfens und Mitleidens ihres 
allergnädigften Koͤniges fo vorzuͤglich ruͤhmen koͤnnen. 

Eine Schuldigkeit iſt es daher von mir, daß ich, 
ehe ich in der Anzeige der beſondern Koͤniglichen 
Wohlthaten, ſo die einzelnen —— und ar 
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lich der adein des Herzogthums Pommern, genoſſen 
haben, naͤher vor Augen lege, zufoͤrderſt auch derjeni— 
gen Landesverbeſſerungen, die auf Seiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Veranſtaltung, beſonders nach dem letzten 
Kriege in der Neumark unternommen worden ſind, 
ebenfalls erwaͤhne, und dem geehrten Publikum eine 
ſichere und zuverlaͤßige Nachricht davon mittheile. 


2. 

iiembanfwäs Daß diefe Provinz den erften Are 
— (auf des leßtern Krieges — 

er Neumark vers muͤſſen, und beſonders bey der beruͤhm⸗ 
TERN ten, Schladyt von Zornvorff, und dent 
vorhergegangenen unglücklichen Cůſtrinſchen Bombar« 
Dement ungemein gelitten habe, ift einem jeden jeße 
noch lebenden, und vielen davon aus einer eigenem 
‚traurigen Erfahrung, zur Gnuͤge bekannt. 

Niemand aber hat das Elend diefer durch die 
vorbenannten Begebenheiten. verunglückten Provinz 
mehr zu Herzen nehmen Fönnen, als ihr König und 
Beherrſcher gethan har. 

Kaum mar der Friede mie Rußland gefchloffen, 
und badnrdy dieſe Gegend von feindlichen Truppen 
gereiniget worden, als fchon der nod) wieder feine 
übrige Feinde im Felde ftehende groffe Sriedrich 
an die Wiederherftellung des durch die feindliche Ber» 
berungen verunfachten Schadens, in der Neumark fo: 
wohl, als in Pommern, mit Landesväterlidyen Her— 
zen dachte. 

Zuförderft fahe er fich nad) einen Mann um, 
welcher diefe feine allergnädigfte Abfichten mit der in 
dergleicdyen Sachen erforderlichen Treue und Eilfertig- 
Feit zu erfüllen, und daß, mas er in feinem Königlie 
hen Willen befchloffen hatte, ungeſaͤumt in den Stand 


zu fegen fähig feyn möchte, 
Er 
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Er fand. denfelben in der Perfon, des jeßt leben⸗ 
den Herrn Geheimen Finanzrathe von Bren- 
denhoff, und berief daher denfelben aus Fuͤrſtlich Anz . 
halt Deffaufhen Dienften, um ihm das Ketabliffe- 
ment der durch den legten Krieg verunglückten Neu⸗ 

und Pommerfchen Gegenden zu übertragen. 
Dieeſer iſt es denn auch, weldyer Seine König. 
liche Mlergnädigfte Willensmeynung auf das genauefte 
erfüllee hat, und dem noch unfere Nachfommen das 
viele Gute, fo befonders der Meumarf auf Seine 
freymuͤthige Borftellungen von dem Königlichen Thron 
tiederfahren ift, zu danfen haben werden. 


. 3. 
Seiheribung bed Soll uns aber dasjenige, mas der 
ie, Die Keumaet . an — Provinz aus Landes⸗ 
Dad eendigsem vaͤterlicher Gnade gethan bat, recht 
EU: wichtig werden, fo müffen * uns zu⸗ 
foͤrderſt einen richtigen Begrif von dem Zuſtande, 
worinn fie ſich nad) dem Kriege befunden hat, machen. 

Nach den davon vorhandenen ſichern Nachrich⸗ 
ten aber fehlten: 

2.) In derfelben 57028 Seelen, welche durch 
den Krieg weniger gemorden waren. 

2.) Demnäcyit belief fid) die Anzahl der im 
dieſem Kriege theils abgebrannten; oder theils fonft 
verwuͤſteten Gebäude auf 1974, 

3.) Ferner war, wie noch jedermann in frifchem 
Andenfen ſchwebet, der Viehſtand, ſowohl an Pfer- 
den, als Rindvieh und Schaafen, theils durch den 
Raub der Feinde, und theils durdy die von demſelben 
eingebrachte Bichfteupen dergeftale geſchwaͤchet wor- 
den, daß derfelbe den vorigen Zeiten gar nicht mehr 
ahnlidy fahe, und an den meiften Orten, ohne herben 

— "533 geeilte 
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geeilte Königliche Hülfe, die Felder unbeftelle liegen 
bleiben müffen. 

4.) Endlidy fehlete es aucy den Einwohnern der 
Neumark allenthalben an dem benötigten Saat» und 
Brodforn, dergeftalt, daß nad) der deshalb aufgenom⸗ 
menen Bedürfniß-Tabelle bis zur Erndte des 176% 
Jahres 16135 Winfpel 5 Scheffel 8 Mesen von 
allerhand Getreide zur Abwendung der äufferften 
Noth erforderlich waren. 


$. 4 
Daß durch die Micht etwa nur eine, oder die an⸗ 
len Bien dere von diefen nothwendigen Bedürf- 
Sei er niſſen zog die Aufmerkſamkeit unfers 
allergnaͤdigſten Landesvaters nach ſich, 
welches ſchon, wenn es auch dabey geblieben waͤre, 
Danf- und Verehrungswuͤrdig geweſen ſeyn wuͤrde. 

Mein! Seine Koͤnigliche Augen ſahen auf al- 
les, und Sein milcthätiges Herz mar der ſaͤmtlichen 
Noth feiner treuen Unterthanen, fie mochte beftehen 
worinn fie wollte, gruͤndlich abzubelfen bedacht. 

Miche allein die eingeäfcherten oder fonft verwuͤ⸗ 
fteten Gebäude muften wieder aufgebauet und herge- 
ftellee werden, fondern auch die fehlende Seelenzahl 
wollte Er in den vorigen Stand gefeger willen, und 
zur Abbelfung, beydes des Viehmangels, und der 
Saat- und Brodforn Norhreichte er ebenfalls Seine 
Königliche hüffreiche Gnadenhand. 

Es ift der Mühe werth und felbft unfern Nach⸗ 
kommen wird e8 angenehm und zum DBergnügen ge- 
reichen müffen, daß die Arc und Weife, wie diefeg 
alles mit der gröffeften Würffamfeit, und ohne den 
geringften Berzug bewerfitelliget worden, befannt ge⸗ 


machet werde, | 
Großbaͤ⸗ 
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Großvaͤtern und Vätern, Söhnen und En- 
keln müffe ſolches unvergeßlich bleiben ! 


| | u? 

Daß die rd Die in der Neumark durd) den 
re en Krieg verminderte en voR 
- Pr mr 57028 Menfchen, iſt niche allein wie: 
ommeit. wieder Deruum vollfommen ergänzet, fondern 
nr fon: e8 enchält auch diefe Provinz, wenn 
23706 Metifchen man das Geelen-Kegifter vom Jahr 
en wor; 1756 gegen das von 1775 hält, ſchon 

wirflid Drey und Zwanzig Tanfend 
Sieben Hundert Sedys Seelen mehr, als vor dem 
Kriege darin gemwefen find, 

Offenbar iſt es daher, daß in der Neumark ge- 
genwaͤrtig g0734Menfchen mehr find, als bey Endi- 
gung des leßtern Krieges darinn maren. 

Durch die bloffe Fortpflanzung der. Eingebobr: 
nen, hat, wie jedermann von felbft in die Augen fälle, 
eine dergleichen anſehnliche Vermehrung in fo Furzer 
Zeit. nidyt bewürfer werden Fönnen. Nur allein eine 
Bevölferung mit Auswärtigen bat diefes, eben fo wie 
in Pommern, möglid) gemacht. 

Da aber foldyes ohne neue Narungen und Woh- 
mungen nicht gefchehen koͤnnen, fo wird ung eine Nad)- 
richt von den zahlreichen in der Neumark angelegten 
neuen Colonien, die wir uns in der nächitfolgenden 
Abhandlung mitzurheilen vorbehalten, bievon einen 


nähern Aufſchluß geben. 


9. 6. 5 
Wie bie Wieder Die MWiederherftellung des platten 
an Landes, und befonders die Wiederauf- 
—*— JF bauung der auf demſelben eingeäfcher- 
Königfi ade ten, oder font vermwüfteten Gebäude 
bewuůrket worden. war allerdings dasjenige, worauf dag 
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erfte Augenmerk gerichtet werden mußte, damit der 
Landmann feine Narung ungehindert fortfegen Fonnte, 
und nicht durch die Lange der Zeit noch in groͤſſern 
Verfall gerathen möchte. 

Seine Königliche Majeſtaͤt wieſen daher zum 
Metabliffemeht des platten Landes in der Meumarf 
überhaupt eine Summe von Sieben mahl Hundert 
acht und Sechszig Taufend ein Hundert neum 
und Vierzig dethlr. Drey Grofchen, Zehn 
Pfennige, auf Dero Caſſe an. 

Diefe Summe ift theils zur Wiederaufbauung 
der abgebrandten Gebäude, und theils zur anfehnli- 
chen Berinehrung der Seelenzahl, wovon wir bereits 
oben Erwehnung gerhan haben, getreulidy verwendet 
worden, und jedermann weiß, daß alles, was durch 
den Krieg verheeree und verwuͤſtet worden tar, wies 
 derum in völligen Stand geſetzet worben ift, fo, daß 


man mirgend die geringften Spuren weiter Davon 
antveffen wird, 
§. 7. 


— Die Königliche Vorſorge ſchraͤn— 
burch dad Yuhifee ckete fich in Anfehung des Wiederauf: 
— baues desjenigen, fo abgebrannt und 
fenen Stadt Gi, vermüftet worden war, nicht ‚blos auf 
A verwendeten das platte Fand ein, fondern auch die 

x Städte diefer Provim haben einen 
anſehnlichen Genuß von den Freygebigkeiten ihres 
Koniges gehabt. 

Beſonders leget die durch das im Jahr 1758 
geſchehene ungluͤckliche Rußiſche Bombardement in 
einen Steinhaufen verwandelte Stadt Cuͤſtrin einen 
unmiederfprechlichen Beweiß davon ab, 


Dem 
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Dem zum Wiederaufbau diefes voͤllig zu Grun⸗ 
de gerichtetem Ortes, in melchem man fait feinem 
Stein mehr auf dem andern fand, wurde aus den 
Königlichen Eaffen eine Summe von Sechsmahl 
Hundert drey und achtzig Taufend, Zwey Hun⸗ 
dert, Sieben und dreißig Rthlrn. Vier Gro- 
‚ Sehen, Eilf Pfennige, bezahlet und verwendet. 

. Die glücflicdyen Würfungen und Folgen diefer 
Königlicdyen Mildrhätigfeit liegen aller Welt vor Au- 
gen. Miche allein alles, was verwuͤſtet, niederge- 
brandt, oder fdyadhaft geworden war, ift vollfommen 
wieder hergeitellet, fondern aud) ein jeder, der diefen 
Dre vor dem Bombardement gefanne bat, und ihn 
anjeßt wieder fiehet, wird aufrichtig geftehen müflen, 
daß ſich derfelbe gegen feinen vorigen Zufland gar 
niche mehr ähnlich fiehet, fondern die ſaͤmmtlichen 
Gebäude weit gröfler, bequemer und mic ungleich 
mehrerm äufferlicyen Anfehen wieder aufgebauet wor: 
den find, = + 

$. 8. | 

BondenSunenn Odbgleich durch den Krieg, auffer 
— — —— Cuͤſtrin, ſonſt keine Staͤdte in der 
—** — Neumark mit Brandſchaͤden heimge⸗ 
Landsberg an per füchet worden find, fo haben doch 
ef — De Seiner Koͤniglichen Majeftät auch 
Seädtchens Kal; denjenigen Oertern, die nachher wich⸗ 
2 = er tige Feuersbruͤnſte erlitten. haben, zu 
—————— ihrer Wiederherſtellung anſehnliche 
Koͤnigliche Huͤlfen wiederfahren laſſen. 

Die Stadt Landsberg an der Warte hatte vor 
einigen Jahren dag Unglück, daß faſt die ganze dorti⸗ 
ge Zantocyer Vorſtadt durch Verwahrloſung eines 
unac)tfamen, bey einem überaus heftigen Sturme, 

4 welcher 
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welcher alle vorgekehrte Loͤſchungsanſtalten vereitelte 
in die Aſche geleget wurde. Auch ben dieſem ungluͤck⸗ 
lichen Vorfall blieb das Herz des Koͤniges nicht un⸗ 
geruͤhrt, ſondern es wieß den verungluͤckten zu einer 
Beyhuͤlfe eine Summe von Vierzig Tauſend Sieben 
Hundert Ein und Siebenzig Reichsthaler auf die 
Koͤniglichen Caſſen an. Dieſes Geſchenk hat denn 
auch die beſte Wuͤrkung gehabt. Man ſiehet ſchon 
alles, und zwar durchgehends maßiv, da die abge- 
brannten Gebäude nur hölzerne gewefen waren, wies 
der aufgebauet. 


Eine gleichmäßige Gnade hat auch das Städt 
chen Kallies in der Meumarf genoffen. Als felbiges 
ebenfalls vor einigen Jahren durch einen Unglücfsfall 
abbrandte, entfchloffen ſich Seiner Königliche Maje= 
ftät folcyes, ob es gleid) an und für ſich eigentlid) ein 
delicher Dre, welcher ehedem dem verftorbenen Ge- 
heimen Finanzrarh von Reck zugehörte, und anjeßt 
von dem Herrn Geheimenrath von Beauffobre befef- 

feffen wird, von Grunde auf neu bauen zu laffen. 


Alterhöchft Diefelben lieffen zu diefem Behuf 
aus Dero Hof-Staats-Laffe eine Summe von Acht⸗ 
zig Taufend Neichsthaler auszahlen. Der Bau 
felber it unter der Direction Einer Hochlöbl. Neu⸗ 
märffchen Krieges und Domainen Kammer durch 
den Oberbaurath Holfche bereits völlig vollführer, 
und nicht allein diefee Ort völlig wieder bergeftellet, 
fondern auch gegen feinen vorigen Zuftand, da er. 
ehedem nur ſchlechte und elende hölzerne Hütten hat⸗ 
te, anjege aber alles maßiv gebauet ift, gar fehr ver⸗ 
fchönere worden, : 


§. 9 
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$. 9. 
— Die Schwaͤchung des Viehſtandes 
— — 
) ’ I 

= wiege —— durch den Krieg erlitten wi 
geichehen. Die Königliche Gnade zeigte fich 
in’diefem Stuͤcke ebenfalls werfehätig, indem . die 
Meumärffchen Unterehanen, wenn man auch eine 
Eumme von 68866 Stuͤck Schaafen, fo unter die 
Landleute ausgetheilet find, nicyt in Erwegung ziehen 
will, 6342 Stüf Zug und Acerpferde, zur Fortſe⸗ 
gung ihrer Wirthfchaften, aus der Hand des Köni- 
ges zu einem Gefchenfe erhielten. 

Jal ſchon vor Endigung des Krieges und noch 
mitten unter deffen Unruhen wurde fchon den Meu: 
märffchen Unterthanen und Landleuten eine ſehr be: 
“ trächtlicye Summe, zur Wiederanfc)affung der verlo: 
ren gegangenen Zugochfen, ausgetheiler. Ich bin 
felber Zeuge davon, - daß mittelmäßige Dorfichaften 
von diefen damahls ausgeteilten fo genannten Ochſen 
Geldern eine Summe von 6 bis 700 Reichsthaler er- 
halten haben. 

Die Einwendung, daß diefe Gelder. nur in den 
damahls gangbaren Saͤchſiſchen Ein Drittel Stuͤcken 
ausgezahlet worden wären, ift von Feiner Erheblich— 
keit, und verräth gemwis ein undanfbares Herz. Mit 
den Saͤchſiſchen Dritteln Fonnte zu den damabligen 
Zeiten eben fo viel, als jege mit dem ſchweren Gelde, 
ausgerichtet werden. Und wenn man auch folche auf 
den Münzfuß des guten Geldes reduciren wollte, 
fo würde dod) die Summe, fo die Neumark in diefer 
Abſicht erhalten hat, ein ſehr anfehnliches Königliches 
Geſchenke bleiben. | 

"Wo aber gieber es re und Landeshers 

* | 
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ren, die auch mitten unter den Waffen dennoch ihrer 
bedrengten uͤnterthanen nicht vergeſſen, ſondern auf 
ihre Erhaltung ſo wichtige Summen verwenden? 

Ich weis feinen, als Sriedrich den Groſſen. 

| | . 10, 
In welchem Zu Dieſe Landesväterlihe Vorſorge 
and An der iſt auch nicht umfonft und vergebens 
Reumark anicht geweſen. 
befindet. — ; ’ 
Ob gleich) der jegige Viehftand in 

der Meumarf, wegen der in dem Cüftrinfchen Bom⸗ 
bardement verlohten gegangenen Nachrichten, gegen 
die Verfaſſung, worinn er fich im Jahr 1756 vor dem 
Anfange des Krieges befunden hat, fo genau nicht abs 
geroogen werden Fann, fo ift derfelbe doch gegenwaͤr⸗ 
tig allemahl fehr beträchtlicy. Ä 

Denn bey dem Abſchuß des 1775ſten Jahre 

bat derfelbe in 
34655 Pferden 
‚3195 Fohlen 
- 51690 Ochſen 
70967 Kühen 
519281 Schaafen 
86116 Schweinen 
beftanden, 

Zur Vermehrung des Rindviehes haben die in 
der Neumark neu angefegte Coloniften, meldye, wie 
unten mit mehreren gezeiget werden wird, unter an⸗ 
dern auch 7605 Stuͤck Rindvieh mie ins Land ge 
bracht, nicht wenig beygetragen. | 

Im uͤbrigen wird nachitehender General-Ertrace 
pro Anno 1775 dasjenige, was id) wegen des ver⸗ 
ſtaͤrkten Viehftandes vorhin gefaget habe, hinlänglich 
beftärfen, auch daraus zugleich der nach und nach 
geſchehene Anwuchs deffelbrn daraus zu erfehen ſeyn. 

y | Generals 


\ 


E  — 139 


General: Ertrac. — 


Bon der Anzahl des Viehftandes in der 
Irobinz Neumark pro Anno 1775. 


Anzahl deg ! Beben 
Br de & | € [g) 
EIER . 2 18 


ee a 


proAo0,1775 findE34655| 3195] 51690|70967|51470| 51928186116 
1774 waren 33591 2685 51788 70902 48410 521436 82384 
Plus 1064 10 , 965 "3060 5* 3732 

Ainv / | 98 ; 2155 


gib Anno 1775 R34655| 3195151690 70967 51470|$519281|86116 
1764 123806! _2374|32917146034| 29597 363709167258 
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im 110849 * 18773 24933 * 159972 19858 





us —⸗ 

oAnndi75 134655 5 34 Be⸗⸗ * 24 36116 

m 1763 5297761 * * 

nicht 

1 6: Jaufge⸗ 

zu 53 ze zet ⸗ 
—* * net male 40376| het Het 450229|49082 
Plus * 2 I30s91| : | 69052137034 


Anno 1775 134655 3195 s en: 51470! 519281186116 
en 1761 o Anno * ee Feine Nachrich⸗ 





aufgenommen. 
Plu 
Anno 1775 EEK 31 —— Is: ale 
et om Ziehftande Ind pr 177 hide. 
7171121, 17% 
: 6. ıı 
Ju wie weit dir Wenn man diefen Viehſtand mie 


5 F einem wirthſchaftlichen Auge in Be⸗ 


Wenſchen in einem trachtung nimmt, fo iſt offenbar,’ daß 
Berhälenihfede. die darin gegenwärtig befindliche An- 
zahl des Zugviehes, an Pferden und Ochfen, voll« 
kommen hinlaͤnglich ſeyn müfle, weil der Ackerbau 
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alfenthalben gehörig beftellee wird, und nirgends et- 
mas unbebauet liegen bleibe. Diefes aber Fönnte 
nicht gefchehen, wenn Fein verhältmismäßiger Vieh— 
ftand vorhanden wäre. - Ja, es muß derjelbe in ‚Dies 
fem Stüde den Biehitand vor dem Kriege nothwen⸗ 
dig überfteigen, mweil nachher nod) eine Menge vorhin 
müfte gemefene Landerenen urbar gemachet worden, 
Eine gröffere Menge des Ackers ſetzet jederzeit eine 
gröffere Anzahl von Zugvieh voraus, 

Die Anzahl des bis zum Schluß des 177 5[ften 
Jahres in der Neumarf befindlicdyen Kuhviehes hinge- 
gen fcheinet, dem erftern Anfehen nach, mit ber Ans 
zahl der Seelen noch zur Stunde in feinem wichtigen 
Verhaͤltniſſe zu ftehen. 

In der Neumarf befinden ſich aufler der darinn 
einquartirten ordentlichen Beſatzung, die man auch, 
mit allem was dazu gehoͤret, ganz fuͤglich auf Fuͤnf 
Tauſend Menſchen ſchaͤtzen kann, nach dem Abſchluß 

des vorbemeldeten Jahres ohngefehr 237173 Seelen. 
| Mac) Defonomifchen Saͤtzen rechnet man auf 
zwey Seelen eine Kuh, und diefes wird. bey allen von 
Landgütern angefertigten Anfchlägen als eine richtige 
Wahrheit angenommen. 

Zur Conſumtion für —— Seelen wuͤrden 
alſo erfordert — 118585 Kuͤhe 
Es ſind aber nur gegenwaͤrtig vorbatsden 70967 


Würden aljo noch fehlen — 47619 Stüc 


Allein 
nr) Iſt zu bemerken, daß der obige wirthſchaft⸗ 
liche Satz ſich nur von den gemeinen Landkuͤhen ver⸗ 
ſtehet, die Bruchkuͤhe aber, die einer weit fettern und 
nahrhaften Weide genieſſen, hieher nicht gerechnet 
werden Formen, ſondern man von denſelben ganz ſicher 
| gegen 
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gegen die Landfühe eine doppelte Abnutzung an Milch; 
Butter und Käfe zu erwarten bat. 
Ä Wenn man den groflen Umfang der an der Ne⸗ 
ge und Warte, auch zum, Theil der Oder, in fo weit 
‚die Meumark daran. grenzet, liegende Wiefen und 
Hütungspläge in Erwegung ziehet, fo wird wohl fein 
Zmeifel übrig bleiben, daß mwenigftens die Hälfte des 
vorhin bemelderen Kuhviehſtandes aus dergleichen 
doppelt nutzbaren Bruchvieh befteher. | 
Iſt aber vdiefes, fo fann man ohne Bedenfen 
nur bey der einen Hälfte auf eine Kuhe zwey Men: 
(hen, auf der andern Hälfte aber vier Seelen in An- 


2.) Demnächit erhellet aus dem im vorftchenden 
$. mitgeteilten General-Ertract, daß in diefer Pro: 
vinz auſſer den 2* 51470 Stuͤck Jungvieh vor⸗ 
handen find. 

Ob nun gleich dieſe fo ſtarke Anzahl des jun- 
gen Viehes hauptfächlidy daher rührer, weil die vielen 
angefegten einzelnen Coloniften mehrere Bortheile von 
der Anziehung des Jungenviehes, als von der Hal- 
tung mehreter. Kühe zu haben glauben, fo bleibet doch 
der gröffefte Theil deffelben in der Provinz, und ift 
daher im Anfehung der Totalitaͤt einerley, in weſſen 
Händen fid) foldyes befindet. 

Nun aber ift nach allen Wirthfchaftsfügen gang 
vermuthlic), daß von diefem jungen Vieh längfteng 
binnen zwey Jahren der vierte Theil zutreten, und die 
gegenwärtige Anzahl der Kühe auf fo hoch vermehren 
müſſe. Und unter diefer Borausfesung Fann man 
den Kuhviehſtand ganz fuͤglich auf 43884 Stuͤck 
annehmen. 

Wennñ man nun aus obigen Gründen bey der 
einen Hälfte auf jede Kuh Die, und auf der andern 

Hälfte 
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zwey Seelen rechnet, ſo wuͤrde die Abnutzung dieſes Kuh⸗ 
ſtandes überhaupt zureichend ſeyn für 25 1652 Seelen 
In der Provinz befinden ficdy aber nur 237173 Seelen 
folglich bleibet die Abnusung für 14479 Seelen 
übrig, welche aufjerhalb der Provinz, in fo weit eg 
‚ nicht die darinn befindlidye Befagungen zu ihrer Con- 
ſumtion gebrauchen, verfaufet werden Fann, wie es 
denn auch ſchon die Erfahrung lehret, daß eine an- 
fehnlidye Menge von der beften Butter und Käfe in 
die übrigen Köntglichen Länder verſchicket, oder von 
den dortigen Auffäufern abgehohlet wird. 
| a 33, 

Dasvorige wird Bey dem Verhältnis des Vieh: 
— ſtandes in der aa mit der dar⸗ 
inn befindlichen Seelenzahl wird, nad) der vorſtehen⸗ 
den davon angelegten Berechnung, um fo weniger ein 
Zweifel vorwalten Fönnen, als ferner 

3,) natürlicher Weife unter den vorhandenen 
Eeelen eine Menge von Kindern, wovon ein groſſer 
Theil noch an der Mutter Bruft lieger, und worauf 
folglich nicht die völlige Confuntion in Anfchlag ge= 
bracht werden Fann, begriffen ift. Auch finder | 

4.) der wirthſchaftliche Saß, daß auf jede Kuh 
nur zwey Menfchen zu rechnen find, nur hauptſachlich 
bey den wohlhabenden Einwohnern, und befonders 
bey der Speifung des Gefindes, als welches ſich von 
dem gewöhnlichen Ausfag der Narungsmittel nicht 
gerne und freymwillig etwas abbrechen laͤſſet, ftatt. 

Bon den armen und bdürftigen aber, deren es 
alfenrhalben eine groffe Anzahl giebet, ift, fo bald fie 
ſich felber ernähren, und die benötigten Lebensmittel 
durch ihrer Hände Arbeit erwerben follen, aud) daben 
noch öfters eine Menge von Kindern zu verforgen ha- 
ben, zur Gnuͤge befannt, wie überaus fparfam fie fich 


zu 
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zu bebelfen wiſſen. Ich bin überzeugr, daß die mei 
ften Tagelöhner den gröften Theil des Jahres hindurch, 
umd befonders in den Winter-Monathen, wo fie nur 
felten ſchwere Arbeiten zu verrichten haben, von Milch, 
Butter und Kaͤſe nur fehr wenig genieffen. Die befte 
. und meifte Koft der mebreften befteher hauptſaͤchlich in 
mit Satı gemürzten Erdtoffeln. 

‚Wer auf dem Lande lebet, und die Narungsmit- 
tel der gemeinen Leute mit anzufehen Gelegenheit har, 
der wird hieran Feinen Zweifel tragen. 

Und ob es wohl den Anfchein hat,- als wenn die 
in den Brüchern und Niedrigungen lebenden Einwoh⸗ 
nern nebft den ihrigen hauptſaͤchlich von Milchfpeifen, 
Butter und Käfe lebten, fo iſt doch denen, die hievon 
näher unterrichtet find, nicht unbefannt, daß dasje- 
nige, mas diefelben an Milchipeifen genieſſen, haupt: 
fächlicy in der fogenannten Schlipfer und Burter- 
milch, folglidy bloß in dem Abgange, beſtehet. Diefe 
allein ift ihre gewöhnliche Speife, und auch gemei- 
niglich ihr Tranf. Der füllen Milch und auch der 
Butter und Käfe bedienen fie ſich nur ſehr felten, 
weil diefe den vornehmften Grund ihrer baaren Ein- 
nahme ausmachet. Endlich) traͤget 

5.) Das in der Neumark gewöhnliche Mölfen 
der Schaafe zur Erfparung der Producten von dem 
Kuhviehe ein vieles bev. Faſt die ganze Speifung 
des Gefindes auf den Herrfchaftlicyen Höfen und dag 
fanmtliche Deputat, fo die Grundherren ihren Unter: 
thanen an den meiften Orten veichen müffen, wird 
durch die in der Provinz gewonnene Schaafbutter und 
Käfe beſtritten, und es bleibet noch wohl überdem an 
mandyen Orten zun Verkauf übrig. 

In ordentlichen und vollftändigen Schäfereyen, 
müffen wenigftens ein drittel moͤlle Schaafe vorhanden 

fenn. 
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ſeyn. Unter den in der Neumark befindlichen 519281 
Stuͤcken an Schaafvieh, können alfo 173093 moͤlke Schaa⸗ 
fe angenonımen werden. j | 

Nun ift betannt, daß von jeden roo Stück vier Ady 
- tel Butter und acht Achtel Kaͤſe an Molfen Pacht zu ent 
richten gewöhnlich ift. Folglich werden in der Neumarf 
6923 Achtel Schaafbutter und 13846 Achtel Schaaffäfe 
gewonnen. 

Da nun dieſe anſehnliche Summe von der ſonſt blos 
auf die Kuhbutter und Kaͤſe fallenden Conſumtion abgehet, 
fo wird meine obige Rechnung dadurch vollfommen har 
fet, und auffer allen Zweifel gefeget werden. 


: 4 §. I 3+ 
Don demienigen, Wie nun endlich ber Mangel an dem 
was Dir um); bensthigten Brodt⸗ und Saat-Korn auch) 
ae andern Lebendmitten eine. Hauptfache 
yon Gerreide ge, Mar, fo beſonders den gemeinen Mann in 
fchenfet erhalten, der Neumarf nad) ausgeflandenem Krie; 
ge gar fehr drüfte, fo haben Seine König; 
liche Majeftät auch in-diefem Stücke redyt Landesvaͤterlich 
für gedachte Provinz geforget. Denn es hat Diefelbe feit 
dem Kriege big zu dem Ende des 1775ften Jahres aus den 
Königlichen Magazinen an Mehl, Grüge, Roggen, Ger 
fte, Safer und Prbfen, eine Summe von 15837 Winſpel 
13 Scheffel 6 Wiegen erhalten. 

Den Winfpel durch die Bank aud) nur zu 14 Rthlr. 
gerechnet, fo beträget diefe Königliche Wohlthat eine baas 
re Geld⸗Summe von Zweymahl Zundert Ein und Zwan⸗ 
ig Taufend Sieben Zundert Fuͤnf und Zwanzig KRthlr. 
Ueunzehen Grofchen, Drey Pfennige. 

Men aber ift nicht befannt, daß fich, ba folches Ges 
treide allemahl zu theuern Zeiten unter daß Wolf der News 
marf außgerheilet worden, der wahre Werth dieſes Ges 
ſchenkes wohl mehr als dreymahl fo hoch belaufen habe. 

‘ch wiederhohle ed zum Befchluß nochmahls : 

Tur allein Friedrich ift folches, beydes nad) feiner 
Macht und nach feinem Herzen, zu thun im Stande, 


Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth, 


Zehntes Stu. 








Fortſetz un g 
der dritten Abhandlung. 


Nachrichten: | 
Don den in der Neumark unter dem 
Zoter Des jegt regierenden Königes 
Majeſtaͤt unternommenen allgemeinen 
Zandesverbefferungen, | 


M $. 14 
Den den im der enn ic) in dem vorigen oten Stüdf 
ee §. 5 verfichere habe, daß die 
vun, und dag das Seelenzahl in der Neumark feit dem 
a die; letztern Kriege mit 80734 vermehret 
Eu penein; haupt, worden, und überhaupt in diefer Pro- 
td ale vinz bis zu Ende des jahres 1775, 
23700 Menfchen mehr, als ſich im 
Jahr 1756 vor dem Anfange des Krieges darinn bes 
fanden, vorhanden find, fo wird fonder Zmeifel ein 
jeder die Art und Weife, wie eine fo anfehnliche Ver 
fHärfung der Einwohner moͤglich gemachet werden 
können, zu wiffen begierig ſeyn. 
Ich halte mic) demnach verpflichtet, dein geneig- 
ten Lefer, in fo ferne — davon geſammlete Nach⸗ 
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146 — 


richten zureichend feyn wollen, hierunter ein gehoͤriges 
Genuͤge zu leiften. 

Bereits in dem vorhin angezogenen sten $. iſt 
angemerfet worden, daß durch die. bloffe Fortpflan- 
gung der Eingebohrnen eine fo anfehnliche Vermeh—⸗ 
rung der Seelenzahl in der vorbemeldeten Furzen Zeit 
nicht bemürfet werden Fönnen, fondern hauptfächlicy 
die ftarfe Bevölkerung mit Auswärtigen ſolche möge 

lic) gemacht habe. 
| Narungen, die vorhin nicht erifticet hatten, und 
mit auswärtigen Einwohnern befeget worden, werden 
nady dem biefigen Sprachgebrauch, eine Eolonie 
genannt. 

‚Alle Reifende müffen durch. den bloffen Augenfchein 
überzeugee werden, daß faft die ganze Neumark mit 
dergleichen neu angelegten Marungen oder Colonien 
angefüllet ift, und man nur felten eine Gegend, wor⸗ 
inn nicht dergleichen angetroffen werden, erblicker. 

1% 

KFatum haupt Beſonders ehut ſich die an der 
Dh end Marke Mege und Warte liegende Gegend dar- 
rg —_ unter hervor. Die ganze bortige Nie- 
dere Aufmerfjam; derung pranget mit dergleichen neuen 
keit verdienen. nuͤtzlichen Schöpfungen, und man trift 
dafelbft arbeitende Menfchen von allen teutfchen Voͤl⸗ 
fern und Nationen an. „° | 

Daß diefes überhaupt wahr fey, Fann zwar Nie⸗ 
mand, der diefe Gegend gefehen bat, leugnen, die 
Wichtigkeit und eigentlichen Umſtaͤnde davon find aber 
nur den mwenigften befannt. Die meiften fehen zwar 
diefe Veränderungen mit einer gewiſſen Bewunderung 
an. Meiter aber hat foldyes feinen Eindrud bey ih⸗ 
nen,. weil der Zufammenbang, aller diefer Dinge ihnen 
eine ganz fremde Sache ift. 

3% 


J 
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Ich glaube daher meinen geliebteſten Landesleu⸗ 
ten, die wegen desjenigen, ſo um und neben ihnen 
vorgehet, nicht gaͤnzlich unbekũmmert und fuͤhllos find, 
keinen unangenehmen Dienſt zu leiſten, wenn ich ih⸗ 
nen von der Anlage und Beſetzung der häufigen an der 
Mese und Warte befindlichen Golenien eine nähere 
and vollitändige Machridye mittheile, und dadurch 
zugleich die Mittel und Wege, modurch Die flarfe 
Bevölferung der Neumark in fo Furzer Zeit möglich 
gemachet worden, anzeige. Ä 

. 16, 

‚Barum, Dirven Ich könnte mich zwar hierunter 
* — * ganz’ kurz faſſen, und nur blos die 
theilen nöthig fey. Nahmen der Colonien, nebft der dar- 
auf angefegten Familien nahmbaft machen. Schon 
hiedurch wuͤrde ein jeder, der einen Zweifel daran trü- 
ge, in den. Stand, die Wahrheit anf der Stelle felber 
anterfuchen zu Fönnen, geſetzet werden, 

Allein der blaffe Neid hat diefe vortrefliche An⸗ 
falten bey dem gemeinen Haufen mit allerhand fdywar- 
zen Farben abgeſchildert, und den daraus entftehenden 
Mugen auf mancherfey Art nicht allein zu verffei- 
nern, fondern auch wohl ganz und gar ftreitig zu ma⸗ 
chen geſuchet. Beſonders ift durch) diefe Verlaͤum⸗ 
dungen mancher in den irrigen Wahn, daß er die dort 
anſaͤßig gemachte fremde Einwohner für lauter unnuͤtze 
Das Land befchwerende Bettler hält, gefeget worden. 

Um nun bierunter der vor Augen liegenden. 
Wahrheit Getechtigfeit wiederfahren zu laffen, fo wer⸗ 
de ich bey jeder Eolonie nicht allein die Familien und 
Seelenzahl, fondern auch die Groͤſſe der unterhabenden 
Srundſtuͤcke anzeigen, beſonders aber von ihrem ins 
Land mitgebrachten Vermoͤgen eine aus zuverlaͤßigen 
Urkunden geſchoͤpfte Recerhe mittheilen. Und 

2 dieſe 
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diefe Colonien verfchiedene neue Nahen erhalten ha« 
ben, fo foll auch, zur Belehrung für Ffünftige Zeiten, 
von deren Etymologie, in fo weit. mir folche felber be- 
kaunt ift, eine kurze Anzeige gefcheben. 

Sonft liegen diefe nenen Kolonien nicht alle un- 
ter einerley Gerichtbarfeit. Es hat mit deren Anlage 
und Entſtehungsart auch nicht allenthalben einerley 
Bewandnis. Sie fommen daher unter einer dreyfa⸗ 
chen Abtheilung, nemlidy der Colonien, 

1.) Sm Netzbruch, 

2.) In dem zur Sriedeberger Caͤmme⸗ 
rey gehoͤrigem ebenfalls an der Netze belegenem 
Bruche, und endlich 

3.) Im Wartebruch, 
in Betracht. | 

Bon den zum — = daher d | 
| ir machen daher mit dem in 
a Selen dem Megbruch angelegten Eolonien 
0 — den Anfang. Hiezu gehören 
—* Friede, I) die ſogenannte neuen Haferwieſen. 
u rothe Haus, In denfelben find angefeget 37 
enckenhofswal⸗ 2 - 
de, Frankthalund neue Familien, welche aus 151 See⸗ 
Negzbruch. len beſtehen, und 150 Morgen Land 
und Wieſen zur Bewirthſchaftung in Beſitz haben. 

Das von dieſen Familien eingebrachte Vermoͤ⸗ 
gen hat in g Pferden und 46 Stuͤck Rindvieh beftan- 
den, weil die dortige Coloniften nur bauptfächlic) zur. 
Vermehrung der Tagelöhner angefeßer worden, folg- 
lich auf ihr baares Vermögen nicht Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden moͤgen. | 

Die Wiefen, auf welchen diefe Colonten errich⸗ 
tet und angeſetzet ſind, wurden vor Alters von den Ade⸗ 
lichen Gutsbeſitzern des Friedeberger Kreyſes gegen 
rinen gewiſſen Haferzins genutzet. Die vorerwaͤhnte 

Adeliche 
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Adeliche Gutsbefiger aber haben ſich fehon vor vielen 
Jahren diefer Nugung gegen Erlaffung des Haferzin- 
fes entſaget. Inzwiſchen bat diefe Colonie aus er . 
woähnter Urfache den Nahmen von Neu Hafermwiefe, 
weil der übrige Theil derfelben bier vorhin bebauet, 
und unter dem Nahmen von Alt⸗ Haferwieſe, be⸗ 
kannt iſt, erhalten 

2.) Marienland. Diefer Ort ift urfprünglich 
ein zu dem. Königlichen Amte Driefen gebörigeg 
Amts Bormwerf gewefen. Nachdem aber vor einigen 
Jahren ſamtliche zu dieſem Amte gehoͤrige Vorwerker 
auf Pacht zu ſetzen, beſchloſſen worden, ſo iſt die 
Reihe hierunter auch an bemeldetes Marienland 
gekommen, und es wird ſolches gegenwaͤrtig von dem 
Erbpaͤchter Huͤbener beſeſſen. 

Ein jeder von dergleichen Erbpaͤchtern aber muß⸗ 
te ſich eine gewiſſe Anzahl von Coloniſten anzuſetzen 
verbindlich machen. Und hieraus iſt denn die Colo— 
nie Marienland entſtanden. Selbige beſtehet aus 
— die zuſammen 37 Seelen betragen. An 

cker und Wieſen ſind ihnen 105 Morgen zugeleget 
worden. An Vermoͤgen haben ſie ins Land gebracht 
14 Pferde 75 Stuͤck Rindvieh und 1400 Rchlr. 
baares 5 daſelbſt angeſetzte Coloniſten ſind 
ſaͤmtlich aus Pohlen, und nicht allein ihrer Art nach 
wohlhabende, fordern fich auch fehr gut nährende Leute, 
die ihre Beſitzungen durch den Zufauf verfchiedener an« 
derer Grundſtuͤcke bereits gar fehr vermehret haben. 

3.) Die Voigtey Friedeberg. Hiemit hat 
es wegen des Lirfprunges eben diejenige Beſchaffenheit, 
wie mit Marienland, indem es ebenfalls ein zu dem 
Amte Driefen, wohin auch noch zue Stunde die Erb- 
pacht Ze wird, geböriges Borwerf war, 

Die dafelbft — er Coloniſten beftehen 
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aus vier Familien, welche 22 Seelen ausmachen. 
Daß von denfelben ins Land gebrachte Vermoͤgen, be⸗ 

ſtand in 3 Pferden, 75 Stuͤck Rindvieh und 2800 
Rthlr. baares Geld. | 


4) Das Rothe Hau. Ä 

Die dafelbft angefegte Coloniften beftehen aus fünf 
Samilien und ı8 Seelen, welche zuſammen 9 Pfer- 
de, 21 Stuͤck Rindvieh, und 260 Rthlr. baares Geld, 
mit ins Land gebracht haben. Es wird foldyes ‚von 
- den fogenannten Mennoniften bewohnet, welche in als 
fer Arc ſehr nügliche Leute für den ganzen Staät find. 
Nicht allein in der Viehzucht haben fie eine befondere 
Erfarung und Gefchicflichfeit, indem fie die ſchmack⸗ 
bafteften füffen Käfe, fo ven Holländifchen wenig nach⸗ 
geben, verfertigen, fondern fie liefern auch in der 
ganzen dortigen Gegend von ihren Weberftühlen die 
befte und feinefte Leinwand, wobey fie nady den be— 
kannten Grundfägen ihrer Religion wegen Berarbei- 
tung des ihnen anvertraueten Garns fehr treu und 
aufrichtig verfaren. in Land, fo viele dergleichen 
Leute hätte, wäre gewiß glücklich. 

Die auf diefem Rothen Haufe mohnende Men: 
noriften find eg inzwifchen nicht alleine von Diefer 
Art, fondern noch weit mehrere derfelben find in den 
neben liegenden Colonien ausgebreitet. i 
| Der Ort, der hier unter dem Mahmen des Ros 
then Haufes bezeichnersift, war ebedem ein nach dem 
Ente Lauchſtedt gehöriges, und unter dem Eigenthum 
der vermittweten Fran Landraͤthin von Bornftäde, 
welche foldyes auch nachher verfaufer hat, ftehendes 
Holländer Gut, und wurde, meil auf demfelben ein 
mic Ziegel ausgeflochtenes und. mit Fachwerk belegtes 
Wohnhauß, wieder Die fonftige Gewohnheit diejer 

| Gegend, 


— 151 


Gegend, ſtand, zur Unterſcheidung von den übrigen 
Spolländern, das Rothe Hauß genanhr. 

5.) Brendenhofswalde, ift mit 16 neuen 
Familien, die 95 Seelen in fi) faffen, befeßet. Das 
ihnen zu ihrer Bewirtbfchaftung eingeräumte Grund« 
ſtuͤck betraͤget 820 Morgen, nnd ihr ins Land gebrach⸗ 
ce Vermoͤgen beſtehet aus 34 Pferden 113 Stüd 
Rindvieh und 550 Rthlr. an Baarfchaft. 

Daß im übrigen diefe Colonie ihren Nahmen 
von dem erften Stifter und Urheber aller diefer nuͤtz⸗ 
lichen neuen Anſtalten erhalten habe, ſiehet ein jeder 
von ſelbſt. 

6.) Frantzthal. 19 aus 97 Seelen beſtehen⸗ 
de Familien ſind es, womit dieſe Colonie beſetzet wor⸗ 
den. Die Anzahl der dazu geſchlagenen Morgen bes 
träger 660, und das Vermögen, fo erwähnte Fami- 
lien ins Land gebracht haben, beftehet aus 22 Pferden, 
80 Stuͤck Rindvieh und 200 Rthlr. an Baarfchaft. 

Bon der Etymologie des diefer Colonie beygeleg⸗ 
ten Nahmens, habe id) zwar Feine zuverläßige Machs 
richt. Ich glaube aber, daß e8 mit der vorftehenden 
gleicye Bewandnis har. | 

7.) Retzbruch. Diefes ift ein altes Etabliſſe⸗ 
ment, und befinder ſich fehon vor langen Zeiten her in 
foldyen urbaren Umftänden, daß darinn nicht mehr 
als eine einzige Familie, die aus 5 Seelen befteher, 
neu angefeßet werden Fönnen. 

Das Eigenthum in diefer glücklichen Gegend ift 
auch ſchon dergeftalt vertheilet gemwejen, daß diefe neue 
Eoloniften Familie nichts davon befommen koͤnnen, 
fondern fidy blos mit der nöchigen Behaufung als 
Tageloͤhner behelfen müflen, wie denn diefelbe auch 
weiter nichts als ı Stuͤck Rindvieh ins Land ger 
bracht hat... | ne 

84 §. 18. 
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en 9. 18. 
— 8.) Neu⸗Schoͤningsbruch. 
ningsbru Diefe Eolonie ift mit ıı Familien, 
Salt Sala fo aus 60 Seelen beftand, befegee 
— * m daR, worden. Die zu ihrer Marung be- 
winkel. ſtimmte Grundſtuͤcke betragen 356 
Morgen 72 Ruthen. Ihr in das Land eingebrachte 
Vermoͤgen hat in 6 Pferden 38 Stuͤck Rindvieh und 
750 Rthlr. baarem Gelde beſtanden. 

Allem Vermuthen nach hat dieſe Colonie ihren 
jetzigen Nahmen von dem nunmehr verſtorbenen Obri⸗ 
ſten von Schoͤning auf Schoͤnrade, welcher ein grofe 
ſer Wirth war, und an dergleichen nuͤtzlichen Verbeſ⸗ 
ſeruugen ein Vergnuͤgen fand, erhalten, 

9.) Schulgenwerder. 

Ein Anzahl von 10 Familien, die bey ihrem er- 
ften Anzuge aus 51 Seelen beftanden, macht den 
Betrag diefer Colonie aus. Zur Bewirthſchaftung 
find ihnen 400 Morgen übergeben worden, und dag 
Vermögen, fo fie ing Land’gebracyt, hat lediglich aus 
19 Stüf Rindvieh und 130 Rthlr. an Baarſchaft 
beſtanden. 
| 10.) Guſchte. Diefes ift ein altes zum Amte 

Driefen gehöriges Dorff. Inzwiſchen find doch auch 
dafelbft zur Bermehrung der benötigten Arbeiter, zwey 
auswärtige Familien, die aus 9 Seelen beftanden ha⸗ 
ben, etabliret worden. Durch diefes Etabliffemene 
find, fo Flein es auch an und für ſich felberift, dennoch 
zwey Pferde, 10 Stüf Rindvieh und 600 Rthlr. 

baares Geld ins Land gefonmen, 
| 11.) Qufchter-Bruch. 

Diefes Bruch gehoͤret zwar auch zu den alten 
Etabliſſements. Inzwiſchen waren in demſelben noch 
1560 Morgen an Wuͤſten und Einoͤden. Um - 

urbar 
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urbar und nugbar zu machen, find annoch aufs ueue 
32 auswärtige Familien, deren Seelen⸗Anzahl fic) 
auf 145 beläuft, angefeget worden. Das DBermöd: 
gen, fo durch diefe neue Coloniſten ins Land gebracht 
worden, hat in 27 Pferden, 65 Stüf Rindvich, 
umd 2470 Rthlr. baarem Gelde beftanden, 

12.) Mieligwindel. 

Diefes war ein aus viel Hundert Morgen befte- 
hender jenfeit der Netze belegener wuͤſter Ort, welcher 
vor der Berwallung und Zertheilung diefes Strohmes 
auf keinerley Weiſe genuget werden fonnte. Da er 
nun an und für ſich felber den beften Grund hatte, 
und von deſſen Urbarmadyung die anfehnlichften Bor: 
theile erwartet werden fonnten, fo hat er gewiſſermaſ⸗ 
fen zu allen den vortheilhaften Veränderungen, die 
feit dem Kriege unter der Direction des Herrn Gehei- 
men Finangraths von Brendenhoff in’ diefer Gegend 
vorgenommen ſind, die erfte Gelegenheit gegeben. - 

Inzwiſchen ift derfelbe nad) feiner gefchehenen 
Urbarmacyung dem gröffeften Theile nad), an die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner der Stadt Driefen, zur Entſchaͤ⸗ 
digung der auf ihrem Grund und Boden andermeitig 
angelegters nüßlichen Colonien, abgetreten worden. 

Auf diefem fo wichtigen Plage find daher zue 
Anſetzung eigener Cofoniften nur 200 Morgen übrig . 
geblieben, und auf denfelben vier auswärtige Coloni⸗ 
ften-Familien, die aus 10 Seelen beftanden, und 2 
Dferde nebit 22 Stuͤck Rindvieh ins Land gebracht 
haben, etabliret worden, 


. 19. 
Zernere Fortſe⸗ 13.) Liependorf. | 
—— gie Die zu diefer Colonie gewidmeten 
ihehork, Jat⸗ Geundftüce betragen 660 Morgen 
nah > Auf denfelben find 22 Familien, derew 
Ks Seelen⸗ 
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Seelenzahl bey ihrem Etabliſſement aus 82 beſtand, 
angeſetzet. Ins Land find 12 Pferde, 78 Stuͤck 
Rindvieh und 1190 Rthlr. durch mie gebracht 


worden. 
14.) Friedrichshorſt. 

Auch hier ſind auf 600 Morgen, 20 Familien 
die aus 99 Seelen beſtanden, angeſetzet. Das von 
denſelben ins Land gebrachte Vermögen beſtehet in 18 
Pferde, 97 Stuͤck Rindvieb und 800 Neichsthaler 
Baarfchaft. | 

. 15.) Aarhorſt. 

Diefe Colonie beftehet aus 60 Familien, die 
zufammen 216 Seelen ausmachen. Da ihnen .zu 
ihrer Narung und Bewirtbfchaftung nur 256 Mor: 
gen eingeräumet worden, fo erhellet Daraus von felbft, - 
daß bey Beftimmung diefer Colonijten hauptfächlich 
auf den Verdienft, den fie fich durch ihrer Hände Ar- 
beit verfchaffen Fönnen, Nückjicht genommen worden, 
Auch haben diefelben nur überhaupt ı2 Pferde und 
70 Stüf Rindvieh ins Land gebrachk. 

:6.) Neu⸗Anſpach. 

Diefes iſt eine der jahlreichften Colonien unter 
- allen. Die zu ihrer Narung beftimmte Grumdftücke 
betragen eine Morgenzahl von 1468 Morgen. Auf 
denfelben find 104 Familien, die aus 425 Seelen 
beftanden, angefeget. An Bermögen haben fie 32 
Dferde, 233 Stück Rindvieh und 3 190 Rthlr. baa= 
res Geld ‚eingebracht. 

ihren Nahmen bat diefe Colonie daher erhal 
ten, weil faft die fämtlichen Coloniften ehemalige Lan⸗ 
desfinder des Marggrafthums Anſpach geweſen find. 

Und meil Diefelben ſich faft durchgehends zu 
der Keformirten Religion befennen, fo ift, um die: 
fen neuen Einwohnern auch in Anſehung des Gottes⸗ 

dienſtes 
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dienftes die gehörige Gelegenheit und Bequemlichfeie 
zu verfchaffen, nicht allein in diefer wichtigen Cofonie 
eine eigene Keformirte Kirche erbauet, fondern auch 
dafelbft ein Prediger von gedachter Religion befteller 
worden, welcher zugleich alle übrige in den benachbar- 
ten Colonien befindliche Coloniften von der reformirten 
Religion mit unter ur Seel⸗Sorge bat. 
. 30 
Fertfegung von 19) Scharfumsmalde. 
—— = ” — mit 10 
neuen Familien, fo zuſammen aus 50 
wu, und Neu Seeien beftanden haben, befeßet —— 
den. Das von denſelben ins Land 
gebrachte Vermoͤgen beſtehet in 16 Pferden, 63 Stuͤck 
Rindvieh, und 505 Rthlr. baares Geld. 

Den dieſer Colonie beygelegten Nahmen hat ſie 
fonder Zweifel von dem neumaͤrkſchen Herrn Krieges- 
und Domainenrath Schartor, welcher. bey vdiefen 
neuen Etabliſſements vielfältig gebrauchee worden, 
erhalten. | 

18.) Marienthal. | 
Die zu diefem Etabliſſement beftimmten Grund⸗ 
ftüdfe betragen überhaupt 1000 Morgen. Diefe find 
unter 25 Familien, deren Seelen-Anzahl in 128 Pers 
fonen beftanden bat, vertheilee worden. Das von 
ihnen eingebrachte Vermögen beftehet in 890 Rthlr. 
baares Geld, 28 Pferden md 111 Stuͤck Rindvieh. 
19.) Erpach. 

Die Grundftüde, die diefer ganz wichtigen Co: 
Jonie bengeleget find, machen 1960 Morgen aus, und 
die darauf angefegte neue Familien find an der Zahl 
49, die 235 Seelen in fich fallen. 4243 Kehle 
baares Geld, 33 Pferde, und 247 Stuͤck Rindvieh 
ift im übrigen dasjenige Vermögen, fo von den Ein- 

wohnern 
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wohnern dieſes neuen Etabliſſements ins Land ge⸗ 
bracht worden. | 

Sonft ift ganz natürlich, daß auch diefe Colonie 
ihre Benennung von der Gegend, aus welcher ihre 
jegige, Bewohner emigriret find, empfangen hat. 

20.) Erbenswunſch. 

Hier find ı5 Familien, fo 74 Seelen in fid) ges 
faffet haben, auf 619 Morgen ı5 1 Ruthen Land und 
Wiefen etabliret worden. Das von den Coloniften 
eingebrachte Vermögen aber beträger aufler 20 Pfer- 
den und 43 Stuͤck Rindvieh, 1400 Rthlr. baares 


21.) Neu Deffau. 
Huf dieſer Colonie bewohnen 32 aus 131 Set 
fen beftehende Familien einen Umfang von 1272 
Morgen. 

MNicht allein 35 10 Rthlr. baares Geld, ſondern 
auch 36 Pferde und 165 Stück Rindvieh, find von 
diefen Familien eingebracyt worden. ch 

Meu:Deffau aber ift dieſe Colonie deshalb ger 
nannt worden, weil die meiften darinn angefegten 
Einwohner aus diefem Fürftenehume gebürtig. find. 

J . 21. 
Fortſetzung, wer 22.) Neu⸗Belitz. 
— am Tall Es ift dieſes eigentlich als ein An« 
ke bang des ſchon längft etablirten alten 
no und PewBors Dorfes Belitz anzufehen. 
damm. Die ganze Colonie beſtehet aus 5 
Familien, und diefe machen 22 Seelen aus. Der 
Bezirk ihrer Marung betraͤget 525 Morgen, und an 
Vermögen haben fie 10 Pferde, 24 Stüf Rindvieh 
und 255 Rthlr. baares Geld eingebracht. 

23. Colonie am Wall. 

Beſtehet nin aus a Familien, fo 7 Seelen aus: 

machen. 
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machen. Zur Bewirthſchaftung find ihnen 42 Mor- 
gen eingeräumer- Ins Land aber haben fie 6 Stuͤck 
Rindvieh und zo Rthlr. eingebracht. 

24.) Colonie Brand. | 

Zehn Familien, fo aus 50 Perfouen beftehen, - 
und 54 Stück Rindvieh ins Land gebracht haben, find 
auf 66 Morgen angeſetzet. 

25. Schönberg. 

War ehedem ein zu dem Amte Driefen gehöriges 
Vorwerk. (Es ift aber durch eine ftärfere Colonie an« 
fehnlich vermehret, und nachher dem ehemaligen Herrn 
Kriegesrath und Drießner Beamten Bayer Erb- und, 
Eigenehümlich gefdyenfet worden, von deffen Erben es 
annoch befeffen mird, 

“ Die dafelbft befindliche fremde Eoloniften befte- 
hen aus 11 Familien, welche 51 Seelen ausmachen, 
Zu ihrer Nahrung find ihnen 310 Morgen eingeräu« 
met, zu deren Benugung fie 53 Stuͤck Rindvieh mit 
ins Land gebradyt haben. 

26.) Schlanow. 

ft ein altes Königlicyes Amtsdorf nach Drie- 
fen gehörig, und das dafelbft berindlicye Vorwerk vor 
2 jahren unter die dortigen Bauern in Erbpacht aus⸗ 
getheilet worden. Syn demfelben befinder fid) nur eine 
aus 5 Seelen beftehende auswärtige Eoloniften:Fami- 
lie, welche blos als Arbeiter auf Tagelohn angefeger 
werden Fönnen, weil fie nur ı Stud Rindvieh einge» 
bracht haben- 

27.) Re Bordamm. 

Die vor den Danım und Bruͤcken, fo nad) 
Driefen hinein führen, belegene Häufer find ſchon vor 
Alters her unter dem Mahmen von Vordamm ber 
kannt geweſen · Es find aber diefelben durch Anfegung 
verfchiedener Eolomiften anfehnlic) vermehret worden, 

und 
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und dieſes neue Etabliffement führet den Nahmen von 
Neu⸗Vordamm. Die dafelbft angefette auswärtige Colo⸗ 
niften beftehen aus 10 $amilien und 48 Seelen. Die ih- 
nen zu ihrer Nahrung übergebene Grundftücke betragen 
151 Morgen, wobey fie 280 Nrhlr. baar Geld, nebft 2 
Pferden und 24 Stüd ee. eingebracht haben. 
. 22. 

Fortfekung von 28.) Muͤhlendorf. 
Mühlendorf, = Die dortige Colonie beſtehet aus 12 
le Sa Familien, fo zufannmen s2 Seelen aus⸗ 

; " machen Da fie 7 Pferde, 7o Stüd Rind: 
vleh, und 423 Rthlr. baares Geld eingebracht haben, fo 
find ihnen zu.ihrer Bewirtbfchaftung 298 Morgen einges 
räumet worben. | 

29.) Ziegeley. | 

Diefe lieget an der groffen Drießner Poftftraffe zwi⸗ 
fchen Neu⸗Carbe und Driefen. Die dafelbft angefegte 
Koloniften beftehen aus 6 Familien oder 19 NPerfonen. 
Sie find nur blog auf Tagelohn angefeget, und da fie nur 

Stück Rindvieh im Vermögen gebabt haben, fo haben 

die auch nur 2 Morgen an Grundftücken in Beflg. 
30. dneide⸗Muͤhle. 

Hieſelbſt befinden ſich zwey auswaͤrtige aus 9 Perſo⸗ 
nen befindliche Coloniſten⸗Familien, welche 5 Pferde, 10 
Stück Rindvieh und 500 Rthlr. an Baarſchaft mitgebracht 
haben. 31.) VNeu⸗Ulm. 

Iſt ein ganz neues angelegtes Etabliſſement. Die 
dazu gehörige Grundſtuͤcke betragen goo Morgen. Die 
— angefetzte Coloniſten beſtehen aus 31 Familien oder 
144 Seelen. 41 Pferde, 161 Stuͤck Rindvieh und 3377 
Rthlr. baares Geld ift dasjenige, fo von ihnen eingebracht 
worden. Den Nahmen führer diefe Kolonie von der Ba; 
terftadt ber, jegigen Einwohner. 

32.) Mühlen bey Driefen, 

Hiefelbft befinden ſich zwey auswärtige aus 10 See⸗ 
Ien beitehende ColoniftensSamilien, welche 4 Pferde und 7 
Stuͤck Rindvieh mitgebracht haben, 


. 2% 
Beſchluß von der 33.) Veftung bey Driefen. 

Rune? er Auf Diefen nunmehro ganz demolir⸗ 
Driefen, rein, ten Fort, nebſt Zubehör, fo 130 Morgen 
ring und New 18 Nuthen in fich enthält, find 30 aus 
Farbe. 121 
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rar Seelen beſtehende Familien angefeget. Durch dieſel⸗ 
den find 8 Pferde, 26 Stüd Rindvieh und 102300 Rthlr. 
an baaren Gelde ind Land gefommen. 

Diefes legtete wird vielleicht manchem, der von den 
nähern Umfiänden nicht unterrichtet ift, feltfam und uns 
glaublich vorkommen. Zu deffen Erläuserung aber dienet 
zur Nachricht, daß der berühmte und reiche Herr Commer⸗ 
cienrath Treppmacher unter den bier angefegten Colohis 
fien mit begriffen ift. Derfelbe allein hat, da er ehedem 
in Bohlen zu Pofen wohnte, mehr als 100000 Rthlr. ine 
kand gebracht, und auf der ehemaligen Veſtung bey Dries 
fen ein fehr groffed und prächtiged Haus gebauet, welches 
billig als die Zierde diefed ganzen Ortes anzufehen ift, 
Sein wichtiges Waaren-fager, welches er, auffer dem zu 
Stettin habenden, zu Driefen hält, und jederzeit mit den 
beſten Waaren verfehen ift, dienet nicht allein dem Pens 
märffchen Adel, fondern auch den aug den Königl. Preuß. 
Landen ihre Bedürfniffe holenden Pohlen zur großen Bes 
quemlichfeit, und man frift in denfelben befonderd einem 
groffen Vorrath von den beften Ungariſchen Weinen an. 

4.) Neuſtadt bey Driefen. 

Dafelbft find 61 aus 236 Geelen beftehende Familien 
neu — welche 8 Pferde, 32 Stuͤck Rindvieh, und 
3380 Rthlr. baares Geld ind Land gebracht haben. 

35.) Steinfpring. 

Iſt eigentlich die Wohnung eined über die Driefier 
Heiden geſetzten Unterförfters. Vor einigen Jahren wurde 
aber dafelbft ein aus 76 Morgen bejtehendes neues Etablife 
ſement angeleget, welches anjegt ınit einer auswärtigen 
Eoloniften Familie, fo aus 4 Seelen beftehet, und, auffer 
2 Pferden und ı2 Stuͤck Rindvieh, 1000 Rthlr. baareg 
Geld ind Land gebracht hat, befeget. 

36.) Veu⸗Carbe. 

Diefes mar ehedem ebenfalld ein zu dem SKönigl, Amte 
Driefen geböriges Vorwerk, welches-aber anjetzt auf Erbpacht abs 
gebauet, und durch verfchiedene neue Eolomniften: Familien vermebr 


set worden til. 

Die dafelbft angeſetzte neue Eoloniften betragen 20 Familien 
sber 102 Seelen, denen jur Bewirthſchaftung 166 Morgen einges 
räumer worden. Gelbige haben, aufler 14 Pferden und 115 Stuͤck 

indvieh, 3275 Rthlr. an baaren Gelde ins Land gebracht. 

Um alle diefe in diefem Theile des Nenbruches angelegte 
neue Eolonien mit einmahl überfehen zu Fönnen, habe, ich nachfte 
hende Rrcapitulation davon in Form einer Tabelle beyfügen wollen. 
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Kecapitulatiom. 


Der in’ dem unter der Gerichtbarfeit des Amts und auch 
zum Theil der Stadt Driefen ftehenden Netz⸗ 
bruch angelegten Colonien. 








Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 
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Landesverbeſſerungen. 
* den indem € — 
on den indem 5 On den noch ferner an der Netze be: 
as ad Anger legenen zur Gerichtbarfeit des 


für ficy ein der Stade Caͤmmerey zu Friedeberg zuge: 
böriges Vorwerk. Es ift aber in neuern Zeiten auf 
eben den Fuß, und unter eben denjenigen Bedinguns 
gen, die wir in dem vorigen roten Stüc von ver: 
fehiedenen zu dem Amte Driefen gehörigen Borwerfern 
angemerfet haben, in — ausgethan — 
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Diie daſelbſt angeſetzte 10 Coloniſten⸗Familien ha⸗ 
ben zur Zeit ihrer Anſetzung aus 59 Seelen beſtanden. 

Weil ſie blos auf Tagelohn angeſetzet worden 
ſind, haben ſie auch kein eigenes Land erhalten. 
Wie denn auch ihr eingebrachtes Vermoͤgen nur 
überhaupt aus 420 Rchlr. baaree Geld, und 13 
Stüd Rindvieh befteher. 

2.) Neu: Meckienburg. 

Dieſe iſt eine ganz nene an dem Rande des 
Friedeberger Bruches angelegte Colonie, welche nun⸗ 
mehr die Form und Rechte eines ordentlichen Dorfes, 
indem ſie ihren eigenen Schulzen und Gerichte, Wirts⸗ 
haus und Schmiede hat, erlanget. Es ſind darinn 
85 Eoloniften-Familien etabliret, deren Seelenzahl in 
356 beftanden hat. An Landung und Wieſen ſind 
ihnen beygeleget 320 Morgen. 

Das von denfelben ins Land gebrachte Bermö- 
gen beträget 4860 Rthlr. baares Geld, 24 Pferde 
und 140 Stüf Rindvieh. 

Wegen der ftarfen Gemeine ift aud) dafelbft ei- 
‚ne eigene Kirche erbauet, und dabey ein Prediger und 
Schulmeifter Iutherifcher Religion angefeger worden, 
Beyde haben bequeme und mwohlangelegte Wohnun- 
gen, und befigen auffer ihren accidentien verjchiedene 
Landungen, die, weil es meift neues Land geweſen, 
zur Zeit fehr einträglid) find. Der dortige Prediger 
beforget auch zugleich die Gemeine des Alt⸗Gurcki⸗ 
ſchen Bruches. 

Der Nahme von Neu⸗Mecklenburg iſt dieſer Co⸗ 
lonie deshalb beygeleget worden, weil die erſten ſich dar⸗ 
inn niedergelaſſene Coloniſten meiſtens aus Mecklen⸗ 
burgiſchen Landes-Kindern beſtanden haben. 

Weil dieſe Colonie in meiner Nachbarſchaft und 


gleichſam unter meinen Augen lieget, fo kann ich auch 
von 
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von deren innern Einrichtung eine nähere Nachriche 
mittheilen, und ich erachte ſolches um ſo noͤthiger, 
weil man daraus die Beſchaffenheit vieler andern Co⸗ 
lonien, die mit der gegenwaͤrtigen eine gleiche Ver: 
faſſung erhalten haben, fennen lernen kann. “ 
Die ganze Colonie beſtehet aus 42 oder 43 Haͤu⸗ 
fer. Ein jedes Hauß befteher aus 2 Stuben und 2 
Cammern. Diefe beyde Stuben ımd Cammern find 
dergeftalt abgerbeiler, daß in einer jeden Hälfte des 
Hauſes eine befondere Familie wohnen kann, folglich, 
in diefer Colonie doppelt fo viel Samilien, als Häufer 
darinn befindlich find, Plag haben. Die Häufer find, 
wie fchon oben bemerfet worden, an dem Rande der 
Friedeberger Bruchwiefen erbauet, und haben eine 
ſolche Lage, daß fie von forne den Ausgang auf die 
Höhe haben, hinten aber an die Niedrigung ftoffen. 
Einer jeden Familie find 4 Morgen, und alfo 
einem jeden Haufe 8 Morgen an Grundftücken beyges 
feget, welche von der Beſchaffenheit find, daß fie cheils 
zum Gartenbau gebraucyet, theils aber aud) als Acker 
und Wiefen genuget werden Eönnen. Da eines je- 
den Antheil unmittelbar an feine Wohnung ftöffer, 
fo fälle den Einwohnern die Bewirthſchaftung deffel- 
ben Fi bequem. | 
ie fammelichen Häufer und Wohnungen find 
auf Koften der Stade Cämmerey zu Friedeberg er» 
bauet worden, und es muß, nad) nunmehr abgelaufes 
nen Freyjahren, eine jede dafelbft etablirte Familie 
jaͤhrlich 5 Rehle. Grundzins an gedachte Cämmerey 
erlegen. Dagegen find den Beſitzern diefe Hänfer 
Erb und Eigenthuͤmlich überlaffen worden, dergeftalt, 
Daß fie foldye nach ihrem freyen Gefallen vererben 
und veräuffern fönnen, Jedoch müflen fie folche im 
baulichen Stande erhalten, 
| L 4 Aus 


164 — 

Aus der vorigen Erzaͤhlung wird ein jeder von 
ſelbſt bemerken, daß die dieſen Coloniſten beygelegte 
Grundſtuͤcke nicht von dem Umfange ſind, daß ſie ſich 
mit ihren zum Theil ſehr zahlreichen Familien davon 
allein ernaͤhren koͤnnen. Es iſt aber auch dieſes nicht 
die Abſicht geweſen. Die Bruchbeſitzer harten Man⸗ 
gel an Arbeitsleuten, um ihre Heu-Erndten, die ſich 
durch die viele meue. Radungen ganz ungemein ver: 
mehrer haben, zu beftreiten. - 

Auch felbft in den Srädten und auf den Dör- 
fern fehlte es an Tagelöhnern. Die Kiugheit erfor 
derte es daher, diefem Mangel abzuhelfen, und aus 
foldyer Urſache wurde .belieber, daß diefe neue Eolonie 
nur für folche Leute, mwelche- ihre Haupt-Narung von 
ihrer Hände Arbeit zu erwarten haben, eingerichtet 
werden follte, 

Anfaͤnglich hatte der Zweifel und die Tadelſucht 
hiemieder allerley einzuwenden. Man glaubte nicht, 
daß dieſe neu angejegte Leute genungfame Narung 
haben würden, und man ftand in dem irrigen Gedan« 
fen, als wenn das Land ſchon vorhin mit überflüßi- 
gen Arbeitern verfeben wäre, 


Allein die Erfahrung hat das Gegentheil gezei⸗ 
et. Die Einwohner diefes Ortes beftehen alle gut, 
fie haben hinlängliche Narung, und es fehlet ihrer 
Beyhuͤlfe ohnerachtet dennoch allenthalben an den 
benörigten Arbeitsleuten. " Viele von den Einwohnern 
beftehen aud) aus auswärtigen Handwerkern, welche 
durch ihre Profeßion ihren reichlichen Unterhalt zw 
erwerben Gelegenheit finden. | 
Die ihnen beygelegte Grimdftücke find zwar von 
Fleinem Umfange, dennoch aber ihrer innern Guͤte 
nach von folcher Befchaffenheis, daß fie mic zu den 
| — 
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ſruchtbareſten gezaͤhlet werden koͤnnen, und daher im 
Stande find, zum Unterhalt der dort angeſetzten Fa- 
milien einen groffen Theil beyzurragen, | 

Allen Durcyreifenden muß die groffe Menge 
des beiten Gartengewächfes, welches die dortige Eim 
wohner von allerley Arten anbauen, und damit die 
in der Nähe belegene Stadt Friedeberg reichlich ver- 
forgen, in die Augen fallen. | 

Auch gewinnen viele von ihnen ſchon fo viel 
Gerräive, als fie zu ihrem nothdürftigen Ausfommen 
nörhig haben. | Ze —— 

Ich habe nur noch erſt heute einen Einwohner 
aus dieſem Orte, einen aus dem Reiche gebuͤrtigen 
Zimmermann, geſprochen, welcher mir von den dor— 
eigen Umſtaͤnden feiner Wirthſchaft folgende Nach— 
richt gab: en 

Er verficherte, daß er in dem abgemichenen 
Sabre auf feinem ihm zugelegeen 4 Morgen von 
175 Mebe Ausfaat 20 Scheffel Roggen und 36 
Scheffel Erdtoffeln gewonnen hatte. Ueberdem biel- 
te er zwey Kühe, wovor er aber den Winter über 
noch ein Paar Fuder Heu kaufen mufte. 

Diefe Kühe zeigten ſich fo milchreicy, daß er 
von der einen, wenn fie frifchmölfe wären, taͤglich 8 
Quart Milch erhielte. Sonft bauete er noch von 
andern Gartengewächfen verfchiedenes an. 


Die Güte des Bodens ift an diefem Orte faft 
durchgehends einerlen, und daher Fein Zweifel, daß 
aud) die übrigen Einwohner, warn fie mit diefem 
Manne ‘gleichen Fleiß ammenderen, ebenfalls gleiche 
Vortheile von ihren Natungen haben würden. 

23 Es 
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Es ſind ſolchemnach die neuen Anlagen von 
dieſer Art keinesweges unnuͤtze noch uͤberfluͤßig. 
Eine Menge von fremden Einwohnern iſt dadurch 
ins Land gebracht worden, dieſe Fremdlinge haben 
eine zureichende und hinlaͤngliche Narung, und der 

angel an Arbeitern im Lande ift dadurd) gehoben. 
Denn es ift uud bleibet bey allen, fo die Verfaſſun⸗ 
gen der hiefigen Gegenden Fennen, eine unwiderfprech- 
liche Wahrheit, daß Städte, Dörfer und Brücher 
ohne die Beyhuͤlfe der fo häufig angeſetzten Coloni« 
ften ihre anfehnlich verftärfte Wirchfchaften nicht 


würden haben beftreiten Fönnen. 


3.) Sriedeberger Bruch. 


Unter diefem Nahmen werden diejenigen an der 
Netze belegenen Wiefen und Holländer, worinn 
hauptſaͤchlich die Bürger der Stadt Friedeberg ihre 
Grundftüce zu liegen haben, und wo fie die ſaͤmmt⸗ 
lihyen Wiefen zu ungefchloffenen Zeiten mit ihrem 
Vieh behuͤten Fönnen, verftanden. ” 


Die Grenzen davon find auf einer Seite die 
Haferwiefen, und auf der andern das Gurcifche und 
Gortfchimmer Bruch). 


Die in diefem Bruch nen angefegte Coloniften 
beftehen aus 39 Familien und diefe wiederum aus 
166 Seelen. Die ihnen bengelegte Grundftüce bee 
fragen 156 Morgen, und an DBermögen haben fie 
2834 Rthlr. Baarfchaft, 36 Pferde und 102 Stuͤck 
Rindvieh ins Land gebracht, | 


4) Gurck⸗ 
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4.) Gurckſches Bruch. 

Auch dieſes Bruch ſtehet unter der Gerichtbar⸗ 
keit des Friedeberger Magiſtrats. Die dortige Buͤr— 
gerſchaft aber hat darinn weder Beſitzungen, noch 
Huͤtungsrecht. | | 


Durch die Berwallungen der Netze find in die- 
fem Brucye, welches fonft ſchon an und für ſich ein 
altes Etabliſſement iſt, verfchiedene vorhin müfte und 
unbrauchbare Derter mbar gemachet worden. 


Es bat fich daher auch hier eine Menge von 
Eoloniften anzufegen Gelegenheit gefunden. Und da 
hierdurch die Anzahl der dortigen Einwohner gar fehr 
vermehret ift, fo ift das ganze Bruch nunmehr in 
zwey Theile, nemlich das Alt und Neu Gurcken⸗ 
ſche Bruch eingetbeilee worden, wovon eine jede 
Gemeine ihren eigenen Schulen und Gerichten hat. 


Die darinn feit dem legtern Kriege neu ange: 
fegte Familien find 87 an der Zahl, und beftehen aus 
390 Seelen. Das von diefen Zamilien ins Land 
gebrachte Vermoͤgen beträget an baaren Gelde 5670 
Reichsthaler, nebft 104 Pferden, und 574 Stuͤck 
Rindvieh. | 


Zu ihrer Bewirthfchaftung find ihnen 4098 
Morgen des beften Wiefervachfes zugefchlagen worden, 
woraus ſich von felbft ergieber, daß diefe Leute auf 
Tagelohn zu gehen niche nöthig haben, fondern ſich 


und die ihrigen von ihren eigenen Marungen reichlich 


unterhalten Fönnen, 
24 Im 


168 n— 


Im übrigen füge ich zur geſchwinden Lieberfe- 
bung ebenfalls. ein Recapitulations-Tabelle von den 


in dem riedeberger Bruche neu angelegten Color 
nien bey. 


- Mecapitnlatio. - 


Der in dem unter der Gerichtbarfeit des Magiſtrats 
zu Friedeberg ftehenden Theil des Netzbruches 


neu angelegten Colonien. 








| o| el —— 
=; E22 n yo a 
== s e “= 
Nahmen der |37| >| $ E13 = e; 
i = 29] oe * 533 F 
Colonie. 5| 3°%3 37 
2. sl | & 25 = 
zZ | 2| 2| 315 53 62 
© 5 Kehir. gr.pf.|Morg. Im, - 
TREE RT TEE ET ET 1 en ET DE I EEE ED me 
Cämmerey zu. |. | | | 
Friedeberg. 
1 Muͤggenburg J101 591 —J13420⸗ — — 


2 NeuMecklenburg 8513561 24] 140148601: 
3 Friedeberger Bruch 391661 36102 2834⸗ 
4Gurckſches Bruch 371390] 10415741 567017 |s | 4098| - 


[221971] 164|829 13784] | |4574]— 


ws 
— 
un 
— 

| 


— 169 
$. 25. 


oem Nunmehr Fommen wir auch zu 
BeuenGoleniener den wichtigen in dent Wartebruch neu 
— Ring angelegten Colonien, in fo weit es die 
Beverig, Orsgu. Verwallung diefes Fiuffes verftartet 
Heim Ciettriz. hat. Denn da diefe Bermallung noch. 
nicht völlig beendiget iſt, fondern beſtaͤndig weiter 
forrgefeget wird,- fo haben wir auch in diefer Gegend 
noch mehr dergleichen anfehnliche Anlagen in Furzem 
iu erwarten. 


Die jetzt völlig zu Stande gebrachte Colonien 
ſind folgende: ort 
2) Seidlitz. 


Hier find auf 542 Morgen 102 Familien, wel: 
he aus 414 Seele? beftehen, und 23 Pferde, 198 
Stuͤck Kindvieh, nebft 388 Rthlr. baares Geld ing 
Sand gebracht haben, angefeger. 


Da der verftorbene Koͤnigl. Preuß. General⸗ 
lieutenant von Seydlitz vor einigen Jahren die hieſi⸗ 
gen Gegenden beſahe, und man dazumahl eben mit 
der Zuftandebringung dieſes Etabliſſements befchäfti- 
get war, fo it vermurhlich ihm zu Ehren felbigeg mic 
dem Nahmen Seydlig bezeichnet worden. 


2.) Giefen. | 
Diefe Colonie enthält 21 Familien welche aug 
100 Geelen beftehen, zu deren Narung 450 Morgen 
angeriejen worden. An Vermögen haben fie 11 
Pferde, 54 Stück Nindvieh und 296 Rihlr. baareg 
Geld eingebracht. | 
3.) Gieſenau. | 
Auch hier find 21 aus 86 Seelen beftchende . 
ae ie Familien, 
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Familien, welche zu ihrer Narung 180 Morgen an 
Grundftücen erhalten, angefeget worden. | 

Ihr eingebrachtes Bermögen beſtehet in 10 Pfer- 
den, 37 Stück Rindvieh, und 500 Rthlr. baares Geld. 

Diefe Colonie, und vielleicht aud) die vorſtehende 
fub No. 2, haben wahrfcheinlicher Weife ihren Nah⸗ 
men von dem nunmehr verftorbenen Krieges und Domai- 
nen Kath Gieſe erhalten, weil derfelbe zur Zeit die- 
fer Anlagen die Canzeley des Heren Geheimen Fi— 
nanzraths von Brenckenhoff dirigirte. 


4.) Weperiger Schulzen-©ericht. | 

Diefes Schyulzen- Gericht ift ebenfalls mit 4 
neuen Familien, fo zufammen: 18 Seelen ausmachen, 
vermehret werden. Die ihnen zu ihrer Narung über- 
gebenen Grundftücke betragen 195 Morgen, moge- 
gen fie 2000 Rthlr. baares Geld, 7 Pferde und 46 
Stüf Rindvieh ins Land gebracht haben. 


5.) Groß Gzetteritz. 

Dieſe wichtige Colonie iſt mit 41 Familien, 
welche aus 189 Seelen beſtehen, beſetzet, und die ih- 
nen zu ihrer Narung übergebene Grundftücfe betragen 
1805 Morgen. Auch haben die vorbenannte Fami⸗ 
lien 2430 Rthlr. baares Geld, 64 Pferde, und 248 
Stuͤck Rindvieh ins Land gebracht. 

6.) Klein Czettritz. 

Hier haben ſich 5o aus 212 Seelen beftehende 
Familien mit 252 Morgen, 140 Nuthen an Grund« _ 
ftücfen begnügen müffen, wie fie denn aud) nur 70 
Rthlr. baares Geld, 8 Pferde und 101 Stüf Rind⸗ 
vieh ins Land gebracht haben. 

Diefe beyde Colonien haben ihren Nahmen von 


bem Herrn General-Lieutenant von Czettritz, welcher 
dazumahl 
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dazumahl als Cheff des jetzigen von Wolſiſchen Dra⸗ 


goner Regiments zu Landsberg an der Warte in 
Guarniſon ſtand, erhalten. | 


6. 26. 
u me 7) Ober⸗Albensleben. 
et s Alvendleben , Die bier neu angelegte Colonie 


Mafow,Derfhau beſtehet aus 14 Familien, welche 87 


— ne Seelen in ſich faſſen. Die zu ihrer 
enbofl. _ Narung angemwiefene Grundftüde be- 


tagen 483 Morgen. — 
An Vermoͤden haben ſie 600 Rthlr. baares 
Geld, 14 Pferde und 84 Stuͤck Rindvieh eingebracht. 


8.) Nieder⸗Albensleben. 

Diefe ift mit 10 aus 54 Seelen beftehenden Fa⸗ 
milien befeget, und es find denfelben 404 Morgen 
100 Ruthen zu ihrer Narung angewiefen worden. 

Ihr ins Land gebrachte Vermögen beträger 260 
Rthlr. baares Geld, 17 Pferde und 46 Stüd 
Kindvieh. „ | 

Diefe und die vorftehende Colonie haben ihre 
Benennung von dem Herrn General:Major von A: 
vensleben, welcher als Cheff eines Dragoner Regi—⸗ 
ments zu Friedeberg in Guarnifon ftehet, empfangen. 


9) Maſſow. 

Die neuen Bewohner diefer Colonie beftehen 
aus 32 Familien oder 156 Seelen. Ihr ins Land 
‘gebrachte Vermögen beträget 40 Rthlr. baares Geld, 
3 Pferde und 56 Stüf Rindvieh, dagegen ihnen 
auch nur zu ihrer Narung 160 Morgen angemiefen 
worden find, und eg verfteher fi) von felbft, daß dies 
fe Leute blos auf Tagelohn angefeger werden Fönnen. 
Sonft ift diefes Etabliffement fonder ——— zu 

en 
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Ehren des lege verftorbenen Geheimen Etats⸗ unb 
Krieges⸗Miniſter von Maſſow alſo genannt worden. 


10.) Derſchau. 
| Hier find 5 ı Familien, welche 235 Seelen aus» 
machen, und zu ihrer Narung 298 Morgen 10 Ru⸗ 
chen angemwiefen erhalten haben, etabliert worden, 


Idhr ins Land gebrachte Vermögen aber hat nur 
in 246 Rthlr. baares Geld, 6 Pferden und 91 
Stuͤck Rindvieh beftanden, und fie gehören ebenfalls 
zu denjenigen, welche blos auf Tagelohn angefeger 
werden Fönnen- | | 

Sonft hat diefes Erabliffement feinen Nahmen 
‚von dein Herrn Rittmeiſter Derfchau Zietenfchen 
Hufaren Regiments, einem Bruder von dem dirigi« 
renden Heren Geheimen Etats⸗ und Krieges Mini- 
fter von Derfchan, als derfelbe vor einigen Jahren 
in der dafigen Gegend auf Orafung. geftanden, 
‚empfangen. Ä 


ı2.) Leopoldsfarth. 


Diefe Colonie gehoͤret auch fehon zu den wichti⸗ 
gen. Es find dafelbft auf 920 Morgen 23 Fami- 
lien, fo aus 120 Seelen beftehen, angefeget. 

An Vermögen haben diefelben 9777 Rthlr., 
23 Pferde und 113 Stuͤck Rindvieh eingebracht. 

Seine Durchlauchten der jegt regierende. Fuͤrſt 
von Andale Deffau haben, als Sie vor einigen Jah: 
reu die dortige Gegend in Augenfchein nahmen, zu 
der Benennung dieſer Golonie Gelegenheit ge: 
geben. 


“ 


12.) Ro: 
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‚12.): Modenthal. 


Aud) diefes Etabliffemene ift eines der anſehn⸗ 
ticyften. Auf 880 Morgen find 22 aus 112 See: 
fen beftebende Samilien angefeßet worden. Deren 
ins Land gebrachte Vermögen hat aus 21 Pferden, 
110 Etüdf Rindvieh und 2430 Rthlr. baares Gelb 
beitanden. | = 


Den ihr bengelegten Nahmen führet diefe Colas 
nie zu Ehren des Herrn Geheimen Finanzrarhs und 
erften Präfidenten bey der Dberrechen Cammer, 
Herrn von Roden. 


13.) Meyenshoff. 


Diefe Fleine Colonie beitehee nur aus 6 Fami⸗ 
fiefi, welche 25 Seelen ausmacyen. Die zu ihrer 
Marung angemiefene Grundftüce betragen 240 
Morgen, und an Bermögen haben diefe Familien 
325 Rthlr. baares Geld, 10 Pferde und 27 Stüd 
Kindvieh eingebracht. | 

Vermurhlich hat diefes Etabliſſement feine 
Benennung von dem Kriegesrath Meyen em— 
pfangen. | 

$. 27. 
Fortfegung yon 14) Guͤrgenaue. 
er ee Hier find 14 aus 68 Seelen ber 
—— und ſtehende Familien auf 290 Morgen 
ei etabliret, und ihr eingebrachtes Ver⸗ 
mögen bat in 665 Rthlr. baares Geld, 7 Pferde 
und 54 Stuͤck Rindvieh beftanden. . 
Ihren Nahmen bat diefe Colonie zum Andens 


fen 
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fen Sr. Durchlaudyten des Prinzen, Hans George 
von Anhalt Deffau, welcher gegenwärtig als Königl. 
Preuß. DObrifter und Commandeur des Haackſchen 
Regiments zu Stettin in Öuarnifon ftehet, und vor 
einigen Jahren diefe Gegend mit ihres Herrn Bru⸗ 
ve Durchlauchten in Augenfchein nahmen zu 
dan en. 


15.) Iglowsſtein. 


Dieſe zahlreiche Colonie beſtehet aus 40 Fami⸗ 
lien, und dieſe aus 188 Seelen. Sie haben aber 
nur zu ihren Narungsplaͤtzen 240 Morgen angewie⸗ 
ſen erhalten, indem ſie bloß 575 Rthlr. baares Geld, 
8 Pferde und 104 Stuͤck Rindvieh ins Land ge- 
bracht, weshalb fie auch dem gröffeften Theile nach 
nicht anders als auf Tagelohn etablivet werden 
koͤnnen. 

Der Herr Obriſt von Iglowsſtein bey dem 
ehemaligen Duͤringshoffſchen, jetzt Prinz Leopoldſchen 
Regiments, welcher die dortigen Gegenden öfters be—⸗ 
fuchte, hat zu dem diefer Colonie beygelegten Nah⸗ 
men Gelegenheit gegeben. 


16.) Haagen 


Auf 600 Morgen find bier 15 Familien, fo 
75 Seelen ausmachen, angefeget. Das Vermögen, 
fo durch die etablirte Fremdlinge ins Land gebradye 
worden, bat in 1125 Rthlr. Geld, 14 Pferden und 
70 Stüf Rindvieh beftanden, Vermuthlich ift dies 
je Eolonie zu Ehren des Königl. Preuß. Obriften 
und Commandeur des jegigen Schliebenfchen Regi⸗ 
Mens, meldyer diefe Gegend ebenfalls bereifee und in 
Augenfchein genommen hat, alfo genannt worden. 
17.) Kat⸗ 
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17.) Kattenhorſt. 

Auf dieſer Colonie befinden ſich 27 aus 135 
Seelen beftehende Familien. Die ihnen zu ihrer 
Marung angemwiefene Grumdftücke haben in ihrem 
Umfange 669 Morgen. An DBermögen haben ers 
wähnte Familien nur 245 Rthlr. baares Geld, 18 
Pferde und 126 Stuͤck Rindvieh ins Land gebracht. 


Zum Andenfen bes etiwa vor zwey jahren ver⸗ 
ftorbenen Königl. Preuß, Obriften von Katt, welcher 
als Kommandeur des von Wolffifchen Dragoner Re⸗ 
giments zu Landsberg an der Warte in Guarnifon 
ftand, har diefe Eolonie den ihr beygelegten Nah- 
men erhalten. 


18.) Raumerswalde. 


Es ift diefes ebenfalls eine zahlreiche Colonie, 
welche aus 48 Familien, die zufammer ı99 Seelen 
ousmachen, beitehet. Da aber die ſaͤmmtliche zu 
ihren Narungsſtande angemiefene| Grundftüce nur 
240 Morgeu betragen, ihr ganzes eingebradytes Ver⸗ 
mögen auch blog in 448 Rthlr. baaren Gelde, 8 
Pferden und 87 Stuͤck Rindvieh beftanden hat, fo 
wird wohl bey Anfegung diefer Coloniſten hauptfäch- 
lid) auf ihrer Hande Arbeit, und daß fie ihren vor- 
nehmften Unterhalt davon zu nehmen hätten, Rüd- 
fiht genommen worden feyn, wobey ‚fie jedoch den 
groſſen Bortheil, freye Wohnung und Obdach zu 

ben, genieflen. 
Drer jetzige Herr Obrift von Raumer bey dem 
Gräflich von Schyliebenfchen Regiment zu Stargardr, 
welcher die hiefigen Gegenden oͤfters beſuchet, ift fon«- - 
der Zweifel die Urfache der Benennung, die man die 
ſem neuen Etabliſſement gegeben hat. 
; 28. 
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9 28. 
Fortſeruns von 19.) Gerlachsthal. 
—— * Vierzig aus 166 Seelen beſtehen⸗ 
de Familien machen den Beſatz dieſer 
Colonie aus. Da fie nur go Rthlr. baar Geld und 
49 Stüf Nindvieh ins Land gebradyt haben, folg- 
lidy ftarfe Bewirchfcyaftungen zu übernehmen nicht 
im Stande geweſen find, fondern fie nur blos einen 
Aufenthalt und Wohnung für die ihrigen, um ihren 
Unterhalt durdy) Handarbeit zu fuchen, befümmert 
feyn dürfen, fo hat man ihnen auch nur zu ihrem 
Marungsplägen 200 Morgen angewieſen. 
Der Herr Geheime Finanzrarh Gerlach, welcher 
vor einigen jahren fich in der hiefigen Gegend be- 


. fand, bat zu dem diefer Colonie beygelegten Nahmen 


Anlaß und Gelegenheit gegeben. | 
| 20.) £iebenthal. 

In Anfehung diefer Eolonie hat es faft in allen 
Stuͤcken mit der kurz vorbergehen eine gleiche Be— 
mandnis, Die dort angefeßte Coloniften find eben= 
falls nur als neue in dortiger Gegend fehr nöthige 
Tagelöhner und Arbeitsleute anzufehen. 

Ihre Anzahl beſtehet aus 40 Familien, und 

diefe aus 169 Seelen. Zu ihrer Bewirthſchaftung 
haben fie ebenfalls nım 200 Morgen erhalten, und 
ihr ganzes Vermögen, fo fie ins Land gebracht, beträ= 
get 110 Rthlr. baar Geld und 56 Stuͤck Rindvieh. 
* Mach aller Wahrſcheinlichkeit ift es der jegige 
Herr DOberbürgermeifter Liebenthal zu Landsberg an 
der Warte, von welchem diefes Etabliffement feinen 
Nahmen erhalten hat. | 


; Der Beſchluß folget Fünftig. 


| . Der | 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Zwoͤlftes Stuͤck. 








Beſchluß 
der dritten Abhandlung. 


Nachrichten: 

Von den in der Neumark unter dem 
Zepter des jetzt regierenden Koͤniges 
Majeſtaͤt unternommenen allgemeinen 
Landesverbeſſerungen. F 

§. 29. | 

Sortferung der Na wir in dem lege vorhergehenden 

rien a ann D Stüce wegen Enge des Raums 

— — mit Beſchreibung der in dem Warte⸗ 

—* eoſſow bruch neu angelegten Colonien abzu⸗ 

und Cocceni. brechen ung genoͤthiget geſehen, fo ſoll 

nunmehr deren Fortſetzung in dem gegenwaͤrtigen er⸗ 

folgen, und es kommt zu ſolchem Ende zufoͤrderſt 

in Betracht. 
21.) Die Colonie Schoͤnwald. 

Ein jeder wird von ſelbſt einſehen, daß dieſelbe 
von einer gewiſſen Wichtigkeit ſeyn muͤſſe, indem auf 
1170 Morgen 39 Familien, deren Seelenzahl bey 
ihrer erften Etablirung aus 163 Perfonen beftanden 

| M bat, 


> 
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bat, angefeget worden. Es haben auch diefe Fami- 
lien würflich 2818 Rthlr. baares Geld, 16 Pferde 
und 120 Stüf Rindvieh ins Land gebracht. 

Der jegige bey Einer hochlöbl. Magdeburgifchen 
Krieges und Domainen Cammer beftellte Herr Di: 
rector Schönwald hat vermuthlicy zur Benennung 
diefer Colonie Gelegenheit gegeben, weil er ehedem, 
da er noch als Krieges- und Domainen-Rath bey Ei- 
ner Hochtöbl. Neumaͤrkſchen Krieges und Domainen 
Cammer in Königl. Dienften ftand, von dem Herrn 
Geheimen Finanzrath von Brendenhoff in den ihm 
anvertrauten Berwallungs: und Colonie⸗Sachen ver- 
fchiedentlich gebrauchet wurde, und es daher fein An- 
denfen hiedurch zu verewigen billig gewefen ift. 


22.) Bergenhorſt. 

Diefe Colonie beſtehet aus 13 Familien, welche 
bey ihrem Etabliſſement 54 Seelen ausgemachet ha⸗ 
ben. Zu ihrer Nahrung und Bewirthſchaftung find 
ihnen an Grundſtuͤcken 400 Morgen eingeräunrtet 
worden. Das von ihnen eingebrachte Vermögen be: 
itehet in 1250 Rthlr. baaren Gelde, 13 Pferden und 
33 Stüf Rindvieh. 

Der ohnlängft verftorbene Hofmarfchall von 
Bergen, Erbherr und Eigenthümer des unweit des 
Wartebruches belegenen wichtigen Gutes Marmwig, 
* ſonder Zweifel zu dem dieſer Colonie beygelegten 

ahmen Anlaß gegeben- 


23.) Eftrigame. 

Hier find auf 130 Morgen 26 aus ı18 Seg- 
len beftehende Familien angefeget. Da fie nur blos 
31 Stüf Kindvieh ins Land gebracht haben, fo er- 

gieber 
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giebet ſich draus von ſelbſt, daß die hier angeſetzte 
Coloniſten nur hauptfächlich, um ‚die Anzahl der fo 
noͤthigen und nüglicyen Tagelähner zu vermebren, be» 
ſtimmet werden koͤnnen. 


24) Loſſow. 

Dieſe Colonie, welche ſchon zu den anſehnlichen 
gehoͤret, beſtehet aus 32 Familien, wodurch die An⸗ 
zahl der Landes-Einwohner mit 131 Seelen verſtaͤr⸗ 
ket worden iſt. 


Die ihnen zur Bewirthſchaftung uͤbergebene 
GSrundſtuͤcke betragen 960 Morgen, wogegen fie 22 
Pferde, 104 Stuͤck Rindvieh und 3720 Rthlr. ba: 
ves Geld ins Land gebracht haben. 


25.) Cocceji. | 


Auch auf diefer wichtigen Colonie find auf 1590 
Morgen 54 Familien, die zufammen 225 Seelen be» 
tragen, angefeget. hr ins Land gebrachte Vermoͤ⸗ 
gen beftehet, auffer 32 Pferden und 174 Stud Rind» 
vieh, in 6506 Rthlr. baaren Gelde. 


Als vor etwa zwey Jahren der Here Generals 
Major von Laſſow, Cheff eines Hufaren Regiments, 
nebſt dem Herrn Obriften Eocceji, fich in hieſiger Ge- 
gend, um die Weftpreußifche Grenze zu reguliren, 
befanden, und bey diefer Gelegenheit die nüglicyen in 
dem Wartebruch unternommenen Berbefferungen in 
Augenfchein nahmen, fo hat zu deren Andenken die 
fub No. 24 angefürte Eolonie ihren Nahmen von dem 
Seren General:Major von Loſſow, diefe aber von dem 
Herren Dbriften Eocceji erhalten. 


Ma $. 30. 
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“ $. 30. 
ineune VB 26.) Friedrichsaue. 
— Auf diefer nur an ſich mittelmäfe 


Garolinen + Hoff figen Colonie befinden fid) 12 Fami⸗ 
* han. lien, die aus 50 Seelen beftanden 
haben, Die zu ihrer Narung beftimmte Grundſtuͤcke 
betragen 120 Morgen, welches für dieſelben um fo 
zureichender iſt, als fie nur 2 Pferde, 19 Stuͤck Kinds 
vieh und 50 Rthlr. baares Geld mitgebracht haben. 


27.) Entrepriefe Riemer. 


In Anfehung diefer Colonie hat es mit der vori⸗ 
gen eine gleiche Bewandniß. Es befinden ſich zwar 
in derſelben 10 aus 38 Seelen beſtehende Familien. 
Da fie aber nur 4 Stuͤck Rindvieh und 30 Rthlr. 
baares Geld mitgebracht haben, fo haben ihnen auch 
nur an Grundftüfen so Morgen zugeleget werden 


koͤnnen. 
28.) Entreprieſe Boelcke. 

Eben fo verhält eg ſich auch mit dieſem Erablif 
fement. Neun aus 38 Seelen beftehende Zamilien . 
haben deshalb nur zu ihrer Berwirthfchaftung 45 More 
gen angewieſen erhalten, weil ihr ganzes mit eingebrad): 
ce Vermögen in 11 Stuͤck Rindvieh bejtanden hat. 


29.) Carolinenhoff. . 


Ein gleiches muß auch von diefer Colonie geſa⸗ 

get werden. Sie beftehet aus ı2 Samilien, oder 45 
Seelen. Da diefe aber nur 12 Stuͤck Rindvieh ins 
Land gebracht haben, fo haben ihnen auch nur zu ih⸗ 
ver Marung 60 Morgen an Grundftücfen eingeräu: 
met werden Fönnen. Dieſes beträget dennoch auf. 
jede Zamilie 5 Morgen, und ift alfo für felbige, da 
| F ſie 
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fie nur eigentlich, um ſich ihren Unterhalt durch Hän- 
de Arbeit zu verſchaffen, angeſetzet find, eine ganz 
gute Beyhuͤlfe. 


30.) Roßwieſe. | 
Hier findet man ein fehr anfehnlidyes und ange- 
nehmes neues Etabliffement, welches der Herr Gehei⸗ 
me Finanzrath von Brenckenhoff als nunmehriger 
Eigenthümer davon felber angeleget, und mit verfchie- 
denen eben fo bequemen: als zierlichen Wirthfchaftsge- 
baͤuden verſehen hat. 
Inzwiſchen iſt er auch hier den Koͤnigl. Willen 
durch Vermehrung auswaͤrtiger Coloniſten zu erfuͤllen 
unvergeſſen geweſen. Es find daher auf benannter 
Roßwieſe 22 Familien, fo zuſammen 102 Seelen 
ausmachen, angeſetzet. Da felbige aber nur 2 Pfer⸗ 
ve und 40 Stuͤck Rindvieh mitgebracht, folglic) blog 
zu Handarbeiter und Tagelöhner beftimmer werden 
Fönnen, fo haben fie ſich auch mit 220 Morgen ber 
gnuͤgen müflen, dadurch aber dennoch noch einmahl fo 
viel, als andere auf Tagelohn angefegte Eoloniften, 
an Srundftücen erhalten. 


$. 31. 


— | 2 I. .. 
ge, Ders ein in der Stadt Yandsber 
a an der Warte auf der an der Effi 
del. ner Staffe liegenden Vorſtadt neu er: 
richtetes Etabliffement. Es befteher folches aus 72 
Familien, welche zuſammen 317 Seelen ausmachen. 
Diefe Eofoniften find dem gröffeften Theil nach, wie 
ſich denm folche bey den Städten am beften fchicfen, 
müßliche Profeßioniften, weshalb ihnen auch, da das 
M3 Land⸗ 


\ 
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Landwirthſchaftliche Weſen ihrer Beſtimmung nicht 
gemäß iſt, nur 108 Morgen an Grundſtuͤcken beyge⸗ 
leget werden duͤrfen. 

Das von ihnen mitgebrachte Vermoͤgen hat, 
auſſer 2 Pferden, in 985 Rthlr. an baarem Gelde 
betragen. 

32.) Altenſorge. 

Dieſes iſt an und für ſich ſchon ein alter von je— 
her eriftirter Ort. Weil aber dafelbft bequeme Gele 
fegenbeit vor Handarbeiter, um wegen des nahe beles 
genen Wartebruches einen reicylichen Unterhalc zu. 
haben, vorhanden ift, fo ift die dortige Gemeine mit 
36 neuen aus 188 Seelen beftehende Familien ver- 
mehrer, und find ihnen zu einer Beyhuͤlfe 160 Mor« 
gen an Grundftüce eingeräumer worden. Inzwiſchen 
bat das von diefen Familien ins Land gebrachte Ber- 
mögen aus 42 Pferden, 209 Stuͤck Nindvieh und 
1930 Rthlr. an baarem Gelde beftanden. 

33.) Brendenwerder. 

Hier befinden fidy 32 Familien, mweld,e zuſam⸗ 
men aus 161 Seelen beftehen, und 162 Morgen an 
Grundſtuͤcken zur Beyhülfe erhalten haben. Sonft 
beträget das von ihnen eingebradyte Vermögen, auffer 
69 Pferden und 149 Stuͤck Rindvieh, 5350 Rthlr. 
au baarem Gelbe. 

34) Blodwindel mejor. 

Iſt eine fehr anfehnliche und zahlreiche Hollaͤn⸗ 
berey. Sie beftehet aus 46 Familien, deren Gee- 
fenzahl fid) auf 230 beläuft. Die ihnen zur ‘Bes 
wirthſchaftung übergebene Grundſtuͤcke betragen 1725 
Morgen, und ihr Vermögen wird, aufler 47 Pfer⸗ 
den und 236 Stück Rindvieh, auf 5415 Rthlr. an 
baarem Gelde gefchäger. 


35.) 
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35.) Blodwindel minor. | 

Iſt nur ein ganz Fleines Etabliſſement, mwofelbft 

auf 55 Morgen 11 aus 40 Seelen beftehende Fami- 

lien angeſetzet find, wie fie denn auch nur 16 Stuͤck 
Kindvieh mitgebracht haben. 


$. 32. 
en son 36.) Monitz. 


gefeßer. Das von denfelben ins Land gebrachte baa— 
ve Geld beträger 987 Rthlr., auffer 16 Pferden und 
167 Stuͤck Rindvieh. 

37.) Bichtwerder. 

Es ift diefes zwar ſchon ein altes Etabliffement. 
Die Berwallung der Warte aber hat es moͤglich ge- 
macht, daß dafelbft 42 neue Familien, welche aus 155 
Seelen bejteben, angefeget werden Fönnen, 

Die denfelben bengelegte Grundftüce betragen 
420 Morgen, und an Bermögen haben diefe Fami- 
lien 215 Rthlr. baares Geld, nebft 41 Stuͤck Rind: 
vieh eingebracht. 


38.) Blumenthal. | 
Hier find auf 280 Morgen 51 Familien, welche 
zuſammen 231 Seelen ausmachen, angefeger. Das 
von denfelben mitgebrachte Vermögen beftehet in 212 
Rthlr, 173 Stuͤck Rindvieh und 19 Pferden. 
| Sonder Zweifel hat diefe Colonie ihren Mah- 
men zu Ehren des würflicdyen Geheimen Dirigivenden 
Etats und Krieges Minifters Herrn von Blumen⸗ 
| M 4. thal 
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thal erhalten, welcher als Cheff des Neumaͤrkſchen 
Daeopartements an allen dieſen neuen nuͤtzlichen Anſial⸗ 


ten einen billigen Antheil hat. 


39.) Duͤringshoffen. 

Zwey und dreißig aus 147 Seelen beſtehende 
Familien machen dieſe Colonie aus. Ihre Narungs- 
plaͤtze betragen 320 Morgen. An Vermoͤgen aber 
haben fie 1622 Rthlr. baares Geld, ı2 Pferde und 
173 Stud Rindvieh mitgebracht. 

Der ohnlängft verjtorbene General-Major von 
Düringshoffen, Cheff des jegigen Prinz Leopoldifchen 
zu Frankfurth an der Oder in Guarnifon ftehenven 
Infanterie Kegiments, welcher diefe Gegenden öfterg 
befuchte, hat zu dem Nahmen, den diefe Colonie füh- 
vet, Gelegenheit gegeben. 


$. 33. j 
Fortſetzung wegen 40.) Hoppenbruch. 
Bene 5 Auf 88 Morgen find bier 10 aus 
EDEN 45 Seeien beftehende Familien ange: 
Scheiblersbruch. ſetzet. Das von bdenfelben einge: 

brachte Bermögen bat aus 215 Rthlr. 
baares Geld, 2 Pferden und 28 Stuͤck Rindvieh 
beftanden. 

41.) Pierehner: Bruch. 

Es ift diefes an ſich ein altes Etabliffemenr, 
welches bey der neuen Einrichtung des Wartebruchs 
mit 6 neuen Familien die aus 26 Seelen beftanden, 
vermehret worden. 

Da ſie, auſſer 220 Rthlr. baares Geld, nur 1 
Pferd und 10 Stuͤck Rindvieh eingebracht, ſo haben 
fie ſich auch mit 30 Morgen, die ihnen an Grund⸗ 
ftücfen angemiefen worden, begnügen müffen. 

42.) Fein 
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42) klein Marwitz. 

Auch dieſe kleine Colonie enthaͤlt nur 6 neue 
aus 28 Seelen beſtehende Familien, welche, weil ſie 
nur 10 Stuͤck Rindvieh eingebracht, ebenfalls weiter 
nichts als 30 Morgen zu ihrer Nahrung erhalten 


Sonſt hat dieſelbe von dem bey No, 22 gedach⸗ 

ten Gute Marwitz vermuthlich ihren Nahmen erhalten. 
43.) Sophienaue. 

Hier ſind gleichmaͤßig auf 45 Morgen 9 Fami⸗ 
lien, welche zuſammen 38 Seelen ausmachen, ange: 
feget, indem fie nur 14 Stuͤck Rindvieh ins Land. 
gebracht haben. 

44.) Scheiblersburg. 

Diefe Eolonie beftehet aus 5 r. Familien, welche 

537 Seelen in ſich enthalten. Die ihnen zu ihrer 

Nahrung angeriefene Grundftüde betragen 310 
Morgen. An Bermögen haben fie eingebracht 333 
Ser, baares Geld, 95 Stüf Rindvieh und 8 
Pferde. 

Ihren Nahmen hat diefelbe dem Neumärkfchen 
Herrn Regierungsrat Scheibler, welchem in den 


Verwallungs-Sadyen des Wartebruchs verfchiedene 
Commißionen aufgetragen. gewefen, zu verdanken, 


. 


45.) Streitwae 

Erna, m Die zu dieſer Colonie gehörige 
—* Se Grundſtuͤcke betragen 870 Morgen. 
fen u A Ar Auf denfelben find 29 aus 149 See⸗ 

„ ten beftehende Familien angefeßer 
MS An 
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An Vermoͤgen haben dieſelben 854 Rthlr. baares 
Geld, 29 Pferde und 109 za Rindvieh einge 
brad)t. 
46.) Hammerſche — 
Hieſelbſt ſind auf 100 Morgen 20 Familien, 
welche zuſammen 95 Seelen ausmachen, angeſetzet. 


Das Vermoͤgen derſelben hat in 29 Stuͤck Rindvieh 
und 173 Rthlr. baares Geld beſtanden. 


47.) Brenckenhoffsfleis. 

Dieſes zahlreiche Etabliſſement fuͤhret ſeinen 
Mahmen, wie es ſich von felbft veroffenbahrer, eben- 
falls von dem Stifter aller biefer nuͤtzlichen Einrich⸗ 

tungen. 


Es beſtehet daſſelbe aus 70 Familien, die 270 
Seelen ausmachen. Die zu ihrer Nahrung ange⸗ 
wiefene Grundftüce betragen 450 Morgen. An 
Vermögen haben fie 208 Rthlr., 5 Pferde und 75 
Stüf Rindvieh mitgebracht, 


48.) Beaulieu. 


Diefes Erabliffement beftehet zwar aus So 
Familien, wodurch 226 Seelen ins Land gefommen 
find. Da fie aber nur 19 Pferde und 135 Süd 
Rindvieh mit gebracht, fo haben fie fid) aud) mit 300 
Morgen an Grundftücen, die zu ihrer Nahrung ans 
gewieſen worden, begnuͤgen muͤſſen. | 


49.) St. Johannes. 


Hier find auf 200 Morgen 34 aus IST See 
fen beftehende Familien angefeget. Das von ihnen 
. einge⸗ 
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eingebradyte Vermögen beträget, auffer 3 Pferden 
und 68 Stuͤck Rindvieh, 385 Rthlr. baares Geld. 


; $. 35. 
50.) Friedrich der Groſſe. 
„Fortan di u 


© — x . —— — ec. 
eın Malta, Samilien, welche zuſammen 75 Gee- 
— ——— and ſen ausmachen. Die denfelben zuge: 
legte Srundftücfe betragen 300 Mor: 
gen. An Bermögen haben fie 384 Rthlr. baares 


Geld und 34 Stuͤck Rindvieh mitgebrache. 


Daß diefer Ort feinen Nahmen nad) unferm 
affergnädigften König führet, ift offenbar, die Urſa⸗ 
dyen aber, die dazu Gelegenheit gegeben haben, find 
mir unbekannt, | 


s1.) Schartowswalde. 

Hier ſind auf 150 Morgen 15 aus 60 See⸗ 
len beſtehende Familien angeſetzet. Das von ihnen 
eingebrachte Vermoͤgen hat in 70 Rthlr. baares Geld 
und 22 Stuͤck Rindvieh beftanden. 


Den Nahmen führer diefe Eolonie von eben dem⸗ 
jenigen neumärffchen Herren Krieges- und Domainen- 
Kath Schartow, deſſen bereits in dem roten Stüd 
ben der in dem Megbruch angelegten Eolonie fub No, 
17 gedacht worden. | 


52.) klein Malta. 


Diefe ziemlich anfehnliche Colonie beſtehet ang 
28 Familien, welcye zufammen 129 Seelen ausma- 


chen. 
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chen. Die dieſen Familien zu ihren Nahrungsplaͤ⸗ 
gen übergebenen Grundſtuͤcke betragen 920 Morgen. 
An DBermögen haben fie eingebracht 4410 Rthlr. 
baares Geld, 18 Pferde und 124 Stuͤck Rindvieh. 


Den Nahmen, den diefe Colonie führe, dem 
Urfprunge ihrer Bewohner zuzufchreiben, würde ein 
groffer Irthum feyn. Aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
ift derfelbe auf VBeranlaffung des vor einigen Jahren 
verftorbenen Königl. Oberftallmeifters Herrn Grafen 
von Schaffgotfdy diefem Drte zu Theil geworden. 
Derfelbe war befannter maffen Ritter und Comman- 
deur des Malthefer Ordens, und fam faft alle Jahre, 
um die damahls zum Pierehne befindliche Königl. Stut⸗ 
terey zu revidiren, in daſige Gegend, - 


53.) Bapershorft. 

Diefe Fleine Colonie beftehet aus 10 Familien, 
weldye 43 Seelen ausmadyen. An Narungsplägen 
befigen fie ron Morgen, indem fie nur 21 Rchlr. 
baares Geld und 22 Stüf Rindvieh mitgebracht 
haben, | 


Seine Benennung bat diefer Ort fonden Zwei⸗ 
fel von dem Herrn Krieges- und Domainen-Rarh 
Bayer, welcher in der dortigen Gegend das wichtige: 
Gut Stenwig befißet, erhalten. | 


54) Gtuttgard. 


Auf diefer weit anfehnlichern Colonie find 28 
aus 122 Seelen beftehende Familien angefeßer, und 
ihnen zu ihrer Marung und Bewirrbfchaftung 918 

| - Morgen 
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Morgen an Örundftücen beygeleget worden. Auch 
haben ſie 2608 Rthlr. baares Geld, 14 Pferde und 
154 Stud Rindvieh ins Land gebracht. 


§. 36. 


Fortferung von 55.) Men: Dresden. 
Alein Hrannheim Die zu diefer Kolonie beſtimmte 


Louifa , Corfila Grundftüce haben einen Umfang von 
— — 440 — auf welchen ı8 Fami⸗ 
lien, die aus gı Seelen beſtehen, etabliret ſind. An 
Bermögen haben fie 2660 Rthlr. baares Geld, 41 
Pferde und 67 Stuͤck Rindvieh ing Land gebracht. 


s6) Hein Mannheim. 


Diefe Colonie ift faft zu den allerfleineften zu 
rechnen, indem fie nur mit 6 Familien, die aus 28 
Seelen beftehen, befeßer ift. Da Liefelben nur 30 
Rıpk. und 9 Stuͤck Rindvieh mitgebracht haben, fo 
haben ihnen auch nicht mehr als Go Morgen zu ih⸗ 
ten Narungsplägen angewieſen werden koͤnnen. 


57.) Louiſa. 
Hier find auf 250 Morgen 25 aus Too See⸗ 
len beftehende Familien etabliver. An Bermögen ha: 


ben fie nur 92 Rthlr. baares Geld, nebft 34 Stud 
Mindvieh, eingebracht, 


58.) Eorfica. Ä 


Diefer Ort hat 20 Familien, welche aus 87 
Seelen befteben, zu Einwohnern. Der Umfang von 
den ihnen angemwiefenen Grundſtuͤcken beträget 200 

| Morgen, 
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Morgen, und ihr eingebrachtes Vermoͤgen bat in135 
Kehle. baarem Gelde und 32 Stud Rindvieh be⸗ 
ftanden. | 


59.) Entrepriefe Schröder. 


Diefer Fleiner Ort macht endlid, den Beſchluß 
der in dem Wartebruch bisher angelegten neuen Colo⸗ 
nien. Nur 6 aus 25 Seelen beftehende Familien 
machen die Einmohner deffelben aus. Ihre Nah: 
rungspläge betragen 60 Morgen, und an Vermoͤgen 

ben fie 28 Rthlr. baares Geld, nebft 7 Stüd 
indvieh, eingebracht. | 


| $. 37. 


„Detbluß nit 6 Auf eben die Are und Weife, mie 
belle und allgemei u — — han = ge 
nen Kecapitulats Bruche verfahren find, mollen wir 
. Ya Bun aud) — den in dem Wartebruch bis⸗ 
re her errichteten neuen Colonien, zur 

geſchwindern Leberfehung des geneig- 
ten Leſers, eine General-Tabelle mittheilen, und der- 
felben zugleich eine allgemeine Necapitulation von 
den fänmtlichen an der Nege und Warte etablirten 
neuen Coloniften beyfügen. | 


General: 
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Seneral: Tabelle. . 
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— 
Pommerſche und Neumaͤrkſch 


Wirth. 


Dreyzehntes Stück. 








Vierte Abhandlung. 


Von 
den wichtigen Vortheilen, ſo die Neu— 
maͤrkſchen Landſtaͤnde, fie mögen bemit⸗ 
telt, oder verſchuldet ſeyn, von der jetzt 
im Werke ſtehenden Landſchaftlichen 
Credit⸗Commißion zu erwarten haben. 


$. I, 


‚Einleitung in Rey dem Beſchluß des letztern 
“ — Stuͤckes war ich nicht geſonnen 
* Zufande: mich vor der Hand bey der Neumark 
die Märkifche und den Diefelbe befonders angehenden 
Stände zu errih: Veränderungen länger aufzuhalten. 
Feder ie Mein Borfag gieng vielmehr dahin, 
— gegeben daß ich mic, wiederum zu den vorhin 
se . abgebrochenen Pommerfchen Angeles 
genbeiten wenden, oder doch wenigſtens folche wirth⸗ 
fchaftliche Gegenftände, die für bende Provinzien nuͤtz· 
lidy feyn Fönnten, zu meinem Bortrage wählen wollte, 


Allein ein unvermutheter Gnadenftrahl, den 
Seine Königlie Majeſtaͤt unfer allergnädigfter 
Dan N Landes⸗ 


194 . gung 


Landesherr nur noch erft in diefen Tagen auf einen 
wichtigen Theil feiner Erbländer geworfen hat, und 
wobey befonders die Neumark die Borforge ihres Be- 
berrfchers zu verebren verbunden ift, hat dieſen mei- 
nen Entfchluß geändert. 

Die Sache ift zu wichtig und daben zu vielen, 
ob wohl ungegründeten Zweifeln und Berlaumdungen 
ansgefeßet, daß es nicht die Nothwendigkeit erfordern 
follte, das geehrte Publifum davon näher zu unter 
richten. Dieſer Unterricht ift auch um fo unentber- 
licyer, als nur blos die Unwiſſenheit treue und vers 
nünftige Mitglieder des Staats, von der wahren 
Befchaffenheit einer fo vortreflichen und vorzüglidyen 
Einrichtung unricheig zu denfen, ımd übel zu fpre 
chen, verleiten Fann, 
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A So wohl die Veranlaffung, als 
Sr, Königl. Ma: auch den Gegenftand diefer meiner 
ee TR gegenwärtigen Abhandlung felber, kann 
eripe vom 24ften ich dem geneigten Lefer auf Feine beſ⸗ 
——— ſere Art vortragen und recht deutlich 
tige Abbandlung machen, als durch die Mittheilung 
N nieas, nachftehender erft in dieſen Tagen an 
theilet. die Neumärffche Landftände allergnaͤ⸗ 
digſt ergangenen eigenhändigen Verordnung. 


„Wir Friedrich x. xcx. Euch iſt bekannt, 
„wie unablaͤßig Wir fuͤr das Wohl Unſerer getreuen 
„Unterthanen und Landſtaͤnde beſorgt ſind, und 
„daß Wir daher ſehnlich wuͤnſchen, daß Unſere 
„getreue Chur und Neumarkſche Stände ſich 
„wegen eines, auf dem Schleſiſchen Fuß einzu⸗ 

|  „sichten= 
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eichtenden Sandfchaftlichen Credit⸗Werks, in fo 
„fern ſolches die hiefige Berfaflung erlaubet, ver- 
„einigen mödyten, als wodurch fie und ihren Fa⸗ 
„milien, Unfern allergnädigften, hierauf allein 
„Heeichteten Landesväterlichen Abfichten gemäß, 
„ben ihren Gütern deito befler erhalten, die dem 
„Ertrage der Güter nicht angemeffene Zinfen 
„mach und nad) herunter gebracht, und fie von 
„alten fo fehr beichwerlicyen, Fofibaren und wu⸗ 
„erlicyen Geld-Negocen befreyet werden wuͤr⸗ 
„nen. Wir haben daher audy diefe Unſere aller- 
gnaͤdigſte und. Landesväterliche Abfidye, und nie 
„dieſelbe, ohngeachtet des in. der Churmarf ob: 
„noaltenden Lehns-Nexus, erreichet werden koͤn⸗ 
‚ne, ſowohl Euren Deputirten in den. an fie die⸗ 
„ferbalb erlaſſenen Cabinets⸗Ordres von 4ten, 
„sten, als auch in der denfelben unterm 1 5ten 
Januar a. pr. allergnädigft ertheilsen Audienz 
‚zw erkennen gegeben, um Euch endlich durch 
„Unſern Landfcyafts-Director und Dom-Dechan: 
„ten von Arnim einen Entwurf zum Reglement 
„wegen biejes Gredis-Werfs in dem dieferhalb 
angeſetzt geweſenen Meumärkfchen Landrage 
vorlegen laſſen. Da fic) nun bey nochmahliger 
„genauer, von Uns Allerhoͤchſt Selbſt verfüg- 
„sen Durchlefung diefes Entwurfes zum Regle⸗ 
„ment und der darüber verhandelten Acten be 
„‚funden bat, daß nur gedachrer Entwurf zum 
Reglement Unferer Allergnädigiten. Intention 
„und der biefigen Landes: Berfaflung conferm 
„eingerichtet fen, und daß auch ‚die mehreften 
„Anſerer getveuen Landſtaͤnde ſich in denen die— 
„ſerhalb abgehaltenen Verſammlungen dieſer Un- 
„ſerer alergnaͤdigſten lediglich auf ihr Wohl und 
Na hre 





„ihre Erhaltung abzweckenden Jutention gemäß 
„erklaͤret haben : fo gereicht Uns diefeg nicht. nur 
„zum allergnädigften Wohlgefallen, fordern Wir 
„wollen auch, daß diefe Sache, deren Regulie⸗ 
„nung Wir jedoch dem freyen Willen Unferer 
„getrenen Landftände überlaffen, und "bey der 
„Bir ung wie oft gedacht Unſerer Landesherrli⸗ 
„hen Macht nicht bedienen, ſondern lediglich 
„Unſere Landesvaͤterliche Fuͤrſorge wollen walten 
„laffen, nunmehro endlich einmahl zu Stande 
„gebracht und beredet werden ſoll, und Wir ha⸗ 
„ben daher in der, den zur völligen Kegulirung 
‚ner Sache Allerhoͤchſt ernannten Eommiffarien 
„Unſern Erats-Miniftre von Görne, Landſchafts⸗ 
* „Director von Arnim und Geheimen Tribunalg» 
„Rath Koenen am wsten dieſes allergnäadigft er- 
„theilten Audienz Allerhoͤchſt Selbft befchloffen, 
„daß zu diefem Ende ein allgemeiner Landtag 
„gehalten werden fol. Wir befehlen Euch dem⸗ 
„mad) hiedurch fo gnädig, als ernſtlich, gegen 
„den roten Martii a. c. aus einem jeden Neu— 
maͤrkſchen und incorporirten Creyſe einen Depu⸗ 
„tieren aus Euren Mitteln anhero zu fenden, 
„woelcher fich an gedachtem Tage Morgens um 8 
„Uhr in Unferm Landfchaftshaufe zu Berlin ein= 
„finden muß, und den Jhr über obgedad)ten Ges 
„genitand mit fo vollftändiger Inſtruction und 
„Bollmacht zu verfehen habt, daß der Abſchluß 
„der Sache, wozu auch die Kegulierung der Tas 
„ze gehöret, nnter dem Vorwande einer dazu 
‚‚habenden Inſtruction oder Vollmacht, nicht 
„weiter aufgehalten, fondern auf eine Lnferer 
„oielfältig geäufferten Landesvärerlichen Abſicht 
„und Zürforge gemäffe Art arrangiret und abge- 
| „mache 
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„macht werde. Und damit dieſes um fo eher 
„und leichter geſchehen koͤnne, ſo communiciren 
„Wir Euch anbey den obgedachten Entwurf zum 
„Reglement, und wollen erwarten, in wiefern 
„Ihr dabey noch) etwas zu erinnern noͤthig finder. 
„Mebrigens hegen Wir zu Euch das allergnädigfte 
„Vertrauen, hr werdet bey Euren in der leß- 
„teren Berfammlung abgegebenen Votis, in fo 
„feen folche Unferer allergnädigften Intention ge- 
„mäß find, ſtandhaft verbleiben und diefe zu Un— 
„ſerm allergnädigften Woblgefallen fo weit gefom- 
„mene Sadye durch Wanfelmüthigfeit nicht wie- 
„der in neue den Wunſch Unferer Allerhöchften 
„Perſon fo fehr zu wieder laufende Weitläuftig: 
„keiten verwickeln, fondern Euch angelegen feyn 
„laſſen, noch fernerhin alles möglicye zu Errei- 
„bung Unferer allergnädigften und Landesväter- 
„lichen Abficht beyzutragen. Sollte aber einer, 
„‚oder der andere von Euch, wie Wir nicht hof: 
„ten, bedenklich finden, bey feinem abgegebenen 
„Unſerer allergnädigften Intention gemäffen 
„Voto zu verbleiben; fo bat derfelbe den anhero 
‚zu fendenden Deputirten mit befonderer In— 
„ſtruction zu verfehen, maflen Wi: Euch niche 
„vorenthalten wollen, daß in Anfehung, derjeni- 
„sen, welche ſich hierüber niche deutlich erflären, 
‚werde angenommen werden, daß fie bey der 
in dem letzteren Protocoll enthaltenen Erflä- 
‚ung, in .fo ferne ſolche Unferer Eandesväterli- 
„sen Intention gemäß ift, verblieben find, und 
„ſich übrigens gefallen faffen, was vurch Die 
„Mehrheit der : Stimmen Unſerer getrenen 
„Landſtaͤnde befchloffen, und von Uns aflergnä- 
„Digit genehmigee werden wird. Daran ge- 
| N3 „ſchiehet 
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„ſchiehet Unſer gnaͤdiger Wille, nnd Wir find 
„Euch in Gnaden gewogen.“ 


Gegeben Berlin den z4ften Januar, 1777: 
Friedri ch. 


Alles was ich um und neben mir ſehe, iſt durch 
dieſe Koͤnigl. Willens-Erflärung lebhaft und aufmerk⸗ 
ſam gemachet worden. Ein jeder wuͤnſchet einen naͤ⸗ 
hern Aufſchluß und Entwickelung dieſer bevorſtehen⸗ 
den glücklichen Verfaſſung zu wiſſen, und zu erfeben, 
Ein jeder fiehet dem Ende feiner Bedraͤngniſſe, fo 
biedurch verfchaffer werden foll, mie Freuden ent⸗ 
gegen. 


Geruͤhrt von diefem entzückenden Auftritt, habe 
ich die gegenwärtige Gelegenheit unmoͤglich vorbey 
gehen laſſen Fönnen, um meinen geliebten Miebür- 
gern Die glücklichen Folgen der Königl. Rarbfchlüffe 
auf eine deutliche und überzeugende Art befanne 
zu machen, | 


5. 3. 
—c— it, Die Souveraine Macht, bie der 


Diefer Sache nit König über alle feine Länder in Haͤn⸗ 
a eben: den hat, fönnte allen ungegründeten 
a Einwendungen. gar leichte ein Ende 
ebene machen. Mur befehlen dürfte er, ſo 
ven wi, muͤſte es gefchehen. Und mer fönnte 

und wollte ſich wohl einem fo vernünfs 
tigen und beilfamen Befehl wiederfegen ? 


Merk⸗ 
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Merkwuͤrdig aber iſt es, daß Seine Koͤnigliche 
Majeftät in der vorftehenden Ordre ſich ausdrücklich 
erflären, wie Sie bey diefer Sache fidy ihrer Landes 
herrlichen Macht nicht bedienen, fondern lediglich 
Dero Vorforge walten, und die Regulierung derfelben 
den dem freyen Willen Ihrer getreuen Landesftände 
uͤberlaſſen wollen. 


Schon bey der jedermann befannten Audienz fo 
die Deputirten der Landfchaft im vorigen Jahre zu 
Potsdamm hatten, bedienten fid) Allerhöchitdiefelben 
in der an felbige gehaltenen und von den Aufmerffa- 
men unter ihnen aufgezeicyneten Anvede, unter an- 
dern des anmerfungswürdigen Ausdrucfes : 


Treten fie näher, meine Herren, Ich 
werde heute mit ihnen wicht als hr 
König, fundern als Ihr Water und 
Rathgeber fprechen. 

Gluͤckliche Unterthanen, die an ihren König 
nicht einen bloffen jtrengen Gebieter und Befehlsha- 
ber, fondern auch einen treuen Vater und Rathge⸗ 
ber haben ! 


5. 4. 


Friedrichs weiſen Friedrichs Rath zu verwerfen 
— wird wohl von — der ſich 
horheit Seiner Thaten und Weißheit erin— 
nert, fuͤr eine der groͤſſeſten Thorheiten geachtet wer⸗ 
den muͤſſen. 


Schon der Rath eines jeden Landesherrn iſt des⸗ 
halb vorzuͤglich, weil er den Zuſammenhang von den 
Beduͤrfniſſen ſeiner Unterthanen, die den meiſten der 

| N4 Privat: 
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Privat⸗Perſonen ein undurchdringiiches Geheimnis 
bleiben, zu uͤberſehen im Stande iſt. | 


Wie vielmehr muß denn nicht Friedrichs Rath 
feinen Untertbanen ein angenehmes Gefege feyn, da 
Er alles, was in feinen Ländern gefchiehet, felber auf 
das genauefte prüfer, befchlieffee und bemürfer, Ihm 
aud) bey einer jeden vorfallenden Gelegenheit Weiß— 
beit, und die untadelhafteften andesväterlichen Ges 
finnungen zur Seite ftehen. | 


Friedrichs Rath ift in der gegenwärtigen Sache 
niche allein vollfommen weife, beilfam und gerecht, 
fondern auch dergeftalt unpartbeyifch, daß icy einen 
jeden ficher Trog bieten Fann, der ſich, auch nur einen 
Schein von eigennügigen Abfichten darinn zu entdes 
fen, anmaſſen wollte. 


5. 


Das tinverfamd_—_—_ Dem allen ohnerachtet iſt es nicht 
— ea unbefannt, wie viele Mühe fich Un: 
eine 8* un verftand und Leidenfchaften, um diefe 
en Meg legen, für Das Volk des Königes fo gluͤckli⸗ 
eg ' a che Einrichtung rücfgangig zu ma- 
andernjuübergen,s chen, gegeben haben, und zum Theil 


gen, nötigfey. noch bis zur Stunde geben, 


Unfer gerechter Herr und König verlanget nicht, 
daß feine Unterthanen einen ungeprüfeten Rath von 
Ihm annehmen follen. Wäre diefes fein Wille, fo 
dürfte er nur gebieten. Mur von Ueberzeugten will 
er in diefem Stuͤcke Gehorfam, 


Erlaube 
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Erlaube demnach, groffer und meifer König! 
daß ich, da id) die Opfer meines Danfes unmittel: 
bar vor Deinen Throne zu bringen Feine Gelegenheit 
habe, Deine in vieler Sache vor Augen liegende 
Treue und Weißheit in meiner Einfamfeit verehren, 
und meine geringe Feder dasjenige, was zur Weber: 
jeugung der in diefem Stuͤcke Unmiffenden und Ir—⸗ 
renden nötig fi, mie wenigen bemerfen darf ! 


$. 6. 


ee Zu diefer meiner vedfichen Ab⸗ 
nötige unter an ſicht wird erforderlich feyn, daß id) 


vierfachen Abthei⸗ 


kung vorgetragen 1.) Eine furze Nachricht 
un von der eigentlichen Verfaſſung 
der zu errichtenden Landfchafts- Eommißion 
ertheile, demmächft aber auch 


2.) Die Nothwendigfeit derfelben, ferner 


3.) Ihre Nuͤtzlichkeit, ſo wohl für bemit- 
telte, als unbemittelte Schuldner und Saaubi— 
ger, und endlich 


4) Deren Unfchädtichkeit für das gemei- 
ne Befte, nach meiner wenigen bavon habenden 
Einficht zeige: | 


| Die engen Grau dieſes Wochenblattes erlau⸗ 
ben keine weitlaͤuftige Ausfuͤhrungen desjenigen, was 
von dieſer wichtigen Materie vorgetragen werden 
ſoll. Nur das ae und ſo viel, = * 
| eber⸗ 
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Ueberzeugung der Irrenden und Unwiſſenden erforder⸗ 
lich iſt, ſoll kuͤrzlich beruͤhret werden. 


I. 7. 


Don benttrfachen Die Urſachen und Abſichten die- 
—— ne ſes heilſamen Werfes Fönnen nicht 
— wor⸗ deutlicher und buͤndiger ausgedrucket 

werden, als in dem den Staͤnden vor⸗ 
gelegten Entwurf zu einem Landfchafts-Regles 
ment vom ıöten Januar a- c. gefchehen ifl, in⸗ 
dem e8 dafelbft Sect. I. Tir. L $. 1. beiffer: 


„Da der Credit in der fichern Erwartung des 
„Stäubigers befteher, daß der Schuldner die 
zuͤbernommene Verbindlichkeit auf das genaue⸗ 
„ſte erfuͤllen werde; ſo kann man nicht hoffen, 
„daß der Credit der Chur- und Neumaͤrkſchen 
„Guͤterbeſitzer bey dem entſtandenen Mißtrauen 
„der Capitaliſten auf einen dauerhaften Fuß 
„werde hergeſtellet und befeſtiget werden, wenn 
„nicht die ſchuldigen Guͤterbeſitzer mit den Ca— 
„pitaliſten, ſo viel moͤglich, aus aller unmittel⸗ 
„baren Verbindung geſetzet werden.“ 


Nicht der Mangel des baaren Geldes, ſondern 
der gefallene Credit iſt die wahre Urſache von dem 
Untergange ſo vieler Guͤterbeſitzer, die, ohne das 
überall eingeriſſene Mißtrauen der Capitaliſten, ganz 
fuͤglich gerettet, und erhalten werden koͤnnen. 


Das 
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Das viele taufende entweder in bein Kaſten ver« 
fchloffen liegen, oder doch nur zu drey Procent gene 
get werden, aus Furcht, daß fie bey deren Ausleihe 
mung auf adeliche Güter verlohren gehen möchten, iſt 
eine unleugbare Wahrheit. 


Was kann daher weiſer ſeyn, als daß man, um 
dieſe Urſache des allgemeinen Verfalls zu heben, die 
Guͤter⸗Beſitzer aus derjenigen unmittelbaren Verbin⸗ 
dung, worinn fie bisher mit den Capitaliſten geftan- 
den haben, zu feßen, und dagegen den letztern eine 
unverdächtige Sicherheit zu verfchaffen fuche? 


s.8 


Worin eigentlich Aus dieſer beilfamen Abfiche ift 
a biets es denn gefloffen, daß Gr. Königl. 
Werte — 53* Majeftät der Chur: und Neumaͤrkſchen 
egen die Gäterbe, Ständen, eben fo, wie von den Schle⸗ 
* * — ſiſchen Ständen geſchehen iſt, zuſam⸗ 
—* ad u men zu treten, und auf einen gewiſſen 
meifelte gi F— Theil ihrer Guͤter Landſchaftlich garan⸗ 
F erſchafet arte Obligationen ausfertigen zu hf 


fen, verſtattet haben. 


Wie nun hiedurch der in. dem nächft vorftehen- 
ben $. bemerfte Endzweck erreicher, und den Capita- 
liſten zureichende Gelegenheiten, ihre Capitalien, ohne 
Schwierigkeiten und Koften, mir vollfommenfter Si- 
cherheit, ‚auf Landgüser Zinßbar belegen zu koͤnnen 
gegeben werden. ſollen; Sp übernimmt, um ben 
Geld Ausleihern alles Mißtrauen, und den wegen ber 
Senke bisher entftandenen Verdacht zu benehmen, 

unter 
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unter allerhöchfter Ruͤckgarantie Sr. Königl. Maje- 
ftät, die Landſchaft die Garantie diefer Obligationen, 
auf eben denfelben Fuß, wie foldyes bereits bey den 
Tobacks⸗ und Seehandlungs-Actien geſchehen iſt. 
Vermoͤge derſelben leiſtet ſie dem Publico und allen 
Inhabern derſelben, fuͤr die Sicherheit der auf dieſe 
Sbugationen belegte Capitalien, für die uneinge— 
ſchraͤnkte Dispoſition uͤber dieſelben, und fuͤr die 
puͤnktliche und richtige Zinßzahlung, die Gewaͤhr. 


Schon von jeher hat ſich ein jeder, der ſeine 
Baarſchaften bey der Landſchaft unterbringen koͤnnen, 
für gluͤcklich geſchaͤtzet, und ſich ſehnlich darnach ge— 
drungen. Mag daher wohl der geringſte Zweifel uͤbrig 
bleiben, daß nicht alle fir die Sicherheit ihrer Capi⸗ 
talien fo beforge gewefene Capitaliften dieſe Gelegen- 
heie mit Freuden ergreifen, und Das gegenwärtige 
heilfame Werk durch freymilliges Anerbieten derfelben 
felber zu unterftügen umd in den vollen Gang zu brine 


gen ſuchen werden? 


6§. 9. 


Don der aut Dabey iſt in dein $. 7 des ange⸗ 
ee ns zogenen Entwurfs zu einem Lands 

Für Eduld- ſchafts. Reglement. $. 8. Sect. I. 
auf ernige Zeiten Die ausdräcfliche Erflärung geſchehen, 
ein freyes Wert daß zu ewigen Zeiten fein Gutsbefi- 
en Ger gezwungen werden folle, auf feine 
nicht ne ft Güter Landfchaftlich garantirte Obli« 


— des 


Ehre Überlaffen bleibe, die benoͤtigte Capitalia nach 
Gefallen’ zu Negotiiren, ohne bierunter im geringften 
genirt, oder eingefchränfer zu werden. 


Nach eben diefer im erwähnten Reglement ge 
fchehenen Derlaration verfteher es ſich aud) von felbft, 
daß diejenigen, deren Güter mit feinen. Landſchaftlich 
garantirten Obligationen verhaftet find, und die folg- 
lich an den Bortheilen derfelben feinen Ancheil neh⸗ 
- men, auch zur Decfung. derjenigen Ausfälle, fo fich 
wieder alle Wahrfcheinlichfeit nnd Vermutung ereig« 
nen foflten, und zu deren Decfung der eigenthümlicye 
Landſchaftliche Fond hauprfächlicy beftimmer iſt, 
nichts benzutragen haben. 


‚Ferner fol auch Fein Schuldner feinen Glaͤubi⸗ 
ger, Landſchaftlich garantirte Obligationen an Zah— 
lungsſtatt anzunehmen, zu zwingen befugt feyn, ſon⸗ 
dern ein jeder Greditor nad) wie vor, auf Zahlung in 
Flingender Münze zu beftehen, das Recht behalten. 


Diefe ausdruͤckliche und merfwürdige Bedin⸗ 
gungen empfehle ic) zu eineg jeden ‚geneigten Lejers 
befondern Aufmerkſamkeit. Mir fcheinen Diefelben 
ſchon allein, alle bisher zur Untergrabung diefes nuͤtz⸗ 
lidyen Gefchäftes angewandte Bemühungen zu verei« 
teln, hinreichend zu ſeyn. | 

Hier ift fein Zwang, Feine Uebernehmung frem» 
der Gefahr, -und überhaupt nichts, mas jemanden 
ſchaͤdlich werden Fönnte, vorhanden. Lediglich von 
dem freyen Willen eines jeden Schuldners haͤnget es 
ab, ob er diefen ihm angebothenen Rettungsweg be- 

treten, 
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treten, ‘oder einen andern wählen wolle.“ Eben e 
bleibe. es auch in der Willführ der Gapitaliften, ob 

fie die ihnen hier angebotene Sicherheiten annehmen, 
oder ſich fernerhin dem gefahrlicdyen Strudel der Uns 
gewißheit und Unſicherheit überlaflen wollen. 


§. 10. 


—52 meer Diejenige Guͤterbeſitzer, die an 
in der Laudfchaft diefer nuͤtzlichen Einrichtung Theil 


auszufertigenden nehmen, und auf ihren beſitzenden 
—— — J Eigenthum, entweder zur Befriedis 
beit von den Gier gung ihrer vorigen Gläubiger, oder 
Beſitzern nachzu⸗ 

. meifen fey, und auf auch zu einen andern Behuf, Land: 
a art fchaftliche Obligationen ausfertigen 
Önne. laffen wollen, müffen zufoͤrderſt der 

Landfcdyafts-Commißion die in mehr 
gedachten Reglement angeführte Sicherheit erweis⸗ 


lich machen. 


Die Abſchaͤtzung der Landguͤter nach den von 
den Landſtaͤnden ſelber beliebten und angenommenen 
Grundſaͤtzen iſt der ordentliche Weg, der hiebey ev» 
wählet worden. 


Jedoch R nd diejenigen hievon ausgenommen, die 
1.) Entweder das leßtere Kaufpretium des * 
tes bis zum Jahr 1758 incl, 


| 2.) oder das legte Kaufpretium deffelben vom 
Jahr 1768 inch. bis zum ıflen Movember 1775, 


3) oder dag Pretium wovor u in obbenierk- 
ten 
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ten Jahten, in der letztern gerichtlichen Theilung an⸗ 


genommen worden, 
nachweiſen wollen und koͤnnen. 


Die aufzunehmende Taren muͤſſen mit der groͤſ⸗ 
feften Genauigfeit und Behutſamkeit angefertiget wer- 
den, bergeftalt, daß die dazu gebrauchte Mitglieder 
der Yandfcyafts-Commißion wegen der dabey befunde 
nen Unrichtigfeiten verantwortlich bleiben. 


6. 11. 


Nurenfdierehen Nachdem der Beſitzer eines Gu- 
—— auf melden er Landſchaftuch⸗ 
es 1 , Ybligationen verlange, den Werth 
Minen Kai deflelben auf eine von vorbefchriebe- 
aeg nen Arten hinlänglicy dociret, und 
biea denfelben vor, dabey feinen Schulden Zuftand durch 
sehen. Produeirung des Hypothecken⸗Schei⸗ 
nes nachgewieſen hat,. werden ihm nad) Maßgebung des 
$. 11. e. 1. auf die erften zwey Drittel des Er⸗ 
fragmäßigen Werthes die benötigte garantirte - 
Obligationen, fo viel er deren verlanget, ausgefertiger, 


Bey entftehenden Liquidations- und Concurg- 
Proceſſen gehen diefe Landſchaftlich garantirte Obliga- 
tionen allen uneingerragenen, ımd allen fpäter einge: 
tragenen Hypothecken vor, bergeftalt, daß ihnen von 
den uneingetvagenen Debitis nur allein die zur erften 
Elaffe gehörige onera publica, dag Gefindelohn, die 
Koften der legrern Krankheit und des Begraͤbniſſes 
prälocivet werben follen, 


Damit 
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Damit aber auch diejenigen, welche bereits pri⸗ 
viligirte Forderungen haben, fo den Landſchaftlich ga⸗ 
rantirten Obligationen nach den Grundſaͤtzen der Con⸗ 
curs⸗ und Hypothecken⸗Ordnung vorgehen wuͤrden, 
hiedurch nicht leiden moͤgen; ſo ſoll denenſelben durch 
ein oͤffentliches Proclama, ihre priviligirte Forderun⸗ 
gen binnen drey Monathen bey Verluſt ihres in An« 
‚ fehung der Landſchaftlich garantirten Obligationen 
habenden Borzugsrecytes in die Land- und Hypothe⸗ 
fen-Bücher eintragen zu laffen, mitgegeben werden. 


Aufmerffamen Lefern wird von felbft offenbar 
werden, wie meife und gerecht hier auf einer Geite 
für die Sicherheit der Landfchaftlicyen Obligationen 
geforget, auf der andern aber aud) alle mögliche Vor⸗ 
ſicht, um Niemanden in feinem ſchon vorhin erlang- 
ten Recht zu nahe zu treten, gebrauchet worden. 


Der Beſchluß folget Fünftig. 





Der . F 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Vierzehntes Stuͤck. 








Fortſetzung 
der 


Vierten Abhandlung. 


Bon . 

den wichtigen Vortheilen, fo die Neu: 
märfichen Zandftände, fie mögen bemit= 
telt, oder verichuldet ſeyn, von der jeßt 
im Werke ſtehenden Landfchaftlichen 
Credit⸗Commißion zu erwarten haben. 


$. 12. 


Wie bad Die eun wir ung bey dem DBefchluß 
———— — des — — ten 836 die 
nen von Seiten der Fortſetzung der Abhandlung von den 
Dein In wichtigen Vortheilen, fo den Neu— 

märffchen Eandftänden von der anjegt 
iin Werfe fenenden Landfdyaftlichen Credit Commißion 
bevorjiehen, vorbehalten haben, fo ift ferner anzu« 
merfen, daß die Landfcdyaftlicy garantirte Obligatior 
nen von den Güterbefigern nur jährlic) mit 45 pro 
Cent, in den Munzſorten des Capitals, verzinfet 
werden follen. | i 

| Diefe 
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Dieſe Zinfen muͤſſen ar die. Landſchafts⸗-Com⸗ 
mißion, und zwar vorzuͤglich an die in jeder Provinz 
beftellte Departements, in halbjaͤhrigen Ratis, auf 
das promptefte abgeführet werden. 


Denjenigen, welche die Zinfen in Golde abzu- 
führen ſchuldig find, ſtehet frey, ſolche auch in Cou⸗ 
rant mit einem agio von 5 pro Cent zu bezahlen. 


Wie fehr hiedurch den mie Gütern angefeffenen 
Landftänden die bisherige ſchwere Laft der Zinfen er» 
feichtert, und dadurch zugleich der Werth der Gürer 
felber unvermerkt erhöher werde, fällt von felbit in 
die Augen. | | 


13 | 

Das die Bien Dieſes fo nügliche Werk wuͤrde 
inhalbjährigena- ohne prompte und richtige Abführung 
F Amen, der Zinfen, fo wohl von den Schuld» 
aber dennoch auf nern, als auc) an, die Inhaber der 
end —— garantirten Landſchaftlichen Obliga⸗ 
nae ugaa tionen, unmoͤglich beſtehen koͤnnen, 
En — wor⸗ indem dieſes einer von den vornehm⸗ 
ſten Grundpfeilern des wieder herzu⸗ 
ſtellenden Credits iſt. 


Zu ſolchem Ende iſt in dem Entwurf zum 
Landfchafts-Commipiong-RKeglement $. 20 die aus⸗ 
druͤckliche Verfügung getroffen worden, daß die von 
den Schuldnern ruͤckſtaͤndig bleibende Zinfen durch 
Sequeftrationen ihrer Güter anf das promptefte und 
ohne alle Wiederrede beygetrieben werden follen, der» 

eftalt, das Fünftighin Feine Zinſen-Ruͤckſtaͤnde vers 
leiben Fönnen. 


. o 


Zugleich 


Gere 2411 


Zugleich hat man aber auch in dem erwaͤhnten 
Reglement auf den Fall der Unmoͤglichkeit Ruͤckſicht 
genommen. Denjenigen Guͤterbeſitzern alſo, die durch 
merkliche Ungluͤcksfaͤlle in den Stand, die ſchuldi— 
gen JIntereſſen nicht fo prompt, als es die Ordnung‘ 
erfordert, abführen zu koͤnnen, gefeget worden find, 
ſollen foldye entweder unter Deckung des: Landfchaftli« 
chen Fonds, nad) Befinden der Umſtaͤnde, auf: eine 
gewiſſe Zeit geftunder, oder ihnen neue garantirte 
Landſchaftliche Obligationen zu deren Berichtigung 
ausgefertiget werden, 


Wie wenig die privat Gläubiger bisher  berglei- 
chen durdy Unglücksfälle entftandene Unmöglichfeit in 
Betracht gezogen, fondern dei ohnerachtet die verun- 
glücte Schuldner deshalb mit den fehmereften Ere- 
eutionen belegen laſſen, und dadurch den Grund zu 
fo vielen entftandenen Concurs⸗ und Liquidationg- 
Drocefien geleget haben, ift aus der Erfahrutig zur 
Gnuͤge befannt, | 


Wer demnach die Natur der Landwirthſchaft 
und die häufigen damit verfnüpften Linglücfsfälle ken⸗ 
net und einfiehet, dem wird diefe billige und zur Ers, 
haltung der verunglücten Landftände getroffene: 
Verfügung des gedachten Reglements deſto vereh⸗ 
rungswuͤrdiger werden. 


$. 14 


Du Be ans Damit aber die Zinfen don den 
lich ‚aarantirten Landfdyaftlicy garantirten Obligatio⸗ 
Bi na „* nen, auſſer in offenbaren Unglückes 
Sonenrs fiir falen, niemahls zuruͤck bleiben, diel- 
merden Finnen. weniger verloren geben koͤnnen, fo iſt 
D 2 von 


— 
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von Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt genehmiget 
worden, daß auch felbft: bey entſtandenen Concurſen, 
in Anſehung der auf dem Gute haftenden Landſchaft⸗ 
lich garantirten Obligationen, der curſus uſurarum 
niemahls ſiſtiret, ſondern die ſchuldigen Zinſen dem⸗ 
ohnerachtet vor wie nach aus den Einkuͤnften des 
Gutes an die Landſchafts-Commißion gezahlet wer⸗ 
den ſollen. 


Um die Landſchafts · Commißion hierunter deſto 
mehr zu ſichern, iſt ferner, unter allerhoͤchſter Geneh⸗ 
migung Sr. Koͤnigl. Majeftät, ausdruͤcklich angeord⸗ 
net worden, daß auch die in Concurs verfallene Guͤ⸗ 
ter, worauf Landſchaftliche Obligariones haften, le» 
digfich unter der Direction und Verwaltung gedady- 
ter Landſchafts-Commißion ftehen und bleiben ſollen. 


Und damit alle nur lediglich zum Untergange 
der Schuldner gereichende Colliſionen gaͤnzlich ver- 
mieden werden mögen, fo ſoll auf einem Gute, wel⸗ 
ches der Landſchaft mit garantieren Obligationen 
verhaftet ift, aud) wegen anderer Schulden niemahls 
eine Erecntion anders, als durch die Landſchafts⸗ 
Commißion, verfüget werden, weshalb die Gerichte, 
vor welche der Proceß geſchwebet, und die Sache 
bis zur Execution gediehen iſt, mehr erwähnte 
Commißion zu requeriren  angemiefen werden 
follen. 


$. 15. 


Den N a 
8* n Berzinfung. | Den Innhabern der Landſchaft⸗ 
die Sunbaber des lich garantirten Obligationen ſollten 


ihre 
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Lanbfhaftih ihre Capitalien ebenfalls nur mie 4% 

sten Obliga, alten ebe 43 

nA Dro Cent jahrlicdy in Courant verzin- 
ſet werden. 


Weil aber, wie $. 7. mit mehrerm bemerfet 
worden, die Hauptabſicht diefes ganzen Werkes da- 
m gehet, daß die Capitalilten aus aller unmittel- 

aren Verbindung mir den Schuldnern gefeßer wer: 
den mögen, fo erhalten die Inhaber ſolcher Obliga- 
Kionen ihre Zinfen auch nicht von einen, oder andern 
pripat Güterbefißer, fondern unmittelbar aus der 
Caſſe der etablirten Landſchafts-Commißion, und fie 
dürften ſich nicht befümmern, ob diejenige Güter: 
befiger, auf deren Eigenthum die in Händen haben- 
de Obligationen vegiftrivet worden find, die Zinfen 
Davon bezahlet haben, oder nicht. Diefes ift blos 
die Sache der Landfcyaftscommißion, welche foldyes 
vertreten und beforgen muß. _ an 


Die Zinfen an die Inhaber der Landſchaftlich 
garantirten Obligationen werden ebenfalls, in. halb- 
jährigen Ratis, und in den Dazu in dem Entwurf des 
Landfchafts-Reglensents ausdrücklich beſtimmten Ter- 
minen, auf das promptefte, und ohne die geringfte 
Einmwendung, abgeführer. | 


Ein jeder Capitalift alfo, der fein Geld auf 
dergleichen Landſchaftlich garantirte Obligationen 
ausgeliehen hat, darf auf die davon gefallige Zinfen 
nidye einen Augenbli warten, fondern er kann 
allemahl auf deren Wiederanmendung fichere Rech: 


9 2 i Wenn 
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Wenn man nun die vielen bisherigen Klageır 
der Capitaliften über die unrichtige Zins-Nbführumg 
ihrer Scyuldner, und daß diejes eine Haupturfache 
des fo fehr verfalleneg Credits ſey, in Betrachtung 
ziebet, fo Fann man von den Bernünftigen und Red⸗ 
fichen unter denfelben, welche ihre baare Reichrbü- 
mer nicht etwa zum Wucher umd Druck ihres Naͤch⸗ 
ften beftimmet haben, nicht anders vermuten, als 
daß fie diefe Gelegenheit mit Freuden ergreifen 
werben, und folche rechte ermünfche für fie ſeyn 
wird. 


Das E pro Cent, fo fie gegen die bisher ger 
wöhnlich geweſene Verzinſung der Capitalien bey 
diefer Verfaſſung zu verlieren fcheinen, wird Durch 
fo viele andere unendliche Bortheile, deren nähern 
Ausführung wir ung bey der Erörterung des dritten 
Punkts vorbehalten, vollfommen compenfiret, und 
man bat; nad) dem eigenen Geftändniß der wiedrig 
geſinnten, ſchon anjege vielfache Beyſpiele, daß, 
wenn eine unwiderſprechliche Sicherheit, ſowohl we⸗ 
gen des Capitals als der Zinſen geleiſtet werden 
kann, allenthalben Capitalien zu 4 pro Cent zu be⸗ 
kommen ſind. 


§. 16. 


Sn die Land- Unmm den nichtigen Vorwand, daß 
ne: | mwand, | 
a die Pandfehaftlich garantierte Oblige: 


[ i n 
Vemabl auf Arena tionen blos als Papiernes Geld, dei 


da alsdenn, nach fen Einführung dem Staate allemahl 
re —* ſchaͤdlich ſey, angeſehen werden koͤnn⸗ 
firung im Flingen, ten, zuvorzukommen, iſt ferner in 
j dem 
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a on ber dem mehr erwähnten Entwurf zu ei- 

migion unfehlbar nem Landfchafts:Keglement $. 26. 
erfolget. ausdrüclicy feftgefegee werden, dafı 
den Inhabern ſolcher Landfchafts-Obligarionen jeder- 
zeit frey und unbenommen bleibe, ihre in Händen 
habende Obligationen aufzutündigen, da folche alg- 
denn, nad) Ablauf von Sechs Monaten, unaus- 
bleiblich von der LandſchaftsTommißion baar und 
in Elingender Münge realifiret werden follen. 


Bon einem jeden läubiger, fo dergleichen 
Hbligationen mit feinem Capital beleget hat, haͤnget 
es foldyemnach lediglich ab, ob er ftart deren baares 
Geld haben, oder fein Capital ferner gegen die ihm 
ertheilte Sicyerheit und verfprochene Verzinſung 
ftehen laffen wolle. | 


Ein mehrerer hat ja audy bey den bisher ge: 
wöhnlicyen privat Hypothecken Niemand genoffen. 
Eeine Sicherheits: Berfchreibung hat ebenfalls in 
bioffen Papieren beftanden, und er ift, wenn er ſtatt 
defien baares Geld haben wollen, gleicyfalls den 
Weg der Auffündigung einzufchlagen genötiget ge: 
wefen. Der einzige Linterfchied wird vielleicht dar 
inn befteben, daß er bey den Auffündigungen der 
privat Hypothefen nicht felten viele Koften verwen: 
det, und dennoch fein Geld zur rechter Zeit nicht be- 
Eommen Fönnen, ben den Landſchaftlich garantirten . 
Obligationen aber foldyes unfehfbar unweigerlich, und 
ohne einen Pfennig Koften, nad) abgelaufener Auf: 
Fündigungszeit, zu erwarten bat. 


O 4 Im 
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Im uͤbrigen verſtehet ſich von ſelbſt, daß dieſe 
Aufkuͤndigung allen Intereſſenten, und folglich auch 
der Landſchaft ſo wohl, als den Beſitzern die auf 
ihren Guͤtern Landſchaftlich garantirte Obligationen 
ausfertigen laſſen, frey bleibe. 


§. 11. 


‚DondenBorther Sm üuͤbrigen werden bie Land- 
Landfchaftlichen Ichaftlich garantirte Obligationen we⸗— 
— ahnt jr der auf den Mahmen des Schulöners, 
fienicht mit vielen noch aud) des Gläubigers ausgeitellet, 
Weitlaͤuftigkeiten fondern nur blos auf die Güter der 


i endür . . 
—————— jenigen, die ſolche ausfertigen laſſen, 


— zu Hand ge⸗ zur Sicherheit der Landſchafts-Com⸗ 
mißion in dem Land» und Hypothe— 
ckenbuch enregiſtriret. 


Hiedurch werden nicht allein Glaͤubiger und 
Schuldner voͤllig aus aller unmittelbaren Verbindung 
geſetzet, ſondern es entſtehet auch daraus die groſſe 
Bequemlichkeit, daß dieſelben nicht erſt durch weit 
laͤuftige Ceßionen von einem Inhaber auf den an- 
dern fransferiret werden dürfen, fondern foldye Ledig- 
lich, wie man ſich hierüber auszudrucken pflegec, von 
Hand zu Hand gehen. 


Kein Inhaber riner ſolchen Obligation braucht 
eine meitere Fegitimation, als daß er das Original 
davon der Landfchaft produciret. So bald diefes ge: 
ſchehen, befommt er nicht allein die gebuͤhrende Zin⸗ 
fen, fondern kaun auch fein Capital, nach vorberge- 

| gangener 


N —— 417 


gangener vorgefchriebenen Auffündigung, ohne fer- 
nere Umftändeierheben,: wann er will. 


Wer in der bisher gewoͤhnlichen Geld:negoce 
nur einigermaffen beroandert ift, dem kann nicht unbe- 
kannt geblieben feyn, mit wie vielen Schwierigkeiten 
und Koften derjenige Actus, wo jemand fein Capital 
auf einen dritten transferiren wollen, verfnüpfer ge⸗ 
wefen, und wie jehr dadurch die Schuldner, denen 
folches alles zur Laſt gefallen, bey den immermähren« 
den und unaufbörlichen Auffündigungen beſchwehret 
worden find, | 


Solches alles fälle bey diefer glücklichen Ver⸗ 
faſſung von felbft hinweg. An Auffündigung ift, ſo 
lange der Schuldner in Umftänden, feine Zinfen rich⸗ 
tig abführen zw fönnen, bleibet, nicht zu gedenken, 
und alsdenn auch ift, bey der in dem Landſchafts⸗Regle⸗ 
ment getroffenen Borfehrung, diefe Formalitaͤt unnd- 
thig. Will etwa ein Inhaber derfelben an einen 
andern Zahlung damit leiften, fo braudyet er ihm nur _ 
blos das Driginal zuzuftellen, ohne deshalb weder 
Richter noch Adoofaten, ja aud) nicht einmahl der 
Landſchafts ⸗Regiſtratur felber beſchwerlich fallen zu 
Dürfen. | 


Es iſt unmöglich, daß niche ein jeder Unpar⸗ 
tbenifcher, / wenn er auch gleich felber niemahls einen 
Antheil daran’ nehmen kann, noch will, über dieſe 
zue- offenbaren Erleichterung faft aller bürgerlichen 
Handlungen gereichenden Einrichtung ein wahres und 
friniges: Vergnügen verfpühren ſollte. Gewiß, wer 
fein Baterland lieber, und redlich denfet, “der kann 
nicht ungerührt, und unempfindlich bleiben, wenn er 
Be Race ar einen 
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einen ſolchen zur offenbaren Wohlfahrt ſeiner Mit⸗ 
bürger abzielenden Schritt in nähere Erwägung ziehet. 


$. 18. 


Wonder Mich Zur Beruhigung derjenigen, die 
— 5—— in dieſer fo heiſſamen Sache deshalb 
6 Obligationen einen umauflöslichen Zweifel zu fin- 

urch baare Bezah⸗ 

(ung realifiten zu Den glauben, weil fie nicht begreifen, 
Fönnen, noch einfehen Fönnen, woher die Land⸗ 
fehafts-Commißion daß zur Kealifirung der vor ihnen 
auszuftellenden Landſchaftlich garantirten Obligationen 
nötige baare Geld nehmen Fönnte, habe ich zum Be⸗ 
ſchluß nur noch mit werigem anzeigen wollen, daß 
St. Königl. Majeftat unfer allergnädigiter Herr Sel⸗ 
ber gedachter Landfchafts-Lommißion zum Anfange 
Vier mahl Hundert Taufend Keichsthaler gegen ganz 
niedrige Zinfen zu ſolchem Behuf anzuvertrauen be⸗ 
ſchloſſen haben. | 


Den Ungläubigen wird aucy vielleicht dieſe 
Summa zu einem fo groflen Werf, welches ſich gar 
leicht in die Millionen erſtrecken Fönnte, viel zu ge 
ringe ſcheinen. 


Allein wer das Herz unferes freuen und groffen 
Koͤniges gegen feine. Länder Fennet, der wird ſchon 
von felbft überzeuger feyn, daß Er es ben diefer Hülfe 
nicht bewenden laffen, fondern diefes auf feinen aller« 

öchften Rath angefangenes Werf, wenn es nötig 
= föflte,. in der Folge noch weit Fräftiger unter⸗ 

ftügen werde, Ä | 
Demnächft 
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Denmachſt iſt es aber auch ein Irthum, wenn 
man glaubet, daß zur Ablöfung der auf den Landgii- 
tern haftenden Scyulden, eben fo viel baares Geld, 
als die abgelöfete Schulden felber betragen, erforder, 
fi . ! | Ä 


Mur felten werden die aufgefündigte Capitalien 
zu einem andern Behuf, als daß fie aufs neue aus« 
geliehen werden, angewandt, Aus Diefer Urſache 
fönnen mit Ein Taufend Rthlr. baarem Gelde gar 
füglidy Zehn Taufend Rthlr. auf Güter haftende Ca⸗ 
pitalien umgewechſelt werden, 


Ehedem gefchahe folches durch die von einem 
Freditor an den andern vorgenommene Gefionen, und 
insfünftige kann es durch die Landſchafts⸗Obligatio⸗ 
nen um ſo leichter gefchehen, als bey denfelben, wie 
in dem vorftehenden $. mit mehrerm ermähnet wor: 
den, feine dergleichen meitläuftige Uebertragungen 
nötig find, fondern folche von Hand zu Hand geben. 


Endlich ift der groffe Credit, den die Chur und 
Neumaͤrkſche Landfchaft jederzeit gehabt hat, eine 
jedermann befannte Sadye, Ein jeder, der Capita- 
fien unterbringerewollen, hat fich glücklich gefchäßer, 
felbige dafelbft placiren zu Fönnen, Warum follten 
denn die Fünftigen Landfchaftlicye Obligationes, da fie 
unter einer gleichmäßigen Garantie ausgeferfiger wer⸗ 
den, wenigern Credit und Glauben haben ? u 


Hoͤchſt wahrfcheinlich, ja faft moralifch gemig ift 
es vielmehr, daß die zu etablirende Laudſchafts⸗Com⸗ 
mißion eines gleicyen Zutrauens genieflen wird, Zur 
mahl bey dem Fortgange diefes Werfes die Gelegen 
beiten zur fichern Unterbringung der Capitalien nothe 
wendig immer feltener werden muͤſſen. * 

Ueber⸗ 
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Ueberhaupt wurde ehedem, wegen der theils 
durch die Gewinnſucht eigennuͤtziger Proxeneten, und 
theils durch das Mistrauen der Gläubiger ſelber ver- 
anlafferen haͤufigen Auffündigungen, zur Umwechſe⸗ 
fung der auf den Gütern haftenden Gapitalien meit 
mehreres baares Geld erfordert, als bey diefer neuen 
Einrichtung, mo dergleichen Auffündigungen eine uns 
befannte, oder doch menigftens fehr feltene Sache 
bleiben wird, nötig fey möchte. 


9. 19. 


Don der Nele Vorſtehendes wird hoffentlich hin⸗ 
—A— reichend ſeyn, dem geneigten Leſer ei⸗ 
wieder herzuſtellen. nen deutlichen Begrif von der eigent⸗ 
lichen Abſicht und Verfaſſung dieſes groſſen Werkes 


zu geben. 


Nach dem von mir $. 6 gethanen Verſprechen, 
ſoll nunmehr die Nothwendigkeit einer ſo heilſamen 
Anſtalt, zur Ueberzeugung derjenigen, die davon un 
ricytig denfen, gezeiget werden. | 


Sch glanbe nicht, daß diefer Beweis ſchwer fal- 
ken wird, indem das ganze Land mit unendlichen Zeus 
gen, welche das Unglück der Greditlofigfeit theils fel- 
ber empfunden, und theils an ihren Mirbürgern gefe- 

en haben, angefüller ift. Ja felbft alle Gerichtshoͤ— 
N müffen befräftigen, daß die Menge der Schuld 
Procefie gegen die ehemalige Zeiten unendlich, und 
foiche Eeiner andern Urfache, als dem gänzlich) gefalle: 
nen Credit, beyzumeſſen fey. 


$. 20. 


N 
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§. 20. 


a die wien — Mann Fan die öffentlichen Zei⸗ 
datiousprocetevon füngen und Intelligenzblaͤtter nicht 
ee, ohne Betruͤbnis und Erſtaunen leſen, 
-berrübren, und das wenn man darinn eine jo übermäßige 
—— — Anzahl von Landguͤtern, die zum 

“Öffentlichen Verkauf ſtehen, antrift, 
und einem redlich denkenden Patrioten muß es noth— 
wendig nahe gehen, wenn er wahrnimmt, daß die An— 
zahl derſelben eher taͤglich zu- als abnimmt. 


So viele ſchoͤne und einträgliche Güter folfen 
und muͤſſen nad) der Strenge der Geſetze verfaufer 
werden, und Niemand ift, der wegen Mangel des 
Credits fie Faufen kann nody will, 


Hiedurch wird die Beendigung der Eredit:Sachen 
unendlich aufgehalten. Die Güter felber werden durch 
ſchlechte Pächter, oder treulofe Adminiftratoren alle 
Tage in ihren: Werthe geringer, und zulege dergeftalt 
zu Grunde gericytet, daß man die ehemals davon auf: 
genommene Taren wiederum aufs neue vevidiren, fie 
herunter jegen, und endlid) das Gut, um der Sache 
einmahl ein Ende zu machen, vor ein Spott-Geld 
verfaufen muß. ö 


Der arme Schuldner leider hierunter freylich am 
allermeiften. und viele derfelben hätten vielleicht mit 
einer Fleinen Summe, wenn Credit im Lande gemes 
fen wäre, gerertes werden Fönnen. 


Allen andy felbft die Gläubiger müffen die ge- 
gen den Schulduer bewiefene Härte gemeiniglidy ſehr 
theuer bezahlen. 

Bey 
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Bey der vorhin bemerkten Nothwendigkeit die 
beften Güter, nachdem fie währenden Concurſes zu 
Grunde gerichtet worden, zu verfchleudern, verurfa- 
chet bey vielen den Verluſt ihres ganzen Capitals. 
Und-auch denjenigen, die ſolches erhalten, wird das 
Vergnügen, den Schuldner gedrucket und an den 
Bertelftab gebracht zu haben, durch Die ihnen entgan- 
gene vieljährige Zinfen und ſchwere Koften, öfters 
gar fehr verfalzen. 


Kant aber wohl ein Land, wo einer den andern, 
um zu dem Geinigen zu gelangen, drucken und über 
einen Haufen werfen muß, für glücklich gefchäget wer⸗ 
den, umd ift es daher nicht nothwendig, auf Anftalten 
und Vorkehrungen zu denfen, wodurch dieſem ver- 
derblichem Uebel gefteuert, und dem Gläubiger, ohne 
den Schuldner zu Grunde zu richten, zu dem Geini- 
gen geholfen werden kann? Und eben diefes ift der 
heilſame Endzweck der zu errichtenden Landfchafts- 
Eommißion. | 


$. 21. 


Daß auch bet Zwar iſt es noch nicht mit allen 
a ee verfchuldeten a ba ſo weit 
ie hie gediehen, fondern viele derfelben er- 
finer insBerderben halten fich annoch, unter unzähligen 
—58— — Kummer und Sorgen, bey der eige⸗ 
nothiwendig ſey nen Verwaltung ihrer Güter. 


Allein die Anzahl der Candidaten, die in kurzen 
ein gleiches Schickſal zu erwarten hätten, wenn ihnen 
nicht durch die zu etablirende Landfchafts-Commißion 
zu Hülfe gefommen wird, ift geöffer als mas glauben 
ſollte. Ein 
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Ein Gutsbefiger, der ſchon über ein Drittel fei- 
nes Gutes ſchuldig ift, und daben wegen ihm zuge⸗ 
ſtoſſener Ungluͤcksfaͤlle in einen Ruͤckſtand der Zinſen 
gerathen, iſi be dem jehigen gangichen Verfall des 
Credits ſo gut, als ganz verlohren. 


Erhaͤlt er ſich gleich noch durch allerhand Um⸗ 
wege einige Zeit, ſo wird er doch durch die Kuͤnſte 
der wucherhaften Proxeneten, denen er bey dieſen 
Umſtaͤnden notwendig in die Hände fallen muß, der— 
geftale geſchwaͤchet und zubereitet, daß er am Ende 
feinen Fall und Berderben weiter nicht entgehen Fanıı. 


Die Gefchichte diefer Proreneten, die an dem 
DVerderben und Ungluͤck fo vieler Gutsbefiger Schuld 
find, zu entwerfen, würde nicht ſchwer fallen. Es . 
ift aber diefes bey einer fo offenbar vor Augen liegen⸗ 
ben Sache überflüßig, zumahl wir wiffen, daß ibe 
firafbares Betragen Sr. Köniol. Majeftät Selber 
nicht verborgen, und folches eine der vornehmften 
Urfachen ift, warum Allerhöcyft Diefelben ihre getreue 
Landftände durch das vorhabende groffe Werf aus 
ihrer Gewalt zu veiffen beſchloſſen haben. 


9. 22, 
Daß die Folgen | 
An 
a hgteit — Die fehäblichen Folgen, bie aus 


—— Güter: dem gaͤnzlichen Verfall des Credits 
rg es entfiehen, treffen nicht blog die mie 
ke kiler tiefen, Schuldenlaften befchwerte Guͤterbeſi⸗ 
der ringe Ger, ſondern auch die Capiraliften fels 
die Errid tung der ber haben ihren Antheil daran, wie 


— — nom ich bereite 9. 20 gezeiget habe, 


Die 
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Die groſſen und reichen Capitaliſten, welche die 
zu erhebende Zinſen nicht ſchlechterdings zu ihrer Noth⸗ 
durft gebrauchen, fondern einen Theil derſelben erſpa⸗ 
‚ ren und zur Bermehrung ihres Bermögens anwenden 
Fönnen, wiffen fich bierunter ſchon eher zu rathen, 
Allenfalls begnügen fie fich mit einem weit geringern 
pro Cent; wiewohl foldyes an und für fic) felber auch 
ein Schade ift, den fie durch die Ereditlofigfeit der 
Guͤterbeſitzer leiden, 

Diejenigen, deren Zinfen von ihrem baarem 
Vermögen nur blos zu ihrer äufferften Nothdurft hin⸗ 
reichen, find es eigentlich, welche dieſes Uebel eben- 
falls mir empfinden. Auch dieſe muͤſſen fich 
gröffeften Theils den Händen der Wucher treibenden 
Proxeneten überlaffen, 


Wie leicht und oft aber gefchieher es nicht, daß 
fie von denfelben, weil vielleicht ein dürftiger Schuld- 
ner-anfehnlidye Offerten gerhan hat, ihr weniges baa« 
tes Bermögen an unfichere Orte hinzugeben verleitet, 
und dadurch in die unglückjeligiten Umſtaͤnde verjeger 
werden ? 

Kann daher wohl eine Einrichtung, wodurch 
nicht allein die Creditloſigkeit der Schuldner gehoben, 
fondern auch den Eapitaliften eine erwünfchte Gelegen⸗ 
heit, ihre baare Gelder mir der gröffeften Sicherbeit, 
ohne daß fie jemahls einen Ausfall, weder an Capital 
nod) Zinfen befürchten dürfen, zu belegen verfchaffer 
wird, fir anders als hoͤchſt nothwendig geachtet - 
werden? ? 


Der Beſchluß folget Eünftig. 


— 


der 
Pommerſche und Nenmaͤrkſche 


Birth 


Funfzehntes Stüuͤck. 











Beſchluß 
der | 
Vierten Abhandlung. 
‚Don 


den wichtigen Vortheilen, ſo die Neu: 
maͤrkſchen Landſtaͤnde, fie mögen bemit⸗ 
telt, oder verſchuldet ſeyn, von der jetzt 
im Werke ſtehenden Landſchaftlichen 
Credit⸗Commißion zu erwarten haben. 
§. 23. 
Von den Bor: a wir in den nächft vorhergehen⸗ 
— 533 D den beyden Stuͤcken ge 
eg einen Furzen Auszug von dem Ent: 
Wert zu erwarten wurf zu dieſem groffen und heilfamen 
haben. Werke mirgerheiler, fondern aud) die 
Nothwendigkeit deſſelben, ſowohl von Seiten der Guͤ⸗ 
terbeſitzer als der Capitaliſten, gezeiget haben, ſo 
wird, nach der $. 6 beliebten Ordnung, auch die 
Nuͤtzlichkeit und Bortheile, fo das Publifum davon 
zu erwarten hat, näher zu unterfuchen und ans Liche - 
zu ftellen ſeyn. | 
Wir haben uns in dem angefürten $, anbei- 
ſchig gemacht zu erweifen,: daß nicht allein die verſchul⸗ 
, P deten, 


— — 
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deten, fondern auch die reichen Guͤterbeſitzer, nicht 
allein die Schuldner, fondern aud) die Gläubiger, 
einen wichtigen. und wahren Mugen davon zu erwar⸗ 
ten hätten. 

Die Vortheile, fo den mit einer gewiffen Schufs 
derlaft befcywerten Guͤterbeſitzern daraus zumachfen, 
find dergeftale einteuchtend, daß felbige in Zweifel zu 
ziehen fat nicht möglich) ift, wie denn auch diejenigen, 
die ficy mit aller ihrer Scharffinnigfeie dawieder zu 
fegen, und dieſe gute Sache bey Unwiſſenden verdäch« 
tig zu machen gefuchet haben, foldyes in Abrede zu 
ftellen, nicht vermögend gemwefen find. 

Wie groß ift nicht die Menge derer, die in kur⸗ 
jer Zeit unfehlbar verloren gegangen feyn würden, 
anjest aber ihrer Errettung und dem Ende ihres big. 
berigen Kummers mit frohem Much entgegen ſehen 
Fönnen ! Wieviele anfehnliche Güter, die fonft noth⸗ 
wendig an Fremde verfaufet werden müflen, werden 
nicht durd) diefe Einrichtung in den Familien erhals 
cen, und dadurch ein ficherer Grund zur Erhaltung 
der Familien felber geleget! 

Ueberdem find die gelindern Zinfen und die Er» 
fparung der bisherigen bey den Geld-Megocen vorge- 
falfenen faft unaufbringlichen Koſten, Vortheile, die 
fid) ſchon von dem erſten Augenblick diefes Werkes an 
von einem jeden mit Schulden beladenen Güterbefiger 
werden verfpüren laffen. Man fann, ohne die Sache 
in geringften zu -übertreiben, mit Zuverläßigfeit an- 
nehmen, daß derjenige, der G. B. 20000 Rthlr. 
auf feinen Gütern fehuldig ift, diefes ganz ficher als 
einefBermehrung feiner jährlichen Einfünfte von 400 
Rthlr. zu rechnen in Stande fey. 

Und wie viele giebet es nice, die in den vorigen 
Zeiten nody weit empfindlicher gedrucket und gemißhan ⸗ 
delt worden find? $. 24. 
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Warum bie Die — und unverſchuldeten 
Br ee © fie Güterbefiger von der — die⸗ 
———— ſes Werkes, in Anſehung ihrer, zu 
von zu erwarten Überzeugen, wird zwar mehrere Mühe 
Se — koſten, dennoch aber bey einer ver⸗ 
zu miederfprechen nuͤnftigen nähern Ueberlegung des Zu⸗ 
nit urfahe ba: fammenbanges der ganzen Sache wer | 
e der ſchwer noch unmöglich fallen. 

Schon bey der erften Verbreitung der Nachricht, 
daß ein dergleichen Werf unter der Feder fey, und 
Seine Königlidye Majeftät deffen Zuftandebringung 

auf alle nur möglicye Arc unterftüßten, ſchienen die 
Bemittelten unter den Gürerbefigern eine geheime 

Abneigung dagegen zu haben. 

| Daß auch fie Nußen und Vortheile davon haben 
würden, war ihnen, wegen Mangel deutlicyer und 
vollftändiger Begriffe von den eigentlichen Abfichten 
Diefes groffen Werfes, unbegreiflich. Bielmehr fahen 
fie diefelben als hoͤchſtſchaͤdlich und nachtheilig an, weil 
fie in den irrigen Gedanken ftunden, daß die reicyen 
Güterbefiger fic) für die verfchuldeten mit verbärgen, 
‚und folglicy die Gefahr einer fremden Sache, woran 
‚fie feinen Antheil hätten, übernehmen follten. 

Diefes legte fchrecfhafte Gefpenft wird hoffent⸗ 
lid) durch Die von uns $. 9 angefürte und in dem Ent⸗ 
wurf zu einem neuen Landfchafts-Reglement enthalter 
ne Declaration bey allen, die dadurch ſchuͤchtern ger 
machet worden find, von felbft verſchwinden. 

Mad) Hebung diefes Zweifelknotens, Fönnte den 
bemittelten Guͤterbeſitzern die Bollführung dieſes Wer⸗ 
kes ſchon an und fuͤr ſich ganz gleichguͤltig ſeyn, indem 
keine Urſache vorhanden iſt, warum ſie nicht ihren 
verſchuldeten und an dem Rande des Verderbens ſte⸗ 

P 2 henden 
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henden Mitbuͤrgern ihre Rettung gönnen wollten, wenn 
auch gleich ſie ſelber keine wirklichen Vortheile, weder 
vorjetzt noch aufs kuͤnftige davon zu erwarten haͤtten. 
Es beruhet, nach der vorhin angefuͤrten Declara⸗ 
tion, lediglich auf eines jeden Willkuͤhr, ob er an 
dieſer Einrichtung Theil nehmen wolle, oder nicht, und 
alle diejenigen, die ſolches nicht thun noch thun wollen, 
ſind nun und zu ewigen Zeiten, fuͤr ſich und ihre Er— 
ben, deshalb nicht die geringſte Gefahr uͤbernehmen 
zu duͤrfen, geſichert. 
$. 


25. 

Daßdiefe immers Die Sache Fanm aber, auch in 
erade Einrichtung Anfehung der Nüglichkeit, den bemit- 
wenn fie auch für telten Guͤterbeſitzern eben fo wenig, 


—— — wie ſie es den Verſchuldeten iſt, 
beige: — gleichguͤltig bleiben. 

Ren haben ol Po — denenſelben — 
ee, denne Für ihre wichtige Vortheile dar, die fie ihnen 
—— aan bey genauer und * Ueberlegung 
gar metbwendig allerdings annehmlich machen muß. 
——— Ja, fe fomn ae Fa in Abficht 
auf Fünftige Zeiten eben fo nothwendig werden, als fte es 
gegenwärtig für die verſchuldete Güterbefißer ift. 

Billig muß bey diefem Werfe vorausgefeger 
werden, daß die durch daflelbe getroffene Berfügun- 
gen nicht blos auf die gegenwärtige Zeiten geben, fon- 
dern folches von immerwärender Dauer feyn foll. 
Nicht allein für die jet lebenden, fondern auch für 
ihre Kinder und Kindes-Kinder find diefe heilſame 
Anftalten gemwidmer. 

Die jegt lebende Gürerbefißer denfen alfo nicht 
richtig, wenn fie bey der Beurtheilung diefer Sache 
lediglich auf ihre gegenwärtige Bermögens-Lmftände 
Ruͤckſicht nehmen wollen, | \ 

Ein 


ze 229 


Ein bemittelter Vater, der unverſchuldete Guͤter 
beſitzet, und folglich für feine Perfon Feines Credits 
bedarf, hinterlaͤſſet dennoch Kinder, unter welchen 
feine Güter getheilet werden müffen. Wie überhaupt 
die. Söhne und Kinder, wenn derer in mehrerer An- 
zahl gegeuget und hincerlaffen worden, nicht fo reich, 
als ihre Vaͤter gervefen find, bleiben Fönnen, fo erfor: 
dert es auch, nicht allein fehr oft, fondern faft gemei- 
niglich, die Nothwendigkeit, daß nur einer von den hin- 
terlafjenen Söhnen das värerliche Gut annehmen, und 
den übrigen ihre Erbantheile baar heraus geben muß, 

Die hinterlaffene Güter mögen Lehne oder Allo- 
dial ſeyn, fo ift diefe Arc der Theilung, weil die Zer- 
tbeilung der Güter felber, theils der Familie und theils 
dem Staage felber hoͤchſt nadyeheilig feyn würde, alle- 
mahl unvermeidlich. Wie leichte kann es niche hie- 
durch geichehen, daß der Sohn eines von allen Schul« _ 
den frey gewefenen DBaters an dem übernommenen 
Gute kaum ein dritteil frey bebält.- And mer mag 
wohl in Abrede ftellen, daß unter diefen Umſtaͤnden die 
Einrichtung der Landfchafts-Commißion auch für die 
gegenwärtige bemittelte Guͤterbeſitzer, in Abſicht der 
kuͤnftigen Zeiten, ein hoͤchſt nüglidyes und zur ime 
merwährenden Erhaltung ihrer Familie gereichendeg 
Werk fey. 

26, 


9. 
— Nicht blog kuͤnftige Vortheile ih— 
mitielte Guterbefi: ter Nachkommen koͤnnen die Bemittel⸗ 
* — (bon MM gen unter den Guͤterbeſitzern, dieſe heil- 
oem, man, fame Anſtalt für nüglich anzufehen, 
ſey. bewegen, ſondern auch ſchon für das 
gegenwaͤrtige wird ihnen dadurch manche bequeme Ge⸗ 
legenheit, den Zuftand ihres Vermoͤgens ohne die ge- 
ringſte RR und — zu verbeſſern, gegeben. 
3 in 
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Ein reicher Titius brauchet zwar nicht zur Er⸗ 
haltung feines Credits, weil feine Güter mit keinen 
Schulden behaftet find, Landſchaftlich garantirte Ob⸗ 
figationen auf denfelben ausfertigen zu laffen. ‘Die 
Caffen aller Reichen ftehen ihm, wenn er Geld gebrau- 
chet, offen, und ein jeder machet ſich ein Vergnügen 
daraus, ihm feine vorräthige Baarſchaften zinsbaar 


anzuvertrauen. 


Allein Titius hat eine wichtige und vortheil⸗ 
hafte Geld erfordernde Unternehmung vor. Ob ſelbige 
zu Stande kommen werde, kann er mit Zuverlaͤßigkeit 
nicht voraus wiſſen. So viel aber iſt gewiß, daß 
dazu, wenn ſie zu Stande kommt, eine prompte Zah⸗ 
lung erfordert wird. 

Er koͤnnte zwar bey ſeinem allgemeinen Credit 
allenthalben die benoͤtigte Baarſchaft dazu erhalten, 
und ſich dadurch in die Verfaſſung, fein Vorhaben 
zu befördern, feßen. | 

Allein da das auf diefen Fall aufgenommene 
baare Geld nothwendig verzinfer werden muß, fo wuͤr⸗ 
de er bey: der Ungewisheit, ob die Sache zu Stande 
kommen werde, oder nicht, ficy in die unangenehme 
Gefahr, vergebliche und fruchtlofe Koften gemacher zu 
haben, gefeger fehen. | 

Hier nun bahnet dieſe Landfchaftliche Einrich- 
tung der von dergleichen bemittelten Güterbefigern ine 
Werk zu fegenden Industtie einen fichern Weg, auf 
weichen: fie ſich zur prompten Zahlung des benötigten 


allemahl in Bereitſchaft halten Fönnen, ohne dabey, 


in dein Fall einer fehl gefchlagenen Unternehmung, die 

geringfte Koften wagen zu dürfen. | 
Titius laͤſſet fich, fo bald er zur Ausführung 
eines dergleichen wortheilhaften und feine Umſtaͤnde 
verbeffernden Vorhabens Hoffnung hat, zu Der benoͤ⸗ 
tigten 
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tigten Zahlung die erforderlichen Landſchaftliche Obli⸗ 
gationen ausfertigen, und ſetzet ſich dadurch in den 
Stand, das Werk, ſo bald es zu ſeiner Reife gelanget, 
durch prompte Zahlungsteiftungen zu erzwingen. 

Gebet aber fein Vorhaben zurücf, fo har er von 
diefen feinen Verfügungen niche die geringiten Koften. 
Denn fo lange er die ausgefertigte Obligationen felber 
in Händen bat, muß er zwar mit der einen Hand die 
Davon gefällige Zinfen abführen, er nimmt fie aber 
auch, als zeitiger Inhaber diefer Obligationen, mit 
der andern Hand wieder zurüc. und bezahle alfo in 
der That nichts. 

Kann man ſich aber wohl eine gluͤcklichere und 
beilfamere Berfaffung, als diefe ift, münfchen, mo die 
Eigenthümer ihre Landgüter in narura beſitzen, und 
aud) zugleidy, daß ic) mich dieſes Ausdruckes bedienen 
Darf, den gröffeften Theil derfelben unzinsbar in der 
Tafche haben, folglicy darüber auf doppelte Art nach 
freyem Gefallen disponiren koͤnnen? 

Muß nicht ein jeder unpartheyifcher freymuͤthig 
geftehen, daß diefes eine nicht allein heilfame, fondern 
and) ganz befonders weile Verfügung fen, modurdy 
alle Gewerbe und bürgerlicye Handlungen ganz une 
gemein erleichtert, und die fonft der Wohlfart des 
Staats fo fehr entgegen ftehende aus der Unmoͤglich⸗ 
keit prompte Zahlung berrüßrende Scymwierigfeiten, 
ganzlid) gehoben werden? 


Warum es ud Auch fo gar die Gläubiger, daß 
bie Schi da ſi ie von op: amd Credit: Berfaffung 
—— einen wahren Nutzen haben ſollten, 
nic (one il fallen überzeugen zu wollen, wird man mir 

vielleicht zu einer Verwegenheit, oder 
wenn ug diefes neue Werf an 
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rechnen, da es ja offenbar ift, und aus dem von mie 
mitgetheilten Auszuge des Entwurfes zum Landfchafts: 
Reglement felber erhellet, daß diefelben ihre Capita- 
lien, anftatt der vorhin erhaltenen Zinfen von 5 auch 
wohl gar 6 pro Cent, vors Ffünftige nur lediglich mit 
44 pro Cent, und zwar blog in Courant, da fie ehes 
dem folcye in den Münzen des Capitals empfingen, 
verzinſet befommen follen. 

: Wäre mit der ehemaligen Ausleihung der Capi- 
talien Feine Gefahr, weder an Capital noch Zinfen, 
verfnüpfet geweſen, und hätten die Gläubiger auf 
richtige Abführung der Zinfen fichere Rechnung mas 
chen, and) die Capitalien felber, nach geſchehener Los— 
Fündigung, auf dag promptefte wieder erhalten Föns 
nen, fo würde diefer Verluſt, ich geftehe es gar ger- 
ne, nicht allein merflich, fondern audy in die Augen 
fallend feyn, und der Erweis des Gegentheils zu den 
unmöglichen Dingen gehören. 

Allein daß die Capitaliften bey der bisherigen 
Ausleihung ihrer Capitalien alles diefes nicht gefun 
den, fondern vielmehr fehr oft Capital und Zinfen 
verloren haben, und noch dazu eine Menge ſchwerer 
Koften bezahlen müffen, ift eben die Urfache des fo 
ſehr verfallenen Credits, welcher durd) die zu etabli- 
vende Landfchafes -Kommißion wieder hergeſtellet 
werden foll, 


Di (ige $- 28. 
Befahr, A Ca Eine Berechnung der Gefahr, jo 
ee _ der die Gläubiger ehedem bey ihren aus: 
Gelder bisher aus. geliehenen Geldern ausgeftanden ha: 
* —* ben, gegen die ihnen verſprochene 
nen anjetzt zuge—⸗ unwiederſprechliche Sicherheit, ſowohl 
ndertufan in Auſehung des Capitals, als auch 
‘ b ud Agio f « . 
gegen einander bes Der Zinfen, nebft der gänzlichen Ber: 
rechnet. | ſchonung 
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ſchonung von allen nur möglichen Koften, wird einen jes 
ben, ber ſich nicht muttillig durch ungegründete Vorurs 
theife verblenden laffen will, auf das deutlichfte uͤberfuͤh⸗ 
ren, daß auch die Capitaliſten und Gläubiger bey diefer 
Eredi-Einrihtung fo wenig Verluft leiden, daß fie viel; 
mehr die wichtigften Bortheile davon zu erwarten habeır, 
Man nehme au, daß jemand bey der bisherigen Eredit; 
verfaffung 4000 Rthlr. auf ein dem Anfchein nach ſiche⸗ 
res Fandgut geliehen hat, Kaum hatte diefes Capital 
ein paar Jahre gejtanden, als der Schuldner durch ver; 
ſchiedene ihn betroffene Unglücksfälle, auffer Stande, die 
ſchuldige Intereſſen prompt und richtig abzuführen, gefe- 
wurde. Der Gläubiger hatte anfänglich Geduld mit 
m. Als aber ein mehr als Vierjähriger Zinfen Rück; 
fand aufgefchtwollen war, fahe er fich, Flagbar zu werben, 
genoͤtiget. Die übrigen Gläubiger de8 Schuldners tha- 
ten eim gleiches, und bie Sache fam dadurch zu einem 
öffentlichen Eoncurd. Diefer Concurs dauerte, weil dag 
Eur feine Liebhaber fand, 6 volle Jahre. Mach beffen 
endlichen Beendigung befand es fich, daß der Gläubiger 
con feinen 4000 Rthlr. Capital, wegen Unzulänglichkeit 
ter Ereditmaffe, fo aus dem Ruin des Guts herrührete, 
1000 Rthlr., nebft den bis zum Concurs rüdftändigen 
Zinfen a gooXthlr., verlor. Die ganze 6 Jahre hindurch, 
bie der Concurs gemehret, hatte er ebenfalls feine Zinfen 
erhalten, und am Eude muſte er noch zu den gemeinfchaft: 
lichen Koften 150 Rthlr. beytragen. Er verlor alfo in 
einer Zeit von 12 Jahren, die zwiſchen der Augleihung und 
haar diefes Capitals verfloffen war, an Gapital, 
infen und Koften eine Summe von 3150 Rthlr. 

Man halte nun den Verluft, den derfelbe bey der vor; 
Habenden neuen Grediteinrichtung durdy die geringere Zins 
fen und dag twegfallende Agio von denfelben gegen bie 
vorige Zeiten, in einer Zeit von 12 Jahren leiden möchte, 
Dagegen, fo wird fich von felber zeigen, wie wenig dieſer 
mit jenem in Vergleichung zu fegen fey. 

Das halbe-pro Cent, fo nad) der neuen Einridytung 
weniger gegeben werben foll, beträget in 12 Jahren von 


ut Rthlr. 240 Rthlr. — 
Agio von den 44 pro Cent a5 Rthlr. pro 
hundert macht in ı2 — 108 


alſo der ganze 12jährige Verlu 8 Rthlr. — 
Iſt alfo der ganz ey ft 34 eicher 
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Welcher vernuͤnftiger aber wird wohl nur einen 
Augenblick, dieſen kleinen Verluſt mit jener groſſen 
Gefahr zu vertauſchen, Anſtand nehmen. 


9. 29. 

Du 7 Vorſtehendes ift — Hirn · 
u en Ohr cung, Cs find 
Enpueien ke lich) durch unzählige würdliche Bey— 
sechtfertige. fpiele beitärfet werden. 

Ich Fenne in meiner Nachbarſchafft Unmündige, 
deren Vermoͤgen bey dem Abfterben ihres Vaters in 
13000 Rthlr. beftanden, welches aber anjegt durch 
den in verfchiedenen Concurs-Proceffen erlittenen Ver⸗ 
luſt bis auf 5 000 Rthlr. geſchmolzen ift. Was braucht 
es daher mehrerer Zeugnijfe um die Nüglidyfeic diefer 
Einrichtung auch für die Schuldner und Capitaliften 
zu ermweifen ? | 

Die Vernünftigen unter ihnen fehen diefe Ge 
fahr fehr wohl ein, und geben daher auch ſchon jetzt 
ihr Geld lieber zu 4 ja wohlgar 3 pro Cent gegen eine 
binlängliche Sicherheit hin, ehe fie folches auf etwas 
ungemiffes wagen wollen. 


$. 30. | 
Warum die un. Eine Menge vieler anderer Flei- 
—— dieg nen Vortheile, die aus dieſer heilſa— 
den Sraarnäber iu men Einrichtung erwachſen, find be— 
Aüßig, nwegen er: reits bey dem Vortrage der Einridy- 


ner dagegen ausge: fung felber erwehnet worden, und eg 
& e — 

— ————— F wuͤrde folglich, ſolche hier nochmals 

acc nötig ſey. zu wiederholen, unnötig und uͤberfluͤſ⸗ 
fig feyn. | | 

. Ben allen Geld-Negocen, uud folglich auch bey 

| den 
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den gegenwärtig zu deffen Erleichterung abzielenden 
Werke, fomt es auf das wahre Beſte theils der Geld 
benötigten und theils der Geld ausleihenden an. 


Gefchiehet weder dem einen noch dem andern 
Theile darunter zu nahe, fondern muß vielmehr einge: 
ftanden werden, daß beyder Vortheile beobachtet wor⸗ 
den find, fo fann eine dahin abzielende Anftalt un- 
möglich dem Staate ſchaͤdlich ſeyn. Denn diefe bende 
Arten von Mittbürger find es nur, die an den Ver— 
änderungen des Creditweſens einen wahren und we: 
fentlichen Antheil nehmen. 

Ich Fönnte daher, nach der $. 6 feſtgeſetzten 
Ordnung, des Beweifes, daß die zu errichtende Land— 
ſchafts Commißion and) für den Staat unſchaͤdlich 
fen, ganz wohl entübriger feyn. Da aber durch oͤf⸗ 
fentliche ımter das Publicun ausgeftreuete Blätter be: 
befondere Gründe, warum die im Werfe feyende neue 
Gredir-Einrichtung dem Staate fcehädlich werden Fön- 
te, befannt gemacht worden. find, fo würde id) diefe 
meine Abhandlung unvollftandig laffen, wenn ich nicht 
derfelben mit wenigen erwehnen und das jenige, was 
diefen von einem unbefannten Berfaffer angeführten 
Gründen entgegen ſtehet, berühren wolte. 


Ich werde nicht nötig haben, mich in eine weite 
läuftige Wiederlegung derfelben einzulaffen, indem der 
. gröffefte Theil der in diefer Schrift geäufferten Zweifel 
bereits durch den Entwurf zum neuen LandfchaftsReg- 
‚lement, wovon ic) in den beyden erften Stücfen einen 
kurzen Auszug mitgerheilet habe, völlig gehoben wors 
den ift. 

Mur blos daran werhe ich mich begnügen, daß 
id) die Einwendungen. des Berfaflers aufrichtig ab: 
ſchreibe, und benenfelben auf eben die Art, wie er es 


in 
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in diefer Schrift mit den Gründen der erften Lirheber 
dieſes Werfes gerhan bat, einige kurze Anmerfungen 
beyfüge. 

Ich darf nicht befürchten, daß die gute Sache 
durch dieſe Kürze etwas verlieren werde, ihre inne: 
re Güte ift von der Beſchaffenheit, daß fie Feiner 
weitläuftigen Schutzſchrift bedarf, fondern ſich bey 
Bernünftigen und redlich denfenden, die richtige Be— 
griffe davon haben, und von verblendenden Vorurthei⸗ 
len frey find, von felbft vertheidiget, 


9 31. 
Die in der »xr⸗ Mon der Einführung diefes groſ⸗ 
—ãEE— ſen Werkes werden in der gedachten 


wendungen werde Schri 
inner, mp Schrift nachſtehende Folgen angefün 
mit Anmerkungen diget. \ 

begleitet. 1.) Dafi wenigftens ein drietel 


des Adels, welcher über die Hälfte verfchulder ift, 
und fich gröftentheils durch gute Wirthfchaft und rich⸗ 
tige Zinszahlung ale Pächter feiner Creditoren ftan« 
desmäßig erhält, über den Haufen geworfen werden, 
und mie den Seinigen fein Brodt, bey andern fuchen 
würde. Denn welcher Capitalift Fönnte wohl fein 
Capital hinter der Landfchaft auf ein Gut wagen, da 
derfelben bey Concurfen der Zufchlag, fo bald fie mit 
ihren Pfandbriefen gedecket ift, vorbehalten ſeyn muß. 


Anmerkung. 


Der Herr Verfaſſer hat diefe feine Gebanfen aufge 
feßet, ehe er von der wahren Einrichtung diefeg Wer 
unterrichtet gewefen. Er feßet hier voraus, daß bie 
Landfchaftliche Obligationen nur auf die Hälfte der Güter 
auggefertiget werden folten, und hieranf gründet er feine 
Belorgnig, daß diejenigen, deren Güter über die Hälfte 
verfchuldet find, bey diefer Einrichtung zu Grunde.gehen 


würden, 
Hätte 
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Hätte er aber feine Gedanfen bis zur Bekanntma⸗ 

des entworfenen Landfchafts Neglements, zurück 

‚ fo würde er von dem darin begangenen rthum 

(bft Überzeuget worden feyn, indem in gedachtem 

glen ausdruͤcklich feſtgeſetzet worden, daß auf 

die erſten zwey drittel eines Gutes Landſchaftliche Obli⸗ 

gationen ausgefertiget werden ſollen. Da nun der Grund 

der die der Herr Verfaſſer hievon befürchten 

wollen, vegfaͤllt, fo werden auch wohl die Folgen ſeiber 
weiter in Betracht fommen fönnen. 











2.) Cine zweyte üble Folge, die aus diefer 
Einrichtung erwachfen würde, foll darin beftehen, daß 
alle Lehn, oder durch Pacra Familie beſchwerte Guͤ— 
ter, wenn deren Schulden nicht gehörig conſentiret 
find, in Zeit von wenigen Jahren fequeftriret und 
derfelben Befißer, bis zuihrer Tilgung ermictiret wer⸗ 
den mürden, | 


Anmerfung. 


Es ift gar nicht abzufehen, warum die Lehn⸗und mie 
Pactis Familiæ beſchwerten Güterbefiger bey diefer veuen 
Einrichtung mehrerer Gefahr, als bisher, ausgeſetzet 
feyn folten. 

Kein Ereditor hat den Beſitzern folcher Guͤter je 
mahls ohne Eonfeng der Agnaten, oder fünftigen Sue⸗ 
cefforen ſcher Gelder leihen fönnen. Ben der fünftis 

gen Landfchaft kann und wird e8 zwar nicht andere ge> 
ten werden. Allein warum diefelben hierunter ſchlim⸗ 
mer, als vorhin dran fenn follten, ift nicht zu begreifen, 
umahl der Modus exequendi in dem Pandfchaftlichen 
Feglement weit gelinder und glimpflicher, als er bisher 
gewefen, eingerichtet ift, die Abficht des ganzen Werks 
auch nicht auf dag Verderben, fondern vielmehr die Ers 
haltung der Ländftände und Güterbefiger abzielet. 


Ueberdem find ja die Lehnsbeſitzer ſich bey dieſem 
Werk zu interefiren, nicht gezwungen. Finden fie fich 
mit allzuvielen unconfentirten Schulden, die fie vielleicht 
nicht gerne offenbaren wollen, beladen, fo ſtehet ihnen 

vor 
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vor wie nach frey, ihre benötigte Gelber anderwerts zu 
negocüren. Die Landfchaft Hat alsdenn mit ihnen und 
ihren Gütern nichts zu thun, fie dürfen fich daher von 
denenfelben feiner unzeitigen und übereilten Sequegtras 
tion oder Exmißion befürchten. Mit einem Worte, e8 
bleibet mit dergleichen Befiger bey dem alten. 


3.) Ferner wird als eine gemilfe üble Folge 
der neuen Einrichtung angegeben, daß dem bemittels 
ten Adel, welcher feiner verfchuldeten Nachbaren Guͤ⸗ 
ter für einen wohlfeilen Preiß befisen will, alle Mit- 
tel in die Hände gegeben würden folche zum Schaden 
des Verſchuldeten zu acquiriren. Es brauche nem- 
lich diefer bemittelte Nachbar nur Fleine Capitalia auf 
feine eigene Güter zunegociren, und folche dem Ber- 
feyulderen gleidyfam aus Freundſchaft darzubieten, fo 
fen 'er immer gefichert, daß, wenn er nad) einigen 
Jahren foldye auffündiger, der Concurs entſtehet, 
und ihm foldye Güter durch die Landfchaft, weldyenur 
ihre Pfandbriefe retten will, zugefchlagen werden, und 
er überdem noch den Bortheil, nie darauf haftende 
Pfandbriefe auf feinem Gute behalten zu koͤnnen, ge⸗ 
nieſſe. — J 

Anmerkung. 

Man ſollte glauben es ſey nicht moͤglich, daß ein 
Panbftand feinen Mitſtaͤnden eine dergleichen unedle 
und flrafbare Denfungsart nicht allein zutrauen, fons 
dern ihnen auch ſolche Sffentlich beymeſſen koͤnnte. Dieſes 
laͤſſet mich faft vermuten, daß die erwehnte Schrift blos 
aus ber Feder folcher Perfonen, welche den bisherigen 
Genuß von einer groffen Anzahl wollveidyer Schaafe 
nicht gerne verlieren tollen, gefloffen fey, und nur 
blog ein von ihren Vorſpiegelungen verblendeter Mitz 
ftand fein Anfehen dazu bergegeben habe. Es würde 
fonft gewiß diefe DVefchuldigung, ohne der Sache eine 
ſolche ABendung zu geben, unferm Adel wenige Ehre 
machen, und ihn in die niedrigfte Elaffe der fchlecht den⸗ 
enden feßen. 

Allein 
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Einwand ift auch, wenn es gleich 
Iten adelichen Güterbefigern der glei- 
rüder geben follte, an und für ſich 
ngegrün Bielmehr ift offenbar, daß die bisheri- 
‚Zeiten, wo ein Verfchuldeter nirgends Geld noch) 
it befommen konnte, dergleichen hinterliftige Rumft- 
er Nachbaren unrechtmäßiger weiſe 
‚bringen; günftig geweſen find, und gewis ift 
es, daß die neue Credit⸗ Einrichtung diefer üblen Den: 
j8art einen fichern Niegel vorgefchoben hat. 
die Schwierigkeit und faſt Unmöglichkeit ander: 
wärs Geld und Credit zu erhalten, konnte dergleis 
ben iche nur ins Netze locken. Wenn aber 
urch die Landſchafts⸗Commißion diefe Schwierigfeit 
nd Unmoͤglichkeit gehoben wird, fo find auch dadurch 
e diefe firafbare Mittel, das Gut feines Nächften an 
äch zu reifen von felber gehoben. 


4.) Hieraus wird alfo die vierte Folge gezogen, 
daß nady der Königl. allergnädigften Intention, 
nicht dem’ armen Gürerbefiger geholfen, fondern fol- 
cher vielmehr mit Gewisheit zu Grunde gerichtee 
würde, hingegen nür allein der Bemittelte, welcher 
ohnehin Feiner Hülfe bedurfe, durch die Bequemlich⸗ 
keit Gelder zu negociiren, und durch die Mittel fich 
zu vergröffern, geminne, 


Anmerfung. 

Da biefer Punkt lediglid) eine Folge des vorhergehen- 
den ift, folcyes aber, zur Gnuͤge wiederleger worden, fo 
ift auch diefen weiter zu beantworten nicht nötig, fondern 
faͤllt von felbft hinweg. 


5.) Einer der nachtheiligſten Folgen die von 
der neuen Gredir-Einrichtung zu befuͤrchten märe, 
- würde nach) der Angabe des Verfaſſers darin beftehen, 
daß alles baare Geld der Particulierg, fo weit in die 
Millionen gebet, durch Die papierne Münze der 

Pfand⸗ 
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Pfandbriefe lahm geleget, und muthwillig fat feinen 
Eigenthümern aus dem Lande gejaget werde. 


Anmerkung. 


Zuförderft habe ich bereits $. 16. erwieſen, daß den 
fünftig augzufertigenden Landſchaftlich garantirten Oblis 
gationen der Name einer papiernen Münze zur höchften 
Ungebühr bengeleget werde, worauf ich mic) nochmals 
bezogen haben will. | 


Demnaͤchſt jiheinet der Herr Verfaſſer in der Mei- 
nung zu ftehen, daß die Particuliers fünftig ihre Gelder 
ſchlechterdings würden müßig liegen laffen. Allein welch 
ein groffer Irthum ift nicht dieſes! Sie werden nichtals 
le diejenigen Gelegenheiten, die fie bisher ihre Gelder zu 
nugen gehadt haben, fernerhin beybehalten, fondern ih- 
nen noch uͤberdem verfchiedne Mittel ihre Baarfchaften 
auch noch auf andere weife anzuwenden verſchaffet wer; 
ben. Ä 

Daß ber eigenthümliche Kandfchaftliche Fond noch 
in vielen Jahren nicht, und vielleicht niemals zur Umz 
wechfelung der auf den Landguͤtern haftenden Capitalien 
hinreichend ſein werde, ift, da diefe allerdings in die 
Millionen gehen, leicht zu begreifen. Es ift auch dar 
auf nicht angefangen, fondern die Sache beruhet haupt: 
fächlid) auf den bisherigen groffen Gredit der Landfchaft. 
Und da nicht abzufehen iſt, warum diefer bey einer neu⸗ 
en Sicherheit nicht noch ferner fortdauern folte, fo bleibe 
ben Particuliers beftändig der Weg offen, ihre Gelder 
auf Landgüter anzulegen. Sie haben zwar fünftig hin 
mit den Güterbefigern unmittelbar nichts zu thun, defto 

röffer aber ift ihre Sicherheit, die ihnen dad gantze 
Land und der König ſelbſt garantirek. 


Solte auch mit der Zeit nicht alles baares Geld m 
Erhaltung des Credits der Güterbfißer erforderlich 
fenn, fo kann folches, befonders von den Varticulierg 
adelichen Standes, mit defto mehrerer Bequemlichkeit 
zum Ankauf eigener Güter angewendet werden, Es 
werden nod) immer Guter, befonderg diejenigen, die 
über &tel verfchuldet find, zum Verkauf feil bleiben, 

| | Mancher 


— 241 


Mancher Eapitalift ift dazu ſchon vorlaͤngſt entſchloſſen 

un Die Schtwieriakit aber, theils feine Capitas 
en einziehen zu können, und theils, wenn diefe nicht 

Del atrn. Beyuedcher une ben Denn 

u. wi ie neue 

Eredit ben 

Den € 

ihre 










ehoben. 
aptolifien bürgerlichen Standes ſtehet 
fuͤr auf Landgüter nicht unterzubringende Baar: 
nes 






und Wandel und alle andere Arten ei: 
au Verkehrs, offen. Es tauget überhaupt 
——— die Gelder beſonders der ——8 auf 
ausgeliehen werden. Ihnen und dem Staate 

iſt es müßlicher, daß ſolches in den Handlungen bleibet. 
Durch den Ueberfluß des Geldes wird Niemand 
verdränget und aus dem Lande gejaget werden. Selbſt 
Austvärtige werden in einem folchen Staate ihre 
MWohnpläge fuchen. Holland ift davon ein unftreitis 
ger Beweiß. Ein weiſer Srievrich wird auch ſchon 
einem jeben Gelegenheit, fein baares Geld auf eine 
Serben Urt anmenden zu fönnen, zu verfchaf: 


fen wiſſen. 
6.) Auch diefes wird in der mehr bemeldeten 
Schrift als eine üble Folge der neuen Credit-Einric): 
sung angegeben, daß Durch die Bequemlichfeit Gelder 
zu werfchaffen, die Schulden der bemittelten eher zu, 
als abnehmen müflen, weil ihnen ein weites Feld zu 
mancherley Schwindeleyen und oft unüberlegten En: 
trepriefen, fo wie zum luxu eröffnet würde. 


AUnmerfung. 

Diefes wuͤrde nicht ein Fehler des Werks felber, 
wenn dergleichen davon zu befürchten waͤre, fondern 
der Perfonen, die folcheg mißbrauchen, fepn, und dadurch 
der Würde diefer Einrichtung nichts abgehen kbnnen. 

Der Berfaffer behauptet felber, daß die bemittelte 
Güterbefiger Feine Erleichterung des Eredits nötig häts 
ten, fondern ſchon anjeßt allenthalben Geld bekommen 
könnten. Iſt aber diefes, fo fann ihnen die neue Eins 
richtung nicht erft eine Gelegenheit zu den fo genanns 
‚ten Echwindeleyen und unüberlegten Entrepriefen wer⸗ 
den, fondern fie haben folche ſchon vorhin gehabt, m 

ec 
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Wer überbem in der Geſchichte a 
nur ein wenig bewandert ift, der wird überzeuger ſehn 
Daß die Verſchwendung an den groffen Schulden, die 
auf vielen Gütern haften, den wenigſten Antheil habe, 
Die ungefchichte Erbtheilungen, oder vielmehr die Noth⸗ 
wendigfeit, daß unter mehreren Erben nur einer das 
väterliche Gut annehmen, und man die übrigen baar 
"befriedigen muß, hat hieran bie meifte Schuld. 

7.) Endlich wird zu den üblen Folgen des neuen 
Credit⸗Syſtems gerechnet, dat die durch dieſes Cre— 
dit⸗Syſtem in Vormundſchaft geratene Guͤterbeſitzer, 
einen Schwall von Direftoribus und Commißionsraͤ⸗ 
eben (melche mit vieler Weisheit ſolches hie und da _ 
einführen wollen) aus ihrer Armuth mit groffen Pen: 
fionen würden ernähren muͤſſen. 

Xnmerfung. 

Ich Hätte gervünfchet, daß der Herr Verfaffer, dies 
fen an fich nichts bedeutenden Vorwurf mit mwenigerer. 
Hitterfeit vorgetragen hätte, twie man denn überhaupt 
wahrnimmt, daß ihm bey dem Schluß feiner Schrift 

der patriotifcher Eifer gar zu fehr übernonimen bat. 
Eeine Schrift würde wenigſtens den Schein der Un—⸗ 

partheylichkeit nicht fo offenbar verloren haben, und 
vielleicht hätte er, wenn er die Befanntmachung des 
Reglements abgewartet, biefen Artikel gänzlich tmegges 
lafien. Denn durch dad Reglement worauf ich mich 
5 lediglich beziehe, wiederleget fh dieſes alles von felbft, 


384 
— dieſer Mit der groͤſſeſten Ueberzeugung, 
heil daß diefes Werf nothiwendig, nüß« 
Yich, und unſchaͤdlich fen, erwarten daher alle wahre 
Patrioten und Verehrer des Königlichen Raths - den 
gluͤcklichen Ausgang deffelben mit DBerlangen, und 
ich bin verfichert, daß Sr. Königlichen Majeſtaͤt Ihre 
einmahl daran gelegte Hand nicht abziehen, fondern 
zur Wohlfare Ihrer treu geborfamften Stände folches 
noch ferner mit Dero weifen nnd mächtigen Nach zu 
unterſtuͤtzen allergnaͤdigſt geruhen werden. 











Det- 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth, 


Sechszehntes Stud, 








Fünfte Abhandlung. 


Bon | 
den Mangel des Wieſewachſes und Heu- 
futters in den meiften Pommerfchen und 
Neumaͤrkſchen Gegenden, und wie fol- 
cher durch einen vernünftig eingerich- 
— Kleebau ſicher gehoben werden 


—S.r. 

rum Ich geſtehe gar gerne, daß ich bie- 
vr fatt hir J her ne meiner — 
Der mer DE Schrift mehr hiſtoriſch, als oekono⸗ 
6. geweien. miiſch gemefen bin. ö 
Der geneigte Lefer wird mic) bierunter von 
felbft gürigft enefchuldigen, mern er die Wichtigkeit 
derjenigen biftorifchen Nachrichten, die ich ihm in den 
bisher ans Licht getretenen Stuͤcken der gegenwaͤrti⸗ 
gern Wochenfchrift mitzurheilen Gelegenheit gehabt 

babe, nur einigermaffen in Erwaͤgung ziehen till. 
Ein wahrer Landwirth hat fich überdent, wie⸗ 
ich fehon bey einer andern Gelegenheit erinnert babe, 
sicht bloß bey — feine eigene Zelöflu« 
| ver, 


Urfahe, wa 
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ren, Wieſen und Wälder betrift, zu beruhigen, ſon⸗ 
dern feine Kenntniß und Wiſſenſchaft muß fich auch 
auf die Fandwirthfchafts-Gerverbe des ganzen Lan⸗ 
des erſtrecken. 

Eben diefes ift eg, mas mid) zu der bisherigen 
Mietheilung der neuern Pommerfcyen und Neumaͤr⸗ 
kiſchen Wirchfchafts-Nachrichten um fo mehr verans 
laſſet bat, als ich, in der Eigenfchaft eines Königli« 
chen treuen Unterthanen, das Groffe, fo unfer cheuer- 
fter König an diefen beyden Provinzen gerhan hat, nicht 
bis zu legt verfparen Fönnen, fondern mid) davon, aus 
gerechtem Eifer für die Ehre meines von aller Welt 
geehrten Landesherren, und feiner zur Austheilung fei- 
ner Wohlthaten gebrauchten Werkzeuge, vor allen 
Dingen eutledigen müffen. 

Wollte man mir audy diefe Entſchuldigung une 
ter dem Vorwande, daß fich folche für einen unpar⸗ 
eheyifchen Schriftfteller nicht ſchicken, nicht gelten 
laffen, fo ift doch gewiß, daß, auch ohne hierauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, die gegenwaͤrtige Geſchichte des 
Vaterlandes, die ich in den bisher ans Licht getrete- 
nen Blättern diefer Wochenfchrift befannt zu machen 
geſuchet Habe, einem jeden Landwirth in feiner eige- 
nen Wirthſchaft unentbehrlich iſt. 

Denn kennet er dasjenige, was auffer und neben 
ihm vorgebet, ‚nicht, fo iſt er auch niche im Stande, 
feinen eigenen Wirchfcyaftsgefchäften - die befte und 
| vicptigfte Wendung zu geben. 


ä $. 2. 
Daß anjetzt mit 
——— Dem ohnerachtet weiß ich, daß 
in das defenomis viele Meiner geneigten Leſer hierun⸗ 


fche Bach —— tee eine Abwechſelung verlangen, und 


ni abg 


werben dolle. - nunmehr auch ſolche Abhandlungen 
| erwarten, 
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erwarten, moburch in dem oefonomifchen Fache der 


Landwirthſchaft ein mwefentlicher Nugen geftifter wer⸗ 
den kann. 


Ich würde gegen diejenigen, die gegenmärtiges 
Wochenblatt bisher mit einem unverdienten Beyfall 
beehret haben, undanfbar handeln, wenn ich mich 
nicht nad) diefem ihren Begehren bequemen, und, ob 
gleich die zu wiſſen nötige Nachrichten von den in 
Pommern und der Meumarf vorgefallenen allgemet- 
nen Veränderungen noch lange nicht erfchöpfee find, 
dennoch foldye auf eine kurze Zeit zurücklegen, und 
Diejenigen, die dieſe periodifche Schrift zu lefen wuͤr⸗ 
digen, abmechfelnd mit meinen unvorgreiflichen Ge 
Danfen von den blos vefonomifcdyen Wahrheiten, ins 
ſoweit felbige zur Wohlfarth der Landwirthſchaft in 
Diefen beyden Provinzen etwas beytragen Fönnen, ums. 
terhalten mollte, 


$. 3. 

Warum aber ir Daß in Pommern und der Neu⸗ 
De Krtbichafte marf befondere Wirchidyaftstheile, die 
vorgetranen, in andern Fändern nicht anzutreffen 
————— der⸗ ſind, vorhanden waͤren, wird und 
feiben auf Diet kann wohl von Niemanden behauptet 
mit werden, Ackerbau, Viehzucht, Wie: 
ſewachs, Holzungen und Fiſcherey 
auch hier, mie durchgehende in allen deut 
fchen Ländern, wo Landwirchfchaft getrieben wird, 

die hauptſaͤchlichſten Stüsfe derfelben aus. 

Die Theorie der zu dieſen Landwirthfchaftse 
Theilen gehörigen Wahrheiten ift bereits dergeſtalt 
erfehöpfet, daß dazu etwas neues beyzutragen ammög« 
lich fälle, | 
N 2 Ich 
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Ich wuͤrde, wenn ich mich gegenwaͤrtig hierin 
einlaſſen, und meinen Vortrag auf blos theoretiſche 
Saͤtze einſchraͤnken wollte, alle bisherige oekonomiſche 
Schriftſteller auspluͤndern, ja meine eigene ans Licht 
getretene allgemeine oekonomiſche Werke abſchreiben 
muͤſſen, welches aber eben fo unvernuͤnftig, als uͤber⸗ 
fluͤßig und ecfelhaft ſeyn wuͤrde. 

Diejenigen oekonomiſche Gedanken, die ich von 
der jetzigen Beſchaffenheit und dem Betriebe der in 
der Neumark und Pommern befindlichen Landwirrh- 
fchaften befannt zu machen mir vorgenommen habe, 
werden Feine neue theoretifche Wahrheiten feyn, ſon⸗ 
dern nur blos- die Abficht bey fich führen, zu zeigen, 
wie die allgemeinen theoretiſchen Wirthſchaftsſaͤtze 
befonders auf die Pommmerfche und Neumaͤrkſche Land» 
wirtbfchafts-Berbefferungen geſchickt und vernünftig 
angewendet werden Fönnen. 

Denn feine Wahrheit ift fo allgemein, daß es 
nicht, bey deren eigentfichen Anwendung, befondere 
Ausnahmen geben follte, 


4 
Dap alle Land» Alle endliche und irdifche Dinge 
ra haben Gebrechen und Fehler an fich, 
u rs Re Und diefe trift man denn auch in den 
en . . : 

Sehlern,undtheits Landwirthſchaften an. Keine einzige 
- et ijt davon befreyet, und Niemand wird 
tungsart herrüb: fich ruͤhmen Fönnen, fein Landgut der- 
ten. geſtalt vollfommen zu bewirthſchaften, 
daß ihm nicht dabey mancherley ale unrichtig ausge⸗ 

ſetzet werden koͤnnte. 
Die Fehler und Mängel, die man gemeiniglich 
in den Landwirthſchaften antrift, haben einen doppel: 
=. ten 
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ten Grund. Sie eutſtehen entweder aus der natürfi- 
chen Lage des Dres, der Himmels:Gegend, worunter 
fie liegen, der innern Belchaffenheit des Ackers und 
andern detgleicyen natürlichen Dingen mehr; oder 
aber aus der imrichtigen Bewirthſchaftung ihrer Be⸗ 


figer, 

In Anfehung der Würfung iſt unter diefen 
beyden Arten von Mängeln und Fehlern Fein Unter: 
fehied. Die eine ſowohl, als die andere derfelben ift 
fehädlich, und fie verhindern jederzeit den fonft mög- 
lichen Ertrag eines Landgutes. 


Sind fie aber bende fehädlich, fo erfordert es 
auch die Nothwendigkeit, fie beyde in nähern Betracht 
zu nehmen, und auf bewährte Mittel, um denfelben 
abzubelfen, bedacht zu feyn. 


I 5 
en Dr ide Die erfte Ark der vorhin benann- 
fchafts; eher die ten Wirchichafts-Mängel, die fid) ganz 
2— an füglicy durd) den Namen von natür- 
lichen Wirthfchafte: Fehlern bezeichnen 
laſſen, ift fonder Zweifel diejenige, fo die meifte Auf: 
merffamfeit verdienet. 


Denn zu deren Verbeſſerung find die moralifchen 
Umftände der Menfchen nidye binreicdyend, fondern es 
müffen gleichfam neue Schöpfungen zum Vorſchein 
- fommen, wenn folche gründlic) gehoben, und in der 
beftmöglidyften Abnugung eines Landgures Feine Hin: 
derniß werden follen. 

$. 6. 
Daß die matärle Die Hebung und Entfernung der 
—— — einem Landgute ſich aͤuſſernden 
23 natürlichen 


— 
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entliche_ Gegen Wirthſchafts⸗Fehler machen den wah ⸗ 

—* dran ren und eigentlichen Gegenftand aller 
Landwirthfchaftlidyen Induſtrie aus. 


Denn nur blos diejenigen menfchlichen Bemüs 
hungen, wodurch dasjenige, was die Natur in einer 
Sache verfaget, oder unvollfommen gelafen hat, er⸗ 
fegee und zur Bollfommenheit gebradyt wird, verdie⸗ 
nen den Nahmen einer wahren Induſtrie. 


Bon felbft ergiebet es fidy hieraus, daß ein auf 
Derbefferungen denfender Landwirth fein Augenmerf 
vor allen Dingen auf die natürlichen Fehler der ihm 
zur Verbeſſerung vorkommenden Landwirthſchaften 
richten muͤſſe. | | 


| $. 7: 

Dad die Lon Die Meumarf ſowohl, ald auch) 

— das Herzogthum Pommern haben, wie 

de Ten —— alle andere Länder und Gegenden, ih⸗ 

heıt Fehlern eben, re theils allgemeine und theils befon- 
rl nicht frey dere natuͤrliche Wirthſchafts⸗Fehler. 


Nicht mit dem erſtern, ſondern nur blos mit dem 
letztern, koͤnnen wir uns, unſern Abſichten gemaͤß, 
gegenwaͤrtig abgeben. 

Es ſind aber nicht alle natuͤrliche Fehler und 
Maͤngel, die man in den Landwirthſchaften anttift, in 
Anſehung ihrer Wuͤrkung von einerley Art. Einige 
berfelben ziehen mehrern Schaben, als andere, nach 


ſich. 

Vernuͤnftig iſt es daher, daß man auch unter 
den beſondern Witthſchafts-Maͤngeln vorzuͤglich anf 
biejenigen, die das meiſte Nachtheil ſtiften, ſein Au⸗ 


genmerf 
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genmerf richte, und felbige, fo viel‘ aus dem 
Wege zu räumen, fuchen möfle. — 


$. 8. 


Barum deritans Schon im — Verſtande 
l Heuſchl 

End he maß der Mangel an bendtigtem Hen⸗ 
eg und Wieſewachs zu den wefentlich- 
irebichaft fen, fen Fehlern der Landgüter gezaͤhlet 


ſchickende Mühe übernehmen, wenn ic, die Urſachen 
davon weitlauftig und mit vielen Worten beyfügen 
wollte, Die ganze vernünftige Welt, die nur weiß, 
was Landwirthſchaft treiben heiſſet, ift davon über» 
jeuget, und alle, fowohl alte als neue vefonomifcye 
Schriftfteller, fuchen den wirthſchaftlichen Sag, daß 
bey allen Wirtbfchaftsverbeiferungen zuförderft auf 
die Vermehrung des Wieſewachſes und Heuſchlages 
geſehen werden müffe, als nothwendig einzuprägen. 


9 


Das zwar einige Billig fraͤget es ſich daher, ob 
| —RX > Pommern und die Meumarf ebenfalle 
He — diefen naturlichen Fehler an ſich habe? 
Eine genaue und reife Ueberdenkung der zu 
diefen, beyden Provinzen gehörigen Gegenden mird 

“ feinen Zweifel übrig laffen, daß nicht auch hier der- 
gleichen wichtige Wirrhfchafte- Mängel angetroffen 
werden ſollten. 


Q4 Zwar 
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Zwar kann dieſes nicht durchgehends, dennoch 


von vielen, und faſt den meiſten Orten behauptet 
werden. 


In Anſehung des Herzogthums Pommern iſt 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß in den an der Oder, 
imgleichen an der Seekante, nicht weniger an den 
dieſes Herzogthum durchſtroͤhmenden kleinern Fluͤſſen, 
beſonders an der Ihne belegenen Gegenden, kein 
Mangel an Heuſchlag und Wieſewachs, vorhanden 
ſey, vielmehr ſolches daſelbſt in Ueberfluß gewon⸗ 
nen werde. 


Eben ſo mag auch nicht geleugnet werden, daß 
die an der Oder, Warthe, Netze und Drage be 
legenen Meumärfifche Güter mit diefem zur Wohl- 
fareh des Landmanneg gehörigen Produft reichlich 
derfeben fen, | 


$. 10, 


Die meilten Ger nzwifchen machen biefe Gegen⸗ 
ger — — das Ganze der beyden 

Provinzen, den geringſten Theil aus, 
und die meiſten der Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
Landwirthe befinden ſich noch immer in der Verlegen⸗ 
heit, wegen Mangel des Zutters einen mit ihrem 
Ackerbau verhälmismäßigen Viehſtand halten, und 
dadurch ihr Eigenthum fo hoch, als fonft möglich. 
mare, nußen zu Fönmen, 


Diefer Heu: und Graßmangel trift in beyben 
Previnzen nicht allein die fchlechreften, fondern auch 
zum Theil die beften und fruchebarften Gegenden, 
wovon in Pommern ber Weitzacker, und in der „= 

mar 


| 251 


mark ein Theil des Arenswaldifchen Kreifes: zum 
Beyſpiel dienen Fann. | 


6. 11. 
Sie diefee Hm Sowohl in deu guten als ſchlech⸗ 
Drangel, —*— ten, fruchtbaren und unfruchtbaren 
in den flehten Gegenden, iſt dieſer Mangel hoͤchſt 
— fchäd, nachtheilig. 


Die vorzuͤglich fruchtbaren Aecker koͤnnten durch 
Abhelfung dieſes Mangels in ihrem Getreide⸗Ertrage 
weit hoͤher getrieben werden, und in den ſchlechten 
Gegenden wuͤrde nicht ſo vieler Acker unnuͤtze und 
unbrauchbar liegen bleiben duͤrfen. 


| \ 

‚Die fchon jegt in dem Weitzacker fehr reich aue- 
fallende Erndten Fönnten, bey Erhöhung des Vieh- 
ftandes, der nur allein durch Bermehrung des Futters 
möglich zu machen ſtehet, doppelt fo hoch erwarter 
werden, und in den Dramburgifchen, Schiefelbeinis 
ſchen und Bellgardichen Gegenden, wuͤrde die Menge 
der anjegt daſelbſt befindlichen unbeackerten Heidelän- 
der, bey Hebung dieſes Zuttermangels, merklich 
abnehmen, 


9 13. 


Wie diefer Zu: mar läffer der groffe Meifter in 
Bis, Slbeign der Landwirehfchaft, der Geheime 
Bandes bee, Finanzrath don Brenckenhoff, 
fehr gemindere der von diefer Wahrheit vollfommen 
wo überzeuget ift, und den Sebler vor ge: 
nannte beyde Provinzen mehr als zu wohl einfieber 
bey allen ibm von Seiner Königlichen Majeſtaͤt aufs 

5 getrage⸗ 
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- getragenen Landesverbefferungen fein ER 
genmerf darauf gerichtet ſeyn. 


Zu ſolchem Ende werden alle nur mögliche wuͤ⸗ 
fte Brücher und andere zum Graßtragen ſich ſchicken⸗ 
de Plaͤtze geradet umd urbar gemachet, ja jelbit groffe 
Seen und Flüffe abgelaffen, um dadurch den Futter⸗ 
mangel zu vermindern, und den Biebftand des Landes 
zu erhöhen. 


Nur Unwiſſenheit und Thorheit koͤnnen die gluͤck⸗ 
liche Wuͤrkungen, ſo dieſe heilſame Bemühungen 
ſchon jetzt gehabt haben, und, nach einer vernuͤnftigen 
Ausſicht, noch ferner haben verden, in Zweifel ziehen. 


Allein die Natur, die bey allen nuͤtzlichen Ver⸗ 
beſſerungen den Weg bahnen muß, bietet nicht an 
allen Orten, zu dieſer groſſen Abſicht die Hand. 


Es ſind nicht in allen Gegenden Bruͤcher und 
Plaͤtze, die zum Graß- und Heu⸗bringen zubereitet 
werden koͤnnen. 


§. 13. 
De —— Auch werden gemeiniglich die — 


—— ns och gemachten Derter, um zu gleicher Zeit 
—— Sutter, die ſtaͤtkere Bevoͤllerung des Landes 
werde. - 308 befördern, wenigſtens zum Theil 
j unter neue Beſitzer ausgetheilet, und 
es kann daher der gänzlicye Futtermangel der alten 
-  Befiger dadurch nicht völlig gehnben werden. 


Inzwiſchen gereichet dem Ganzen des Landes, 
worauf ein das Finanzwefen Dirigirender nur allein 
feine Hauptabftcht erreichen en diefes alles zum ganz 
ausneb: 


J 
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ausnehmenden Mugen, und ein jeder kann davon bie 
glücflichften Folgen erwarten. 


Demobnerachtet werden noch immer ganze Ge 
genden und einzele Befiger übrig bleiben, wo diefeg 
beilfam« Mittel aus fehlender Benhülfe der Natur, 
nicht in Wuͤrklichkeit zu fegen ift. 


$. 14 
Ein — = Diefe find es daher eigentlich, 
Et der 9 = die fid) um ein Fünftlicdyes Mittel, daß 
Dre ic) es fo nennen darf, dem natürlichen 
65 er Futtermangel abzubelfen, zu bekuͤm⸗ 
_ daher 9 bee her mern Urfadye haben, 


Wobey jedoch nicht zu leugnen 
ſtehet, daß ſelbſt diejenigen, die ſonſt mit nothduͤrfti⸗ 
gem Wieſewachs und Heuſchlag verſehen ſind, vernuͤnf⸗ 
eig handeln, wenn fie ſich auf dem Wege der Indu⸗ 
firie, in den Stand, ihren Biehftand erhöhen zu koͤn⸗ 
nen, zu fegen fuchen. 

Denn dieſes ift der wahre Grund aller gluͤcklichen 
Folgen, die man in der Landwirthſchaft erwarten kann. 
Alle Bemühungen eines vernünftigen Landwirths müf- 
fen auf ein richtiges Verhaͤltniß zwifchen Ackerbau und 
Viehſtand abzielen. Dieſes zu bewuͤrken, iſt nur al⸗ 
lein eine Vermehrung der Futterung vermoͤgend. 


Wo alſo die Natur nicht die Hand dazu giebet, 
muͤſſen kuͤnſtliche Mittel erwaͤhlet, und dadurch dasje⸗ 
nige, was die Natur verſaget hat, erſetzet werden. 

15. 
* Da ehe Die Neumark und Pommern 


winzen nmitder@e, find nicht die einzigen Länder in ber 
Melt, 
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— — Welt, worin es Gegenden giebet, wel⸗ 
geis 2* vorans he an Heuſchlag und Wieſewachs 
—— —* Mangel haben. Man trift dergleichen 
> allenthalben an. Das aber möchte 
man faft behaupten, daß die Güterbefiger in diefen 
beyden Provinzen ſich bisher vor andern in einer werf- 
thätigen Erfegung diefes Mangels faumfeelig bezeiget 
haben. Inzwiſchen geben den meiften, wenigſtens 
dem vernünftigen Theil unter ihnen, die Augen bier- 
über auf, und das Benfpiel eines, oder andern fleißir 
gen Nachbaren ermuntere fie zu einer glücklichen Nach⸗ 
folge. wo 

In Schlefien und dem Königreich Böhmen trift 
man die,zahlveichften Biehheerden an, und wie fönnten 
- auch fonft die Menge ihrer Hecker in demjenigen frucht- 
. baren Zuftande, worin fie ſich mürflid) befinden, ge- 

ſetzet, und erhalten werden? 


Inzwiſchen nimmt man auf vielen der dortigen 
Sandgücer nicht eine Hand voll Heu: und Wieſewachs 
wahr, und die Ackerweide an den meiften Orten ift eben- 
fals fchlecht, indem der Acker dafelbit fo wenig gras⸗ 
artig ilt, daß Faum die Schaafe ihren nötigen Unter- 
balt darauf finden Fönnen. Da demohnerachret in 
diefen Ländern überall ein verhaͤltnißmaͤßiger Vieh- 
ftand gehalten wird, fo fälle fchon von felbft in die Augen, 
daß ſich die daſigen Einwohner, um dieſes zu erzwin- 
gen, eines andern Mittels, als die fonft gewoͤhnliche 
Futterung ift, bedienen muͤſſen. | 

Und wer nicht in der Gefchichte der Landwirth— 
ſchaft gaͤnzlich unerfahren ift, dem mwird fchon vorhin 
befannt ſeyn, daß folches hauptfächlich durch den haͤu⸗ 
figen Anbau der verfehiedenen Furterfränter mic dem 
beiten Erfolg möglich gemacher werde; 
| 16. 
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4 an Ich habe ehedem felber Guͤter im 
reih Böhmen Schlefien befeffen, und alfo mic) von 
te — ber dortigen vorzüglichen Viehwirth⸗ 
Eräuter im „einem — die dieſem Lande Niemand ab⸗ 
ergreichen Mitte ſprechen kann, vollſtaͤndig zu unterrich⸗ 
in . ten, Gelegenheit gehabt. | 


Diefes feßer mich daher in den Stand, meinen 
werteſten Micbürgern und Landesleuten in Pommern 
und der Neumarck mit: defto mehrerer Leberzeugung 
einen Borfchlag zu hun, wodurch ſich diejenigen un- 
ter ihnen, die fich über einen durch die Natur verſag⸗ 
ten Futtermangel zu beflagen Urfache haben, mit leichter 
Mühe und ohne alle Koften, aus diefer Verlegenheit 
fegen fönnen. - 


9. 17. 

Daß das daraus Ich erinnere zum voraus, daß 
und en Worfehlan das von mir in Borfchlag zu bringen- 
au bringende Ri de Mittel nichts neues noch unbekann⸗ 
noch unbefanntes tes ift, und daher Niemanden wegen 
ey, fondern nur feiner Neuigkeit und Ungewoͤhnlichkeit, 
wendung, davon die aud) bey den Berftändigen öfters 

mark ni B ichfei 
auf —— “nicht, ohne Grund Bedenklichkeiten 
ber gejeiget mer, verurſachet, verdaͤchtig ſeyn kann und 


Ein jeder Bauer weiß und kennet es. Die mei- 
ften halten es audy für eine gute Sache. Ja an vies 
fen Orten bedienet man ſich deifelben wuͤrklich. Mur 
find die Damit angeftellten Verſuche noch nicht von der. 
Art, daß fie im Ganzen eine merflihe Wuͤrkung thun 
fönnten, Ueberdem find die mehreſten mie vielen unges 

gründeten 
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gruͤndeten Zweifeln und Vorurteilen dagegen einge⸗ 
nommen, und endlich wird in der Anwendung dieſes 
Mittels, aus Mangel hinlaͤnglicher Erfarung, auf 
mancherley Art gefehlet. Solches alles machet es 
nothwendig, auch dieſe an ſich bekannte und gemeine 
Sache näher zu erörtern, nnd beſonders die Anwen—⸗ 
dung, die Davon auf die in der Neumark und Pom⸗ 
mern Futtermangel habende Gegenden mir groffen Nu⸗ 
gen zu machen feyn würde zueigen. 


$. 18. 


ee Jedoch ich mill niche länger um 
bekannten rothen den Berg herum gehen, fondern gera» 
anikon FE de heraus fügen, daß ein reicher An« 
Enüpfren Stallfut: bau von dem befannten fpanifchen ro» 
|; then Klee nebft.der damit verfnüpften 
mern und der Neu⸗ En 
mart aller Zurters Stallfurterung des Kindviehes, dasje- 
abe Pe ge nige fichere, unfchädliche und bewährte 
ne. Mittel fen, wodurch fich alle über Fut⸗ 
termangel Elagende Landwirthe aus diefer Verlegenheit 
zieben, und zu einem verhaltnismäßigen Viehſtande 
gelangen koͤnnen. | s | 


Ich habe oben das Herzogehum Schlefien und 
Königreid) Böhmen wegen der fünftlichen Futter» ° 
Mittel, modurd) dafelbft der vorhältnismäßige Vieh⸗ 
ſtand erzwungen wird, zum Beyſpiel angeführer. 


Da ich nun, wie ſchon vorhin erwaͤhnet, die dor⸗ 
tige Viehwirthſchaft ganz genau kennen gelernet, ſo 
muß erinnern, daß man ſich daſelbſt nicht blos des 
Klees, um den natürlichen Futtermangel abzuhelfen, 
bedienet, ſondern ſolches durch den Anbau von allerley 

| Arten 


a7 





Arten von Futterfräutern, worunter fid) denn auch der 
Kiee befindet, moͤglich zu machen ſuchet. 


Bey näherer Prüfung diefer eben fo nüßlichen ale 
wichtigen Sache aber habe ic) befunden, daß der Kiee 
in umferer Himmelsgegend vor allen andern Yutter- 
Fräutern einen groflen Vorzug habe, und man daher, 
wenn man fich auf deffen reichen Anbau befleißiger, 
der übrigen, öfters mit vieler Beſchwerlichkeit anzu⸗ 

bauenden, ganz fidyer entbehren koͤnne. 


Die übrigen Futterfräuter erfordern gemeinig« 
lidy zu ihrem bau befondere Pläge, wodurch, weil 








die meiften eines vorzüglich guten Bodens bedürfen, 


dem Ackerbau ein vieles entgehet, und es daher durch 
felbige den natürlichen Zuttermangel zu erfegen, faſt 
zu foftbar fallen will. 


| Der Klee hingegen kann' in Menge, ohne 
daß dem Gerreidebau dadurch eine Handbreit Land 
entzogen werden darf, angebauet werden. Diefes in- 
fonderheit machet ihn gefchickt, damit in Ganzen Wirth: 
ſchaft zu treiben. 


2 


$. 19. 
Ju meldie: Oeb: Da wie ſchon oben erwaͤhnet 
— des mist; — dieſes Futterkraut einem je⸗ 
sig er aan ang den Bauer, auch in den bemelderen 


er g, beyden Provinzen, befanneift, fo wer- 


jedermann — voraus ſetzen koͤnnen. 
Nur die vielen Zweifel und Vorurtheile, die 


man noch bisher faſt allenthalben, wenn man auf ei⸗ 


nen 


Ey 
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nen ftärfeen Anbau deflelben, als’ fonft gewoͤhnlich 
geweſen it, dringet, wahrnimmt, wird, aus dem 
Wege zu räumen, noͤthig feyn. | 


Beſonders werde ich mir Ä 
1.) Die Nüglichkeit defjelben, um das Vieh 
damit ſowohl im Sommer als Winter reichlich zu 
2.) Deffen Unfchädlichkeit, ſowohl in Anfe- 
bung des Ackers, als auch des Viehes, und endlich 
3.) Die befte Art und Weiſe, denfelben, 
ohne Verkürzung des Getreidebaues, in Mens 
ge anzubauen, nebft einigen befonders dabey noͤti⸗ 
gen Vorfichten und Behutfamkeiten 
zu zeigen angelegen ſeyn laſſen. | 


Es ift zwar in dem Erften Hauptftüc des 
Erften Bandes der Oeconomiz forenfis $. 
155 bievon verfchiedenes, fo auch bey ber jegigen 
Gelegenheit erinnerlich zu machen noͤthig ſeyn wird, 
angeführet worden, Allein die befondere Anwendung 
davon auf Pommern und Neumark ift es eigentlich, 
die anjegt näher nachgemiefen werden foll, indem 
nicht alle Wirchfchafts-Wahrheiten in allen Gegenden 
auf gleiche Art gebraucher, und in Ausübung gefes 
get werden Fönnen, | 4 


Die Fortſetzung folget Fünftig. 


‚Der | 
Pommerfhe und Neumaͤrkſche 


Birth 


GSiebenzehntes Stud. 





Gortfegung 


der 


Fünften Abhandlung. 


Bon 

dem Mangel des Wiefervachfes und Heu⸗ 
futters in den meiſten Pommerfchen und 
Neumärkihen Gegenden, und wie fol 
cher durch einen vernünftig eingerich- 
teten Kleebau ficher gehoben werden 
koͤnne. Woben eines Dorfchlages, die 
Königlichen Prerde, anitatt der bisher 
eroöhnlichen und an vielen Orten ves 
hiwerlich falleuden Grafüng, auf Kiees 
futter zu feßen, gedacht wird. 


9. 20. | 
Bon der Vuͤt⸗ Ren dem Befchluß bes legten Stuͤ⸗ 
überhaupt, * B ckes haben wir ung die Nuͤtzlich⸗ 
feit des. Klees, um das Vieh damit 

ſowohl im Sommer, als auch im Winter reichlich zu 
erhalten, zu erweifen anheiſchig gemacht. Den Klee 
zwar läffet ein jeder Bauer, bey Pferden und Kinds 
vieh, als ein Fräftiges Beyhuͤlfsmittel, um fic) foldyes 
ftart des Heues oder Graſes zu bedienen, gelten. 
y R Dabey 


— 
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Dabey aber ganze Sorten von, Bieh, ohne 
ie eine andre Art von Futter befommen, veichli 
durchbringen zu wollen, wird nod) von vielen Wir—⸗ 
chen unter die, unmöglichen Dinge gerechnet. Lind 
wenn man, daß der Klee nicht bloß für Pferde und 
Kindvieh, fondern auch für alle andere Vieharten, ein 
Fräftiges, und unſchaͤdliches Nahrungsmittel ſey, vor- 
träger, ſo kommt foldyes ven meiften übertrieben und. 
lächerlic) vor. Sollten auch noch einige unfrer heur- 
tigen Wirthe folches, in Anfehung der Sommerfurte 
rung, mit Beyfall annehmen, fo bleibet doch ihnen 
allemahl unglaublicy, daß der Klee, in Anſehung der 
Winterfutterung, "gleichmäßige Dienfte hun follte. 

Zur Hebung aller diefer Zweifel wird daher zu= 
förderft- der Klee als ein nüglicyes Sommerfurter in 
Betracht zunehmen, und zugleich, wie er bey einer 
jeden Vieh Art mit. Vortheil genutzet werden Fonne, 
zu zeigen feyn, 


$. 21. 
Daß der glee be Ganz befonders nüglic) ift diefes 
—J — fuͤr alle Arten Pfer⸗ 
es, Sommerfut⸗ den, fie mögen alt oder jung, Nbagen- - 
ben Heiner örner oder Neitpferde fenn. 
nöthig haben, Eine vieljährige Erfahrung bat 
mich überzeuget, daß ſogar die Acfer-Pferde, die doch 
gemeiniglich unter allen. die ſchwereſte Arbeit zu ver- 
richten haben, den ganzen Sommer hindurch, bey 
bloffem Kiee, ohne fonft das geringfte an Futter zu 
befommen, fehr gut beftehen, und in völligen ihrer 
Beftimmung gemäffen Stande erhalten werden Fön« 
nen. 

Man findet zwar allenchalben, daß den Pferden 
des Sommers Klee mit unter den Hexel geſchnitten 
wird, Es gefchiehet aber foldyes mehr zur Erfri— 

ſchung, 


l 
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(hung, umd um ihnen defto befieren Appetit zum Fut⸗ 
eer zu machen, als daß man fie Damit wuͤrklich füttern 
und fätigen wollte. | 

Man giebet ihnen demoßnerachtet das gewoͤhn⸗ 
liche Körnerfutter, oder doch menigftens die Hälfte 
bavon, weil man den Klee alleine für Fein zureichen- 
des Nahrungsmittel, um fie im arbeirfamen Stande 
zu unterhalten, zu feyn glaubet. Für verfchmigte und 
kluge Knechte ift diefes eine bequeme Gelegenheit, das 
von dem Herrn gegehene Futter zu ihren Mugen zu 
verwenden, und die Pferde dennoch in den beften Um⸗ 

ſtaͤnden zu erhalten. Denn die vielen Säfte, fo der 
frifche Klee ben ſich führer, verurfachet, daß die Pfer- 
de überaus oft ihren Mift fallen laffen, und alfo die 
mie untergemengte Körner nicht genngfame Zeit, um 
in Die Berdauung gehen zu Fönnen, behalten, folglich 
auch den Pferden nicht zu Nuße kommen Fönnen. 
Erblicfet man daher dergleichen Pferde in einem gu⸗ 
ten Zuftande, wie man fie denn darin immer antrefe 
fen mird, fo ift ſolches nicht den mit angemengten 
Körnern, fondern lediglich den Kräften des Kiees zu⸗ 
zuſchreiben. 

Der Klee hat unter allen Futterkraͤutern den 
meiſten ſeifenartigen Saft, welcher, wie aus der Na⸗ 
turkunde bekannt iſt, ſowohl zur Geſundheit, als auch 
zur Vermehrung der Kräfte bey allen Arten von Thies 
ren das meifte beyträger. 

Bey dem gewöhnlichen Graßfutter kann man 
zwar aud) den Pferden, dem Augenfchein nach, ein 
gutes Aufferes Anfehen geben, Wie wenig aber dafe 
felbe gegenhaltend fey, verfpührer man gar bald, wenn 
man fie zur Arbeit gebrauchen mil, Dergleichen 
bloſſe Graß-Pferde bemeifen meiter nichts, als einen 
fogenannten Stallmuth. 2 find an ſich matt, und 

2 man 


\ 
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man kann Faum eine halbe Meile mit ihnen fahren, 
daß man foldyes nicht, an ihrem übermäßigen Schwis 
Gen, wahrnehmen fo ollte. 

Die Kräfte hingegen, die der Klee den Pferden 
giebet, find an fich ftärfend und dauerhaft, und man 
kann mit ſolchen Klee Pferden vier Meilen in einem 
Sutter fahren, ohne daß fie ein naffes Haar befom- 
- men, wie id) foldyes aus eigener vielfältigen Erfah: 
rung bezeugen Fanıt. 

Man finder auch nicht, daß die Pferde bey dem 
Klee fo häufig in den gewoͤhnlichen Kropf verfallen, 
als man fonft bey der gemeinen Graßfutterune g wahr⸗ 
zunehmen pfleget. 

Endlich verlieren ſie, nach geendigter Kleefutte⸗ 
rung, und wenn ſie wieder auf Hartfutter gebracht 
werden, das davon geſetzte Fleiſch nicht ſo augenſchein⸗ 
lich, als bey der bloſſen Graßfutterung gewoͤhnlich iſt, 
ſondern behalten daſſelbe bey der — des 
Futters beſtaͤndig bey. 

. 9% 

Daß es, den ler So lange der Klee noch keine 
a — ———— fam Blumen hat, muß er, wenn man ihr 
m —— » fchon alsdenn zur Futterung der Pfer⸗ 

de gebrauchen will, nothwendig gegen 
etwas Strob gegen gefchnitten werden, weil. feine 
Säfte nody nicht zu ihrer gehörigen Vollſtaͤndigkeit 
gelanger find, und daher den Pferden, wenn man ihr 
nen im leberfluß davon geben wollte, leicht ſchaͤdlich 
werden Fönnte. 

So bald aber der Klee Blumen bat, Eann er 
den Pferden auch ungefchnirten ohne Bedenken vorge: 
leget werden. 

Da man aber alsdenn eine weit gröffere Menge 
von Diefem Futterungs- Mittel nörbig hat, fo ift es 
allemahf 


/ 


—— "263 


allemahl twirthfehaftlicdyer gehandelt, wenn man den- 
felben zu allen Zeiten fchneiden laͤſſet, und ihn als 
Hexel verfuttert, 

An Stroh brauche man nur fo viel Darunter zu 
nehmen, daß der Klee eine Halmiß befommer, und 
die Schneide ihn deſto beffer faffen kann. 

Man muß aber treue und fleißige Knechte ba- 
ben, weil die Pferde ein dergleichen Klee: Herel unge: 
mein gierig und haufig freifen, und daher öfters der 
fleißigfte Faum fo viel, als die Pferde gebrauchen, be- 
reiten Fan. In groſſen Wirthſchaften Fönnen die 
befannten Herel-Mübhlen hierunter vielen Vortheil ftif- 
ten, und diefe Zutterungsart gar fehr erleichtern. 


$. 23. 
ondere Bor: Si 
Mr die ei Bey nur einigermaffen guten und 


Landwirth von der zeitigen Fruͤhjahren, Fann man auf die 
u. es Kleefurterung mit den Pferden von 
zu erwarten hat. Der Mitte des May-Monaths bis zur 

Mitte des Septembers, und alfo auf 
vier volle Monarhe, fichere Rechnung machen. 

Wenn nun, nad) Mafigebung des $. 21. die 
Dferde bey dem Klee Feines Hartfutters benötige find, 
fo falle der groffe Nugen, der dadurch in einer jeden 
Wirthſchaft geftiftee werden kann, von felbft in die 

ugen. 

Jaͤhrlich den dritten Theil des ſonſt benoͤtigten 
Pferdefutters, welches den Landmann, beſonders bey 
theuren Getreide Preiſen, oͤfters gar ſehr druͤcket, er⸗ 

ſparen zu koͤnnen, iſt gewiß keine Kleinigkeit, und ich 
babe bereits in dem Erſten Bande der Oeconomiz 
forenfis, worauf idy mich der Kürze halber bezogen 
haben mwill, eine nähere Berechnung davon mitge- 


let. 
u. R 3 Laͤſſet 
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Laͤſſet man den Klee, wie allerdings rathſam und 
wirthſchaftlich ift, zu allen Zeiten zu Hexel ſchneiden, 
fo kann man ganz bequem mit einer groffen oder 2Itel 
Fleine Morgen vier Pferde den ganzen Sommer bin 
durch, reichlich erhalten. s 

Wenn nun unten mit mehrern gezeiget werden 
fol, daß durch den Anbau des Klees dem Getreide 
bau nichtg entzogen werden darf, fo wird diefe umfonft 
babende Sommerfurterung, wodurch der dritte Theil 
der fonft auf das ganze Jahr nötigen Futterkoͤrner of 
fenbar erfparet werden Fann, einem vernünftige Spar- 
famfeit liebenden Landwirthe um fo angenehmer feyn 
muͤſſen. 


$. 24. | 
Unmafigeblicher Die Güterbefißer in der Meumtarf 
nal Orafınas, und Pommern find öfters gar fehr ver: 
ind ‚mie Klee Tegen, wie fie die auf dieſe beyde Pro: 
wohl möglich fep, vinzen fallende Königl. Graſungs⸗ 
ie Pferde, ohne Nachtheil des dem 
befißern, als auch Landmann unentbehrlichen Heufutters, 


den Koͤnigl. Pers RR : 
org PAlye unterbringen follen. 


ven Rutzen gerei⸗ Mir ſcheinet es nicht unmoͤglich 
Men würde, zu feyn, ſolches durch einen flär- 
fern Klee-Anbau auf eine bequeme Art zu ber 
würfen, 

Mancher Gursbefiger wuͤrde ſich dadurch eine 
angenehme Einnahme verfchaffen Fönnen, und auc) 
den Königl. Pferden felber die Kleefutterung meit zu⸗ 
träglicher feyn, als dag gewöhnlicye Wieſen oder 
Holländer Graf, weshalb id) mid) auf dasjenige, 
mas von der Müglichfeit der Kleefutterung in Anfe: 
bung der Pferde 9. 21 Überhaupt gefagee worden, 
nochmahls beziehe. 

9. 25. 
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| §. 2%. 
m“ “> ae J Dieſer Gedanke moͤchte, wegen 
sur Wuͤrkuchteit feiner Neuigkeit vielleicht einem, oder 
su bringen ſey. dem andern auffallen, und er Daher die 
Ace und Weife, wie Derfelbe, ohne Machrbeil der 
Wirthſchaft und Würflicyfeit gefeger werden Fönnte, 
zu wiſſen verlangen. 

Ich will, um ihm bierunter Genüge zu leiften, 
folches in einem angenommenen Beyſpiele Fürzlich naͤ⸗ 
ber zeigen. 

Titius will auf feinem Gut A. eine Compagnie 
Reuterpferde, anftart der fonft gewöhnlichen Grafung, 
in Kleefutter nehmen. Zu 74 Pferden braudyet er, 
nad) dem obigen Saß, wo wir auf 4 Pferde eine 
grofle oder 27 Morgen an Klee gerechner haben, nur 
eigentlid) 18% groffe oder 43% Fleine Morgen. | 

Weil man fich aber bey dergleichen Unterneb- 
mungen in feine unvermutete Verlegenheit feßen 
muß, der Klee auch nicht alle Jahre gleich gut ge= 
raͤth, fo will ich die Morgenzahl des benötigten Klees 
auf 24 groffe oder 56 Fleine Morgen beftimmen. 

Da audy die Scynitte des Klees in dürren Jah— 
ren nicht allemal fo genau auf einander folgen, daß 
ſich nicht eine furze Zwiſchenzeit, wo mit der Klee: 
futterung angehalten werden muß, ereignen follte, fo 
muß Titius, auffer dem Klee annoc) 8 bis 10 grofle, 
oder ı8 bis 23 Fleine Morgen mit Wicken befaen, 
mn damit die Königliche Pferde in folcher Zwiſchen⸗ 
zeit ausfuftern zu koͤnnen. Brauchet er dieſes Wi- 
ckenfutter nicht, fo Fann er fie reif werden laffen, und 
fie werden ihm alsdenn ebenfalls einen angenehmen 
Vortheil bringen. 

Auf ſolche Are hat nun zwar Titius für das be- 
nötigte Futter geſorget; wie aber, foll es nun, wird 
KR o man 
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man billig fragen, mit der Futterung ſelber gehalten 
werden? 

Daß der Klee den Pferden ungeſchnitten vorzu⸗ 
werfen, uͤberhaupt weder rathſam noch wirthſchaftlich 
ſey, habe ich bereits oben gezeiget. Es wird alſo 
auch mit den Koͤniglichen Pferden Klee⸗Herel gefut⸗ 
tert werden muͤſſen. 

Hiebey iſt nun zufoͤrderſt mit den commandiren⸗ 
den Officiers feſtzuſetzen, wie viel ein jedes Pferd 
täglich von dergleichen Klee-Herel noͤthig habe. Ich 
will, blos 5. B. und ohne dadurd) etwas gewiſſes zu 
beftimmen, auf jedes Pferd zwey Scyeffel annehmen, 
welches alfo täglic, auf 74 Pferde 148 Scheffel be⸗ 
tragen würde. 

Diefe tägliche Scheffel-Anzahl von Klee-Serel 
wird zu gemiffen Stunden an die bey den Pferden 
. commandirte Keuter abgeliefert, und weiter hat fich 
Titius nicht darum zu befümmern, fondern es ift des 
commandirenden Officiers Sache, für die richtige 
Austheilung und Verfutterung zu forgen. 


$. 26. 

—— des Wie aber, wird man ferner fragen, 
zugleich —— ſoll taͤglich eine ſo groſſe Menge Hexel, 
m — ohne ſich dadurch in viele Koſten zu 
Zweifel gehoben fegen, bereitet werden ? Cine derglei« 
werden. hen Unternehmung ift allerdings nicht 
anders als durch Anlegung einer Herel-Mühle mög« 
lid) zu madyen. Daß auf derfelben in “wenigen 
Stunden weit mehr, als hiezu noͤthig ift, gefehnitten 
werden fönne, ift eine bekannte und durch die Erfah: 

rung beftätigte Sache. 
Die Koften, die zur Erbauung einer dergleichen 
Mühle nöchig find, werden ohngefehr 250 Rthlr. be⸗ 
fragen, An 
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An Leuten werden erfordert: \ 
4.) Zwey Manysperfonen zur Abmähung und 
Heranfahrung des benötigten Klees, welche 
= ganzen Tag ihre Befchäftigung dabey 
nden. | 
b.) Ben der Schneidelade zwey Mannsperfonen, 
welche aber, weil das Schneiden nur einige 
wenige Stunden währet, die übrige Zeit zu 
andern Arbeiten gebraudyet werden koͤnnen. 

ce.) Eine Weibesperfon, oder Junge zum trei⸗ 
ben der vor der Herel-Mühle gefpannten 
Ochſen. Diefer kann ebenfalls, nach ver» 
richteter- Arbeit, zu andern Gefchäften ge- 
brauchee werden. 

An Vieh find zwey ftarfe Ochfen zur Anfahrung 
des Klees, und vier andere dergleichen zum Umtrei- 
ben der Herel-Mühle noͤthig. Es Fönnen eben diefe 
ſechs Ochſen bey der von ihnen zu verrichtenden Arbeir 
ganz bequem ebenfalls mit dem Klee⸗Hexel angemä- 
ſtet, und alsdenn im Herbft mit Vortheil verfaufer 


Wegen der Stallung darf Titius nicht beforgee 
feyn, weil er die ordentlichen Biehftälle, die den Som: 
mer hindurch, wo das Vieh aud) in der Mache unter 
freyem Himmel liegen kann, ohnedem leer find, dazu 
anmenden fann. Lind mern er aud) wegen der Krip- 
pen einige Veränderungen beforgen müfte, fo werden 
doch die dazu nötige Koſten nur immer eine Kleinig- 
Feit betragen. | 

Auf den bisher gewöhnlichen Grafungs-Plägen 
fälle die Erbauung der dazu nötigen Stallung, wenn 
man eine Compagnie oder Eskadron beyfammen neh⸗ 
men will, öfters fehr Foftbar, und es werden dadurd) 
manche, die fonft wohl Luft dazu hätten, Davon abge: 
ſchrecket. Rs | Die 


— 
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Die Unterbringung der bey den Pferden com» 
mandirten Mannfchaft kann dem Titius aud) feinen 
Kummer verurfachen, indem er ihnen nur das erfte 
befte bey der Stallung am naͤchſten liegende Haͤußler 
Hauß dazu anmeifen darf, Er kann diefe Mann-« 
ſchaft überdem mit Brodt, Butter, Käfe und andern 
Vicktualien verforgen, und fid) dadurch manchen Flei« 
nen Bortheil in feiner Wirthſchaft ftiften. 

Daß feine Erceffe gefchehen, davor kann und 
mird der commandirende Officier ftehen, und wegen 
der fonft gewöhnlichen Bermüftung und Verſchwen⸗ 
dung des Graſes hat er auch unbeforger zu feyn, weil 


ſie mit dem einmahl ausgefegten Hexel-Quanto zu⸗ 


frieden feyn müffen, und auf den Kieeplägen nichts 
zu thun haben, 

Ich feße überhaupt voraus, dag Titius mit ver- 
nünftigen und billigen Männern zu thun bat, welche 
in der Königlichen Preußifchen Armee allenthalben 
gefunden werden. Wer ficd) durch einige Fleine Lin 
ordnungen und Befchwerlich“eiten, die in einer un- 
vollfommenen Welt bey feiner einzigen Sache ganz- 


lich vermieden werden Ffönnen, abhalten laſſen will, 


der wird fid) niemahls zu einer wichtigen nenen Un— 
ternehmung enefchliejfen Fönnen. 


$. 27. 
Von der von dir Die Bortheile, die Titins hievon 
enden zu ermarten bat, beruhen beupiſach- 
Vortheilen. lich auf zwey Stuͤcke. 

Der erſte Vortheil beſtehet in dem — 
Gelde, ſo ihm davor theils aus der Koͤniglichen 
Caſſe, und theils von dem Lande als ein Zuſchuß bes 
zahlet wird, 


Seit 
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Seit einigen Jahren haben diejenigen Bruchbes 
fiser, fo Königliche Grafungs-Pferde angenommen, 
für jedes Pferd Monathlich zwey Rthlr. erhalten, und 
an vielen Orten hat, wegen Mangel des Grafes, noch 
mehr bezahlet werden müffen. Inzwiſchen find zwey 
Rehlr. ein billiger Mittelfaß, womit ein Befiger, der 
ſich hiezu enefchlieffer, zufrieden feyn Fann. 

Wenn nun die gewöhnliche Grafungszeit 34 
Monarh währet, fo befommt Titius vor jedes Pferd 
7 Rthlr., mweldyes von 74 Pferden eine Summa von 
518 Rthlr. ausmachet. 

Da, wie in dem Verfolg der Materie vom Klee⸗ 
bau mit mehreren gezeigee werden wird, der fammtli« 
che Klee in der Brake erzeuget werden muß, und die 
aus Vorſicht zu faen angerarhene Wirken ebenfalls 
dazu gehören, folglicy dem Getreidebau nicht eine 
Handbreit Land dadurd) entgehet, fo muß diefes bil- 
fig als eine fehr angenehme Beyeinnahme, die auch 
in den gröffeften Landwirthſchaften allemahl wichtig ift, 
angefehen werden. Sie ift defto angenehmer, als fie 
jederzeit ficher und beftimme ift, und man niemahls 
auf die Bezahlung lange warten darf. Die aus den 
Königlichen Gaffen hierauf fallende Gelder koͤnnen 
alle Monath richtig erhoben werden, und der Zufchuß 
des Landes wird fofort bey der Einruͤckung der 
Pferde vorausgezahler. 

Wenn es auch möglich wäre, daß man die 
Bracke durch den Getreidebau an Erbfen, Wicken, 
Linſen, u. d. m. eben fo hoch nutzen Fönnte, fo würde 
man doch immer wegen der Preife diefer Früchte in 
Ungewißheit bleiben, und bey der Vorleſung derfelben 
noch manche Koften haben, Das Grafungs-Geld 
aber wird frey und ohne den geringften Abzug ausge⸗ 
zahlet. Ueberdem wird Die Bracke durch den Anbau 
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der vorbenannten Früchte gar fehr ausgefogen und 
entfräfter, durch den Kleebau hingegen, wie in dem 
erfolg ebenfalls erwiefen werden foll, verbeffert und 
tragbar gemachet. 

Der zweyte Hauptvortheil, den Titins von die. 
fer Unternehmung erhält, bejteher in dem vielen Mift, 
den er durd) die Königlicye Grafungs- Pferde ges 
winnet. 

Dieſer Miſt ſtiftet auf den Wieſen und gewoͤhn⸗ 
lichen Graſungsplaͤtzen nur wenigen Vortheil. Ein— 
mahl wird er daſelbſt in der Menge weit weniger, 
weil nicht eingeſtreuet werden kann. Demnaͤchſt iſt 
er auch, wegen der ermangelnder Einſtreue, nicht 
von der gehoͤrigen Guͤte, indem der bloſſe Pferdekoth, 
wenn er einige Zeit lieget, zuletzt zu einer puren Erde 
wird, und das vornehmſte Miſt-Ingredienz, fo die 
meifte Kraft und Würfung bey fich führer, nemlich 
der Urin, gänzlic) verloren gehet. Endlich weiß mar 
auch auf den gewöhnlichen Grafungspläßen von die- 
ſem Mift felten einen rechten Gebraud) zu machen, 
Denn eigenes Ackerwerf ift an den wenigiten Orten 
vorhanden, und auf die Graf und Wiefenpläge kann 
er, wenn man die Graſungswirthſchaft ferner fortfe- 
gen will, deshalb nicht füglid) gebracht werden, weil 
es befannt ift, daß die Pferde dasjenige Graf, fo auf: 
ihren eigenen Mift gewachſen ift; nicht frefien. 

Auf den Dörfern hingegen fallen alle diefe dem 
Gebraud) des von den Königl. Pferden fallenden 
Miftes entgegen ftebenden Umftände hinweg. Titius, 
der dergleichen Kleefurterung unternehmen will, muß 
fid) auf genungfame Einftreue in Bereitfcyaft fegen, 
und alsdenn kann er, doppelt fo viel davon zu gewin⸗ 
nen, auch weit beffern Mift zu befommen, fichere 
Rechnung macyen, Wegen: Anwendung — 

da 
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darf er gar niche beforger feyn, indem feine Faltgrün- 
dige Aecker, deren es in der Meumarf und Pommern 
allenthalben in Menge giebet, ſich fehr wohl dabey 
finden werden. Und was der Sommier-Dünger bey 
allen Miftarten für einen groffen Vorzug babe, iſt je 
dermann befannf. 

Ein in Kleefutterung ftehendes Pferd kann bey 
gebhöriger Einftreue in 35 Monathen ganz ficher 6 
ziwenfpannige Fuder Mift liefern, welches von einer 
aus 74 Pferden beftehenden Reuter⸗Compagnie 444 
Suder betragen würde. 

Mit diefen 444 Fudern fönnen 22 Fleine Mor- 
gen bedünget und dadurch auf einen vierjährigen Ab» 
ſchnitt wenigftens jaͤhrlich zwey Körner mehr gemon- 
nen werden, weldyes, wenn dergleichen Wirchfchaft 
einige Jahre bintereinander getrieben werden follte, 
den Ackerbau eines Gutes ganz anfehnlid) v verbeſſern, 
und in ſeinem Ertrage erhoͤhen koͤnnte. | 

Allein id) will mid) gegenwärtig in eine genaue 
Berechnung des von diefem Mift zu erwartenden Ge: 
winftes nicht einlaffen, fondern nur den Werth eines 
jeden Fuders in Paufch und Bogen auf 2 gr., fo ein 
jeder die Würfungen des Düngers kennender Wirth 
mit Freuden Davor geben-mwird, beſtimmen, da denn, - 
aud) bey dieſem Satz, Titius ſich deufelben auf 55 
Reple, 12 gr. rechnen kann. 

28. 

Berechnung der Nachdem in dem naͤchſt vorftehen- 
—— den $. die Vortheile, Ru $. 26 bie 
Fe und Ausgaben, die bey einer dergleicyen 

" Unternehmung verfallen Fönnen, ger 
zeiget worden, fo wird es nunmehr nicht ſchwer feyn, 
den davon übrig bleibenden reinen Nutzen zu berechnen. 


Ein⸗ 


272 | — ⸗ 


Einnahme. 
1.) fuͤr 74 Pferde, jedes monatlich a 2 
Rthlr., thut auf 34 Monathe 518 Rthlr. 
2.) fuͤr 444 Fuder Miſt das Fuder 


a 3 gr. betraͤget 5128 
Summa der ze. 573 Rthlr. 12 gr 
Ausga | 


r.) für 2 Mannsperfonen zum — 
und Anfahren des Klees monatp- 
lich jeder 4 Rthlr., thut auf 35 
Monat 28 Rh. — 
2.) für 2 Mannsperfonen bey dem 
Schneiden, weil felbige hoͤchſtens 
einen halben Tag nöthig find, jeder 
monathlich 2 Rthlr. beträgt auf 
37 Monathe 4 — — 
3.) für einen ungen oder Weibes- 
perfon zum Dchfentreiben vor der 
Here Mühle, aus vorigen Urfa- 
chen, monatlidy a ı Arhlr. ızgr. 5 — 6⸗ 
4 4. Die Zinfen von einem zur Erbau⸗ 
ung einer Herelmüble nötigen Ca⸗ 
pital a 250 Rthlr. 12 — 12: 
5.) Zur jaͤhrlichen Reparatur der 
Stallungen und der Hexelmuͤhle 2° — — 
6.) Halbjaͤhrige Miethe fuͤr das der 
bey den Pferden commandirten 
Mannſchaft eingeraͤumte Haͤusler 


Haus vor zwey Stuben — 4 — — 
7.) Hol fuͤr dte Mannſchaft zum 7 
kochen 3 — ını 


Summa der Ausgabe 87 Rthlr. 6. gr. 6. 9% 
Bleibet alfo an reinem Nugen 486 Kepler. 6 gr. 6 gr. 
Ri 


4 
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In einer ordentlich eingerichteten Wirthfchaft, 
werden die in vorftehender Berechnung unter die baa⸗ 
re Ausgabe gefegte Gefchäfte, nicht immer vor Bes 
zahlung gefcyehen dürfen, fondern ſich Gelegenheiten 
finden, daß, wo nicht alles, doc) das meifte, durch 
eigene Dienftleute verrichtet werden Fann. 


Und wenn auch diefes nicht wäre, fo wird doch 
der nad) diefer Berechnung bleibende Ueberfchuß der 
daran gewandten Mühe allemahl werth feyn. Ich 
zmweifele, daß man eine Kubmölferey von 74 Stuͤck 
Kühen, das ganze Jahr hindurch, nad) Abzug aller 
Koiten, auf fo hoch werde nutzen Fönnen, die man 
überdem auch mit dem öfters fehr ſchwer anzufchaffen- 
den Winterfutter zu verforgen hätte, und dabey noch 
die Gefahr des Biehiterbens und den Berluft der gan, 
zen Heerde befürchten müfte, 


Bey diefem Borfchlage aber ift der Nutzen in 
34 Monathen, ohne die geringfte Gefahr eines Ver- 
Iuftes, gewonnen, und von dem vorhandenen Winter- 
futter darf dem verhältnismäßigen Viehe nicht das 
geringfte an Futter entzogen werden, 


. 29. | 
Wie die Wirth⸗ So reitzend auch Diefe Vortheile 
—— find, fo würde ſich doch ein Gutsbefi- 
—— Le Ger ‚derfelben nicyt anders bedienen 
2 möglich koͤnnen, als wenn die Verfaſſung ſei⸗ 
— werden ner Wirthſchaft darnach eingerichtet 
ollen. 
waͤre. 

Vor allen Dingen wird vorausgeſetzet, daß ſo 
viel, als zum Klee: und Wicken-Anbau erforderlich iſt, 
von der gewöhnlicyen Brackweide entbehret werden 
koͤnne, und der bey dem Gute befindliche verhältnig- 
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mäßige Viehftand darunter nicht leiden dürfe. Je⸗ 
doch verftehe ich hierunter nur blos das Rindvieh. 
Denn die Scyaafe, welchen ohnedem die fette Bracke 
nicht zufommt, gewinnen dadurd) eher, als daß fie 
verlieren follten, wenn ihnen in Herbft die völlig abs 
gebrachten Kleeftücke zur Weide eingeräumer werden. 


Demnächft muß auch ein Gutsbefiger, ‚fo der» 
gleichen unternehmen will, mit feinen Unterthanen, we⸗ 
nigitens in Anfehung der Acker-Huͤtung, auſſer aller 
Gemeinſchaft gefeßet feyn, indem er fonft, wie ſich 
von felbft ergiebet, in dem ftarfen Anbau des, Klees 
nicht freye Hände haben würde. 


Diefe Hinderniß zu heben aber, ftehet in der 
Neumark und Pommern in eines jeden Gutsbeſitzers 
freyen Gefallen, indem dafelbft faft durchgehends die 
Baͤuer⸗Aecker der Herrfchaft, und nicht den Unter⸗ 
thanen zugehören, folglich deren Verlegung und Ver⸗ 
wechſelung wenn nur die letztern in quali & quanto 
gehörig entfchädiger werden, niemahls einige Schwie⸗ 
vigfeit finden Fann. 2. 





Der 
Ponmerfäe und Neumärkſche 


Wirth. 


Achtzehntes Stud. 








Nachtrag 
zu 
den im ıofen, IIten und 12ten Stück 
von den an der Netze und Warte neu 
angelegten Eolonien gegebenen Nach⸗ 
richten. 


I. 


Was zu dieſem (Fs fi mir von der Hand eines gůͤ⸗ 
u — —— tigen Freundes und — 

dieſes Wochenblattes verſchiedne inte⸗ 
reſſante Anekdoten, zur Erlaͤuterung desjenigen, was 
in dem ıoten, ııten und ıaten Stuͤck von der an 
der Mege und Warte neu angelegten Colonien ange 
führer ift, mitgerheilet worden. 


| Da nun den geneigten Leſern die in ben benann⸗ 
ten Stuͤcken enthaltenen Nachrichten noch im frifchen 
Andenken find, fo babe ich nicht ermangeln wollen, 
ihren davon eingenommenen Begriffen durch nähere 
Bekanntmachung diefer nüßlichen Beytraͤge defto 
mehrere Vollſtaͤndigkeit und Richtigkeit zu vers 


fchaffen. 
S BEE 2. 
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——— . 2 Ä 
Wie duch den Bey dem toten Stüd $. 17 iſt 
ver Ani, Der in Anfehung der fub No. 2 angeführ- 
werfs, die Voigtey ten Voigtey bey Friedeberg zu erin« 
che Sur —— nern, daß durch den Abbau dieſes zu 
— vier dem Amte Driefen gehörigen Bor« 
noffen. 9" werks auch befonders dag adeliche von 

Ä Sanitzſche Gut Braunsfelde einen 
wichtigen —— erhalten hat. Die Bauern dieſes 
Gutes waren nach dieſem Vorwerk gewiſſe Dienſte zu 
leiſten verpflichtet. Hiedurch wurde die dortige herr= 
ſchaftliche Wirthſchaft, zumahl diefe Dienfte öfters in 
der nothivendigften Arbeitszeic abgeleifter werden mu⸗ 
ften, gar fehr erſchwehret. 

Nachdem aber diefes Vorwerk auf Erbpacht 
abgebauet, find gedachtem Gute Braungfelde Diefe 
Dienfte gegen Erlegung eines mäßigen jährlichen 
- Geldquanti, gänzlid) erfaffen worden. Die Herrfchaft 
bezablet diefes Geld, und geniefler Dagegen die Dien« 
fie, fo die Bauern fonft nad) der Voigtey thun müffen. 


Es ift nicht zu leugnen, daß der Werth dieſes 
Gutes durch Ablöfung diefer Laft gar fehr erhöhee 
worden, zumahl folche ehedem bey allen Kaufluftigen 
ein groffer Anftoß war. Ä 


$. 3. 

Don den Bor Der Abbau der c. 1. bemerften 
—— — Vorwerker Marienland und Voigtey 
— —— Friedeberg ſind nicht die einzigen nuͤtz⸗ 
tigen Vorwener lichen Veraͤnderungen, welche in dem 
halten. König. Amte Driefen vorgegangen. 

Der Abbau und auf Erbzinsfegung der ſaͤmmtli⸗ 
chen Driefenfcyen Vorwerker bat zugleich die glückliche 
Wuͤrkung 


| 
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Wuͤrkung gehabt, daß auch die ſaͤmmtlichen Ahırsdör- 
fer Schlanow, Altfarbe, Belitz, Neuteich, Trebitſch, 
Lubiat und Gufchte völlig aus den natural Dienft ge- 
feget werden Fönnen, wodurch denn nicht allein die 
Unnftände der dortigen Einwohner merflich verbeffert, 
fondern aud) der Coufervations-Laffe bey der Königl. 
Gammer eine anfehnlicye Erleichterung verfchaffer 
worden. 

Befonders find die vier. alten Dienftvörfer Be— 
fig, Neuteich, Trebirfch und Altfarbe ganz neu ein: 
gerichter, und ihnen verfchiedene wuͤſte Grundſtuͤcke 
aus dem Netzbruch zugeleger worden. 

Ehedem beftanden diefe vier Derter aus 29 
Bauern. Anjetzt befinden fid) 96 darinn, welche die 
Kreyk-preftanda mit gemeinfcyaftlichen Schultern 
tragen, und nicht mehr, als vorhin die 29 zu thun 
fehuldig gemefen find, leiften und entrichten, wo— 
für dennoch einem jeden-von feinem ohnedem fehr mäf- 
figen Erbzinß jährlich 5 Rthlr. abgerechnet worden. 

Man entnimmet hieraus, daß in diefer Gegend 
auch auf den alten Dörfern die Vermehrung der 
Narungen und Menfcyen nice auffer Augen gefeger, 
fondern dafür ——— wo nur moͤglich geweſen, 
geſorget worden. 

Die alten und neuen Einwohner aber mit ein⸗ 
ander zu vermengen, und ſie in einem Orte zuſammen 
zubringen, hat man deshalb zu vermeiden geſuchet, 
weil die Erfahrung gelehret, daß ſolches Uneinigkeiten 
verurſachet, und die alten die neuen zu verdrengen 

aͤuſſerſt — zu ſeyn pflegen. 
4. 
— dem * Bey den fub No. 5 und 6 aufge: 
—e— fuͤhrten beyden Colonien Brenckenhofs⸗ 
S 2 walde 
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de und Frantzthal malde und Frantzthal ift anzumerken, 

ERDE SIE DIOR, daß diefe mir bloffen Mennoniften, de« 
ven ich bereits fub No. 4 bey dem 
Rothen Haufe gedacht habe, befeget find. 

Diefe für den Staat nüßliche Leute haben von 
Sr. Königl. Majeftät bey ihrer Miederlaffung in der 
dafigen Gegend, ein fehr sinftändliches Privilegium 
erhalten, worinn befonders mit enthalten ift, daß fie 
bey ihrer Religion geſchuͤtzet, und ungefränft gelaffen 
werden follen. Und da fie, mie aus ihrer Gefchichte 
befannt ift, befonvere Feinde von den Eidſchwuͤren und 
vom Kriege find, fo haben fie auch in erwähnten 
Privilegio die Königl. Verſicherung erhalten, daß fie 
niemahls einen wirklichen Eid leiften dürfen, fondern 
in, den Gerichten ihr bloffes Jawort an deffen Statt 

Dangenommen werden muß, auch follen fie niemahls 
zum Militair-Dienft gezwungen werden. 

Der Herr Geheime Finanzrath von Brencken⸗ 
hoff aber hat wegen der befondern Redlichkeit, Die 
man an diefer Art Leuten verfpüret, daß fie ihre 
Wohnſitze nad) feinem Namen nennen dürfen, mit 
Vergnügen erlaubet. 


$ 5. 

zu dem - Bey dem fub. No. 7 aufgeführten 
brücher. Netzbruch ift zur Vollſtaͤndigkeit der 

Begriffe, Die man ſich von diefer uber- 
haupt fruchtbaren Gegend zu machen bat, annoch 
nachzubohlen, daß die alten Megbrücher einen ſehr 
richtigen Fleck Landes, fo der Butendick genannt wird, 
in Befig hatten. 

Ob gleich derfelbe einen ganz vorzüglichen Bo— 
ben hat, fo Fonnten fie ihn doc) ehedem wegen der 
öftern Ueberſchwemmungen nur fehr felten und fchlecht 
nußen, | . | 

— Das 
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Das groffe Benfpiel, fo ihnen durch die Ver- 
waltung der ganzen Netze gegeben wurde, brachte fie 
zu dem Entfchluß, daß fie die Verwallungs und Ab: 
jugsgraben, fo weit ihr Terrain gehet, auf ihre eigene 
Koſten angefertiget haben. 

Dagegen ift ihnen von Gr. Königl. Majeftär 
höchften Perfon ein Privilegium ertheilet worden, 
daß fie bey ihren alten Abgaben gefchüget, und darin, 
es fey aus was Urſachen es wolle, niemahls erhöher 
werden follen. 

Ein dergleicdyen Privilegium hat auch die Bren- 
ckenhoffs⸗Bruch Gemeine, meil fie ebenfalls die Ver- 
- wallung und Ziehung der Graben auf ihrem Territo- 
rio auf eigene Koften bemwerfitelliget, von Sr. Königl. 
Majeftär allerhöchft eigenhändig vollzogen, erhalten. 

Auf diefer fehr fruchtbaren durd) die Verwallung 
urbar gemacht gewordenen Ebene haben nun die alten 
MWirthe neue Narungen erbauet, und ihre Kinder dar⸗ 
auf etabliret, 

Unter die eigentliche Colonien Fonnten zwar ſol⸗ 
ehe, weil fie nidyt von Ausländern, fondern Einheimi- 
ſchen befeilen worden, nicht gezähleet werden. Sins 
zwiſchen ift doc) dadurch die Anzahl der Nabrungen 
ebenfalls anfehnlicy vermehret, und dadurch eine fonft 
unbrauchbare Gegend augenſcheinlich verbeſſert wor- 
den. 


euro: Bey dem in den roten Stuͤck $. 
1a eigen: 18. ſub No, 8 aufgeführten Neu- 
li 


ihren Namen Schoͤningsbruch iſt zu erinnern, daß 


dieſe Colonie ihre Benennung nicht 
von dem letzt verſtorbenen Obriſten von Schoͤning, 
ſondern deſſen Bruder, den Jagdt· Junker von Schoͤ⸗ 


‚ erhalten 
REN S3 | Diefer 
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Diefer ift als ehemaliger Befiger des jegigen von 
Steinfellerfchen Majorat-Guts Birckholtz faſt einer 
der erften gemwefen, der in der damahls faſt gaͤnzlich 
wuͤſte liegenden Gegend an der Netze wichtige Unter⸗ 
nebmungen vorgenommen, auch) zum Theil zu Stande 
gebracht hat. 

Unter andern hatte cr denn auch demjenigen 
Strich, der anjeßt unter dem Nahmen von Neu— 
Schoͤningsbruch mit Coloniften befeger ift, fub juro 
coloniz, um foldyen urbar zu machen, angenommen, 
Weil ihm aber foldyes, wegen noch nicht gefchehener - 
Verwallung der Meße, und daher entftehenden viel- 
faltigen Ueberfchwenumungen zu ſchwer fiel, und er 
deswegen fein Unternehmen fahren ließ, fo hat dody 
menigftens das Andenken davon zu diefem —— 
Gelegenheit gegeben. 


%. 7. 
Don ber Eolonie Die c. 1. ſub No, 10 angeführte 
es F Colonie Guſchte iſt eigentlich ein abge⸗ 
RA, bauetes Vorwerk des Königl. Amts 
tes geftiftet wor, Driefen, und dabey annoch befonders 
ben. zu bemerfen, daß durch den Abbau 
diefes Vorwerks, indem foldyes unter die Coloniſten 
auf Erbzinßpacht ausgerhan ift, die Unterthanen der 
drey Koͤnigl. Amtsdörfer, Gufchte, Lubiat und Mod- 
derwieſe ebenfalls dienftfrey gemachet, und dadurch 


deren Umſtaͤnde gar ſehr verbeſſert worden ſind. 


.8. 
Was zu dem Va⸗ Bey der $. 20 ſub No. 20 ange⸗ 
— — fuͤhrten — Erbenswunſch * 
laß gegeben. nicht unangemerket bleiben, daß zu 
dem Nahmen, der dieſer Colonie beygeleget worden, 
ein ganz beſonderer Umſtand — gegeben hat. 
In 


— 
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In der dortigen damahligen Wildniß hielte ſich 
ein alter Greiß, der ſein Alter auf 123 Jahr gebracht 
hat, und welcher ſich vor einen gebohrnen Schleſier 
ausgab, ganz im verborgenen auf. Dieſes Mannes 
Wunſch ſoll nun beſtaͤndig in der Verwallung der 
Netze und Warte beſtanden, und er dabey jederzeit, 
gegen alle, die ihn geſprochen, behauptet haben, daß 
es in der Neumark nicht eher gut werden wuͤrde, 
bis die groſſen Netze und Wartebruͤcher urbar gema⸗ 
chet worden waͤren. 

Da nun dieſer Greiß die Erfüllung feines Wun⸗ 
ſches erlebet und nach der Verwallung verſtorben iſt, 
fo ift wegen der Seltenheit dieſem Orte feines verbor- 
genen Aufenthalts der Nahme von Erbenswunfch 
bengeleget worden. 


$. 9 
Warum die er | Ben der d. 22. fub No, 31 auf 
br D Ein einer geführten — Neu⸗Ulm iſt annoch 
—— beyge: nachzuhohlen, daß der Grund und Bo⸗ 
nr * den, worauf dieſes neue Dorf er— 
bauet worden, zwar ehemals Koͤniglich geweſen. 
Weil aber die Caͤmmerey der Stadt Drieſen faſt gar 
feine Einfünfte gehabt hat, und fo gar die Salaria 
der Magiftrats Perfonen von der Bürgerfchaft aufs 
gebracht werden müflen, fo ift diefes neue Etabliſſe⸗ 
ment mit den davon fallenden Einfünften der dortigen 
Caͤmmerey zugeleget, und fie dadurch die nöthige Sa⸗ 
faria ohne den bisherigen Zufcyub der Büger beftrei- 
ten zu koͤnnen, gejeßet worden, wie denn auch daflel- 
be gegenmärtig; würflich unter der Gerichtbarkeit des 
Driesner Magiftrats ſtehet. 
Man erfiehet hieraus, wie fehr man überhaupt, 
alten Arten von Königlichen Unterthanen ihre Um— 
S 4 ſtaͤnde 
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ſtaͤnde zu erleichtern, und ihren Beduͤrfniſſen abzuhel⸗ 
* fen, mit ganz RE Sorgfalt bedacht geweſen. 

. Io, 

en fe, Bey dem ııten Stüf $. 24 il 
rung ber Friede, wegen Des abgebaueten Caͤmmerey 
berarr — Vorwerks Muͤggenburg und Edyöne- 
Durch die auf ih: feld zu bemerfen, daß dadurch das 
sen Gründen ee wichtige Cämmerey Dorf Gurckow, 
Ciche Beränderun, welches ehedem noch tiefen Vorwer— 
gen erhalten hat. Fern dienen mufte, aus dem ganzen 
Maruraldienft gefommen, und auf Dienfigeld gefeßet 
worden. 

Bey diefer Gelegenheit find die dortigen Bauern 
ganz neu eingerichtet, Bauern und Coßaͤthen in Der 
Landung gleich gemacht, und ihnen viel Grundſtuͤcke 
zugelegt worden. .. 

Hierdurch ſowohl, als aud) wegen der aus dem 
Gurckowſchen Bruce und von andern unter ihrer 
Gerichtbarfeit liegenden Colonien einfommenden nıeh- 
rern Revenues ift der Friedeberger Cammeren Caſſe 
an ihren jährlichen Einkünften ein vieles zugervadhfen, 
von welchem Heberfchuß die Salaria der Magiſtrats⸗ 
Derfonen anſehnlich verbeflere worden find. 
| Zwar hat gedadyte Caͤmmerey zur Beftreitung 

der nötigen Verwallungskoſten verfchiedene Capita- 
lien aufnehmen müffen. Inzwiſchen wird doch, aud) 
nach Abrechnung der davon zu entrichtenden Zinfen, 
noch immer ein anfehnlichyes übrig bleiben, zumahl we: 
‚ gen Wiederbezahlung der aufgenommenen Capitalien 
foldye Arrangements getroffen worden find, daß felbige 
nach einigen Jahren wiederum. völlig abgezahler wer: 
den Fönnen. 

Selbſt der Herr Geheime Finanzrath von Bren- 
ckenhoff hat, um die Sache auf alle nur mögliche Weife 

zu 
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u erleichtern, aus ſeinen eigenen Mitteln ein Capital 
on 20 Millionen Rthlr. auf einen Amortiſations⸗Plan 
orgefchoffen, nach welchem diefes wichtige Capital 
Anno 1793 völlig wieder abgezahlet feyn Fann. 

Bey der kuͤnftigen umftändlichen Detaillirung 
ver Netz und Warte Bermallung und daraus eneftan- 
yenen wichtigen Bortheilen, die wir ung in einer eig⸗ 
ven Abhandlung vorbehalten, wird ſich dieſes alles 
aber entwickeln, und dadurch der Ungrund mancyer 
Borurtheile ans Licht — 

. IL | 
Don den, wegen Daß bey der fo anfehnlich vermehr⸗ 
ne ten Anzahl der Menfchen in den an * 
en neuen Mühlen Netze, ſowohl unter der Koͤnigl. Amts 
en —— Friedebergiſchen Magiſtrats⸗Ju⸗ 
isdiction, belegenen Bruͤchern auch mehrere Muͤhlen 
zoͤthig geweſen, giebet die Vernunft von felbft. 

Hievor ift denn ebenfalls geforger worden. 

Man findet nicht allein in Neu-Anfpac) eine 
ven erbauete hollaͤndiſche Windmühle, fondern eg find 
wc) dergleichen in Driefen auf der Veſtung, und auf 
em Breitenwerderſchen Kirchhofsberge angeleger. 

An gewöhnlichen Bockwindmuͤhlen find bey 
Driefen Dren, auf Friedrichshorſt hinter Driefen Eine, 
nd Eine bey Meu:Karbe erbauer worden. 

Hiedurch ift nicht allein den neuen Einwohnern 
jenungfame Bequemlichkeit, ihr Getreide mahlen zu 
affen, verfchaffer, fondern es haben auch diefe neu an: 
jelegte Mühlen den Ertrag der Königl. Einfinfte von 
dieſer Gegend ganz merflid) vermehrer. 

Es ſcheinet zwar, als wenn in diefer waſſerrei⸗ 
hen Gegend, mehrere Waffermühlen anzulegen weit 
chicflicher geweſen feyn würde, Allein der Herr Ges. 
eime Finanzrath von Brenckenhoff, der die Sachen 

S 5 vicht 
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nicht blos nach dem aͤuſſern Schein, ſondern nach 
ſoliden und zureichenden Gründen zu beurtheilen ge 
wohnet iſt, hat mir ſelber hievon die vernuͤnftige Urſe 
che angefuͤhret, daß, weil die Muͤller niemahls Wal: 
fer genung befommen fönnten, und daher foldyes gar 
zu fehr anftauden, diefes aber zu allerhand ſchaͤdlichen 
Ueberſchwemmungen in den Hollandern und Wieſen 
Gelegenheit geben würde, die Waſſermuͤhlen in den 
Bruchern nicht rathſam wären. Das zur Unzeic ge: 
ftaudete Waffer Fönnte zehnmahl mehr Schaden an 
richten, als dergleichen Mühlen werth wären und 
einbräd)ten. 
A R a * 12. — 

Daß die dur aß die mehren Confumenten 
vo Menke ur andy die Confumtion des ‘Biers und 
wehrte Confuns Branntweins gar fehr vermehren muͤß 
re —* ſen, faͤllt von ſelbſt in die Augen. 
ee Es find aber in den Brüchern fei- 
zu Nugen Eoms ne eigene Brauereyen angeleget, fon: 
m. dern eg ift diefer Vortheil den 
barten Städten und Aemtern gelaffen worden. 

Die Städte Driefen und Friedeberg an der Ne: 
ge, und Landeberg, Zielengig, Sonnenburg, auch 
zum Theil das Amt Himmelſtaͤdt an der Warte, haben 
dadurch offenbar einen weit ftärfern Abfag an Bier 
und Branntwein erhalten. 

Hieraus ergiebet ſich, daß der Nutzen aller die⸗ 
ſer Anſtalten fich nicht blos auf die neu angeſetzte Ein⸗ 
wohner erſtrecket, ſondern auch den alten Konigl. Un- 
terthanen, fie mögen in den Städten oder auf dem 
ande wohnen, auf mancherley Weife zu gute Fommt. 


“ I 3- 
Don den an er Bey den in dem Megbruch veran⸗ 
an Are ſtallteten neuen Anlagen ift man nicht 
2 blos 
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blos bey Berfchaffung leiblicher Vortheile ſtehen ge⸗ 
blieben, ſondern man hat auch die Seelſorge der neuen 
Einwohner zu erleichtern geſuchet. | 


Der zu Neu:-Anfpady neu angelegten veformirten 
Kirche habe ich bereits in dem roten Stück fub No, 
16, und der zu Meu-Mecklenburg erbaueten in dem 
ten Stud $. 24 fub No. 2 gedacht. Hiebey ift 
nur nod) nachzubohlen, daß beyde Kirchen auf Koͤ— 
nigliche Koften erbauer worden. Der reformirte Pre« 
diger zu Neu⸗Anſpach erhält aus dem Netz-Revenuͤen 
Etat jährlich 400 Rthlr. ftehendes Gehalt, und ge: 
nieſſet überdem einen fchönen Garten nebft hinreichen- 
dem Wiefewachs für 6 bis 7 Stuͤck Rindvieh. Der 
dortige reformirte Schufbalter wird ebenfalls aus dies 
fem Fond jährlich mit 40 Rthlr. falarirer, und beſitzet 
auſſerdem fo viel Wiefervachs, als, um zwey bis drey 
Stuck Rindvieh auszufuttern, erfordert wird. 


Auſſer diefen beyden Kirchen find auch die Breit 
ckenhofs und Gufchter Holländer Kirchen über der 
Nege auf Königl. Koſten erbauet worden. 


Die Breitenwerder Kirche ift zwar, wegen des 
ftärfern Anwachſes von Zuhörern, ebenfalls gar fehr 
vergröffere worden, Die dazu nöthige Koften aber 
hat der Herr Geheime Finanzrath von Brenckenhoff, 
als Kircdyen-Patron, aus feinen eigenen Mitteln her» 
gegeben. | 


Man erfiehet aus diefem allen fo viel, daß die 
dortige neue Etabliffements nicht auf ein bloffes Ge: 
rathewohl angeleget worden find, fondern man daben 
auf alles, was nur einiger maſſen den Nutzen und die 
Dequemlicyfeit der neuen Einwohner befördern Eönnen, 
aufmerffam gemefen ift. ’ 

. 1% 
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§. 14. 


Eriñerungen we⸗ Bey den in den miten und 12ten 
—584 — Stuͤck und dem Wartebruche angefuͤhr⸗ 
Mepershorft. ten Colonien ift $. 26 No. 10 un— 
recht angegeben worden, daß diefe Cofonie ihren Nah⸗ 
men von dem Herrn Mittmeifter von Derfcyau erhal: 
ten habe. Sie hat ſolchen vielmehr zu Ehren feines 
Heren Bruders, des Herrn Geheimen dirigirenden 
Etats: und Krieges: Minifter von Derfchau empfan⸗ 


gen. | 


Ferner heiffet die ſub No. 13 dafelbft aufgeführ- 
te Colonie nicht Meyens, fondern Meyershorft, wel⸗ 
cher Jerhum aus einem in den erften Nachrichten mit 
unter gelaufenen Schreibefehler entftanden. 


Der Deffauifche Commercienrarh Meyer hat die 
mehreſten Coloniften zu diefen neuen Crabliffemente in 
Sachfen und Anhalt angeworben. Aus Erkenntlich⸗ 
£eit für feine Bemuͤhung ift diefe Colonie nad, feinem 
Nahmen genennet worden. 


$. 15. 


Von den beſou Den der Colonie Roßwieſe ift an⸗ 
——— noch die eigentliche Abſicht ihrer Anle— 


wieſe. gung nachzuhohlen. 


— 


Der Hauptentzweck ihres gegenwaͤrtigen Beft- 
tzers ift dahin gegangen, um dafelbft alle Proben von 
Saaten und Früchten, fo in den Brüchern mit Mus 
Gen gebauet werden Fönnen, zu machen, und einen 
jeden durch augenfcheinliche Ueberzeugung zur Nach⸗ 
ahnung zu bringen. 


Befon- 
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Befonders läffer der Herr Geheime Rath eine 
groffe Menge von den fogenannten Ruͤbſen erzeugen. 
Jedermann ift befannt, daß davon das befannte zum 
brennen und Wolle zu bereiten gebrauchte Ruͤbsoͤhl 
verfertiget wird, wofür zur Stunde noch vieles Geld 


aufferhalb Landes gehet. 


Die Erbauung diefer Frucht ift, in Anfehung 
der davon fallenden Einnahme, fehr nuͤtzlich. Sie 
kann aber nidye wohl anders, als wo der Mift im 
Ueberflus ift, und zu andern Ackerfruͤchten nicht füg- 
lich) angewendet werden mag, in Menge erbauet wer- 
den, indem das Kübsfaat "Stroh zur Miftmachung 
nicht bequem: ift. 


Der Anbau des Ruͤbsſaamens auf den Land- 
gütern felber zu treiben würde daher dem Getreide- 
bau höchft nachtheilig ſeyn. In den Brüchern hin 
gegen ift er unfchädlich, und es waͤchſet diefe Frucht 
dafelbft auch veichlidy zu. 


$. 16. 


Erinerungen we⸗ Wegen der in dem ı2ten Stuͤck 
en $. 31 fub No. 22 benannten Colonie 
— — Alten-Sorge iſt annoch zu bemerken, 

daß dieſe ehedem ein altes Lands: 
berger Caͤmmerey Dorf geweſen, welches aber abge⸗ 
brannt war, und zur Erſparung der Wiederaufbau: 
Koften an Coloniften auf Erbpachtzins ausgechan 
morden ift, denen man zu Vermehrung ihres Na— 
rungsftandes 160 Morgen an Grundſtücken aus 


dem Wartebruch annoch zugeleger hat. 
Eine 
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Eine gleiche Bewandnis hat es auch mit der 
e. 1. fub No. 33 erwähnten Colonie Berkenwer⸗ 
der. Diefe ift ebenfalls ein ehemaliges Landsber- 
ger Caͤmmerey Vorwerk gewefen, welches aber, weil 
es fehr verfallen. war, nicht wieder aufgebauet, fon- 
dern an Coloniften auf Erbpacht Zinß ausgerhan 
worden. 


Durch den Abbau der Vorwerker Berfenmwer- 
der und Altenforge ift es denn zugleid) möglich ge— 
machet worden, daß die alten Cämmerey Dörfer 
Borckow, Terel und Kernein gänzlich von dem na⸗ 
tural Dienft befrenet, und die dortigen Einwohner 
auf Dienftgeld geſetzet werden Fünnen, welches zu 
deren offenbaren Vortheil gereichet. 


Sonft ift noch zu bemerfen, daß die $. 32 
fub No. 37 gedachte Colonie Fichtwerder ebenfalls 
ein ganz neues Etabliſſement ift, und dafelbit zu= 
gleid) eine Brau= und Branntwein-Brennerey, wor⸗ 
aus die Arbeitsleute in der Verwallung zu’ alten 
Zeiten mit wohlfeilen Bier und Branntwein verſe⸗ 
hen werden Fönnen, angeleget worden- 


Es war diefer Ort vor der Verwallung gleid)- 
fam als eine Inſul anzufehen, inden man auf 
denfelben nice anders, als mie Kabnen Fommen 
Fonnte, | 


An übrigen ift noch zu erinnern, daß alle 
übrige, von Brenckenhofsfleiß an, an der Warte 
belegene Colonien zum Johanniter Orden gebös 
ren, und ihnen ihre Nahmen von des Prinzen. Fer: 
dinand Könige. Hoheit felber beygeleget worden 
find. 


$. 17. 
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$. 17. 
2 ben in dem Da im übrigen unter denen im 
ruch be: 

—— Entres 12ten Stuͤck benannten Colonien des 
ee eh, Wartebruchs verſchiedene wichtige 
* Entreprieſen, die von privat Perfo-- 
nen angenommen und in den Stand geſetzet werden, 
befindlidy find, fo habe ich, zur mehrern Nachricht 
des geneigten Lefers, davon nachftehende Tabelle, mic 
Bemerfung ihrer Gröffe, Befiger, und darauf aus 
gefegten Coloniften-Familien mitteilen wollen, wo⸗ 
durch vieles, fo in dem ı2ten Stüd hierunter dunkel 
geblieben, deutlicher werden wird, 


a 
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ie der Beſitzer. a 2: 
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Bruch⸗Antheil. 
ı |Sophienaue ande © Kr. und Dom. Rath Beyet 
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Sara ch. Sa N 188 P > : 800 19 
Auf dem Landeb er | u 
fchen Caͤm̃erey Ant Erg 
2 | Kofmiefe Hr. Amtsvermalter 1091 23 
3 Sırienau s Kr. md D. ih Sharon 964 19 
4| Sriedrichstbal : Bau Director 485 10 
SIHolden Entrenriefe ; Adminiit. Boelſcke 380 . 
6 | ernerd utrenriefe « Gottit, * er olim Riemer] +9 1* 
7 ——— ⸗Amtsrath Nnicke 500 3 
2Neu⸗ Doeſt ⸗ ——— * — ul 311 90] ı 
Il Maskens Entr, s Sieg. Sacpb maste 49) 3 
10 Qreien Entr. s-Amtm. Deiffer 1 3/7 3 
I1 | Klein Marwik ; Hormarfa. von Berger. | +67j1021 & 
Auf den St. Johan : - 
nis Ord. Territorio. 
ca Hr. Cammerrath ð Boot 
- —* —* Mie rach Neuen 1000 4 > 
3 Sshiladelnhia s Capit * Sango 243 
m |; Shrkrer ade eæarieubl 
6 Suebed ; Schulze —3 — m 
Im Kollichner 
Stadt⸗Buſche. 
arlsſelde Schenck * 
—*3 Entr. Buͤrger 5* 1 ss 3 
31Dennert Entr. Dennert nune 1 | 


| Der | 
Pommerfhe und Neumärffche 


irth 


Neunzehntes Stuff. 








sortfegung 


der 


Fünften Abhandlung. 


Don 
dem Mangel des Wiefervachfes und Heu: 
ſchlages, in den meiften Pommerſchen 
und Neumärfiihen Gegenden, und tie 
folhem durch einen vernünftig eingerich- 
teten Kleebau ficher abgeholfen werden 
fünne. Wobey befonders der in Anfe- 
hung des Nindviches daraus entftehende 
merfliche Nutzen gezeiget wird. | 
' $. 39 | 
Einleitung in Nu dem ırten Stüdfe haben wie 
2 ig J die —* des — in 
Anſehung der Pferde, ſo wohl in all⸗ 
gemeinen, als auch beſondern Faͤllen, gezeiget. 

Die Reihe trift nunmehro auch das Rindvieh, 
ben welchen an Orten, wo Futter, Huͤtung und Heu⸗ 
fehlag mangelt, ebenfalls fehr wichtige Vortheile da 
von zu erwarten ftehen. 
| Nicht 
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Nicht allein die Ochſen, ſondern auch das melle 
Vieh, ja ſelbſt die ſonſt zarten Abſatz-⸗Kaͤlber koͤnnen 
dadurch ſehr reichlich erhalten und dadurch aller Ab⸗ 
gang des mangelnden Futters erſetzet werden. 


Ein Wirth darf ſich an die magern und ſchlech⸗ 
ten Weiden, die fein Rindvieh bisher gehabt hat, umd 
wodurch deffen Nutzbarkeit fo fehr zurück geſetzet wor⸗ 
den, nicht weiter fehren, nod) darum befümmert feyn, 
wenn er fich nur zu einem vernünftigen und verhält 
nismaͤßigen Kleebau entfchlieflen, und deshalb alle 

bisher gehegte ungegründete Vorurtheile fahren laf- 
fen will. | : 

. An diefer glücklichen Futter-Beränderung Fönnen 
nicht allein die Herrfcyaften und Gutsbefißer felber 
Theil nehmen, fondern es ift eine Sache, die auch al- 
(en Bauern. und einzeln Dorfs-Einwohnern, wenn fie 
fi nur derfelben bedienen wollen, zu Nutze kommt. 


$. 31. 

Barum, befom Man Fann öfters, wenn man in 
ih — die duͤrren Neumaͤrkſchen hinter Krey⸗ 
— — ſe und hinter Pommerſche Gegenden 
nen magern und kommt, das dort auf einer blos duͤr⸗ 
er er „fo: ven Weide und meiftens Heidelaͤndern 
Fre meidende Rindvieh faſt nicht ohne 
— —— Mitleiden anſehen, und ſich Feine Vor⸗ 
erwarten hehe, ftellung, daß die dortigen Einwohner 
einen mahren Mugen davon haben 
follten, machen. Das Vieh kommt von der Weide 
faft eben .fo hungrich wieder zurück, alg es ausgerrie- 
‚ben worden war, und es wuͤrde zum Theil gar nicht 
beym Leben zu erhalten feyn, wenn man nicht alfent- 
halben eine Menge von Gras-Gaͤrten hätte, aus 


welchen 
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weichen man des Mittag s und Abends deſſen Hun- 
ger zu ftillen fuchte. 5, felbft in den fruchtbaren 
Gegenden diefer beyden Provinzen, mo nicht eigene 
Anger und Hütungspläge vorhanden find, fondern be; 
fonders das Kuhvieh ſich mit der bloffen Huͤtung 
auf den Droͤſch⸗aͤckern behelfen muß, hat es — 
ter eine gleiche Bewandniß. 


Die Abnutzung des nutzbaren Rindviehes beſte⸗ 
het theils in der Milch, und theils in dem davon zu 
gewinnenden Duͤnger. Was aber kann man ſich 
—— von einer den ganzen Tag auf einer duͤrren 

— irrenden Kuhe fuͤr Milch verſprechen? 

den Duͤnger, der im Sommer davon zu ge⸗ 

winnen waͤre, iſt um ſo weniger Rechnung zu ma⸗ 

hen, als das Vieh den ganzen Sommer hindurch 

den Tag über auf dem Felde ift, und dafelbft den 

Mift verfchleppet, and) wohl gar des Nachts im 
fregen bleibe. 

Ein geoffer Fehler in der Landwirthſchaft aber 
iſt es überhaupt, daß man nicht mehr und forgfälti« 
‚ger auf den Sommer Dünger hält, da doch die Er» 
fahrung lehret, daß derſelbe, gegen den Winter. Miſt, 
von mehr als doppelter Wirkung iſt. 


§. 32. 

Def Dieäugh, Anſehung der Zugochfen ift 

a rare at man zwar in den dürren Pommerfchen 
mid, Denn — und Neumaͤrkſchen Gegenden mehrere 
den, ohne einen Vorſorge zu tragen gezwungen, weil 
ae eichfale fonft der ganze Ackerbau gewaltig dar⸗ 
Noth cn mög unter leiden und zuruͤck geſetzet wo. 
fen. den würde. 


Ta Inzwiſchen 
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Inzwiſchen findet man doch, daß an den meir 
ften Orten der Borzug, den die Zugochfen vor dem 
Kuhvieh haben, nur blos darinn beftehet, daß ihnen 
die Arferweide der fetten Aecker eingeräumer wire, 
indem fid) das Kuhvieh an der magern Ackerweide 
begnügen muß. | 

Allein in den an fid) dürren Gegenden will aud) 
die Ackerweide auf den ferten Aeckern nicht viel ſa— 
gen, und man kann fie nicht für hinfänglidy halten, 
um den Zuchochſen, wenn fie nicht eine andere ‘Ben: 
bülfe haben, die zu ihrer ſchweren Arbeit nörhigen 
Kräfte zu geben, 


| $. 33. 
—— Um nun dieſen Mangel der Weis 
Orten getrieben de an vorbenannten Orten zu‘ erſetzen, 
EEE pe I ift der Anbau des Klees ebenfalls das 
nicht von folcher beite und fidyerfte Mittel. 
Beſchaffenheit fen, 
a Man fieher an vielen Orten fol 
ger Viehſtand ers ches gar wohl ein, und bediener ſich 
Bungen werden auch deffelben, nur aber nicht im dem 
| Maaffe, daß der ganzen Sache da 
durch abgeholfen werden Fönne. 


Der bisher in den Gärten, oder eigenen dazu 
beftellten Koppeln angelegte Kleebau ift bey meitem 
noch nidye im Stande, den Viehſtand an diefen Or- 
ten in diejenige Verfaſſung zu fegen, worinn er ſich, 
wenn man den Ackerbau auf dergleichen Gittern in 
gehöriges Aufnehnen bringen mwollte, billig befinden 
muſte. | 

Was koͤnnen 3. B. auf einem Gute von 24 
Winfpel Ausfaat 5 bis 6 Morgen Kiee-Roppeln ben 
| dem 
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den: Mangel der Weide, zur Erhaltung des verhaͤlt 
nismäßigen Viehſtandes, beytragen? Gewiß ſehr 
wenig. Und dennoch meinen die meiſten Wirthe, 
daß ſie alsdenn ſchon ein vieles gethan haͤtten. Wer 
auf dergleichen Gütern den Futter-⸗Mangel durch 
einen Kleebau abſtellen, und dadurch den ſonſt nicht 
moͤglichen Viehſtand erzwingen will, der muß ſelbi⸗ 
gen, wenn es nicht ein bloſſes Spieliverf bleiben foll, 
weit ernftlicher treiben. 


$. 34. 

Daß der Klee Merfchiedene der alten Wirthe, 
an Age + und vielleicht mag es auch ee 
—— 8 urterung neuern Zeiten geſchehen ſeyn, welche 

die Nuͤtzlichkeit des Klees wohl einfa- 
hen, deſſen Wuͤrkungen aber noch nicht recht Fann- 
ten, geriethen daher, um den natürlichen Futterman⸗ 
gel abzuhelfen, anf den Einfall, daß fie einen groſſen 
Theil des Feldes fhon in der Winterung mir Klee 
befaeten, damit er in dem folgenden Fruͤhjahre von 
dem Viehe abgehüret werden Fönnte. 

Man hat mir von einem fehr berühmten. Pom- 
merichen Birch, dem feeligen Hauptmann von Küf 
ſow zu Kuͤſſow verfichert, daß derfelbe auf diefen 
feinen Gute eine dergleichen Wirthſchaft unternom- 
men habe, von deren Fortfegung aber dadurch abge- 
fchrecfet worden fen, daß ihm in einem Tage, von 
dem übermäßig genoffenen Klee, 12 Stüd der beften 
Ochſen erepiret find, und vielleicht hat Diefes'unglüc- 
lidye Beyfpiel dem Kleebau in der ganzen dortigen 
Gegend einen üblen Ruf gemacht. | 

Allein diefer Vorfall ift nicht dem Klee felber, 
fondern dem unrichtigen Gebrauch deffelben zuzufchrei- 
ben geweſen. 

T3 Denn 


296 


Denn es ift berfelbe ein ungemeines fettes, und 
babey zugleich den Geſchmack aller Bieharten, ſehr 
reigendes Futterfraut, weldyes, wenn dem Vieh dare 
unter der freye Wille gelaflen wird, allerdings fehr 
fchäbdlich werden Fann. | 


Ueberdem habe ich fehon bey andern Gelegens 
heiten gezeiget, daß der Klee niemahls anders, als 
wenn er bereits Blumen gefeßet, ungefchnitten ver⸗ 

futtert werden muß. 


Ueberhaupt muß hieraus die Negel genommen 
‚werden, daß der bloffe Klee nicyt zur Beide, wohl 
aber zur Stallfutterung, zuträglicy und nuͤtzlich fey. 


$. 35- 
Marum bey der Irnzwiſchen ift nicht zu leugnen, 
Den Den oicle daß man überhaupt bey der Kleefut⸗ 
rei zu ferung, in Anfehung der Dchfen, wie 
ich fchen bey andern Gelegenheiten be⸗ 
merfet habe, weit,mehrere Behutfamfeit, als bey dem 
Kuhvieh nöthig ift, brauchen muͤſſe. 


Bey den Kühen fchläget diefes fette Futterkraut 
blog zur Milch, und ift ihnen daher niemahls ſchaͤd⸗ 
ih. Bey den DOchfen hingegen gehet es blos ing 
Fett, und die Erfahrung lehret Daher, daß diejenigen, 
die einige Sommer hintereinander mit Klee gefüttert 
morden find, ſehr leicht anbrüchig, oder fäulifcy zu 
werden pflegen. 

Eine nothwendige Regel ift e8 daher, daß dies 
jenige Meyereyen, mo Klee gefuttert, alle 3 bis 4 
Fahre mit frifchen Ochſen umgewechſelt werden müffen. 

Schaden hat man daben zwar niemahls, indem 
die Ochfen mit purem Klee fo fett, als nur — 

| | fen 


> R 


| Eu u | 297 
Erbſen und Gerſtenſchroth möglich iſt, gemachet wer: 
den koͤnnen. 


Inzwiſchen iſt doch nicht zu leugnen, daß man 
leicht etwas dabey verſehen, oder dergleichen Ochſen 
wieder Vermuthen auf dem Halſe behalten, folglich 

Schaden dabey machen kann. 
Wenn nun bey ſolchen Umſtaͤnden die Kleefut⸗ 
terung, in Anſehung dieſer Vieh Sorte, nicht fuͤr 
ganz unſchaͤdlich gehalten werden mag, fo will ich ei- 
nem Wirthe, der fonft feine Zugochſen durch andere 
Mittel im guten Stande erhalten Fann, hiezu eben 
nicht anrathen. Denn ob wohl der Klee, audy bey 
den Zugochfen nicht an und für fich, fondern nur. 
durdy den unrichtigen Gebrauch deilelben ſchaͤdlich 
wird, fo hat doch ein Landwirth diefen nicht allemahl 
in feiner Gewalt, fondern muß daben fehr vieles auf 
das Gefinde anfommen laffen. Wie wenig aber 
daflelbe in dergleichen Dingen Vernunft zu gebrau« 
chen, und das rechte Maaß zu halten weiß, ift jeder- 

mann zur Gnüge befannt. Ä 


6. 36. 

Da .. . Das melfende Küuhvieh iff es ei- 
lich J me gentlich, bey welchem die Kleefutte⸗ 
Buben af rung unter allen Umſtaͤnden unſchaͤd⸗ 
en Unsftänden un, lich ift, und daher mit dem gröffeften 

ſchaͤdlich ſery. Mugen angewendet werden Fann. 
Ich habe [yon oben ermähnet, daß der Kiee bey 
den melfen Kühen blos zur Milch fehläger, folglich 
diefelben dadurch faͤuliſch zu werden, Feine Gefahr 
Saufen. Denn da den davon entftehenden häufigen 
Chilus durd) das Ausmelfen immer wieder Luft ge: 
ſchaffet wird, fo Fönnen fie fo leicht nicht damit über: 
futtere werden. Inzwiſchen nehme ich eine dabey zu 
Tg beobad)- 
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beobachtende Futter · Ordnung davon nicht aus. Denn 
dieſe träger zur Erhaltung des Viehes im guten 
Stande, mehr, als aller Ueberfluß, bey. 


$. 37. 
Daß derverhäl: Einem Landgute, dem es an ei« 
kon) anf — Por verhältnismäßigen Biehitande 
u no es an fehlet, und wo derfelbe durch die or- 
VE he Weide und SHürung nicht 
— —— erzwungen werden kann, iſt auf keine 
als durch eine auf andere und ſicherere Arc, als durch 
m eine auf Kieefurterung gefeßte Kub- 
1 su erbalten melkerey, von dieſem Fehler zu bel: 
en. 


Was für eine elende Wirehfchaft es fey, vielen 
Acker und mweniges Vieh zu haben, empfinden dieje⸗ 
nigen, fo dergleichen Güter befigen, aus eigener Er⸗ 
fahrung mehr als zu fehr. Und wenn man die mei- 
ften Güter in Pommern und der Meumarf recht ger 
nau prüfen will, fo wird man gewahr werden, daß fie 


Diefen Fehler an ficy haben. 


Alle dergleicdyen Güterbefiger follten daher bik- 
lig auf einen Vorfchlag, der fie bierunter aus einer 
fo groffen Verlegenheit ziehen und den Ertrag ihres 
Gutes fo mierklich vermehren kann, aufmerffam ge- 
machet werden. 


Die Sache ift überdem nicht neu, und daher 
von diefer Seite feine Gefahr zu befürchten, fondern 
man bat in andern Ländern, wie id) bereits in dem 
ı6ten Stuͤck von Schlefien und Böhmen angeführee 
babe, unzählige Vorgänger, fo nicht allein die Mög- 
lichkeit, fondern auch Nüglichfeit diefer Wirthſchafts⸗ 

| art, 
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art, durch ihre Beyſpiele zur Gnuͤge erwieſen und 


$. 38. 


tie dieſes mög: Wie diefes möglich zn machen ſey 
—— wollen wir in einem angenommenen, 
| geieiget. Benfpiel näher zeigen. 


Der Herr von B. hat auf feinem Gute A. 20 
bis 24 Winfpel Ausfaat in einem guten Mittelbo: 
den. Das Feld aber lieget hoch und träger daher 
wenig Graf. DBefondere Hürungspläge find dabey 
nicht vorhanden, oder doch die dabey befindlichen niche 
vor folcher Beicyaffenheit, daß fie zu einer guten und _ 
ferten Kuhweide geſchickt wären. 


Bey diefen Umftänden fann der Herr von B. 
feinem Acker nicht Die gehörige wiederhohlte Düngung 
geben, weil es ihm an einem verhälmismäßigen Vieh⸗ 
ftande fehle. Er muß daher einen groffen Theil 
feines fonft tragbaren Ackers ganz mager und unbe- 
miſtet laffen, fann denfelben, damit das wenige noch 
vorhandene Vieh nicht gaͤnzlich verhungere, nur alle 
drey Fahre umter den Pflug nehmen, folglidy fein 
Feld faum halb fo hoch, als es fonft möglich wäre, 
nutzen, und der Ertrag von dem ermangelnden ver: 
hälmismäßigen Vieh entgehet ihm aud). 


Es ift diefes ein Bild, weiches mit vielen im der 
Neumark und Pommern beiegenen Gütern eine groffe 
Aehnlichkeit, wo nicht vollfommene Gleichheit bat, 
mie ein jeder, der biefe Gegenden genauer Feiner, 
von felbit einfehen wird. 8 


TU; 6. 39 
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§. 39. 
DaB die She - Mas ſoll nun ber Herr von B. 
— —— welcher den Fehler ſeines Gutes ſehr 
— — Kurs wohl einfiehee, und vielleicht ſchon 
Hälfte ‚des font Manche vergebene Verfuche, felbigen 
— —— zu verbeſſern, angeſtellet hat, um ſich 
oem. End; aus diefer Derlegenheit zu ziehen, und 
ined iu gelangen, einen verhältnismäßigen Viehſtand zus 

mon erhalten, ehun ? Die Weide zu ver- 
mehren oder zus verbeffern, ft wegen der Lage feines 
Gutes feine Gelegenheit. Vielmehr muß er wahr- 
nehmen, daß der Graßwuchs nad) den öftern Pflügen 
und Cultivirendes Ackers eheriab, als zu nimmt. Cr 
muß daher, auch in Anfehung feines geringen Bieh- 
ftandes, eher eine Schwächung, als Erhöhung er- 
warten. 

Die Anlegung einer Kuhmelkerey von 100 Stüdf 
Kühen kann ihm aus diefer groffen Verlegenheit reife 
fen, und in den Stand feinem Acer die gehörige 
Düngung zu geben feßen. Bey dem gewöhnlichen 
Schlendrian bleibet diefes ein bloſſer Wunfch und 
leerer Gedanke, | 

Durd) einen vernünftigen und mohl eingerich- 
teten Kleebau aber ift, denfelben zu realifiren und 
in die Erfüllung zu bringen, mit leichter Mühe 
möglih. 

Um fo möglicher und leichter ift folches, als bey 
diefer Einrichtung, anftatt 100 Kühe, nur 50 erfor- 
dert werden, folglich ſowohl die erften Anfchaffungs- 
als aud) Fünftige Erhaltungsfoften weit erträglicher, 
als wenn man fonft die Viehftands-Erhöhung durch 
andere Mittel erzwingen wollte, fallen, 


ER 


Denn, 
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Denn, da mit der Kleefutterung die Stallfurte: 
rung nothwendig verbunden werden muß, fo fälle von - 
felbft in die Augen, daß von so Kühen, die Winter 
md Sommer auf den Stall ftehen, wo nicht mehr, 
doch gewiß eben fo viel und noch weit befferer Mift, 
als fonft von 100, die des Sommers meiden, und 
nur blos den Winter über auf dem Stalle ftehen, 
gewonnen werden Fönne. 


“ Die Dünger Vermehrung ift aber der Haupt: 
zweck bey diefer ganzen Sache, und ein Wirth, der 
diefen erreichee hat, fiehee Dadurch zugleich feinen 
ganzen Wunfch erfüller. 


$. 40% 


Berechnung der Man rechnet fonft von einem 
Diet ren der Stüd Nindvieh, welches den Som⸗ 


neue Ans mer auf die Weide gehet, des Win- 
I werden fer8 aber auf dem Stalle gefüttert 
kann. wird, jährlich 10 Fuder Mil, Bon 
dergleichen auf Kleefutter gefegten Rüben aber Fann 
man ganz ficyer, wenn es nicht an der nöthigen Ein- 
fireue fehlet, auf jedes Haupt noch einmahl foviel, 
nehmlich 20 Fuder, annehmen. 


Der Klee giebet, wenn er frifch gefutert wird, 
eine unglaublicdye Menge von Mift, und wenn nicht 
täglicy 3 bis 4 mahl geftveuee wird, fo Fann fid) das 
zu deren Wartung und Futterung beftellee Gefinde 
vor dem von dem Vieh gefallenen Kothe und Unfla- 
ehe faft nicht Rath ſchaffen. Man darf daffelbe da- 
ber auch nicht erft zu dem öftern Einftreuen anhalten, 
fondern fie thun folches, ihrer eigenen Bequemlichkeit 
halber, ſchon von felbft. | 

Nicht 
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Nicht allein in Menge wird aus vorftehenden 
Urfachen bey der Kleefutterung Mift und Dünger ges 
monnen, fondern es ift auch derfelbe von weit befferer 
Art, und der Acker hat ungleid) mehreren Nutzen und 
Kräfte davon zu erwarten. Die Güte des Düngers 
berubet, wie id) ſchon an einem andern Ort gezeiger 
babe, auf die Güte des Futters, fo das Vieh genief- 
fer. Fettes und nahrhaftes Futter giebet auch einen 
fetten und Fräftigen, mageres Futter aber nur einen 
magern Miſt. Wenn man nun die vielen Öbligten - 
Theile die der Klee bey fich führer, in nähere Erwä- 
gung ziehet, fo wird wohl aller Zweifel, daß nicht der 
Davon fallende Mift in den Ackern eine vorzügliche 
Wirkung thun follte, von felbft wegfallen. 


Funfzig Kühe geben alfo jährlich 1000 Fuder 
Mift wovon menigftens die Hälfte aus dem beiten 
und Fräftigften Sommer-Mift befteher. Nach den 
von ung in dem Erſten Bande der Berliner 
Beytraͤge S. 133 angenommenen Grundfaßen, ha⸗ 
beu wir auf einem Magdeburgifchen Morgen von 180 
Rheinlandifche Ruthen zo berrfchaftlic)e zweyſpaͤnni⸗ 
ge Fuder als hinreichend angenommen, und id) glau⸗ 
be, daß es bey der vorzüglicyen Güte des Klee-Düngers 
bierunter um fo weniger einen Zufas gebrauchen 
wird. 


Durd) die Anlegung einer des Sommers blog 
mit Klee auszuhaltenden Ruhmelferey von 50 Stüde 
wird ſolchemnach der Herr von B. in den Stand ge- 
feget, jährlicdy so Morgen ınehr, als ihm fonjt mög- 
lich geweſen ift, zu bedüngen, 


em 


In 
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In einer Zeit von 9 Jahren, als welche man 
allemahl, um den Düngungs-Zuftand eines Gutes 
richtig zu bewecheilen, annehmen muß, hat er fchom 
auf feinem Felde 450 Morgen mehr fert Eand, als 
er vorhin gehabt bat, und bey der Fortfegung diefer 
Wirthſchaft wird und kann fich folches noch immer 
mehr ausbreiten. Denn obgleich nach Berfliejfung 
von 9 jahren der Ordnung nad) mit der Beniftung 
der im Dünger gefeßten Aecker wieder ven vorne 
angefangen werden muß, fo wird doch auch durch 
das bey diefer Dünger-Bermehrung mehr gewonnene 
Stroh und Einſtreue in-der Folge immer nod) mehr 
Dünger gemachet, als im Anfange möglic) war. 


§. 41. 


Berechnung ber Ob gleich die Dünger Vermeh⸗ 
em — rung und dadurch bewirkte 3. 
ARE gu rung des Ackerbaues die Hauptabficht 

Erhoͤhung. hey diefem meinen Vorſchlage ift, fo 
kann dody die daraus zugleich entitehende Abnutzung 
des Viehſtandes felber nicht gänzlich auffer Augen ge- 
feget werden. Sie ift ebenfalls wichtig, und aller 
Aufmerffamfeit werth. 


Eine Kub, die Winter. und Sommer auf dem 
Stalle gefuttert wird, und des Sommers des fetren 
Kleefurters genieffet, Faun von einem aufmerffamen 
Wirth, der die Mildy, Butter und Kaͤſe-Wirthſchaft 
felber betreiben läffet, jährlic) ganz füglidy auf 10 
Rthlr. genußer werden. Denn eine Kub, die den 
ganzen Sonmer bindurdy mit Klee gefüttert wird, 
giebet nod) einmahl fo viel Mildy, als eine andere, 
die fich mir einer bloilen Ackerweide behelfen muß, 

und 


- 
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und öfters, bey weiten Triften durch das Hin » und Her⸗ 
treiben.die halbe Milch wiederum verlieret. 


Und wenn ſchon zu der Pflege und Wartung 
ſolcher Kühe verfchiedene Leute noͤthig find, deren Er« 
haltung allerdings mancherley Koften verurfachen, fo 
wird doch dazu vollfommen zureichend feyn, wenn 
man aud) von den oben bemerften wahrſcheinlichen 
Ertrage 4 Rthlr. abrechnet, und folglicy die reine 

Abnutzung auf 6 Rthlr. annimmt. 


Ich bin überzeuget, daß ſich fein Kuhpaͤchter, 
dieſes fuͤr eine auf reichlichen Kleefutter ſtehende Kuh 
zu geben, weigern wird. 


Wie angenehm aber muß es nicht einem Guts⸗ 
beſitzer fallen, wenn er, da er oͤfters vorher kaum 10 
Kuͤhe nothduͤrftig erhalten koͤnnte, und nicht wuſte, 
wie er die zur Speiſung des Geſindes nothwendige 
Milchſpeiſen zuſammen bringen ſollte, nunmehr mit 
einmahl in einen ſo reichen Vorrath und Ueberfluß 
von Milch, Butter und Kaͤſe geſetzet wird! 


9. 42. 


| —— Ob dieſes beydes zuſammen ge⸗ 
fehlages bloß eine nommen nicht eine wichtige und offen⸗ 
** anse bar in die Augen fallende Verbeſſe⸗ 
Fein und Vorur- rung fen, überlaffe ich billig der eige⸗ 
en ae nen Beurtheilung eines geneigten Le⸗ 
— miederles ſers. Mancher kehret fein ganzes 
gen mötig fd. Gut um, und giebet ſich, deſſen Er⸗ 
Ye erhöhen, alle erfinnlidye Mühe, wird es aber 
doch niemahls zu einer folchen anfehnlichen Vermeh⸗ 

| j rung 
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g der Einkuͤnfte, als auf dem vo l 
33 moͤglich iſt, Perl — 


Ich ſollte daher billig vermuthen, daß einem je⸗ 
den, deſſen Gut ſich in den oben bemeldeten Umſtaͤn— 
den befindet, und deren giebet es gewiß fehr viele, mes . 
nigftens ein geheimes DBerlangen, hieran auch Theil 
nehmen zu Fönnen, anmandeln müßte, 


Wer mag wohl zweifeln, daß in den hinter Krey- 
fen von Pommern und der Neumarf, und auch wohl 
an andern Orten in fruchebarern Gegenden diefer bey: 
den Provinzen eine dergleichen Vieh⸗Wirthſchaft von 
ausnehmenden Mugen feyn würde? Man nehme 
auch den mehreren Ertrag des Viehes gänzlid) hin« 
weg, fo wird dod) die dadurd) bewirfte Vermehrung 
des Dünger Zuftandes allemahl eine Hauptverbeſſe⸗ 
rung bleiben, auf welche man ohne diefes Mittel kei⸗ 
ne Rechnung machen Fann, 


Nur ein Schwarm von allerhand Zweifeln und 
Borurtheilen wird auch vielleicye denjenigen, fo. die 
Nuͤtzlichkeit hievon gar wohl einfehen, entgegen fte- 
hen, und fie, um darunter wirklich Hand ans Werf 
zu legen, abhalten. Daß aber durch. die Macht der 
Vorurteile auch die beften und nüglichften Unter; 
nehmungen ſchwer und rückgängig gemachte werden, 
ift einem von dem gewöhnlichen Lauf der Dinge 
unterrichteten zur Gnuͤge bekannt. 


Die Nothwendigkeit erfordert es daher, daß 
wir die Zweifel und Vorurtheile, womit der gemeine 
Haufe hiegegen eingenommen zu ſeyn pfleget, etwas 
naͤher beleuchten, und deren Unerheblichkeit = 

vernünf- 


— 
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vernünftige Gründe aus dem Wege zu raͤumen 
ſuchen. 


Die eigene Erfahrung wuͤrde zwar, als die 
ſicherſte Lehrmeiſterin, hievon einen jeden am beſten 
uͤberzeugen, und von ſeinem Irthume zuruͤcke bringen 
koͤnnen. Allein da Niemand, ſo lange noch die 
Macht der Vorurtheile bey ihm vorwaltet, einen Ver⸗ 
ſuch damit anzuſtellen waget, fo kann auch dieſes Ue- 
berzeugungs-Mittel nicht angewendet werden, fondern 
es wird die Möglicyfeit und Nuͤtzlichkeit dieſer Sache 
vornehmlich aus wirchfchaftlichen Gründen darzuthun 
noͤthig ſeyn. 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 








”» 


NB, An dem ıgten Stuͤck ©. 283, oben in ber ten 
Reihe, muß ſtatt 20 Millionen, 20 Taufend Rthlr. 
geleſen werden. 





"Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Zwanzigſtes Stud. 











Fortſetzung 


der 


Fuͤnften Abbandlung. 


Don | 
dem Mangel des Wiefervachfes und Heu⸗ 
fehlages in den meiften Pommerfchen 
und Neumärfifchen Gegenden, und wie 
ſolchem durch einen vernünftig eingerid)= 
teten Kleebau ficher abgeholfen werden 
fönne. Wobey befonders die verichie- 
denen Zweifel und Vorurtheile fo gegen 
die Kleefutterung der Kühe zu entſte— 
hen pflegen, näher erörtert und wider: 
leget werden. m: 
oe J 43. 
Einwendung we / Rey Erhöhung des Viehſtandes muß 
ee B — * * die — ſon⸗ 
CA— — dern auch auf die Winterfutterung, ob 
meun eine dergleis foldye hinlaͤnglich vorhanden ſey, Ruͤck⸗ 
chen neue Einrich« fidye genommen werden. Denn es 
—* fehlen würde wenig helfen, vielmehr eine ver⸗ 
t, 


kehrte Wirthſchaft feyn, wenn mar 
| u zwar 
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zwar die vermehrte Kuhmelckerey im Sommer, afs 
welches allenchalben möglich zumachen ift, veichlich 
mit Klee unterhalten, Fönte, fie aber dagegen im Win⸗ 
ter, wegen Mangel des benötigten Futters, hungern 
laſſen muͤßte. . | 

Beydes muß mit einander übereinftimmen, und 
es fo wenig an Diefem, als an jenem fehlen. 

Koͤnte alfo nachgewiefen werden, daß auf einem 
Gute nicht fo viel Winter Futter, als zur Aushaltung 
der neu angelegten Kuhmelckerey nötig ift, vorhanden 

"wäre, fo würde foldyes allerdings ein gegründeter Ein⸗ 
wand feyn, meldyer nicht fo fchlechterdings verworfen, 
fondern billig in nähere Ueberlegung gezogen werden 
müfte. u 

Inzwiſchen ift unter dem zur Unterhaltung des 
Rindviehes, und befonders des Melden Kuhviehes, 
erforderliche Winterfutter ein Unterfcheid zu machen, 
indem nicht alle Arten deffelben von der Befchaffenheit 
find, daß nicht deren Abgang durch andere Futtermit⸗ 
tel erſetzet werden Fönnte. 

Es beftehen folche nach den gewöhnlichen Schlen⸗ 
drian, in Stroh und Heu. 

Die erfte von diefen beyden Winterfurter Arten, 
nemlich das Stroh, verdienet, wann Mangel daran 
feyn folte, die meifte Aufmerckfamfeit, indem folcyer 
durch andere Mittel fehr ſchwer zu erfegen ift. 

Wenn man aber die Umftände, unter welchen ich, 
die Anlegung eineynenen Kuhmelckerey vorgefchlagen 
babe, in nähere Erwegung ziehet, fo wird man wahr— 
nehmen, daß ic) dabey hauprfächlich auf folche Güter, 
welche einen ſtarcken Ackerbau, dabey wenige und ſchlech⸗ 
te Weide haben, folglic) aug diefer letzteren Uhrſache 
feinen verhaltungs mäßigen Viehſtand halten koͤnnen, 
gefeben habe, 2 Ä Bo 
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Wo ein ſtarcker Ackerbau iſt, da iſt auch ſtarcker 
Zuwachs von Stroh, und folglich iſt nicht der Mian- 
gel deſſelben, ſondern der Abgang der benoͤtigten Wei⸗ 
de, die wahre Urſache des geringen und unverhaͤltniß⸗ 
mäßigen Viehſtandes. | 

Es fan alfo an dergleichen Orten niche fo leicht an 
dem zur Winterfutterung benötigten Stroh fehlen. Und 
wenn es auch im Anfange etwas knap damit hergehen 
fotte, fo wird ſich doc) ſolches durch den verbeflerten 
Düngungsftand der Mecfer bald vermehren, und der 
anfänglic) verfpürte Mangel unvermerckt verfchwinden. 

Auch fann, bis ſich ein reicherer Stroh Vorrath 
geiget, durdy Einftellung des gemöhnlichen Rauchfut· 
vers, bierunter vieles erfparer, und die Hälfte des ſonſt 
nötigen Strohes zureicdyend gemacht werden. 

Inzwiſchen ift es jederzeit als eine Hauprregel ans 
zufehen, daß man feinen Biehftand niemahls höher, 
alg der zuwachſende Strohvorrath unter möglichfter Er: 
fparung zureicdyend ift, anlegen müffe. 

Auf einem Gute von 8 bis 10 Winfpel Ausſaat 
in jedem Felde, würde alfo die Anlegung einer Kuhmel⸗ 
ferey von so Stuͤcken übertrieben, und allenfals die 
Hlaͤfte Davon genung feyn. Mit einem Worte, die 
Erhöhung des Biehftandes muß jederzeit nach dem Ber: 
haͤltnis der Ausſaat beftimmer werden. Beobachter man 
diefes nicht, fo ift nichts gemiffers, als daß es zuletzt 
ſowohl an den nötigen Winserfutter, alg auch der er- 
fordertichen Einftreue fehler, und dadurch der gange 
Entzweck diefes Vorſchlages vereitelt wird, 


44. 
Warum der Mass Das zweyte gewoͤhnliche Winter⸗ 
zn hide futter Mittel für das Ninpvieh, beſon⸗ 
niß geben könne, ders die Kühe, beftcher in dem Den. 
Ua n 
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An denjenigen Orten, mo id) die Anlegung einer 
auf die Klee Stallfutterung zu fegenden Kuhmelckerey 
für rathſam geachtet habe, pflege es gemeiniglich da» 
ran zufehlen. Denn in hohen Öegenden, wo die Adey: 
de fnap und mager ift, verfpüret man gewöhnlicher 
Weiſe aud) einen Mangel an den bendtigten Wiefe- 
wachs und Heujchlage. 
| In unſern Tagen halt man zwar an den meiften 

Orten das Henfutter zur Unterhaltung des Viehes un⸗ 
entbehrlich, und viele Wirche machen den Zuwachs da- 
von zur eingigen Beſtimmungs Regel ihres zu balten« 
den Viehſtandes. | 

Diefes ift aber an und für fich ein offenbarer Ir⸗ 
thum. Das Heu ift zwar ein bequemes Futtermittel, 
wobey man nicye viel nachfinnen, noch bejondere Müs 
be anwenden darf. Allein nothwendig und unentbehr- 
lic) ift eg gar nicht, indem deffen Abgang auf vielfache 
andere Art erfeßet, und gut gemacht werden kann, oh⸗ 
ne daß ınan deshalb den verhältnismäßigen Viehſtand 
im geringften einfchrandfen darf, 

Man treibe nur eine richtige und ordeutliche Klee⸗ 
Wirthſchaft, baue daben die gehörige Menge von aller- 
band Kohlgewächfen und Wurgeln an, und beviene 
fich der fo berühmten Brühfutterung, fo wird man 
durch Erfahrung überzeuget werden, daß auch ohne 
Heu eine anfehnlicye Kuhmelckerey in dem beften Stan: 
de erhalten werde Fönne, Und wie. viele Gegenden 
giebet es nicht in allen Ländern, befonders auch in 
Pommern, wo das Heu gaͤntzlich mangelt, und das 
u — reichlich ag wird, 


§. 
— Selbſt a Klee, auf welchen ich 


und 
‚aller angel 2 die Anlegung einer neuen —— 


rey 
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* eh — 
nn. en ee wre * 


Die Herren uch haben darunter beſonders 
ein rs augen Beyſpiel auf den Star- 


Bruce a 










—— Jade. 
-  Diefem groffen 4 einſichtsvollen Wirth ie 
es niche an Huthung und Weide, um einen verhaͤltnis⸗ 
mäßigen Viehftand zu haften, fondern der Mangel an 
guten und nahrhaften Heues war eg, welcyer feine Vor⸗ 
fahren hieran gehindert hatte. Die glücklich er diefe _ 
Hindernifle durch, einen angelegten Kleebau, den er 
niche zur Sommerfutterung, weil er ihn hiezu nicht nö» 
thig hat, gebraudyt, fondern den gewonnen Klee zu Heu 
machen läffet, aus dem Wege geraumer habe, ift e. d. 
mie mebrern zu erfehen. 
Mit einem Worte, er bat durch diefe Mittel ei- 
neKuhmelckerey von 100 Gtüden, die er des Wins 
ters mit bloffen gegengefchnittenen Kleeheu in den be- 
ften Umftänden erhäle, möglich gemacht, da die vori- 
gen DBefiger Faum 20 Kühe zu erhalten im Stande 
waren. 
Keine vernünftige Urfache ift vorhanden, toa- 
vum diefes Benfpiel nicht auch. an andern Orten nach⸗ 
zuahmen, und in Wircklichkeit zu fegen moͤglich feyn 
folte, da der Boden bey dem Gräflid) Borckſchen Gu- 
te Stargord (einer innern Güte nad) nicht von der Be⸗ 
| u 3 schaften ⸗ 
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ſchaffenheit iſt, daß man davon einen reichen Kleebau 
erwarten koͤnnte. Und dennoch lieget es aller Welt 
vor Augen, was hierunter geſchehen iſt, welches denn 


zugleich zu einem uͤberzeugenden Beweiſe dienen kann, 
daß der Kleebau an allen Orten möglicy fey. 5 ei 


§. -46. 


Wie man, bey bee Molte man fich aber auch diefeg Mit 
Sutterung lee tels, welches in der Sa, wenn man 
zu: Feige e8 recht anfiehet, und eine richtige Ord⸗ 
eufals gang fütg, nung davon machet, unter allen das 
uch entbehren Fürgefte und ficherfte wäre nicht bedie- 
j nen, fo ift doch gewis, und durch die 
Erfahrung fo vieler andern Länder beftätiget, daß man 
bey dem melcfen Kuhvieh den Abgang des fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Heues aud) durd) einen reichen Anbau von als 
lerhand Kohl und Erdgewächfen erfegen, und dabey 
das Vieh in weit milchreicherm Zuftande, als es bey 
. geröhnlichen Heu moͤglich iſt, unterhalten 
une, 


| 


Schlefien, Böhmen und Sachſen iſt hierunter 
von unleugbaren Beyſpielen voll. Die aufgetrockne⸗ 
ten Blaͤtter von den verſchiedenen Kohlarten ſind 
beym Eintritt des Winters das erſte Mittel, wodurch 
das Vieh nicht allein ernaͤhret, ſondern auch in der 
Fortdauer ſeiner Nutzbarkeit, erhalten wird. Eine 
Menge theils von Waſſerruͤben, theils von unter und 
ober Kohlruͤben, auch ſelbſt Möhren oder Mohrruͤ— 
ben, dienet dem Vieh big zur Eintretung des Fruͤh—⸗ 
jahre zu einem fehr nahrhaften Unterhalt, wobey 
man an fein Heu weiter gedenfen darf, fondern dafs 
felbe fuͤglich ganz und gar — kann. 


§. 47. 
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TE W 
—— Beſonders hat mat in unſern Ta- 
Ertoffe in —— gen wahrgenommen, daß auch die 
ſehr dienlich ſey. ſchon in allen andern Dingen fo vie— 
len Nutzen ſtiftende Ertoffeln die Stelle des Heues 
voͤllig vertreten koͤnnen, und ſich das Vieh dabey 
weit beſſer, als bey dem reichſten Heufutter, befindet, 
und auch weit nutzbarer bezeiget. 

Ich kenne einen Wirhſchaft liebenden Freund, 
welcher mit ſeinen melken Kuͤhen hierunter einen Ver— 
ſuch angeſtellet, ſolchen auch bewaͤhrt gefunden, und 
dadurch eine anſehnliche Ausgabe vor Heu, welches 
er ſonſt, wenn er bey den gemeinen Schlendrian ge— 
blieben wäre, fuͤr baares Geld ankaufen muͤſſen, er—⸗ 
ſpahret hat. 

Fuͤr 25 Stuͤck melke Kuͤhe laͤſſet er taͤglich zwey 
Scheffel Ertoffeln recht weich kochen, und ſolche, 
nachdem fie vorhero zu einem völligen Brey zerrie⸗ 
ben worden, mit dem zum Bruͤhfutter erforderlichen 
warmen Waſſer vermengen, ſo daß nichts als ein 
bloſſer ſich mit dem Waſſer vermiſchter Schleim da⸗ 
von uͤbrig bleibet. ni: | 

Die Erfahrung hat gelehret, daß fie durch die» 
ſes Sutter nicht allein gut bey Fleiſch erhalten wer⸗ 
den, fondern auch reichlicye Milch darnach geben, und 
des Heues dabey gar nicht benörhiger find. 

Bor 25 Stud melke Kühe täglid) zwey Schef⸗ 
fel Ertoffeln beträger in 6 Winter-Monarhen 360 
Scheffel. Auf 4 bis hoͤchſtens 5 Magdeburgifche 
Morgen Fönnen foldye ganz füglich und ohne Ab- 
bruch des Getreidebaues gewonnen werden, dahinge⸗ 
gen faum 25 bis 40 dergleichen Morgen Wiefewachs 
zur reichlichen Ausfutterung für 25 Stück melfe J 

U 4 e, 
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be, u in den beitem Grunde und Schlage, in Ans 


fehung des esforberlicpen Heues hinreichend ſeyn 
wuͤrden. 


Die vorzügliche Nutzbarkeit der Ertoffeln vor 
dem Heu wird ein jeder, der nur einen Verſuch da⸗ 
mit anftellen will, von ſelbſt gar bald gewahr 
werden. 


Ein wahres Ungluͤck für dag allgemeine Beſte 
ift es, daß man in denjenigen Gegenden, wohin auch 
befonders Pommern und die Meumarf gehöre, wo 
dergleichen Wirtbfchaftsarten nicht über allgemein 
find, die daſelbſt befindliche Wirthe, fie mögen groß 
oder Flein feyn, fo fchwer zur Anftellung eigener Ber- 
ſuche bringen kann, und man daher gemeiniglid) die 
Wahrheit tauben Ohren vergeblich prediget, Koͤnn⸗ 
te man fie nur zu eigenen DBerfuchen bewegen, fo 
würde die Erfahrung alsdenn bierunter mebr, als alle 
Schriften und mündliche Borftellungen, wirken, 


$. 48» 

Velen Gut abermit Brepy den in ben nächft vorſtehen⸗ 
tein Die * fut, den $. angeführten Winterfutterungs- 
are ver al Mitteln, wodurch der natürliche Ab: 

gang des Heues erfeget, und Dadurch 
ein we Biehftand möglich gemacher 
werden foll, iſt aber die befannte Brübfutterung ein 
damit verfnüpftes nothwendiges Stuͤck. 


Man kann zwar die aufgetrocknete Kohlblaͤtter 
mie unter dag Hexel ſchneiden, die ober und unter 
Kohlruͤben, Waflerrüben, Mobrrüben, und felbft die 
Ertoffeln Flein ftoffen, und fie mit dem trocfnen Here 
aufmengen, 


Auch 
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Auch bey dieſer Futterungsart wird ſich das 
Vieh, wenn man ſich zu dem Bruͤhſutter gar nicht 
entfchlieffen wollee, allenfalls eben ſo gut, als.bey ven 
gewöhnlichen Heu befinden. 


‚Allein der wahre und befte Nutzen dieſer — 
terungs⸗Mittel ſtehet doch nur allein von dem Bruͤh⸗ 
futter, wenn ſolches damit verknuͤpfet iſt, zu er⸗ 
warten. 


Hiedurch werden die in dieſen verſchiedenen 
Nahrungsmitteln ſteckende Säfte näher aufgeſchloſſen, 
und zur Verdauung der damit gefutterten, Thiere ges 
fhiekter "gemacht, weldyes um fo nörhiger wird, als 
dus der Matur-Gefchichte befanne ift, daß das Kind- 
vieh nur eine Reihe von Zähnen hat, folglidy den 
ihnen vorgelegten haͤrtern Fraß nicht fo bequem, wie 
andere Thiere, zermalmen Fönne, weshalb ihnen auch 
von der Natur ein doppelter Magen, und das befann- 
se Wiederfänen beygeleget worden, 


§. 42 
wenn ur Die meiften Wirthe in — 


hen Brübfattern Gegenden laſſen ſich von dem Bruͤh⸗ 
nicht oe die futter dadurch hauptfächlidy abfehre- 
erkminfeen De: deny daß fie ſolches für zu befchmer- 
— lich halten, zumahl das gemeine Volk 
fen nicht daran gemöhner ift, und damit 
umzugehen nicht verftehet. Einige 
ftehen auch wohl gar in den Gedanken, als wenn dag 
Vieh durch das Brübfurter, wenn ihnen foldyes zu 
heiß gegeben würde, gar leicht in den Eingemweiden 
derbrüher, und dadurdy mehr Schaden, als Nutzen, 
geſtiftet werden koͤnnte. 


Us Allein 
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. Mein alle diefe Zweifel find ungehründet, und 
nichts als Folgen von den unrichtigen Begriffen und 
Borftellungen, die'man von diefer Sache bat. 


Es iſt zwar wahr, daß diefe Arbeit, wenn die 
 Kuhftälle von dem Brauhauſe oder ‘andern Gebaͤu⸗ 
den, worinn das Wafler zum. Bruͤhen . zubereitet 
wird, etwas weit entfernet find, beſchwerlicher fallt, 
als mern fich folches in der Naͤhe befinde. Ein 
vernünftiger Wirth aber wird ſolches abzwändern, und 
Die Sache bequemer zu machen, immer Gelegenbeie 
finden. Und wenn foldyes auch nicht wäre, fo ift 
doch diefe Befdywerlichfeit niemahls von der Art, daß 
deshalb die ganze Sache unterbleiben müfte. Sollte 
aud) das Wafler auf 100 Schritte herbey getragen 
werden müffen, fo wird doch folches- von zwey hoͤch⸗ 
ſtens drey Mägden für so Stuͤck Kühe ganz füglich, 
ohne daß das Vieh in der andern Wartung verfäus 
met werden dürfe, zu beftreiten feyn. 


Man laffe nur allenfalls die Kannen oder Ey— 
mer, worinn das heiffe Waſſer zu Stalle getragen 
wird, mit Derfeln verfehen, damit demfelben unter 
dem Tragen die Warme bey fehr Ealten Wintertagen 
nicht gar zu fehr entgebe, 


| Die Erweishung, des Herels ift bey den Bruͤh— 

futter. zwar auch ein» Endzweck, der nicye gänzlich 
auffer Augen zu fegen ift. Inzwiſchen kommt doch 
die Hauptſache auf die mehrere Auflöfıng des An- 
mengfels an Kohl, Rüben, Ertoffeln und dergleichen 
an. Da aber- diefe fchon mit dem Waſſer gefocher, 
und nachher erft unter das Herel gemenget werden, fo 
Fann es in deren Anfehung nichts zur Sache beytra« 
gen, wenn auc) das Waffer, indem es in den Stall 
| | kommt, 
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fommt, fchon etwas von feiner brühenden Hitze ver⸗ 
lohren hätte. 


Beyläufig kann ich hiebey nicht unerinnert laſ⸗ 
ſen, daß viele bey ihren damit angeſtellten Verſuchen 
den klein geſtoſſenen Kohl, Ruͤben u. d. m. unter das 
trockene Hexel zu mengen, und nachher das heiſſe 
Waſſer darauf zu gieſſen pflegen. Allein dieſes Ber- 
fahren ift falih. Der Kohl und Rüben muß mit 
dem Waſſer gekochet werden. Denn die davon ent» 
fiebende “Brühe ift dasjenige, was dem Vieh die 
meifte Kräfte und Nahrung giebet. Die übrig. bleis 
bende Maſſa Fann alsdenn, wie ſchon vorhin bemer⸗ 
ket worden, mit dem Hexel vermenget, und nachher 
zuſammen eingefchüttee werden. _ 


Bey den Ertoffeln ift befonders zu merfen, daß 
diefelben dem Vieh nicht als ein Brey eingefchüttet, 
fondern durdy das kochen, vermittelft öftern Umruͤh⸗ 
rens, welches auch ſehr leicht moͤglich iſt, in einen 
bloſſen Schleim aufgeloͤſet werden muͤſſen. Denn 
menget man die bloß zu einem Brey gewordene Er—⸗ 
foffeln unter das Herel, fo bleiben foldye den Küben 
zwifchen den Zähnen fißen, welches denn verurfacher, 
daß fie zuletzt gar nicht mehr freffen koͤnnen, und ſich 
daran verſtaͤnkern. 


$. 50. 
Warum bie Br Die Beſorgniß, daß bie Kühe | 
erahnen nz wi durch das Brühfucter, wenn ihnen 
De F —* d folches zu heiß gegeben würde, in den 
beife Srühfutter Eingemweiden leicht verbrühet werden 
* —— koͤnnten, ruͤhret ebenfalls von den 


werden moͤchie nn und unrichtigen Begriff ei 
die - 


— 
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ET. ungegtäw die man von biefee Sache har, her. 

Denn, wenn damit ordentlich und in 
gehöriger Art verfahren wird, fo ift ein foldyes Ver⸗ 
brühen der Kühe gar nicht möglich.\ 


‚ Für einen Stall von 50 Kühen werden, wenn 
mit der Sache ordentlicy zu Werfe gegangen werden 
foll, zwey groffe Küfen, davon jedes ı6 bis 20. 
Scheffel Herel in ſich fa en maß, erfordert. Das ei: 
ne wird des Morgens um 9 Uhr, das andere aber des 
Nachmittags um 4 Uhr eingebrühee. Das des Mor- 
gens eingebrühete muß des Nachmittages, und das des 
Abends eingebrühete des folgenden Morgens und Bor« 
mittages gefuttert werden. 


Dasß bey dieſer Verfaſſung und Einrichtung das 
eingebrühete Sutter durch feine übermäßige Wärme 
bey dem Vieh’ unmöglich Schaden anrichten Fönne, 
wird wohl ein jeder von felbft einfehen. Giebet auch) 
ein dergleichen Küfen, wenn es zuerſt angebrochen 
wird, noch einen ftarefen Dualm von fich, fo iſt doch, 
ehe das Futter in die Krippen Font, und unter dem 
Vieh vertheilet werden Fan, gewiß alle übermäßige 
Wärme verſchwunden. Das Bruͤhfutter bat auch 
nicht den Entzweck, daß das Vieh das Sutter warm 
genieflen foll, fondern die Abficht gehet bloß auf die 
Einrichtung beffelben, weshalb es auch nörbiglift, daß 
ſolches, nach der gefchehenen Einbrübung, einige 
Stunden fteben muß. . 
Zum Unterricht der hierin Unmiffenden und Un⸗ 
erfahrnen will ich beyfäufig nur noch fo viel bemercfen, 
daß auf jeden Scheifel Herel eine Kanne oder Eymer 
von 12: berlinfchen Auarten an Waſſer hinreichend ſey, 
wenn 


wenn nur das Anmengſel mit dem Wa " örig ger 
kochet und aufgelöfet worden, "m . 


8. 51. 
Das ſelchemnach Da Kohl, Wurtzelwerck und Er- 


blog d s 
0 = hen toffeln in alle Gegenden gebauer wer⸗ 
wicht aber des. nes den Fönneh, fo wird der Mangel deg - 
es, ber norgeichlar . 8 ei 
genen, ‚Erhöhung — — * ne 
des Vie he ſeyn, weshalb man feinen Vieh— 
a Reben and durch den Kleebau zu erhöhen 


verhindert märe. 


Der Mangel des Strohes iſt der eingige, wo— 
rauf Rückficht genommen werden muß, und melcyer 
eine dergleichen nüßfiche Einrichtung unmöglicy ma⸗ 
dyen fönnte. Jedoch wird auch diefer meinem Vor⸗ 
fehlage, bey welchen id) hauptfädylicy Guͤter von ſtar⸗ 
den Ackerbau und geringen Biebftande zum Augen- 
merck gehabt habe, nur felten entgegen ftehen. 


Und mwolte aud) anfanglidy das Stroh nicht fo 
fort für 50 Kühe hinlaͤnglich feyn, fo laffe man fid) im 
Anfange mit der Hälfte begmügen. Die mehrere Diün- 
gung gewähret nad) und nad) aud) mehreres Stroh: 
futter, und in wenig jahren wird man ſich umver- 
merckt in dem Stande, die volle Zahl halten zu koͤn⸗ 


nen , befinden. 


9. 52. 


Warum der Ein: ' 
mand, daß das Das weyte Vorurtheil, womit 
Nieh dev dem be, Man gegen die Stallfutterung gemei- 


ftändigen eben yigl;h eingenommen ift, beruhet da- 
u ' ’ € 
= hehe rauf, daß man glauber, daß dag Bieh 


bey 
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pe Manu bey dem beftändigen Steben, weil es 
gedeihen könne, es fi) gar zu ſehr nach der gewoͤhnli⸗ 
Ei hate * id — ſehne, nicht recht gedeyen 

Allein auch dieſe Ausflucht iſt gaͤntzlich unge⸗ 
gruͤndet, und der Erfahrung offenbar zuwider. 

Die Natur des Viehes iſt es gemaͤß, daß es ſich 
jederzeit nach der beſten und ihm wohlſchmeckenſten Fut⸗ 
ter ſehnet. Wolte man daher den Kuͤhen auch des 
Sommers bloſſes trockenes Winterfutter vorſchuͤtten, 
ſo wuͤrden ſie allerdings eine ſtarcke Sehnſucht nach der 
friſchen Weide und gruͤnen Felder von ſich ſpuͤhren laſ⸗ 
fen, und fie dadurch allerdings in ihrer Nutzbarkeit zu⸗ 
ruͤck gefeßet werden, wie man foldyes bey dem Antrite 
des Srübjahres, ehe nod) genugfames Gras zur Wei- 
de vorhanden ift, bey allem Vieh wahrnimmt. 


| Da aber die Kühe nad) unferm Borfchlage des 
Sommers auf dem Stalle nidye mit trocfnen Futter, 
fondern mit fetten und nahrhaften Klee unterhalten 
werden follen, fo fält hier aller Grund, daß fie fich 
mehr nach dem magern Weidegraaje, als nad) dem 
Klee fehnen follten, von felbit hinweg. - 


Man Eann fich hievon, aud) fehon ben der gewoͤhn⸗ 
lichen Sommerfutterungsart, an folchen Orten, wo 
den Kühen des Mittages und Abends Gras eingetra- 
gen zu werden pfleget, genugfam überzeugen. Der 
Hirte Fan die hieran gewoͤhnte Kühe kaum auf der 
Weide die gehörige Zeit erhalten, fondern fie laufen 
ihm gemeiniglid) von der Heerde weg, und eilen dem 

talle zu, weil fie daſelbſt ein befferes Futter erwar⸗ 
ten. 

Es ift daher auf Feinerleyweife zu beforgen, daß 
die auf Kleefutter gefegte Kühe, weil fie ſich - der 

| eide 
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Weide ſehnen, im Stalle nicht gut freſſen, und da⸗ 
durch zuruͤck kommen werden. Man kan mit Kuͤhen, 
die auch nur 8 Tage beſtaͤndig Klee gefreſſen haben, 
gantz ſicher eine Verſuchung machen, und ſie nachher 
auf die Weide treiben. Sie werden gewiß nur ſehr 
kurtze Zeit daſelbſt aushalten, und in wenig Stunden 
wieder von ſelbſt nach dem Stalle zuruͤcke kehren. 


Das Sehnen nach der Weide iſt bey dem von 
mir gethanen Vorſchlage auch ſo ungegruͤndter, als ich 
die Anlegung der neuen Kuhmelckereyen nur vornehm⸗ 
(ich an ſolchen Orten, mo magere und geringe Weide 
vorhanden ift, augerathen habe. Daß fic) aber dag 
Vieh unter der ferten Kleefutterung nady diefer jehnen 
follte, ift der Vernunft felber zumider, 

| $- 53. 

Barum aud das Daß den Kühen das beftändige 
in FA ftille ftehen auf Stalle nicht dien- 

N a lich und zu ihrer Geſundheit zuträglich 
ich, fondern viels fey, pflegee hiebey ebenfals eingermand 


Allein es ift folches gleichmäßig ein 
Irthum, der in andere Länder, mo das Bieh niemahlg . 
aus dem Stalfe fomt, durd) viele tanfend Benfpiele 
widerlegt wird. ' 


Werden fie nur im Stalle reichlich gefuttert, fo 
fält ihnen auch das beftändige Verharren in demfelben 
weiter nicht befchwerlicd,, Denn wo das Vieh den 
meiften und beften Fraaß finder, da ift es am liebften. 


Alle Borficht, die man hiebey nehmen Fan, bes 
ftehet darin, daß man dergleichen Kühe bey jedesmah⸗ 
figen Träncken, unter der Aufſicht eines rüchtigen Hir- 
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ten, eine halbe Stumde im freien, um fich, wie man 
- zu veden pfleget, die Beine zu vertreten, laſſe. Die: 
fes wird zu ihrer Erfriſchung hinlänglich ſeyn, und fie 
werden gar bald von felbit wieder zum Stalle eilen. 
Sonft iſt unleugbar, daß das Staflfuttern dem Rind- 
vieh zu feiner Geſundheit eher zuträglich, als ſchaͤdlich 
fey, und dadurch viele Gefahr vermieden werde. Das 
meifte Sterben unter dem Hornvieh rühret von den 
giftigen Mebeln und Tauern, womit das Gras öfters 
befallen wird, und welches das weidende Vieh mit ein- 
friße, ber. Bey der Stallfutterung bat man dieſes 
auf Feinerleimeife zu befürchten, indem die Verkehrung 
getroffen werden Fan, Daß der Klee nicht eher, als big 
der Tau davon weg ift, gemäher und eingebracht wers 
den muß. 


Auch felbft bey dem anftecfenden Biehftaupen, 
wa das Gift durch die Luft fortgepflanger wird, find 
die Kühe, die beſtandig auf dem Stalle ſtehen, weit 
wenigerer Gefahr, als die freyen weidende, ausgeſetzet. 


Der Einwand, daß das Vieh in den Staͤllen 
von der Hitze und Ungeziefer ſehr viel ausſtehe, kan 
von einem vernünftigen und aufmercdfanen Wirth 
gar leicht dadurch gehoben werden, daß er in feinen 
Kubftällen eine freye durchftveichende Luft verfchaffe, 
wodurch beydes Hige umd Ungejieer gar fehr gemin- 
dert werden wird, 


Der : 
Pommerfhe und Neumärkfd 


Birth. 


Ein und zwanzigites Stud, 











Fortſetzung 


Der 


Fünften Abhandlung. 


| Bon 
dem Mangel des Wiefermachfes und Heu⸗ 
fhlages in den meiſten Pommerſchen 
und Neumaͤrkiſchen Gegenden, und wie 
ſolchem durch einen vernuͤnftig eingerich⸗ 
teten Kleebau ſicher abgeholfen werden 
konne. Wobey beſonders ‚die verfchie- 
denen Zweifel und Vorurtheile ſo gegen 
die Klee⸗Stall Futterung der Kühe zu 
entſtehen pflegen, näher erörtert und 
‚ widerleget werden. N 


9 54 * 
Miderlegung des n höret wohl zwar, daß verfchie- 
rer * — Wirthe die Kleefutte⸗ 
nach zn © rung mit den Kuͤhen unter dem Bor- 
"oben doch im: mande, daß felbige eher weniger als 
gleich a mehrere Mild) darnach gäben verdach- 

wird, daß, neun tig zu machen ſuchen. 
bie nichrgeihr Allein diefes ift der Erfahrung ſchnur 
* ſtracks 


foll,’eine gewiſ⸗ 


— — 


—AÆrꝛ ſtracks zuwieder, und ſelbige wird einen 
müffe, jeden, der nur einen vernünftigen Wer: 

| fud) damit anftellen will, von dem Ge: 
gentheil auf das deuclichfte überzeugen. 

Die Vernunft ift fehon Bürge dafür, daß das 
melcfende Vieh, nad) dem Berhältnig des fertern und 
‚nahrhaftern Futters, auch mehrere Mild, geben müffe. 
Diefes wird um fo weniger einigem Zweifel unterwor⸗ 
fen feyn fönnen, wenn man die ſchon vorhin angefuͤhr⸗ 
te Urfacyen, warum die Kleefutterung bey dem mel⸗ 
cken Vieh unſchaͤdlich fey, in nähere Erwegung ziehet. 

Inzwiſchen habe ich bey eben diefer Gelegenheit 
angemercfet, daß auch bey der Kleefurterung, wenn 
fie einen wahren Nutzen ftiften foll, eine gewiſſe Fut— 
terordnung beobachtet werden muͤſſe. Das überflußi- 
ge ift in allen Fällen nachtheilig, und die Unterlaffung 
dieſer Futterordnung Fan daher auch den fonjt von der 
Kleefutterung zu erwartenden Mugen um fo mehr hem— 
men, als es unftreitig zu den nahrhafteften Futterkraͤu⸗ 
tern zu rechnen ift. | 

Dem Viehe davon fo viel, als es nur immer fref- 
fen mag, vorzugeben, ift-allerdings nicht rathſam, 
und vielleicht mag diefes zu dem vorhin erwehnten Ein« 
wande Gelegenheit gegeben haben. 

— befteher ab 

on der Futter⸗ orin beſtehet aber, werden viel⸗ 
rer ne feichye die in diefer Sache noch uner- 
men gefeget. fahrne und nicht genungfam geübte 
Wirthe fragen, die richtige Furterordnung, die man 
in Anſehung des Klees zu beobachten hat? 

Ich habe bereits vorhin bemercft, daß der Klee: 
überhaupt für Feine Viehart zuträglich und gänglich 
unfchädlich fey, fo lange er nicht Blumen gefeget bat. 

| Die: 
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Diefes finde ich auch in Abficht des melcken Kuhvie⸗ 
hes in Erinnerung zu bringen noͤtig. 
Inzwiſchen wird bey den meiſten Wirthen das 
Winterfutter kaum fo lange dauren, -bis der Klee wirk. 
lidy Blumen gefegt bat, und fie daher ſich deffelben zu 
bedienen genoͤthiget ſeyn. Auch dieſes kann ficher und 
ohne die geringſte Gefahr geſchehen, wenn man nur 
die Vorſicht dabey gebrauchet, daß der junge Klee, 
der noch keine Blumen geſetzt hat, dem Vieh nicht un⸗ 
geſchnitten gegeben wird. | 
Schlechterdings ift es nothwendig, daß, wenn 
man die en jungen Klee zu futtern genötiger ift, derfelbe 
gegen eiwas Stroh zu Herel gefchnirten, und dem Vieh 
auf ſolche Art zu feiner Narung vorgefchüitter werde. 
Das mit unter gefchnittene Stroh mäßiger nicht allein 
die allzu groffe Fertigkeit des jungen Klees, fondern 
man bleiber auch jederzeit Meifter Davon, daß das Vieh 
deſſelben nicht in einem ſchaͤdlichen Ueberfluß genieffe, 
welches, wenn ihn der Klee pur vorgeworfen wird, 
um fo weniger zu verhüten ift, als das unvermünftige 
Geſinde dabey felcen die rechte Maaffe zu treffen weiß. 
Man darf nicht befürchten, daß die Kühe der: 
gleicdyen Hexel niche que freffen werden. Die Erfah⸗ 
rung wird das Gegentheil davon lehren. Im Anfan- 
ge des Frühjahres ift überhaupt auch das mie unter- 
mengte grüne Futter allem Vieh angenehm, zumahl 
das wenige mit untergefchnittene Stroh bey der groffen 


Settigfeit des Klees kaum mercklich ift, 


S 5 6. j 
Don der Futter, Sobald der Klee Blumen gefeße 
nacden er Sn hat, ift war dieſe Vorſicht fernerhin 
men gefeßet. nicht fehlechterdings nothwendig, fon- 
| T 2 dern 
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dern es wird derfelbe den Kühen, wenn er ihnen aud) 
ungeſchnitten vorgeworfen wird, nicht ſchaͤdlich ſeyn. 


Indeſſen bleibet es doch allemahl vathfam, daß 
man auch alsdenn die Futterung mit Kleeherel nicht 
gänzlich einftelle, fondern damit beſtaͤndig fortfahre. 
Man wird dadurd) nicht allein vielen Klee, der jonft 
auf eine verfchwendrifche Art nur blos in den Mift 
kommt, erfparen, fondern auch das richtige Maaß 
der Kleefutterung beftandig in feiner Gewalt behal- 
ten. | 
Die beſte bierumter zu beobachtende Merhode 
beitehee fonver Zweifel darinn, daß man dem Bieh - 
die Hauptfutter in Klecherel gebe, und den bloffen 
Klee ihnen nur zur Veränderung, eben fo mie im 
Winter das Heu, zum Waller Futter vorlege. 


$. 57. 


Fortſetung des Ehe ich auf meinem Gute, wel⸗ 
eich Deo Berta ches mit einer ftarfen Holländerey 
—— ers verfehen ift, die Kühe verpachter hatte, 
werden. Br ind fofglich/vor deren ordentlichen Fut⸗ 

terung, die ich nunmehr dem Pächter 
überlaffen, felber Sorge tragen mufte, hatte id) es 
dergeftalt eingefübret, daß diefelben in den Frübftuns 
den von 5 Uhr an drey Hexelfutter hinter einander 
befamen. 


Gegen g Uhr wurden ihnen einige Bund blof« 
fen Klee in die Kaufen eingeftecfer. Um 9 Uhr be- 
Famen fie wiederum zwey Herelfutter, und um ı ı Uhr 
waren die Kaufen abermahl mit bloifem Klee, jedod) 
nur ganz mäßig angefullet, worauf fie alsdenn gegen 
ı2 Uhr zur Traͤnke getrieben wurden. 


um 
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um 2 Uhr Nachmittages befamen fie aufs neue 
drey Herelfutter, und gegen 6 Uhr bloffen Klee in 
den Kaufen. | 
Nachdem fie hierauf zur Traͤncke getrieben wor- 
den, behielten fie abermal zwey Hexelfutter, und nad) 
vollbracyten mielfen die Kaufen mit bloffen Klee: an- 
gefüller. | 
‚Ben diefer Futterordnung habe ich meine Kuͤhe 
jederzeit in dem beften und milchreichften Zuftande er- 
halten, bin dabey aber auch ftets verfichere geblieben, 
daß fie niemahls uͤberfuͤttert werden .Fönnen. 
Man wird zwar, wenn man die vorbameldere 
Futterordnung näher überleget, wahrnehmen, dal; die 
Krippen und Kaufen faft den ganzen Tag nicht von 
Sutter leer gemefen. Der geneigte Leſer muß fich 
aber dabey nicht die Vorftellung machen, als wenn 
ſowohl bey der Herel als aud) bloffen Kleefutterung, 
die Krippen und Kaufen, nady der gewöhnlichen 
E chlendriansart, jedesmahl völlig angefüllet und voll 
geitopfet worden. Bon beyden wurde dem Vieh im- 
mer nur wenig, und Faum der dritte Theil desjeni- 
gen, fo in den gemeinen Wirtfchaften gewoͤhnlich ift, 
vorgegeben, dergeſtaͤt, daß daſſelbe beftändig ben 
Appetit, daß ich es fo nennen darf, oder ihrer natür- 
lichen Freßbegierde, blieb. 
Oft und wenig iſt bey allen DVieharten die 
richtigſte Futterordnung, die befonders bey der Klee» 
furterung, wegen der vorzüglichen nahrhaften Theile, 
fo diefes Gewaͤchſe bey fid) führer, nicht auffer Augen 
gefeget werden muß. J 


| . 58 
Daß der Kleebau Der wichtigfte Einwand, den man 
Sr; en gegen den bisher von mir gerhanen 
Abbruch thun Vorſchlag mit einiger Wahrfcheinlicy- 
* 3 keit 
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feit vorbringen kann, beſtehet ſonder Zweifel darin, 
daß dadurch dem Getreidebau gar zu viel entgehen, 
und folglich dasjenige, mas man auf der einen Seite 
gewoͤnne, auf der andern hinwiederum verlohren ges 


- - ben mürde, | 


Diie meiften Wirthe, die von der Klee-Wirch- 
ſchaft Feine richtigen Begriffe haben, fondern die Car 
che nur blos nad) demjenigen, was bisher an einem 
und andern Orten bierunter gefchehen, beurtheilen, 
ftehen in den Gedanfen, daß zu dem Kleebau eigene 
„. Koppeln, die alle 3 Jahre umgewechfelt, von neuen 
bemiſtet und befaet werden müften, nötig wären. 


. Sc) geftehe gar gerne, daß die Kleewirthſchaft, 
wenn fie auf Feine andere dem Getreidebau unſchaͤd⸗ 
liche Art betrieben werden Fönnte, von ihrer vorzügli- 
chen Nuͤtzlichkeit fehr vieles verliepren, und id) Feinen 


zureichenden Grund, darauf fo feite zu befteben, ha- 
ben mürde. 


Der Kleebau muß dem Getreidebau niche den 
geringften Eintrag thun, vielmehr denfelben offenbar 
befördern. Wer die Sache ahf einen andern Fuß 
nimmt, der kann von meinen bisherigen Borfchlägen 
feinen Mugen ziehen. 


$. . 59. , 

Anvefung, wie Da ich von diefer Materie meine 
—— Gedanken ſchon in andern Schriften, 
— beſonders aber in dem Erſten Haupt: 
ſtücke des Erften Bandes der 
Oeconomix forenfis $. 156 zu erfennen gege- 
ben habe, fo Fönnte ich mid) darauf, ohne gegenmär- 
fig etwas weiteres davon anzuführen, lediglich bezie- 
| ben, 
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hen, in der ſichern Hoffnung, daß dadurch ein jeder 


von dem Ungrunde des gegen der Stall⸗Klee⸗Futte⸗ 


rung bierunter gemadyten Einmandes, von felbft über- 
zeuget ſeyn werde. | 


Da— ich aber nicht vermuthen kann, daß dieſes 
Werk, weil es theils zu koſtbar, und theils auch nur 
zum Unterricht der Richter-Stuͤhle in wirthſchaftlichen 
Dingen geſchrieben worden iſt, ſich in den Händen 
meiner ſammtlichen geneigten Leſer befinden werde, ſo 
finde ich noͤthig, von dem c. J. enthaltenen hievon ei⸗ 
nen kurzen Auszug mit einzuruͤcken. | 


„Nach der gemeinften Acfer-Einrichrung find, 
„wie dafelbft bemerfet worden, die ſaͤmmtli⸗ 
„ben zu einem Landgute gehörigen Aecker in drey 
„von einander abgefonderte Felder abgetheilet, 
„movon alle Jahre zwey, dag eine mit Winter- 
„und das andere mit Sommer-Getreide, befäet 
„werden, das dritte aber ruhet, und unter diefer 
„Ruhe zugleic) zur Fünftigen Winterung befteller 
„wird. Mad) diefer eingeführten Ordnung trä- 
“get eine jede Feld-Abtheilung zwey jahre hin⸗ 
„ter einander, in dem erften Winter- und in 
„nem zweyten Sommer-Getreide, in dem driften 
‚ „aber lieget es brache. Es folget alfo dag 
„Brachfeld unmittelbar auf das Gerften- und 
„Sommerfeld, vdergeftale, daß dasjenige Feld, 
„welches in dem gegenwärtigen Jahre Gerfte ge- 
„tragen hat, in dem nächftfolgenden zur Brache 
„liegen bleibet. | 
„Nun aber faet man z. B. im Jahr 1777 


„ſo viel Klee, als man zur Ausfurterung feines 
„Kuhviehes nöthig hat. Man läffer dieſe mit 
- Ä 3 


4 „Klee | 
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„Klee vermengte Gerſte zu ihrer völligen Rei⸗ 
„fe gelangen, und erndtet ſie nebſt der uͤbrigen, 
„u der gewoͤhnlichen Zeit ein. In dem erſten 

„Jahre hat man von dem Klee, weil er mit der 
„Gerſte abgehauen wird, weiter keinen Nutzen, 
„als daß das Gerſtenſtrohfutter, wegen der da— 
„unter vermengten Klee: Stengel und Blätter 

„gar fehr verbeffert wird. In dem darauf folgen- 
„den 1778ten Jahre wird man den Klee, bey ei- 
„ner nur erwag fruchtbaren Witterung, von der 
„Mitte des May Monaths an, bis zur Mitte des 
„Septembers mit dem gröften Nutzen zur Futte- 
„rung gebraucyen, und in dieſem Zeitraum wenig« 
„ſtens zwey, und bey naffer Witterung aud) wohl 
„dreymahl ſabmaͤhen laffen koͤnnen. 


„So bald in der Mitte des Septembers der 
„letzte Abſchnitt des Klees vorbey iſt, und die Klee- 
„Stücke noch uͤberdem von den Schaafen recht 
„kahl und rein abgehuͤtet worden, werden die A— 
„ckerplaͤtze, worauf der Klee geftanden hat, gleich 
„Den Erbs Aeckern umgepflüget, und noch in e 
„ben demfelben Jahre mie Winter-Saat beitellet. 


⸗ §. 60. 


Fortſezuns und Aus dieſer angeführten Stelle ers 

— Sie giebet fich gang SE daß ein jeder 

Eigenthümer und Gutsbefißer, wenn 

er. den angeratenen Kleebau auf diefe Art treibet, da« 

durch in dem Getreidebau nicht Das allergeringfte ein« 
buffer. 

Die Gerfte, unter welche der Klee gefäet wor: 

den, wird, wie c. 1. ebenfals bemercket ift, in Anfe: 

hung des Strohfutters gang — verbeſſert, und 


es 
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es ift nichts übertriebenes, wenn man folches den mei⸗ 


ſten Heu» Arten gleich fchäßer. 


In der Brache, welche ohnehin nicht zum Ge- 
treide, fondern blos Sraßtragen beftimmer ift, geſchie⸗ 
bet dem Ackerban ebenfals nicht der geringfte Abbruch, 
weil die Kleeftücfe mit der übrigen Brache zugleich mie 
befäet und beftellet werden. Daß aber der Klee die 
Kräfte des Ackers, fo wenig ausfauge, daß er vielmehr 
demfelben zur offenbaren Düngung und Vermehrung 
feiner Fruchtbarkeit gereiche, die bey diefen Umftänden 
unvermeidlicye einfährige Beftellung der Klee Stüde 
aud) dem Getreidebau auf Feinerien Arc fchädlid) fey, 
find Wahrheiten, deren Beweis ficy unten mit meb- 
rern ergeben wird, 


$. 61. 


Warum die or Go nüglich, möglich und unver: - 
9, nut werflich diefe Arc von Klee » Wirth: 
su... m hi, fchyaft ift, fo bleibet es doc) allemahl 
he, semeinfhaft, — daß ſolche ar blos an denjeni- 
liche Aderweide gen Drten, wo ein Gutsherr von fei- 
— * Brachweide alleiniger Herr und 
* — iſt, Meiſter iſt, ſtatt finden koͤnne. 

Die Schaͤdlichkeit der Gemeinheiten, und beſon⸗ 
ders der gemeinſchaftlichen Feldhuͤtungen zwiſchen 
Herrſchaften und Unterthanen, aͤuſſert ſich in keinem 
Stuͤcke mehr, als in dieſem. Ein Eigenthuͤmer, 
Der eine dergleichen Klee⸗Wirthſchaft in feinem Brach⸗ 
felde, welches noch unter der gemeinfchaftlichen His 
tung ftehet, treiben wollte, wuͤrde ſich dadurch den 
gerechten Klagen und en feiner Untertha⸗ 

| % 5 | nen. 


hen Fönnte, 
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nen offenbar ausſetzen, indem ſolches, ohne Schmaͤh⸗ 
lerung ihres daran habenden Rechtes, nicht gefcye: 


Der erfte Schritt, fo derjenige, der eine derglei- 
chen Klee-Wirthfihaft anlegen und fortfegen mill, 


thun muß, beſtehet darin, daß er fich mit feinen Un- 


terehanen, in Anfehung der Acker-Weide, aus aller 
Gemeinfchaft zu fegen, und dadurch völliger Herr 
und Meifter von feinem DBrachfelde zu werden ſu— 
che. So lange diefes nicht gefchiehet, find alle des— 
halb angermandte Bemühungen fruchtlos und ohne 
Wirkung. 


9. 62. 


Daß dergleihen Nirgends aber iſt eine dergleichen 
Genreinheits Auf Gemeinheits « Aufhebung, befonders 
hebungen zwiſchen ua 
der Herrichaftund der Acker und der. darauf befindlichen 


a marg Weide, leichter und möglicher als in 


und Pommern oh⸗ Pommern und der Meumarf. 

— alle Eon 

eit mogli ey 

folstich _babur Bey der dort überall eingeführten 

haft - — Leibeigenſchaft giebet es nur ſehr we⸗ 

wiß aus dem We- nige Bauren und Unterthanen, ‚die 

ee wer ihre Höfe und Marungen eigenthuͤm— 
lich befisen, und folglich fidy eines 

Rechtes, den von der Herrfchaft vorbabenden Acker: 

veränderungen zu wiederjprechen, anmaſſen Fönnen. 


Der Leibeigene Bauer, der feinen Hof nebft 


der dazu erforderlichen Hofwehre aus der Güte und 


Willkuͤhr des Gutsherren blos zur zeitigen Bewirth- 
| ſchaftung 


ſchaftung empfangen hat, Fann ſich unmoͤglich dad 
Hecht eines Wiederfpruchs, wegen WBerlegung der 
Heer, anmaffen, fondern muß fich folche fehlechter- 
dings gefallen laſſen. 


Bon felbft verfteher es ſich zwar, daß bey einer 
ſolchen Verlegung der Hecker die Regeln der Gerechtig- 
feit niemahls auffer Augen gefeßet, fondern den Baus 
ern die vorhin befeflene Grundftucfe in eben derfelben 
Gröffe und Güte, als fie foldye vorhin gehabt haben 
wieder gegeben werden müflen, weil er fonft weder dem 
Zandesherren, noch auc) der Örundherrfchaft, die ihm 
obliegende Schuldigkeit ableiften Fönte. 


Iſt aber diefes gehörig beobachtet worden, fo 
fann und muß einem Leibeigenen mit feinem Eigen- 
thume verfehenen Bauer feine Befugnis, eine von 
dem Butsherren unter diefen Bedingungen beliebte Ge- 
meinheits Aufhebung ruͤckgaͤngig zu machen, und der- 
felben zu widerfprechen, zu geftanden werden, 


Den Pommerfchen und Neumärckfchen Adelichen 
Güterbefigern ftehet daher, wegen dergleichen nügli- 
chen und heilfamen Gemeinheits- Aufhebungen nichts 
im Wege. Sie haben, aus vorangeführeen Grün-. 
den, Feine weitläuftige uud Foftbare Commißionen da- 
zu nötig, fondern Fönnen folche Separarionen mit ihren 
Unterthanen, wenn fie nur dabey die vorbemeldtete Ne: 
gein der Gerechtigfeit und Billigkeit nicht bey Seite 
fegen, um fo mehr aus eigerrer Madye und Willführ 
unternehmen, als ihnen an der Erhaltung ihrer Un⸗ 
tertbanen am meiften gelegen ift, fie auch überdem bey 
den Landesherrlichen Caſſen vor allem deshalb fich er- 
eignenden Ausfall haften muͤſſen. 


Bey 
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Ben den Pommerfchen und Neumaͤrckſchen Wir: 
then bleibee feine Entſchuldigung übrig, wenn fie die 
Einrichtung einer vernünftigen und nüglichen Klee 
Wirthſchaft, durch die zwifchen ihren und ihren Unter- 
thanen, in Anfehung der Acer Behürung vormalten- 
den Gemeinheiten, von fic) abzulehnen fuchen wollen. 


9. 63. 


Der Einwand, Kann nun gleich dieſer nichtige 
Ute ae Vorwand in allen Pommerfchen und 
wird miederleget, Meumärckfchen Gegenden mit fehr we— 
dur — in niger Mühe aus dem Wege geräumet 
wirklich verbeffes erden. fo bleiben dennoch bey den ges 
re, aus der Erfah; In: 
rung geeiget. möhnlichen Schlendrians Wirthen ver: 
fchiedene andere Vorurtheile, wodurch 
fie fid) von dem Kleebau abfchrecfen laffen, zu beftrei- 


ten übrig. Ä 


Der gröfte Theil der gewöhnlichen Landwirthe 
ſtehet in der irrigen Meinung, daß der Klee die Kräfte. 
des Ackers ausfauge, und alfo dadurd) der Mugen, den 
er auf der einen Seite zu fliften fcheine, auf der andern 
wiederum doppelt vereitelt werde, 


sch Fan diefen Gedancken Niemanden verargen, 
weil ich ehedem eben fo gedacht habe, bis ich) endlich 
durd) eine vieljährige Erfahrung von dem Gegenteil 
überzeuget worden bin, | 


In dem angezogenen erften Hauptftüd des er- 
ften Bandes der Oeconomiz forenfis (. 157. wo- 
vauf ich mid) fediglich bezogen haben will, habe ich 
bereits meine davon habende Erfahrung umſtaͤndlich 

ange⸗ 


angeführet, und vermöge derfelben mit gutem Grunde 
behauptet, daß der Klee nicht allein die Kräfte des U: 
cfers nicht ausfauge, fondern auch demfelben eine 
wirckliche neue Düngung gebe, dergeftalt, daß in den 
Kiee : Ackern auch ohne vorherige frifche Düngung, je- 
derzeit dag befte und reichlichfte Getreide wächfer- 


Schon .c. }. babe ich bemercfet, wie es fehr 
ſchwer halte hievon genungfame Gründe anzugeben. 
Eine bewährte Erfahrung muß hierunter hauprfachlich 
die Stelle des Beweifes vertreten, wie folche in allen 
Sandwirthfchaftlicyen Dingen die darin vorfommende 
Wahrheiten beſtimmet. 


Eine Derwegenheit von mir würde es feyn, wenn 
ich diefen Satz blos auf meine eigene Erfahrungen 
gründen wolte. Hiezu hab ich, weder genugfames Ain- 
fehen nod) Eigenliebe. Gang fidyer aber fan mich 
auf die Erfahrung aller andern vernünftigen Wirthe, 
fo die Klee - Wirthfchaft auf vorbenieldere Art ſeit vie- 
ten Jahren getrieben haben, berufen. Sie werden 
insgefamt einmuͤtig geftehen müffen, daß der Klee dem 
Acker nicht allein nicht fchadlich, fondern auch ein wah- 
res Düngungs - Mittel deffelben fey- 


Ich Fönte verfchiedene meiner Nachbaren zu die- 
fem Zeugniffe auffordern. Da aber deren Wirthfchaf: 
ten nicht überall befannt feyn möchten, fo will id) mich 
bierunter abermahls auf die Gräflich Borcfifchen Star- 
gordifchen Güter beziehen, weil man dafelbft ſchon feit 
vielen Jahren einen vorzüglich anfehnlidyen Kleebau 
getrieben hat, und folglich, mit defto mehrerer Gewiß- 
heit aus eigenen Erfahrungen fprechen fan. Der dor- 
tige Gräfliche Wirthſchafts-Inſpektor, der ein Manu 

von 
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von vielen Kentniffen und Einfichten i in Wirthſchaft⸗ 
lichen Dingen ift, hat mir nicht allein, bey einer des« 
halb im vorigen Jahre mit ihm angejtelten Unterre— 
dung, die vorhin bemelderen Erfahrungen befräftiget, 
fondern auch zugleid) die befondere Anmerckung mitges 
theilet, daß, als eines von den dortigen Kleeftüden 
das erftemahl niche recht einfchlagen wollen, foldyes, 
da es zum zweytenmahl damit befaet worden, ſich gantz 
vorzüglich) hervor gethan, und dadurch, daß der Klee 
auch ſo gar den Acker in ſeiner Guͤte verbeſſere, erwie⸗ 


ſen habe. 


Bey einem unglaͤubigen Thomas koͤnnen zwar 
alle dieſe Zeugniſſe und Verſicherungen, ſo wahrhaft 
und glaubwuͤrdig ſie auch ſind, nichte wuͤrcken. Und 
einem Manne, der nichts glauben, ſich auch durch ei⸗ 
gene Erfahrungen nicht uͤberzeugen will, iſt ſehr 
ſchwer zu heifen, und faſt moͤchte man ſagen, daß ein 
unpernuͤnftiger Unglaube in wirthſchaftlichen Dingen 
eben ſo ſchaͤdlich ſey, als er im geiſtlichen iſt. 


Wenn auch gleich viele ſchon bey den kleinen Ver⸗ 
ſuchen, die hin und wieder bey dem Kleebau angeſtel⸗ 
let worden find, hievon überzeugt ſeyn Fönnten fo gie— 
bet es doch nur wenige Wirthe, die auf dergleidyen 
Dinge acht geben, und befonders auf den Grund der 
ihnen vor Augen liegenden Wirckungen zurücf geben. 
Diefes ift nur allein ein Vorrecht für das Fleine Haͤuf⸗ 
fein der Aufmercffamen- 


$. 64. 


Warum esindem Nach der $. 59. befchrieberren und 
nn bey diefer Klee-Wirthſchaft zu beo- 
Schaden verurſa- bachtenden Methode, wird der in der 

Brache 
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—A —55 Drache ſtehende Klee zwey bis dren- 
gepflüger,undfolg: Mahl genußet, nachher aber dag Klee 
. —— Stuͤck in der Mitte des Septembers 
heller 1serden fin umgeflürger, und mit Roggen befäer. 
nen. 

Hieraus ergiebet fich von felbft, daß 
der Klee Acer nur einmahl gepflüget werden Fönne, 
folglich einfährig beftellet werden muͤſſe. 


Ich kann es Niemanden verdenefen, wenn ihm, 
fo lange er nicht eigene Verſuche davon gemacht hat, 
diefe einfahrige Beftellung der Klee- Stufe bedenck⸗ 
lich vorfommt. Denn daß die einfährige Beitellung nur 
fehlechtes Getreide bringe, ift befanne genung, und 
auf den Kleeftücen ſcheinet foldye um fo gefährlicher 
zu feyn, als man dem Klee überhaupt, daß er das Land 
vermildere und vergrufe, Schuld gieber, 


Allein die Erfahrung lehrer hier das gerade Ge: 
gentheil. Man wird jederzeit verfpuhren, daß auf der- 
gleichen Kleeftücke, wenn fie gleich n ux einmahl gepflüs 
get werden fönnen, dag befte Korn mächfer, dergeftalt, 
daß es fich wohl öfters noch vor dem in den frifchen 
Mift gefaeten hervor thut. 


Ich kann mich hierunter abermahl gang ficher 
auf das einftunmige Zeugniß aller derjenigen Wirche, 
die fic) des Klees auf vorbemeldete Arc bedienet haben, 
berufen, Inzwiſchen gefteb ic) gar gerne, daß es je⸗ 
manden, ohne Erfahrung, durch) zureichende Gründe 
bievon zu überzeugen ſchwer hält. Ein bloffer Eigen: 
finn aber iſt es, wenn man ſich in einer fo nüglichen 
und wichtigen Sache diefe Heberzeugung nicht durd) ei- 
nige Fleine damit anftellte Verſuche verfchaffen will. 


Der 
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Der nur ein Jahr geſtandene Klee verwildert das 
Land nicht, ſondern machet ſolches eher muͤrbe. Ein 
Kleeſtuͤck hingegen, wo der Klee 4 bis 5 Jahre hinter 
einander geſtanden hat, wird dadurch dergeſtalt un— 
ſchlaͤchtig und graßartig, daß es viele Arbeit koſtet, 
ſolches wiederum in das gehoͤrige Geſchicke zu bringen. 
Inzwiſchen tragen auch dieſe Kleeſtuͤcke, wenn ſie nur 
erſt wiederum recht muͤrbe gemacht worden, nachher 
vorzüglid) gutes und reiches Getreide von allerhand 
Sorten. 


Man erfiehet hieraus zugleich den aroffen Bor- 
zug, den die von uns vorgefchlagene Methode, dem 
Klee unter die Gerfte zu faen und ihn. in dem folgenden 
Jahre in der Brache abzunugen, vor den fonft ge: 
wöhnlicyen Klee: Koppeln hat. Es entgehet dadurch 
nicht allein dem Gerreideban nichts, fondern die Be« 
ſtellung derfelben verurfachet auch Feine von den Be— 
fehwerlichfeiten, denen man fid) fonft bey den Kleefop. 
peln ausgefeger fieber. 


Die Fortfesung folget Eünftig. 





Der | 
Pommerſche und Neumärkfche 


Birth 


Zwey und zwanzigftes Stud, 


—————— ——— 


Sortfegung 


Der 


Fuͤnften Abhandlung. 


Von 

dem Mangel des Wieſewachſes und Heu⸗ 
ſchlages in den meiſten Pommerſchen 
und Neumaͤrkiſchen Gegenden, und wie 
ſolchem durch einen vernünftig eingerich- 
teten Kleebau ficher abgeholfen werden 
koͤnne. Wobey befonders: die verfchie- 
denen Zweifel und Borurtheile fo gegen 
die Klee: Stall-Futterung der Kühe zu 
entfiehen pflegen, naher erörtert und 
widerleget werden. 
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Bon dem Eins Qu den DBedenflichkeiten, die gegen . 

Be 7 den Kleebau ” die —* 
T a bene Art geäuflere zu werden pflegen, 

a ram, geböret auch befonders, daß viele 
lert werden wuͤrde. Wirthe in den Gedanken ftehen, als 
wenn dadurch die Weide fuͤr die uͤbrigen Viehſorten 
geſchmaͤlert und verkuͤrzet werden wuͤrde. J 
y Haupt: 
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Hauptſachlich ſcheinet man für die Schaͤfereyen 
beſorget zu ſeyn, und ſich dabey die Vorſtellung zu 
machen, daß ſolche durch den häufigen Kleebau an 
der Hütung verliehren moͤchten. Allein aud) dieſe 
Zweifel find unerheblich, und rühren blos aus dem 
Mangel genugfamer Ueberlegung ber, und daß man 
die bey diefer Sadye vorfommmende verfchiedene Um⸗ 
ftände nicht gehörig mit einander verbindet. 


+66 
Fie viel an tier © Um den Ungrund Diefes Zweifels 
— — deſto deutlicher zu zeigen, muͤſſen wir 
Fe erforderz / zufoͤrderſt, mie viel Klee-Acker zur 
ww. mterhaltung der von uns z. B. an« 
genommenen Kuhmelferey von zo Stüf Kuͤhen er- 
fordert werde, näher beftimmen, 
Ic) habe bereits in dem Erften Hauptſtuͤck 
des Erften Bandes der Oeconomiz forenfis 
$. 155. Nora a) behauptet, daß mit einem Mag- 
deburgifchen Morgen von 180 Rheinländifaye Ruthen 
zwey Kühe den Sommer hindurch, das ift, von der 
Mitte des May Monaths bis zur Mitte des Gep- 
tembers ganz reichlicy auf dem Stalle ausgefuttere 
werden Fönnen. | Ä | 
| Diefen Sag habe ich nicht allein aus meiner 
eigenen vieljährigen Erfahrung bergenommen, ſon⸗ 
dern ich bin auch überzeuget, daß alle diejenigen, die 
eine dergleichen Kleewirthſchaft jemahls getrieben ha⸗ 
ben, hiemit vollfommen übereinftimmen, und folcyeg 
eher für überflüßig, als für unzulänglid) halten werden, 
Bom ısten May bis ısten September find 
127. Tage, in welchen die auf Stallfurterung ftehende 
Kühe mit Klee unterhalten werden müffen. Wenn 
man nun auch nur zwey Schnitte von dem Klee an⸗ 
| | nimmt, 
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nimmt, fo kommet dennody fäglich auf jede Kuhe 14 
Rheinlaͤndiſche Ruthe. 

Ein jeder, der die Netur und das Wachsthum 
dieſes Futterkrautes kennet, wird von ſelbſt uͤberzeu⸗ 
gec ſeyn, daß der Klee ungemein duͤnne und ſchlecht 
fiehen muͤſte, wenn eine Kuh täglich fo viel, als hier- 
auf zumächfet, zu confumiren im Stande feyn follte, 
Auch in Fahren, wo der Klee nur mittelmäßig ge- 
rarh, wird eine Rheinlaͤndiſche Ruche zur veicylichen 
Unterhaltung einer melfen Kuhe jederzeit hinreichend 
feyn, und folglicy die meifte Zeit der vierte Theil von 
dieſem beftimmten Ausfag zu einem andern Gebrauch 
übrig bleiben, zumahl wenn die $. 56 und 57 von 
uns vorgefchlagene Sutterordnung gehörig beobachtet, 
und ein groffer Theil des für das Vieh ausgefegten 
Klees gegen Herel gefchnitten wird. 

Wollte man die Sadye genau nehmen und nur 
blos auf das nothmwendige fehen, fo würden, befon- 
ders an jolchen Orten, wo der Klee einen vorzüglichen 
guten Wachsthum betr auf einen Magdeburgifchen 
Morgen von ı80 Ruthen ganz füglidy drey melfe 
Kühe unterhalten werden Fönnen. Bey aller Arten 
von Futterung aber muß man die Gefahr, Mangel 
daran zu leiden, forgfaltig vermeiden, und ſich daher 
nicht blos auf das nothwendige einfchränfen, fondern 
aud) auf das überflüßige, in fo ferne es die Limftände 
erlauben wollen, bedacdye feyn. In Anfehung der 
Kleefutterung ift die Beobachtung diefer Kegel um fo 
nöthiger, als der Mangel und Abgang vdiefes Futter 
frauts auf Feine andere Art erfeget werden Fann, und 
man in groffe Berlegenheit gerathen würde, wenn man 
dag bisher mit Klee auf dem Stall unterhaltene Vieh 
nachher wiederum auf die magere Ackerweide zu treis 
ben genoͤthiget wäre. | u 

Da $. 67. 


3423 ——— nnd 


4. 67. | 
Wie der-von de Der überflüßige Klee, der nicht 
„Stallfutterun 
übrig bleibende zur Unterhaltung. der angelegren Kup: 
Klee — ef ai melkerey zu verbrauchen ift, wird ei- 
ni nun wer: nen Wirth niemahls gereuen, indem 
den koͤnne er davon auf andre Arc verfchiedenen 


Nugen ziehen Fann. 


Da bey der vorgefchlagenen Kleewirtbfchafsart 
alte Jahre frifcyer Saamen ausgefäer werden muß, fo 
muß ein Wirth, ‚der fich hierin eingelaffen har, ſchon 
vorhin beftändig auf Anziehung frifchen Saamens be- 
dacht feyn. Hiezu Fann er den von der Furterung 
übrig bleibenden Klee ganz füglich nehmen, und ge: 
woͤnne er auch von dem überflüßigen Klee mehrern 
Saamen, als er zum eigenen Gebraud) nöthig hätte, 
fo ift foldyer eine Waare, die er, befonders zu unfern 
Zeiten, allemahl mit vielem Vortheil verlofen, und 
fid) dadurch eine ganz. — Nebeneinuahme 
verſchaffen kann. 


Beylaͤufig will ich hiebey erinnern, daß von ei⸗ 
nem Magdeburger Morgen a 180 Rheinlaͤndiſche Ru: 
then Klee, ganz fuͤglich 200 Pfund Saamen gewon⸗ 
nen werden koͤnnen, beſonders wenn der erſte Schnitt 
dazu genommen wird. Behielte nun ein Wirth von 
dem fuͤr ſeine Kuhmelkerey beſtimmten Klee auch nur 
5 Morgen übrig, fo würden ihm doch ſolche wenig. 
itens 1000 Pfund Saamen liefern, 


Zu einer Kubmelferey von 50 Stuͤck Kuͤhen 
brauchet er höchftens 200 Pfund zur frifchen Saat, 
Er behält alfo 800 Pfund zum Berfauf übrig, mo: 
für er, das Pfund aud) nur zu 4 gr. gerechnet, 133 
— 8 gr, ſicher einnehmen kann 

| Ueber⸗ 


Ueberhaupt ift der Anbau des Kleeſaamens, 
wenn man nur jederzeit eines genugfamen Abfaßes 
verſichert ift, einer von den vorcheilhafteften Neben⸗ 
jweigen in der Landwirthſchaft, und daher reigend 
genung, um ſich, wenn es auch nur blog in dieſer 


Abſicht gefchehen follte, darauf zu befleißigen. 
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Daf ſolchemnach Dieſes vorausgefeget ergiebet fid) 
ke vn soon von felbit, daß zu einer —— 
welten Kühen, mit yon sc Stuͤck melken Kuͤhen mehr 
—— * nicht, als 25 Magdeburgiſche Mors 
wachſes! 30 Mag gen Klee, um fie reichlich zu unterhals 
Sebi ten, erforderlich find. 
änglich find. Inzwiſchen ift bey einer jeden 
Kuhmelkerey, um den Abgang wieder zu erfegen, aud 
auf den Zuwachs von jungerh Vieh zu denfen. 


Bey einem dergleichen auf Stallfutterung 9 
festen Kuhviehſtand, ift zwar die Anziehung des ju 
gen Viehes nicht weiter, als der Erfaß des von 3 
zu Zeit abgehenden nothivendig machet, rathſam, 
eine folche von einem auf fo fetter Futterung ſtha⸗ 
den Viehe berfommende Zucht wohl ſchwerli Am 
allen Orten gedeihen, und ein gutes Fortfommm ba- 
ben möchte. So viel muß jedoch allemahl ngezo⸗ 
gen werden, alg der wahrfcheinliche Abgang ’T Kuh⸗ 
melkerey noͤthig machet. Denn einen pgleichen 
Kuhviehſtand beſtaͤndig vom fremden Viepu ergaͤn⸗ 
jen, würde hauptſachlich deshalb wieder ie Regeln 
der wirtbfchaftlichen Klugheit anlaufen, wil die Sa⸗ 
ge an und für ſich zu viele Mühe Fojter um feinen 

dzweck dadurdy, daß man fidy mit mtauglichem 
Viehe beladen hätte, zu verfehlen, 


93 Ich 
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Ich behaupte zwar nicht, daR das zur Erfeßung 
bes Abganges in der Kuhmelferey nöthige junge 
Vieh ebenfalls auf Stallfurterung gefeger, und gleich 
den melfen Rüben felber den ganzen Sommer hindurch 
mit bloffem Klee gefuttert werden folle, ob gleich die 
Erfahrung lehrer, daß fo gar die abgefogene Abfag- 
Kälber bey der Kleefurterung ungemein wohl gedei« 

ben, und ihnen derfelbe unſchaͤdlich ift. 


Nach den Scylefifchen Wirthfchaftsfägen muß 
fein Abfag Kalb vor Johannis auf das frifche Graf 
fommen, und man halt diejenigen, fo diefe Kegel niche 
veobachten, für ſchlechte Vieh-Wirche. Der Klee 

ingegen kann fdyon vor Johannis, fo bald er nur 
\lumen gefeget bat, oder gegen Hexel gefchnirten 
den ift, den zarteften Abfagfälbern gegeben mer: 
. Man wird davon die üblen Wirfungen, die 
hr fonft von dem gewöhnlichen frifchen Grafe wahr: 
Amt, niemabls verfpühren. | 
\ Das zu einer foldyen Kuhmelferey erforderliche 
jud Vieh kann ganz füglicy auf die dürren Weiden 
gelihen werden, inden es durch dag harte Gras eine 
geviſſ Dauerhaftigkeit bekommt. Es würde aber, 
wenn Aniche auch auf dem Stalle eine Beyhülfe in 
der Fulyung erhielte, nicht gehörig ausmachen Fön- 
nen, foren gröffeiten Theils Flein und Freplic) blei« 
ben. Ei in feiner Jugend übel gepflegtes und 
ſchlecht ghittertes Vieh aber giebet aud) alsdenn, 


wern es ſih nußbar bezeigen foll, noch Merkmahle 
davon, J 





baftes, dabeyhber auch ausgewachſenes und großar⸗ 


tiges Vieh anziehen, iſt noͤthig, daß auch dem jun⸗ 
| gen 


Um * nun zu vermeiden, und zwar dauer⸗ 
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gen mit einer dergleichen Kuhmelferey verbundenen 
Vieh wenigftens des Morgens, Mittags und Abends’ 
Kleefurterungen gegeben werden. Ihr Wachsthum 
wird nicht allein dadurch befördert, fondern fie wer— 
den auch zu derjenigen Futterung, die fie nachher bey 
ihrer Eintretung in die Kuhmelkerey beftändig zu ge- 
nieffen haben, nach und nad) angewöhner, welches in 
ihre Nusbarfeit einen fehr merflichen Einfluß bat. 


In Betracht diefer Umftände muß der fonft für 
das melfe Bieh nur, erforderlichen Morgenzahl von 
Kleeacker nody billig ein Zufaß gefcheben. Cine An: 
zahl von 25 bis 30 Stüd jung Vieh, die nur blos 
Morgens, Mittags und Abends ermas Klee vorgele- 
get befommen, fann in diefer Abficht mie 5 Morgen 
reichlich unterhalten werden. Denn dem jungen Kuh⸗ 
vieh, fo lange es noch nicht melfe ift, den Klee in 
Ueberfluß zu geben, wird aus den bey den Zugochſen 
angeführten Gründen allemahl bedenklich bleiben, 


- Nach diefen angenommenen Grundfägen mürde 
alfo der Betrag des ganzen Kleebaues für eine Kuh⸗ 
melferey von 50 Stücen, ſowohl für altes als jun- 
ges Vieh, überhaupt in 30 Magdeburgifchen Mor- 
gen befteben. 


$. 69. 

Warum ein der Man erinnere iebey, daß ich 
— an Ad * die neue Anlage ee aus Sr Strüd 
werde die Hutung Kuͤhen beftehenden Kuhmelferey nur 
ie eat an —*— Orten, wo wenigſtens in 
pause ſchmaͤh jedem Felde 20 bis 24 Winfpel an 
ee „  ‚WBinterung ausgefäet werden, angera- 
ten / und in Vorſchlag gebradyr habe. Iſt Die neu an- 
zulegende Rubmelferey ” geringerer Anzahl, fo fol: 

| 4 ger 
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get auch von ſelbſt, daß der dazu erforderliche Klee⸗ 
bau verhältnismäßig eingeſchraͤnket werden — 
und muͤſſe. 


Schon der bloſſen Vernunft leuchtet es ein, daß 
bey einem Landgut von 20 bis 24 Winſpel Ausſaat 
der Abgang von 30 Magdeburgiſchen Morgen oder 
30 Scheffel Roggen Ausfaat eine wahre Kleinigkeit 
md für das Ganze eine nichts bedeutende Sache fey, 
wodurch dem übrigen Vieh die benötigte Weide un: 
möglich verfürzer und gefchmählert werden kann. 


Diefes wird fich aber noch) mehr ergeben, wenn 
wir die Beſchaffenheit der für das übrige Vieh er 
forderlichen Ackerweide in nähere Ermegung ziehen, 
und dabey auf dasjenige, was nach der bisher einge⸗ 
führten Gewohnheit für eine jede Vieh-Sorte davon 
—— iſt, Ruͤckſicht nehmen. 


9. 70. 


ern no Ich feße hiebey abermahl voraus, 
—A— daß dieſer Vorſchlag nur hauntfächlich 
— A an foldyen Orten, wo das Kuhvieh ſich 
lich fey. blog mit den magern dröfdy und Hin- 
ter Aecfern, auch allenfals einer dürren 

Waldhuͤtung bebelfen muß, ftatt finde. Wir werden 
daher lediglich zu unterfuchen haben, welcher Art des 
Viehes durch den Abgang der 30. Morgen Kleeacker 


in der Brachweide ein wircklicher Machtheil gefchehen 
koͤnne? 


Nur auf die — und Schafe haben wir 
— unſer Augenmerck zu richten, indem die 
meine und ander kleines Vieh an den Ackerflecken, 
auf 
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auf welchen der Klee erzeuget wird, ſchon vorhin kei⸗ 
ven Anſpruch haben. | 


Es ift befannt, daß an den Orten, wo feine be- 
fondere Hütungspläge vorhanden find, ſondern die Er- 
haltung des Viehes lediglich auf die Aerweide beruber, 
die ferten Ackerſtuͤcke für die Zugochfen, die magern 
Dröfch- und Hinterländer aber für die Schafe beftim: 
met find, und diefe in die fette Brache nicht eher kom⸗ 
men dürfen, bis fie von den Zuchochfen gehörig aus: 
gehütet worden. u 

Der Klee fan narürlicyer Weife nur lediglicy in 
den fetten Aeckern gefüet und erzeuger werden. Hier: 
aus ergiebet fich von felöft, das bloß das Zugvieh durd) 
den in der Brache angebaueten Klee in der Weide eis 
nen Berluft leiden fönnte. Allein bey einer fo ftarcfen 
Ausfaat, wie ich bey dieſem Vorſchlage vorausgefeget 
babe, fan der Abgang von 30. Magdeburgifchen Mor- 
gen, in Anfehung der Zuchochfen, um fo weniger in 
Betradyt kommen, als diefelben ja allenfals, wenn es 
ihnen an der Weide fehlen folte, gleichmäßig mit Klee 
unterhalten werben fönnen. | i 


Den Schafen entgehet aus vorbinbemerften Ur- 
fadyen ebenfals nicht das geringfte an ihrer nur haupt« 
fachlich auf die magere Hinteraͤcker beftimmten Weide. 
Wolte man aud) dagegen einreden, daß fie wenigfteng 
in der Wendfahre, wo fie auch die fetten Brachaͤcker 
zu behüten berechtiger find, einen Verluſt darunter lit⸗ 
ten, fo ift doc) in Erwegung zu ziehen, daß fie dage- 
gen auf diefen Kleeftücken, nad) dem legten Abfchnite 
- und ehe fie wieder umgepflüget werben, eine defto reich: 

lichere und nahrhaftere Weide, welche ihnen gegen ein» 
fretenden Winter ungemein wohl zu ftorten komt, zu 

genieffen haben. 
D5 | Denn 
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Denn da der Klee nicht mit einmahl, fondern 
nur nad) und nad) mweggefuttert wird, fo Fönnen fidy 
die Scyafe fchon einige Wochen vorher, ehe der legte 
Klee wegfomt, der abgemäheten Kleeitücke zu Muse 
machen. Bernünftige Wirghe und Schäfer laſſen die- 
fen Bortheil niche fo leicht aus den Händen, fondern 
wiffen dadurch ihren Schafen, wie man zu reden pfle- 
get, einen guten Pelg gegen den Winter zu verfchaffen. 


Wo esan andern Futterweiden fehlet, Fan man ſich 
diefer Kleeftücfe mit vielem Vortheil bedienen. Die 
Erfahrung wird lehren, daß die darauf geweidere Ham 
mel oder Mergfchafe zu aller nur möglichen Fettigkeit 
gelangen werden. Von dem erften Anbrud) bis zu 
Ende des lezten Abfchnitts verftreichen gang ficher 6. 
Wochen, binnen weldyen die Kleeftücfe behuͤtet wer— 
den Fönnen, und ihnen dabey täglidy zur frifchen Weis 
ge Kaum gefchaffer wid, 


| jr 2 | 
Mie eine dergleis ; ; R 
chen Kuhmelckerey S . baben Benses die 
inder Zmifchenzeie Sta furterung mit Klee nur auf vier 
nachpem der Sler Monate, vornehmlich von der Mitte 
be die geriöhnliche des May Monats bis zur Mitte des 
ne Septembers beftimmet, und eg’ift auch, 
unterhalten (ey. dieſelbe weiter binauszufegen , niche 


wohl möglid). 


Da es aber zu zeitig feyn würde, die gemöhnli« 
che Winterfutterung ſchon mit der Mitte des Septem⸗ 
bers anzufangen, indem an vielen Orten der zu Unter« 
haltung, des Viehes im Winter gewonnene Vorrath 
alsdenn nicht binlänglich feyn, und bis zu Ende deſſel⸗ 
ben zureichen möchte, fo wird diejes bey manchen ei⸗ 

nen 
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nen Zweifel verurſachen, woher das Vieh, von der 
Zeit an, da die Kleefutterung aufgehoͤret, bis zur ges 
möhnlichen Winterfurterungs Zeit, welche gemeinig- 
lid) vom ıten November angehet, zu unterhalten ſey. 
Und es ift allerdings nötig, daß diefe Bedencklichkeit, 
weiche fonft von Wichtigfeit feyn würde, gehoben 
werde. 


Ein verhältnismäßiger Anbau von allerhand 
Koblarten und Wurtzelgewaͤchſen, als Waßerrüben, 
Türnips, Unter und Ober» Kohlrüben, u. d. m. ift 
im Stande, eine dergleichen Kuhmelckerey in diefer 
Zmwifchen- Zeit von etwa 6. Wochen eben fo gut und 
reichlich, als der Klee felber, zu unterhalten. 


Man wird bey diefer Futter Abmwechfelung in der 
Abnugung feinen Ruͤckſchlag verfpüren, fondern die 
davon gewonnene Butter wohl gar ſowohl in den Ger 
ſchmack als auch in der Dauerhaftigfeit, einen merckli⸗ 
chen Vorzug beylegen müffen. Wer in Schlefien bes 
kannt ift, der wird wiſſen, daß dafelbft die Herbft - und 
Rüben Butter befonders beliebet wird, und ſich ein jes 
der den nörhigen Winter Borrath in feiner Haushal⸗ 
ung davon anzufcyaffen fudye, | 


Eine Nothwendigkeit ift es daher, daß ein Wirth 
der den von uns gechanen Vorſchlag von einer den 
Sommer hindurdy mit Klee zu unterhaltenden Kuh⸗ 
melckerey befolgen und in die Wircflichfeit fegen will, 
auch zugleich auf einen zureichenden Anbau von allers 
band Kohl- und NWurgelgemächfen, wie fie fehon oben 
benannt worden, bedacht feyn müffe. Thut er dieſes 
nicht, fo bleibee in dem Wercke eine Lücke, die er * 

| nicht 


— 
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nicht fuͤglich wird auszufüllen wiſſen, und ihn “Teiche 
in eine nicht geringe Verlegenheit feßen kann. 


§. 72. 


Marum die Fut⸗ Sch habe ſchon in dem ıgten Stüf 
: > — $. 46. die Kohl: und Wurgelgemwäd): 
— — ſe zur Winterfutterung, um dadurch 
als im Wimer ſey. das abgaͤngige Heu zu erfegen, an⸗ 

empfohlen, und es wird ſolches zu al⸗ 
len Zeiten, wenn man die erforderliche Menge davon 


hat, von groſſem Nutzen ſeyn. 


Inzwiſchen behaͤlt doch dieſe Futterungsart, wenn 
man ſich derſelben im Herbſt anſtatt der mit dem Klee 
zu Ende gegangenen Sommerfutterung bedienet, alle⸗ 
mahl einen groſſen Vorzug. 

Die Kohlblaͤtter koͤnnen im Winter nicht an—⸗ 
ders, als trocken gefuttert werden. Eben denjenigen 
Unterſcheid, den man in Anſehung der Wirckung zwi⸗ 
ſchen dem gruͤnen Graſe und den davon gemachten Heu 
wahrnimmt, wird man auch zwiſchen den friſchen und 
trockenen Kohlblaͤttern verſpuͤren. 


Die friſchen Säfte, die durch die Austrocknung 
verlohren gehen, haben bey allen Arten von Pflantzen 
die meiſte Kraft und Wirckung. Da nun die Kohl⸗ 
arten im Anfang des Herbftes nad) geendigter Kleefut- 
terung, fo fort frifch mweggefuttere werden Fönnen, fo 
iſt es gang begreiflich, daß die Kohlfutterung zu diefer 
Zeit weit nahrhafter, als im Winter, mo die Blätter 
davon durd) das Auftrockn en fchon die befte Kraft ver- 
Iohren haben, fey. 

In 
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In Anſehung der Wurtzelgewaͤchſe hat es eine 
gleiche Bewandnis. Denn wenn gleich dieſe nicht ſo, 
wie die Kohlblaͤtter aufgetrocknet werden duͤrfen, ſon⸗ 
dern auch im Winter friſch gefuttert werden koͤnnen, 
ſo mag doch nicht geleugnet werden, daß ſolche durch 
das lange liegen ebenfals die beſten Saͤfte verlieren, und 
folglich dem Vieh nicht ſo nahrhaft, als bey ihrer er⸗ 
ſten Aushebung aus der Erde ſeyn koͤnnen. Selbſt 
bey den Wurtzeln Gewaͤchſen, jo man zur Speiſung 
der Menfcyen gebraud)et, wird man wahrnehmen, daß 
felbige durch das lange liegen, wenn fie auch noch fo 
mürbe und faftig geweſen, zuletzt dennoch ſtoͤckericht 
und unſchmackhaft werden. 


Aus dieſen gemeinen und einem jeden nur et⸗ 
was aufmercffamen Landwirth nicht unbefannten Er 
fahrungen leget ſich von felbit dar, daß die Berfutte- 
rung der Kohl und Wurtzel Gemächfe im Anfange des 
Herbſtes weit; mehrere Wirkung, als im Winter, _ 
thue. | I 
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Wie viel Adler Inzwiſchen darf ein Landwirth der 
— ———— unſerm Vorſchlage folgen, und — 
en fein Gut auf eine anfehnliche Art ver 
werde. beflern will, durd) den Einwand, daß 

ihm durd) den Anbau der hiezu nötigen 
Kohl und Wurzel Gewächfe zu viel Land entzogen wer⸗ 
de, nicht abſchrecken laſſen. Die Sache ift nicht fo 


gefährlich, als fie zu feyn fcheinet. 
Mit einem Morgen von 180. [Ruthen, worauf 
die Kohl und Wurgel Gewaͤchſe geſchickt und zu rech⸗ 


ter 
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ter Zeit angebracht find, Fönnen gar figlich 10. Stuͤk 
melde Kühe 6. Wocyen lang unterhalten werden. Zu 
einer Kuhmelcferey von so. Stücken alfo werden nicht 
mehr als 5. Magdeburgifche Morgen erfordert. 


Wo der Feldacker nicht gar zu dürre und zu un« 
fruchtbar ift, Fönnen diefe Gewaͤchſe ebenfals auf dem 
Felde in der Brache erzeuget werden, wovon ınan in 
Sachſen und Schlefien, auch ſchon in einem Theil der 
übrigen Brandenburgifchen Lande, häufige Beyſpiele 
antrift. 

Der Anbau dieſer Gewaͤchſe in dem Brachfelde 
iſt dem Getreidebau ebenfals unſchaͤdlich. Vielmehr 
wird man darinn in den folgenden Jahren jederzeit das 
ſchoͤnſte und praͤchtigſte Korn erblicken, welches wegen 
der vielen ‘Bearbeitung des Ackers, fo die Erzeugung 
diefer Gemwächfe erfordert, fchon an und für fich felbft 
gang natuͤrlich if. 


Auch an den dirrreften und unfruchtbarften Der» 
tern werden doch nod) immer fo viele niedrige Plaͤtze 
und allenfals Brüdyer vorhanden feyn, welche einem 
Landwirth wenn er nicht fchlechterdings einer vernuͤnf⸗ 

tigen Induſtrie entſaget hat, hierunter alle Entſchuldi⸗ 
gung benehmen koͤnnen. | 


§. 74 


Don ber unge Ich ſehe voraus, daß viele Wir- 
———— er — 5 dieſer Berbeflerung Feine 
Da nee nicht an Luft haben, ſich am Ende von der Sa- 
REINE: che dadurch 108 zu machen ſuchen mer: 
den, daf fie vorgeben, mie ihr Feld und Acker zum 
Kleetragen nicht tauglich noch geſchickt ſey. Beh 
ahr 
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Wahr iſt es allerdings, daß der Klee in einem 
guten Acker beſſer, als in einem ſchlechten waͤchſet. 
Wahr aber iſt es auch, daß auch der ſchlechteſte Acker 
durch eine anhaltende öftere Beduͤngung in den Stand, 
Klee zu tragen, geſetzet werden koͤnne. 


Ich muß mich hierunter nochmahls auf das ſchon 
verſchiedentlich angeführte Beyſpiel der Graͤflich Bor⸗ 
ckiſchen Stargordſchen Guͤther berufen. Iſt je eine 
Gegend, die zum Kleebau untauglich und ungeſchickt 
zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt es gewis die dortige. Denn das 
gantze Feld beſtehet aus einem umgeriſſenen und urbar 
gemachten Heidelande. Demohnerachtet lieget es als/ 
ler Welt vor Augen, daß daſelbſt der Klee nicht allein 
in der groͤſſeſten Menge, ſondern auch in der beſten 
Guͤte, durch den Fleiß und Induſtrie des gegenwaͤrti⸗ 
gen Beſitzers erzeuget wird. 


Eine reichliche und gehoͤrig angebrachte Duͤn⸗ 
gung kan auch den ſchlechteſten Boden in einen guten 
verwandeln, und ihm folglich zum Kleebau geſchickt 
machen. Ueberhaupt fan man fidyer annehmen, daß 
ein jeder Acker, der zu vierzeiligem Gerfte geſchickt ift, 
auch zum Kleeban tüchtig fey. Und hieraus folger von 
felbft, daß er allen Orten, mo Gerfte waͤchſet, auch 
Klee zu erzeugen nicht unmöglid) ift. 


Wolte gleic) dieſes Futterkraut an einem oder an: 
dern Orte nicht gleich zum erftenmahl einfchlagen, und 
nach Wunfch gerathen, fo hat fid) doc) ein Wirch der 
in allen feinen Unternehmungen eine männliche Stand- 
baftigfeit befisen und von ſich verfpüren laffen muß, 
hiedurch nidyt abwendig machen zu laffen, fondern die 
Möglidyfeit der Sache durd) einen wiederhohlten Ber- 
ſuch näher zu prüfen. Ich bin gewiß, daß er bey ei« 


nes 
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ner ſolchen ſtandhaften Beharrung ſeines Endzwecks 
nicht verfehlen, fondern denfelben dennoch zulegt erreis 


chen werde. 


Zu feiner Aufmunterung in diefer Standhaftig- 
keit will ich ipm nochmahls das bereits $. 63. ange« 
führte Beyſpiel erinnerlich machen, ’ 

Mie einem Worte, einem aufmerckſamen und 
Induſtrieuſen Wirth wird auch in den fahlechteiten 
Gegenden der zu der vorgefchlagenen Abficht erforder⸗ 
fiche Kleebau niemahls unmoͤglich bleiben. Nur muß 
ihm eine fleißige Düngung und richtige Wahl feiner 
Acker darunter zur Seite jtehen. 





Der 
Pommerfhe und Neumärkfche 


Birth 


% 








Drey und zwanziaftes Stück. 





Sortfegung 
Ä der s 
Fünften Abhandlung. 


Don 
dem Mangel des Wiefervachfes und Heu⸗ 
ſchlages in den meiften Pommerſchen 
und Neumärkichen Gegenden, und wie 
ſolchem durch einen vernünftigen Klees 
bau ſicher abgeholfen werden koͤnne. 
Wobey befonders von der auch für die 
Bauern und Unterthanen nüßlichen 
Kleefutterung, und von den Vortheilen, 
fo durch das Kleeheu geftiftet werden 
fönne, gehandelt wird, | 


«75. | 

Warım der am Micht allein die Herrſchaften und 
er A die Gürerbefiger felber koͤnnen ſich 
Untertanen und durch den vorgefchlagenen Kleebau in 
— der Bracke wichtige Vortheile ver⸗ 
ſey. Schaffen, und ihre Guͤter, die an ge» 
nugſamer Weide und Hürung Mangel haben, ſehr 
anſehnlich verbeſſern, ſondern auch ihre Bauern und 
Unterthanen wird an duͤrren, hochgelegenen und Gras⸗ 

3 Mangel 


[nn 
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Mangel habenden Orten dieſer Kleebau ungemein auf⸗ 
helfen, und deren Wirthſchaften in einen ganz andern 
Zuſtand, als worin man ſie anjetzt gemeiniglich an⸗ 
trift, ſetzen. 

In Gegenden, wo nicht als die bloſſe Acfermwei- 
de, oder ebenfalls eine duͤrre Fichtheide, zur Ernaͤh⸗ 
rung des Viehes vorhanden ift, machet die Unterhals 
tung deffeiben dem Bauer den meiften Kummer, und 
es ift die vornehmfte Urſache, warum er in feinem 
Ackerbau, wenn aud) Grund und Boden an und vor 
ſich gut und tragbar ift, fo fehr zurücfe bleiber, und 
davon nicht den Mugen, den er bey einer. induftrieu« 
fen Wirthſchaft davon haben Fönnte, genieffet. 

Wenn man auf foldyen Dörfern das Dorfvieh in 
Augenfchein nimmt, fo wird man lauter elende Pfer- 
de, magere Dchfen und Fleine halbaufgedörrete Kühe 
erblifen. Die einzigen Schaafe find es nod), die 
man in einem erträglichen Zuftande befindet. 

Und wie kann auch foldyes anders feyn, da alle 
Heerden fid) vor Dem bloffen Ackergrafe ernähren follen ? 
An einen verhältnismäßigen Biehitande Fann bier fo 
wenig von dem Bauer, als der Herrfchaft, gedadye 
werden, und auch dag wenige Vieh, fo nod) gehalten 
mird, muß fich gröfteneheils mie fehlechten und un— 
kraͤftigen Graſe behelfen, und öfters leidet es auch dar⸗ 

an Mangel. 


$. 76. 

a nfonders Da; der Dünger von allem, bes 
bochbelegenen ſonders aber dem nußbaren Vieh, der 
> Grasmangel hauptſaͤchlichſte Mugen, fo wohl vor 

eidenden Drten, ©, 
fowohl in der Herren als Bauern, in der Landwirth⸗ 
un — ſchaft ſey, iſt eine Wahrheit, die ſchon 
Ben bringe. mehrmahls bemerfet worden, und wohl 
von Niemanden geleugnes werden wird, 
— Nun 
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Nun aber find die BanersKühe, nach der bisher 
eingeführten Gewohnheit, blos auf die magern Dröfch« 
und Hinter⸗Aecker verwiefen, indem das in dem fetten 
Aeckern wachſende Gras für das Zugvieh aufbehalten 
erden muß. Nas aber kann mohl eine Kub, die 
den ganzen Tag auf dergleichen grasfahlen Weidepläs 
gen herum irren muß, fürMild) und Butter bringen ? 
Gewiß, eine Kleinigfeic, die nidye der Mühe w 
iſt, und wobey der Bauer nicht einmahl dag für 14 
und fein Gefinde nötige Zubrodt gewinnen, fondern 
foldyes von fremden Orten mit ſchwerem Gelde erkau⸗ 

fen muß. Hat ein Bauer nicht ein fleißiges Weib, 
welches den Kühen Gras einhohlet und öfters wohl gar 
ftiehlet, um foldyes den wenigen Kühen des Morgeng 
und Abends vorzulegen, fo Fann er ſich auf die Milch⸗ 
Abnutzung derfelben gar feineRechnung machen. Wie 
viele Zeit aber in andern nötigen Geſchaͤften durd) das 
Grasfchneiden und tragen verabfaumer wird, und wie 
vieler Schaden dabey öfters in dem Getreide gefchie- 
het, ift einem jeden, der an dergleichen Örasmangel ha⸗ 
benden Orten gewirthfchafter hat, zur Gnuͤge befannt. 

Setzet man aud) gleid,) die Milchnutzung der 
Bauer:Kühe bey Seite, und fiehet ſolche als eine blofje 
Mebenfad)e an, indem ein Bauer hauprfächlicy auf den 
davon zu hoffenden Dünger fein Augenmerk zu rich⸗ 

ten Urfache hat, fo ift doch offenbar, daß er bey der 
Feldhuͤtung auch diefes Endzwecks verfehler. 

Alles, was ein Bauer, der zwey Hufen bat, in 
Dergleicdyen dürren und bochliegenden Gegenden an 
Kuhvieh halten kann, beftehet in zwey bis drey Stüd, 
Da aber diefelben den ganzen Sommer hindurch auf 
Dem Felde herum irren müffen, und dadurch den beften 
Spift verfchleppen, fo ift leicht zu erachten, daß er auf 
Den von diefen Kuͤhen zu ra Dünger weni⸗ 

2 gr 


de Rechnung machen Fönne, zumahl dev Winfermift, 
den er nur allein davon erhält, der fchlechtefte iſt. 


— 
ei — Baur Beydem kann ein Bauer durch 
tenen Kleeban den in der Bracke vorgeſchlagenen Klee— 
——— Kir bau abhelfen, und dadurch fein Kuh— 
Steh und Dun: vieh, fo wohl in der Milch, als auch 
ger, weit tag in der Düngung, drey ja wohl vier mahl 
EN) fo hoch nugen, als eg jegt geſchiehet. 

Die Bauern in dem Weißacfer und übrigen her— 
nn liegenden Gegenden dürften auf den Derlinchen« 
fchen und Bernfteinfcyen Jahrmärften von den Netz⸗ 
brüchern nicht fo vielButter und Käfe, als gegenwarz 
eig gefchieher, einfaufen, fondern könnten ihre Hauß⸗ 
haltungen felber reichlich damit verforgen, wenn fie ſich 
zu diefer Kleewirthſchaft bequemen mollten. 

Bey dem jegigen allgemeinen Geldmangel iſt es 
für die Fleinen Ackersleute eine groffe Hülfe, wenn fie 
das für ihr Haus benötigte Zubrod, welches befonders 
in den fetten Pommerfchen Gegenden wegen der einge⸗ 
führten übertriebenen Speifinng des Gefindes gewiſſer⸗ 
maflen von Wichtigfeie ift, felber gewinnen Fönnen, 
und foldyes nicht erit für baares Geld erfaufen dürfen. 

Ein Bauer aber, der fich auf den Kleebau be= 
fleißigee, Fann diefes fehr wohl möglidy machen, wenn 
er feine zwey bis drey Kühe auf dem Stalle damie 
futtert, und dagegen die magere Dröfch- Weide dem 
jungen Vieh und Scyaafen überläffer. 

Da weniges Vieh jederzeit weit beffer gewartet 
und gepfleget rorrden kann, als vieles, fo ift auch un⸗ 
ftreitig, daß Ddergleicyen den ganzen Sommer mie 
Klee gefutterte Bauer: Kühe nocd) weit mehrern Nız= 
Gen, als die Herrfdyaften bey ihren groffen Heerden 
Davon genieflen, bringen würden. 

Die 
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Die damit verfnüpfte Mühe in Anfehung der 
Martung und Futterung ift auch nicht von foldyer Art, 
daß fic) ein Bauer dadurch hievon abhalten laffen darf. 
Er braucher darauf fein eigenes Gefinde zu halten, fon- 
dern die Haußſrau felber Fann folcyes ganz bequem ver- 
richten, und ihre übrige haußliche Gefchafte dabey zu: 
gleich mit wahrnehmen, anftatt daß fie anjest den gan- 
zen Tag nad) Gras in dem Felde herum laufen, und 
darüber alle andre Verrichtungen verfanmen muß. 

ch bin überzeuget, daß ein Bauersinann, der 
nicht mehr, als einen Knecht und eine Magd, nebft ei- 
nem “ungen, an Gefinde halten darf, an den meiften 
Orten von dren dergleichen Stallfühen nicht allein 
das nötige Zubrode in feiner Wirthſchaft gewinnen, 
fondern auch wohl gar zum Verkauf übrig behalten 
wird. Das nötige Kohl und Wurzelmerf zu derjeni- 
gen Zeit, wenn die Kleefutterung aufböret, und die 
Zeit zur gewöhnlichen Winterfutterung noc) nicht 
berbey gekommen ift, kann den Bauern bierunter eben- 
falls feine Hindernis feyn, als fie fait allenthalben 
biezu genugfamer Särten und Acyterhöfe haben. 

Ueberhaupt mag ſich eine aufmerffahne Bauer 
frau, weil fie alles felber beforget und unter Händen 
bat, hierin weit eher helfen, als in groffen Wirchfchaf: 
sen moͤglich ift. 

Die anfehnliche Vermehrung des Diüngers, die 
ein Bauer durd) Diefe Kleewirthſchaft erhält, muß eben« 
falls einen jeden unter ihnen, der nur einiges. Machden- 
Fens fähig ift, dazu anreisen. Ein Ackersmann, der 
nicht allein feine Kühe, fondern auch, wie nachher ge 
zeiget werden wird, feine Pferde und Dchfen wenigſtens 
eine Zeitlang des Sommers auf dem Stalle hält, fann: 
fichere Redynung machen, daß er jährlich 4 bis 5 Mag 

deburgifiche Morgen u fann, als feinMach- 
Er 3 bar 
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bar, der ben der alten Gewohnheit behartet, zu thun im 
Stande ift... Für einen Befiger von zivey Hufen aber 
ift dieſes in Anſehung der Acferbaues feine Kleinigfeit. 


. 78. 
Perg gem Der Klee fanneinem Bauern nicht 
r einen Bauer, allein wegen des Kuhviehes groffen 
——— Nutzen ſtiften, ſondern ihn auch in An⸗ 
nüßlich nn fehung des Zugviehes, ſowohl an Pfer- 
be. den als Ochfen, bey fich ereignenden 
Grasmangel, aus aller Verlegenheit reiſſen. 

An den wenigſten Orten ſind die Bauern im 
Stande ihre Pferde des Sommers mit Hartfutter zu 
unterhalten, ſondern ſie muͤſſen ſelbige auf die Weide 
jagen, und wie viele Noth und Kummer ſtehet nicht 
mancher aus, ehe das hiezu benoͤtigte Gras wachſen 

und hervorkommen will. 

| Diefe Unterhaltungsart der Bauerpferde im 
Sommer verurfachet, daß die Bauern von ihren Pfers 
ben nur die halbe Arbeit haben koͤnnen. Mit einem 
Worte, ein Graspferd kann nur einen halben Tag ge- 
trieben werden, indem eg den andern halben Tag, um 
ſich auf der Weide zu fättigen, nörhig = Ein Gras⸗ 
pferd, welches beftändig dabey getrieben wird, kann 
unmöglich recht zu Kräften kommen, und zu Reifen 
und weiten Fuhren ift es faft gar nicht tauglich. Man 
nimmt daher an folchen Orten, wo Graß-Pferde ger 
halten werden müflen, und die Weide überdem Enap 
iſt, nichts als Fleine, fehlecdyre und magere Pferde 
wahr. Wer öfters mit Borfpann reifen muß, Fann 

fich von dieſer Wahrheit am beften überzeugen, 
ch verwerfe zwar in denjenigen Gegenden, wo 
Binveichende Anger und Koppeln für die Pferde find, 
die Haltung der Graß-Pferde Feinesweges, fondern 
vede nur hauptſaͤchlich von ſolchen Orten, wo nichts 
| - als 
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als bloffe Ackerweide vorhanden iſt, und deren giebt es 
in Pommern und der Neumark fehr viele. 
Hier iſt zwar den Pferden fowohl, als den Dch- 
fen, ihre Hofnung in den fetten Brach: und Stoppel- 
Aeckern, in fo weit folche durch die befannte Heidlings- 
fahre ausgeſtrichen worden, zur vornehmften Hürung 
angewieſen. Allein diefe Heidling Eann felten vor An- 
fang des Brachmonaths betrieben werden. Da hun 
die wenigſten Bauern ihre Pferde bis dahin auszuhal⸗ 
ten vermögend find, jo müffen fie ihre Zuflucht zu den 
in den befaeten Kornfeldern belegenen Pfennen, Süm- 
pfen und andern Grasgründen nehmen. Wie wenig 
diefe Suͤmpfe und Gründe bey einer Heerde von 30 
bis 40 und mehreren Bauer-Pferden gegenhalten und 
zureichend ſeyn Fönnen, fälle von felbjt in die Augen. 
| Daus übelfte dabey ift, daß, da dieſe Pläße ge— 
meiniglich nur enge und eingefchloffen zu feyn pflegen, 
dadurd) in dem herum ftehenden Getreide unendlicyer 
Scyaden geſchiehet, weshalb auch vernünftige Herr- 
ſchaften, wenn fic) die Unterthanen nur fonft mit ihren 
Pferden auf irgend eine Art bergen Fönnen, die Behuͤ⸗ 
tung folcher in den Kornfeldern liegenden Grunde 
gaͤnzlich verbieten. 

‚Daß felbft die Herrfchaftlichen Ackerpferde der 
Sommer hindurch bey Klee eben fo gut, als bey Hart- 
futter, erhalten werden Fönnen, haben wir bereits oben 
aus einer bewehrten langwierigen Erfahrung behaup- 
tet, und bey den Bauerpferden ift folches um fo we- 
higer einigen Zmeifel unterworfen. 

Ein Bauer alfo, der fic) durch den angeratenen 
Kieebau in den Stand gefeget hat, feine Pferde, wer 
nigftens zu den nötigften Arbeitszeiten, mit Klee zu 
futtern, wird nicht allein Feine fo fchlechte und elende 
Dferde, als bey dem Bauer-Gefcylecyte gewoͤhnlich ift, 

34 * haben, 
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haben, fondern ihnen audy) mehrere Arbeit anmuthen, 
und fie, wenn es die Mothmwendigfeit erfordert, eben 
fo, wie die auf Hartfutter ftehende, den ganzen Tag 
gebrauchen und anfpannen Fünnen. 
Wie viel ein Bauer hiebey in Beförderung feiner 
Arbeiten und fonft überall gemwinne, wird denjenigen, 
die von dem Innern der Bauermwirthfchaften gehörig 
unterrichtet find, von felbft einleuchten. Gutes und 
tüc)tiges Zugvieh machet den Kern der ganzen Bauer- 
withſchaft aus, und man kann fichere Rechnung ma⸗ 
chen, daß da, wo man fcylechte und geringe *Bauer- 
pferde antrift, auch die Bauern felber arm und im 
fchlechten Umſtaͤnden find. 


$. 79 
— den Die Zugochſen koͤnnen zwar, auch 
gleichen hochlie, an den hochliegenden Orten, ihre in der 
5 —— fetten Brache undStoppeln angewieſene 
Sutungsplänen Hutung behalten, weil ſolche in der That 
—— Orten die geſundeſte Nahrung für dieſelben iſt. 
in den — 

Bauerwirthſchaf⸗ Allein ſie iſt nur ſelten, wenn keine 
pe mancerz befondere Huͤtungsplaͤtze vorhanden 
fomme. * ſind, vor den ganzen Sommer hinrei⸗ 
chend. Beſonders pfleget die Brache und Heideling 
ſchon einige Wochen vor der Erndte zu Ende zu gehen, 
und dadurch der duͤrftige Bauer, der ſeine Ochſen alle 
Tage zu ſeiner Pflugarbeit noͤthig hat, in nicht geringe 
Verlegenheit geſetzet werden, indem er nicht weiß, wo 
er mit ihnen in der Zwiſchenzeit, ehe die Winter-Stop« 
pel-Hütung angehet, bleiben fol. An vielen Orten 
müffen fie folche alsdenn wieder auf die bloffe Dreſch⸗ 
Aecker unter das Kuhvieh treiben. Wie matt und elend 
fie, da fie ſchon vorhin einer beffern Weide gemohner ge 
weſen, Dabey werden müffen, ift ganz begreiflicd,, und, 
daß die Pflugarbeit bey folchen Umſtaͤnden fehr * 
leibe, 
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bleibe, der Acker auch uͤberhaupt nur ſchlecht und ſeichte 
beſtellet werde, faͤllt von ſelbſt in die Augen. 

Der angeratene Kleebau kan den Bauer auch aus 
dieſer Verlegenheit reiſſen, indem er, ſo bald das Gras 
auf dem Felde zu mangeln anfaͤngt, ſich nur dieſes 
Mittels, um ſeine Zugochſen im beſtaͤndigen guten 
und brauchbaren — zu erhalten, bedienen darf. 

| . 80. 

* — An einem Orte, mo unter der Bau⸗ 
teitt möglich zu erfchaft und andern Ackersleuten der 
——— ni Kleebau allgemein eingeführet wäre, 
— Erbfenlden ein, würde man ſolchemuach nicht weiter fo 
juſchraͤnken ſey.  fchlechtes und elendes Vieh, es fey von 
welcher Art es wolle, wahrnehmen, fondern in dem bes 
ften Zuftande erblicken, und biedurd) die Nahrungen 
der Bauern, die bisher in folchen Gegenden hauptfäch- 
lid) durch den ſchlechten Biehftand fo fehr zurück geſe⸗ 
get worden, augenfcheinlic) verbeffert werden. 

Diefen Kleebau bey den Bauern möglich zu machen, 
hat wenigere Schwierigkeiten, alg ınan vielleicht glauber. 

Daß der Klee auf gleiche Art, wie bey den Herr- 
fchaften, unter der Gerfte geſaͤet, und in dem naͤchſtfol⸗ 
genden Jahre in der Brache abgenuget werden muß, 
feße ich hier ebenfalls voraus. Es entgehet folglich) dem 
Dauer in ſeinem Getreidebau dadurch nidyt das geringite, 

Man nimmt an den meiften Orten wahr, daß die 
Bauren eine übermäßige Menge Erbfen in die Brache 
zu fehen und dadurch ihre Aecfer zu verwildern pflegen. 
Man fchrändfe ihnen nur diefes fchädlicye Erbfen Sä- 
en auf die gehörige Art ein, fo wird Plag und Raum 
genung zu den benötigten Klee übrig bleiben. 

Soll ich hierunter ein gewiſſes Maaß vorfchreiben, 
ſo glaube ich, daß ein Bauer, der auf jede Hufe zwey 
Magdeburgl. Morgen a ”* [Ruthen guten Klee bat, 

5 aller 
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aller derjenigen Vortheile, die wir vorhin von dieſer 
Wirthſchafts⸗Art angefuͤhret haben, theilhaftig werden 
und dadurch ſein ſaͤmmtlich Vieh in den beſten Zuſtan⸗ 
be erhalten kan. Denn wenn ein Zweyhüuͤfener nach 
diefem Satz über 4 Magdeburgifcye Morgen Klee zu 
disponiren hat, fo rechne ich demjelben für feine Kühe 2 
- Morgen und für fein Zug-Vieh aud) 2 Morgen, womit 
er, weil bey ihm alles weit mehr, als in groffen Wirth: 
fchaften, zu Narbe gehalten werden mag, veichlic) aus⸗ 
- Eommen, aud) wenigftens noch fo viel, als zur Erzeugung 
des erforderlichen Saamens nötig ift, übrig behalten wird. 


. 81 
Warumdurhdr | Diefe Kleewirthſchaft der Bauern 
De Ren fan auch die nötige Weide, fo wenig in 
wenig des - Anfehung der Herrfchaft, als der Bau⸗ 
— Bichee, ern felber, verfürzen. 
verkürzer werde. Denn ich ſetze ben dieſem Vorſchlage 
billig voraus, daß die Gemeinheit zwiſchen den Herrſchaf⸗ 
ten und Unterthanen, beſonders wegen der Acker-Weide, 
bis etwan auf die Schaaf⸗Huͤtung, völlig aufgehoben ſey. 

Ich nehme ferner an, daß, da an den wenigſten 
Orten die Aufhebung der Gemeinheiten ſo weit zu brin⸗ 
gen iſt, daß auch die Unterthanen unter ſich ſepariret 
werden koͤnnen, ſondern die Huͤtung gemeiniglich noch 
fernerhin unter ihnen Commun bleibet, die gantze Ge— 
meinde, und zwar einjeder nach dem Verhäaͤltniß feiner 
Ackergroͤſſe, diefe Kleewirthſchaft treibe. 

Diefe beyden Stücke vorausgeſetzet, ergiebet ſich 
von felbft, daß in der herrfchyaftlichen Weide dadurch 
Feine Schmäbhlerung entftehen Fönne, Denn wenn 
gleic, die Schaaf-Hütung noch gemein geblieben ift, fo 
haben mir doc) bereits in dem Zwey und ziwanzigften 
Stüde $. 29. zureichende Urfachen angeführer, wa⸗ 
rum diefe Art von Kleebau ven Schäfereyen auf Feiner- 
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ley weiſe nachtheilig ſey. Das daſelbſt bemerckte fin- 
det hier um ſomehr ſtatt, als ich in meinem Vorſchlage 
zugleich beſonders auf die Einſchraͤnckung des übermä- 
ßigen Erbſen⸗ Säens angertagen habe. Vielmehr ift 
gewiß, daß die Schäfereyen durch die Stallfurterung 
der Bauer-Kühe offenbar gewinnen, indem fie diejeni« 
gen Pläße, die fie vorhin mit den Kühen gemeinfchafts 
lich) beweideten, nunmehro für fich alleine behalten. 
In der Bauer-Huͤtung bringet diefer Kleebau 

ebenfalsfeinen Schaden. Denn wenn die Bauern ihr 
Vieh mit dem gewonnenen Klee weit reichlicher als mit 
der Hütung ausfuttern und den Mangel der Weide 
durch den Kleebau erfegen Fönnen, fie aber folches ing: 
gefamt thun, fo ift offenbar, daß hier gar Feine Verkuͤr⸗ 
zung in der Bauer: Weide möglic) fen, indem der we⸗ 
nige Abgang in derfelben, durch diefen Abgang felber 
auf vielfache Art erfeger wird. Wer den wahren Zu« 
ſammenhang diefer vorgefchlagenen Kleewirthſchaft 
überleget, dem Fan bierumter nichts undeutliches noch 
zweifelhaftes übrig a Ä 

| « 8% 

Def, wenneine Co gänglich und unſchaͤdlich die 
gg on fe Einrichtung ift, und fo leicht fie auch 
de — —— zu Stande gebracht werden kan, ſo wird 
dur een iser, fie doch niemahls zur Wircklichfeit fom- 
— zundwa⸗ men, fo lange fie blos auf die Entſchlieſ⸗ 
ech Rd fung der Bauren felber beruhet. Zwey 

fbendbrigfeiten oder drey vernünftige in Der Gemeinde 
menes Secht has feben vielleicht die damit verfnüpften 
ben. Vortheile ein, und wünfchten daher eis 
ne foldye Einrichtung. Der gröfte Theil aber ift der _ 
Unvernunft und Borurtheilen dergeftalt ergeben, daß je: 
ne wenige gegen diefe viele nichts ausrichten Fönnen, 
fondern es bey dem alten bewenden laffen muͤſſen. | 

| Ye 
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Die Herrfchaft muß daher, wenn aus der Sache 
etwas werden foll, felber durchgreifen, und ihnen nicht 
allein den Klee « Bau von Obrigkeitswegen anbefeblen, 
fondern aud) das hierunter zu beobadytende Maaß und 
Ordnung vorfchreiben. 

Iſt hiedurch nur einmahl die Bahn gebrochen 
worden, fo werden fie nad) Furger Zeit das Heil, fo ib- 
. nen hiedurd) wiederfahren ift, von felbft einſehen. 

Der Bauer ift einmahl fo geartet, daß er zu al⸗ 
lem, und fogar zu feinen eigenen Borurrbeilen, gezwun⸗ 
gen werden muß. Und biezu haben die Pommerſchen 
und Neumärfifchen Herrfchaften um fo mehr Recht und 
Befugniffe, als an den meiften Orten die Bauer-Höfe 
ihr Eigenthum nnd die Befiger derfelben ihre Leibeige⸗ 
ne find, fie auch, wenn der Bauer bey feiner Nahrung 
nicht beftehen fan, vor dem Ausfall der Landesherrli⸗ 
hen Abgaben haften und verbindlich bleiben. Ben ei- 
nem Zange, der des Gezwungenen eigenen offenbaren 
Nutzen zur Abficye hat, Fan überdem niemahls eine 
Ungerechtigkeit vermuthet werden, g 


83. 

Don der Ruͤtzlich⸗ e ich dieſe Abhandlung ſchlieſſe, 
— — kan — umhin, noch beſonders des 
iu — groſſen Nutzens, der in der Landwirth⸗ 
verbrauchet ſchaft von dem Klee auch als denn, wenn 
wi er zu Heu gemachet, und in ſolcher Art 
zum Winter⸗Futter für das Vieh gebrauchet wird, zu 
erwarten ftehet, mit wenigen zu gedencfen. 

Die wenigften Wirthe, die fid) auch noch ſonſt 
wohl deifelben zur feifchen Sutterung in einigem Fällen 
bedienen, find doch mit demfelben in diefer Art recht bes 
kannt, fondern vielmehr mit einer Menge von ungegrün« 
deten Zweifeln und Vorurtheilen dagegen eingenommen. 

Inzwiſchen ift doch gewiß, daß ſich mancher Wirth, 

| der 
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der an den gewöhnlichen Heu Mangel hat, oder foldyes 
von weit entfernten Orten herbey hohlen muß, hiedurch 
gar fehr helfen, und nicht allein feine gange Wirtfchaft 
weit beqnemer machen, fondern auch einen weit hoͤhern 
Viehſtand zur offenbaren VBerbefferung feines Acker 
baues halten koͤnte. 


9: 84. 
Bon der groffen In Pommern fowohl als auch in 
Ser ee der ee — es, 2 — in 
een weit ber den beſten und fruchtbarſten Gegenden, 
F voll irre Land. Güter, die das zur Winter 
futterung benötigte Heu 4 bis 5 Meie 
fern weit hoblen laßen müffen. Zum Beyſpiel bievon 
will id) das in Pommern in den Pyrißer Kreife belege- 
ne Gut Schöne, und in der Neumark das in dem Arngs 
waldifchen Kreife liegende von Blancfenfeefche Gut 
Neuenkluͤcken, weldye mir in diefem Stücfe befonvers 
befant find, anführen, 

Die Befiger diefer beyder Güter haben in dem 
Friedeberger Stadt Bruche, und befonders auf dem fo 
genannten Steinhöfel, eigene Holländer, worauf fie 
wenigſtens einen groffen Theil des für ihr Vieh beno» 
tigten Heues gewinnen, und alfo den Vortheil genieffen, 
daß fie ſolches nicht vor bares Geld anfaufen dürfen, 
Allein das Gut Schöne iſt von feinem Holländer 5. 
ſtarcke Meilen und das Gut Neuenkluͤcken 4 Meilen 
eriefernet, wodurch dem alle diefe Bortheile, mo nid)t 
gaͤntzlich vereitelt, doc) gar fehr geſchwaͤchet werden. 

Schon eine aus diefer [Entfernung entftehende 
Unbequemlichfeie ift es, daß die Eigenthümer das auf 
ihren Hollandern gewonnene Heu nicht durch eigene 
Dienftleute machen laffen Fönnen, fondern dazu anfehn« 
liche baare Koften verwenden, und es noch überdem, ob 
es zur rechter Zeit oder zur Unzeit, gut oder ſchlecht & 
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machet werde, der Discretion fremder Leute überlaffere 
müffen, indem ben der Entlegenheit, eine genaue Aufſicht 
hierauf zu haben, unmdglich fällt. ar 

Die gröffefte und einem jeden in die Augen fallende 
BHefchmwerlichfeit ben. diefer Heugewinnung beftehet aber 
wohl fonder Zweifel in den weiten Fuhren, die, um das ges 
wonnene Heu herauf zu hohlen, nötig find. Der Centner 
Heu, der fonft in dem Friedebergifchen Bruche zu guten 
Jahren vor 4 gr. gefaufet werden fann, kommt diefen Eis 
genthuͤmern mit Einrechnung des Macherlohns und der Fuh⸗ 
ren, gewiß auf 10 bis 12 Groſchen zu ſtehen, und dieſes iſt 
ſchon vor den gewoͤhnlichen Unterhalt des Viehes ein ſehr 
theures Futter, welches durch die an deffelben ſchwer⸗ 
lich) wieder heraus kommen fann, zumahl bey jetzigen Um⸗ 
ftänden genugfame Gelegenheiten find, dergleichen Hollaͤn⸗ 
der auf andere Art, entweder durch Vermiethung, oder Koͤ⸗ 
nigliche Graſungs⸗Pferde, weit vortheilhafter zu nugen. 

Ich habe diefe beyden Beyfpiele nur blos deshalb anges 
führet, weil fie wegen ihrer weiten Entfernung befonderg 
einleuchtend find. Sonſt gieber es derfelben noch weit 
mehrere. Ich trage aber Fein Bedenken zu behanpten, daß 
alles Heu, welches über zwey Meilen weit herbey gehohlee 
werden muß, ein viel zu koſtbares Viehfurter ift, welches 
daffelbe durch feine Abnugung niemahls vergütiget. | 

Denn wenn ich nochmahls vorausſetze, daß der Haupt 
Nuten des Viehes vornehmlich in ver Düngung beftehet, 
fo ift es für einen jeden, der fein Heu über 2 Meilen hohlen 
zu laffen genötiget ift, eben fo gut, ald wenn er den bend- 

figten Dünger auf fo weit herbey fchaffen müfte Mit 

einem Wort, wer fein Heu 2 Meilen weit und drüber ho⸗ 
let, der holet aud) feinen Mift eben fo weit her, 
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Wie diefe Br Soolten nicht dergleichen Güterbefiger, 
— wenn fie vorertwehnte Umſtaͤnde —— 
welches ein jeder berlegen, den Wunſch, ein Mittel ihr Vieh 
Wirth auf feinem auf eine mwohlfeilere Art zu unterhalten und 
Gute  unverhält: dadurch die weiten und befchwerlicyen Heus 
nismäßigerMeuge fuhren, wobey manches Pferd zu ſchanden 

— zu gehet, und die übrigen Wirthſchafts Ger 
' fchäfte auf vielfache Art gehindert und zus 

ruͤck gr werden, j erfparen, bey fich verfpüren ? 
u ſolches Mittel nun bietet ein —— —7 
‚day 
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bau in der Abſicht, denſelben zu Heu zu machen, bar. Anz 
ftatt daß Klee ben dem Mangel genugfahmer Hütung fonft 
frifch weggefuttert wird, läffet man ihr fo lange, big er zu 
feiner völligen Gröffe gefommen und überall Blumen gefes 

jet hat, ftehen, hauet ihn aber alödenn ind Schwatt, läffet- 
ihn gehörig abtrocknen, und nachdem folches gefchehen, in 
die dazu beftimte Behältniffe bringen, im Winter aber ges 
gen das Sommer⸗Stroh fchneiden, und auf folche Art zur 
vahı Minterfutrerung für fein Vieh anmenden. 
Seyhy der Machung diefes Klees Heues ift nur noch bes 
ſonders zu mercken, Daß der Klee, wenn er gemaͤhet wird, jtwar 
fchon zu feiner gehörigen Bollftändigfeit gelanget, dennoch) 
aber noch voller Säfte feyn muß. Laͤſſet man ihn erft auf 
dem Halm trocknen und halb reif werden, fo verlieret er das 
durch fehr viel von feiner Kraft, und eg hat hierunter eben 
eine foldye Bewandnis ald mit dem gewoͤhnlichen Wiefens 
Grafe weiches, wenn man es zu lange ftehen und anf dem 
Halm hart werden läffet, bey weiten fein fo gutes und fräfs 
tiges Deu giebet, als wenn es mit dem vollen Gaft ab⸗ 


gehauen wird, 
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Berechnung, wie Man kan ficher annehmen, daf der Klee jwed 
viele Morgen zu Abſchnitte giebet, umd dabey, daß auf einem 
dieſem Behuf mit Magdebursifchen Morgen von 180 RI. Ruthen 
Klee befäet werden im diefen beydenAbfchnitten, in nur etwas fruchts 
muffen. baren Jahren; wenigſtens 3 gute herrfchaftliche 

Fuder, das Fuder a 15 Centner, gewonnen werden, 

Das Klee⸗Heu iſt, wie ſchon vorhin erwehnet worden, weit 
kraͤftiger als das ſonſt gewöhnliche. Nach der beſten Futterungs⸗Art 
brauchet daſſelbe dem Rindvieh nur gegen geſchnitten zu werden. 
Aus dieſem Grunde iſt offenbar, daß man davon nur die Haͤlfte des 
ſonſt gewoͤhnlichen Heues in Anſehung dieſer Vieh⸗Sorte noͤtig hat. 

Ein Wirth, der ſich dieſes Mittels bedienen will, kan ſolchemnach 

bſt den Ueberſchlaq machen, wie viel Morgen er in dieſer Abſicht 
aͤhrlich mit Klee beſaͤen muͤſſe. 

Dteyßig Morgen von vorbenannter Groͤſſe, bringen nach den o⸗ 
ben angenommenen Saͤtzen 1350 Centner Klee» Heu. Man rechne 
auch von dem gersöhnlichen Heu auf jedes Stück Rindvich groß und 
Hein durch die Banck 14 Eentner, fo wird man mit den auf 30 Mor: 
gen gewonnenen Kleeheu, da man davon nur die Hälfte nötig bat 
eine Vieh⸗Heerde von 193 Stud reichlich aushalten koͤnnen, und au 
* für die andern Vieh⸗Sorten, beſonders die Pferde, anuoch das 
nötige übrig bleiben. ' 

An einem Orte aber, wo ein dergleichen ſtarcker Viehſtand vor⸗ 
banden if, und über Sommer ausgehalten werden fan, mögen 30. 
Magdeburg. Morgen Land in der übrigen —*6 wohl keine 
Zerruͤttung machen, ſondern es wird einem vernuͤuftigen Wirth alle⸗ 
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I möglich bleiben, folche zu diefem Kleebau ab 
In * — —* — dem Serzeidebau — 
gerinſtge entachet 
Nicht allein für das Rindvleh, fondern auch für die Pferde if 
das Kleben fehr gut und nahrbaft. * fe eu — ger! > 
fondern es auch daruach augenfi u, 
Die ve, Date ac al ang glih dam 
r e Schafe nicht Ten f 
I eben —* Be Na und es Fan dem alten & Ziel be 
Fürs san) gegeben werden, an Darf wicht gla 
daß fie die ft le und Halme des Klee Heues nicht zw. 
hun 3 Du Exrun * ae lehren, dag die 
er Zeit Davon n leer gemacht 
— ur für das zuge af: Vieh —— di 


der ke 
licht u m fen, weil es i 
wa ir — Be 


Don dem groſſen Ein Wirth, fa nach 
a er * entweder einen gaͤntzlichen Ma 
— dir Heu bat, oder fo hes doch 














> indem er das Rechen, da * ibn gleichſe der TI 

iſt, gantz bequem durch eigene Leuthe subereiten Ten Fan, fon 

er ift- auch. im Stande felber darauf — En dai 

BR davon verderbe, zu verhüten. _. _ 
ET aber wird er durch 
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Beſchluß dleſer Bey dem Sefchluß diefer wegen ihrer Wich⸗ 
Abhandlung. ‚tigkeit, da jie fait in allen Wirthſchafts Theilen 
einen * hat, etwas weitlaͤuftig ausgefalle⸗ 
non Abhandlung —** mahls erinnern, daß meine hierunter 
gerhane Vorf (dge nur chlich denjenigen Gegenden, mo Huͤ⸗ 
tung find in ewachs * er gaͤntzlich mangeln, oder zu weit ent⸗ 

fernet liegen, aupaſſend ſind. 

Au einem Orte, den die Natur mit genugſamer Huͤtung und 
Heuſchlag, und zwar beydes in der Naͤhe verſorget hat, ne diefe 
Ort des wirtbichaftlichen Fleiffes offenbar überflifgig fepn. 

Denn nur da, we die Natur ihre Worforge verfäger hat, findet 
die Bene der nachdencenden Sterblichen ihre Anwehre. 


⸗ a 


Der 
Pommerſche und — 


Wirth. 


Vier und zwanzigſtes Stück. 





Sechſte Abhandlung. 


Von 
den beſondern „Önodenbegengungen, ſo 
dem Pommerſchen und. Neumaͤrckſchen 
Adel unter dem F pter des jetzt regie⸗ 
renden Koͤnigs Majeſtaͤt zu ihrer Er⸗ 
haltung und —* ſerung wiederfah— 
ren ſind. J— J 


S. 1. ... 
Einleitung in die⸗ chdem - wir uns in den leßtern 
sr ten mit dem — 
uͤber eine bloſſe oͤconomiſche zur Verbeſſerung der Pom⸗ 
merſchen und Neumaͤrckſchen Landwirthſchaften gerei⸗ 
chenden Materie unterhalten haben, ſo erinnern wir 
uns dabey billig des igethanen Berfprechens, nach der 
ren Beendigung die fchon in den erften Stücken diefes 
Wercks angefangene Nachrichten von der ausnehmens 
den Landespäterlichen Sorgfalt, fo des jeßtregierenden 


Königes von Preuffen Majeftät, beſonders nad) dem 


festen Kriege, für die beyden Provinzen Pommern 
und Neumarck auf eine fo großmuͤtige und werckthaͤti⸗ 
ge Art aller Welt vor Augen geleget haben, fernerhin 


rtzuſetzeu. | _ 
forezufegen. nr ' Ih 
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ey Are daß diefe Abwechſelung dem 
werthen 


übſſeum um fo angenehmer ſeyn werde, als 
ein jeder, dadurch feine Kennmiß in der, nenern Ge: 
fehichte feines Vaterlandes zu erweitern, ‚Gelegenbeit, 
und zugleich den gröffeften und gütigften König, nicht 
blog mit den Lippen, fondern auch in dem innern fei« 
neg Herzens zu verehren, neuen Stof und Bewe— 


gungsgründe überfounmen wird. 


Dub eh © "Dasjenige, was bereits in der 
nicht blos bep den dritten Abhandlung vom Sechsten 
algemeinen. Kan big Zwoͤlften von den allge · 
den laffen; weinen in der Neumark und Pom- 
es one, Das mern unternommenen Landesverbeffe- 
ben und:Reuz. rungen gefaget worden, wird ſchon bey 
auartgben DE allen denen, die Fein unempfindliches 
den Gnadenbejeu, moch undankbares Herz baben, Liebe, 
—— Ehrfurcht und Bewunderung haben 

wirfen muͤſſen. 

Eine uneigennuͤtzige Landesbaterliche Vorſorge 
leuchtet bey der in dieſer Abhandlung votgetragenen 
Geſchichte eines für die Wohlfarth feines Volles um 

ermüdeten Königes allenthalben hervor. 

Inzwiſchen fehlet es nicht an Uebeldenfenden, 
welche duch ihre Tadelfucht auch die beſten Hands 
Jungen ihres eigenen Landesherren verſchwaͤrtzen, and 
foiche, mis Ausfchlieffung aller Mildehätigfeit, blos 
einem verwerflichen Eigennutze zufchreiben wollen. 
Dergleichen Gedanfen find viel zu niedrig und gerimg- 
ſchaͤzig, als daß man ſich mit deren umſtaͤndlichen 
Wiederlegung abzugeben Urfache hätte. Sie verra⸗ 
ten blos ein ſchlechtes Herz, werden aber bey ver- 
nünftigen und tugendhaften, die den hoben. Werth 
24 ihres 
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ihres guͤtigen Landesvaters kennen, niemahls einen 
Eindruck machen. | | 

Und wenn ſich auch bey demjenigen, was in der 
‚bemelveten dritten Abhandlung angeführet worden, 
ein fo vermerflicher unechter Gedanke bey vielen, fo 
weder das Herz ihres Königes, noch aud) den Zu: 
fammenhang feiner Handlungen, recht Fennen, mit 
eingemifchet haben follte, fo wird doch derfelbe bey der 
uns jeßt vorgeſetzten Erzälung der fernern Königlichen 

nabenbezeugungen gegen Pommern und die Neu 
mark von felbft verfchwinden müffen, 
„Die Wiederaufbatung ber abgebrandten und zu 
‚Grunde gerichteten Gebäude, fo wohl in den Gräb: 
ten als auf dem Lande, die Ergängung der Menfchen 
Zahl, die Wiederherftellung des Acerbaues und al: 
lee andern zur Wohlfart des gemeinen beftens er: 
forderlichen Gewerben war allerdings das erfte, wor⸗ 
auf die Sorgfalt eines treuen Landesvaters in einem 
durch einen langwierigen Krieg verheerten Lande ger 
richtet ſeyn muſte. 

Wie bald und wie reichlich unſet allertheuerſter 
Monarch den beyden Provinzen, Pommern und Neu: 
marf, bierunter zu Hülfe gefommen, ift einem jeden, 
der ſich Davon unterrichten wollen, in ber mehr er. 
webnten Dritten Abhandlung auf das deutlichſte er. 
öffnet worden, und nur undanfbate werben babey von 
ehrfurchtsvollen Empfindungen leer geblieben ſeyn. 

Ein jeder anderer Landeshett, deſſen Seele mit 
weitigerm Triebe der Gnade nnd Mildthaͤtigkeit gegen 
feine Unterthanen belebet geivefen, würde es vielleicht 
dabey gelaflen, und für eine Pflicht der Landes-Eins 
wohner, fich durch ihren Fleiß und Mühe weiter 
fortzubelfen, angejeben haben; = | 
| Was. BR SE 7 
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ee‘ $. 3. 
gear des Allein der großmuͤthige Sriedrich 


Huͤlfe, die er dieſen beyden Provinzen wiederfahren 
laſſen, noch nicht ſeine Beruhigung. Das Ganze 
vorhin durch den Krieg zerruͤttelte war zwar dadurch 
wieder hergeſtellet. Das Auge des Koͤniges aber ſahe 
auch auf eines jeden beſondere Wohlfarch. Dieſe 
mollte er befördert, und in blühenden Stand gefe- 
Bet willen. 

Befonders kann es die Nitterfchaft der Pont: 
merfchen und Meumärffchen Gegenden ihrem Groffen 
Friedrich niemahls genugfam verdanfen, daß er fie 

vornehmlich zum Augenmerf feiner Königlichen Bor: 
forge erwäbhler hat. Iſt jemahls ein König gewefen, 
den dag Land als einen Befchüger und Vater des 
‚Adels zu verehren Urfach gehabt hat, fo find eg ges 
wiß Seiner jet regierende Königliche Majeftät. 
Sein perfönlicyes Betragen ſowohl, als auch feine 
fehriftliche DBerordnungen und — legen davon 
———— Zeugniſſe ab. 

In dieſer allergnaͤdigſten Geſinnung bemerkte 
der treue Landesvater, daß es, der dieſen beyden Pros 
vinzen wiederfahrnen anfehnlicyen Hülfe und Wieder⸗ 
berftellung des zu Grunde ‚gerichteten ohnerachtet, 
dennoch mit den Landwirthſchaften nicht recht fort 
wollte. ° Er fand noch an vielen Diten wüfte und 
unbebauere Gegenden, und fein alles durchdringendes 
Königliche Auge fahe wohl ein, daß es faft allenchat« 
ben an dem vechten Triebe und Munterfeir in diefem 
groffen Landesgewerbe fehlte. 

EESeine Koͤnigliche Majeftäe gaben dem Gehei⸗ 
men Finanzrath von Deentenheff, als welchem Sie 
| | Das 
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das Retabliffement diefer beyden Provinzen, wie ſchon 
mehrmahls erinnere worden ift, aufgetragen hatten, 
bieruber ihre Befremdung zu vernehmen, und faft 
Fonnte es nicht anders ſeyn, als daß Allerhöchft Die- 
felben den bemerkten ſchlechten Fortgang der Wirth⸗ 
fehjaften der Machläßigfeit und Unbetriebſamkeit der 
Güterbefiser zufchreiben mußte. Denn menn ein 
Zandesherr alles, was nur möglich it, gethan bat, 
und Er dennoch die Erreichung feiner Abficht verfeh: 
let, fo muß Er natürlicyer weife von den Wirthſchaft⸗ 
treibenden ſelbſt wiedrige Gedanken bekommen. 


Noch aber waren die Pommerſchen und Meu- 
eg Gutsbefiger dieſes Verdachts nicht fchul- 

ig, fondern die bemerfte Schwäche in ihren Wirth: 
= rührte hauptſaͤchlich von ihrein — 
und Creditloſigkeit her. | 


Die Familien des Pommerfchen und Neumaͤrk 
ſchen Adels ſind von je her zahlreich geweſen. Nach 
der in beyden Provinzen eingeführten Succeßions— 
Ordnung muß der das väterliche Gut annchmende 
Sohn feine übrigen Brüder mit baarem Gelde ab⸗ 
finden, und noch überdem der Mutter und den Schwe— 
ftern weit anfehnlichere Aueftattungen, als fonft wohl 
in andern Ländern gewoͤhnlich ift, vergütigen. Bey: 
des ift eine natürliche Urfache, daß ein groffer Theil 
der Pommerſchen und Neumärffchen Adelichen Guͤ⸗ 
terbeſitzer ohne ihr verſchulden in Schulden gerathen, 
and dadurch zugleich auſſer Stande, die in ihrem Ei- 
genthum fchlafende Verbefferungen aus ihrem eigerien 
Vermögen aufzuleben und in Wirklichkeit zu bringen, 
gefeßet waren, Auch haften die Folgen der — 
hiezu ein vieles beygetragen. | 
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6. 4. 
Beim bie Der vorerwehnte Herr Geheime 
denbejeugungen Finanzrath von Brenckenhoff wagte 
Seranlaffet, morı es, nach feiner ihm eignen Rechtſchaf⸗ 
viel Glaffen fie der fenheit, Sr. Königlichen Majeftät die 
hp „regen wahren Umſtaͤnde des Pommerfchen 
den können, md Neumaͤrkſchen Adels vorzutragen, 
und dabey zu verfichern, daß, wenn 
allerhoͤchſt Diefelben der dortigen Ritterſchaft mit eie 
rigen Darlehnen gegen leidlicye pro Cent zu Hülfe 
zu fommen allergnädigft geruben wollten, man in 
den Pommerſchen Wirthfchaften bald mehrere Lebhaf⸗ 
tigkeit antreffen, und allenthalben die wichtigften Ver⸗ 
beiferungen erblicfen würde, | 
Er, Königliche Majeftät nahmen diefen frey⸗ 
müthigen Bortrag fo wenig ungnädig, daß derfelbe 
pielmehr das Herz des Königes gegen den Pommer⸗ 
fhen und Meumärffchen Adel aufs neue oͤfnete, und 
daflelbe zu einer Quelle der wichtigften Gnadenbezeu- 
gungen, die noch bis anjeßt fortgefeger werden, ges 
macht hat. | 
Daß unfer allertheuerfter König der in dieſen 
beyden Provinzen befindlichen Ritterſchaft verſchiede⸗ 
ne Summen zur Erhaltung und Verbeſſerung ihrer 


Wirthſchaft auszahlen laſſen, iſt zwar jedermann be— 


kannt. Von der Wichtigkeit dieſer Summen und 
ihrer eigentlichen Anwendung und Beſtimmung aber 
haben die wenigſten eine zureichende Kenntniß. 
Man nimmt auch daher nicht diejenige Bewunderung 
und Verehrung, die eine dergleichen Koͤnigliche Gna⸗ 


den Handlung billig nach ſich ziehen muͤſte, wahr, 


ſondern hoͤret nur allenfalls mit einer gewiſſen Kalt⸗ 
ſinnigkeit davon ſprechen. | 
Allein es iſt dasjenige, was der Pommerſchen 

und 
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und Neumatkſchen Ritterſchaft hierunter wiederfah⸗ 
ren, und noch bis auf gegenwärtige Stunde wieder: 
fähret, von folcyer Wichtigkeit, daß es unverant- 
wortlid) feyn mürde, wenn man nicht deren wahre . 
Beſchaffenheit oͤffentlich bekannt machen, und das 
— davon auch für unſere ſpaͤteſte Nachkom⸗ 

men zu verewigen ſuchen wollte. 

Die beſondern Wohlthaten, die der Meumärf- 
ſche und Pommerfche Adel aus der Hand feines Koͤ⸗ 
niges erhalten hat, und nod) täglidy erhält, laſſen ſich 
fuͤglich in drey Claſſen abtheilen. 

Zu der erſten gehoͤren diejenigen Gelder, die 
den Adelichen Guͤterbeſitzern voͤllig zinsfrey und als 
ein bloſſes Gnadengeſchenk ausgezahlet worden. 

Zur zweyten Claſſe rechne ich die Summen, 
ſo vorbenannten Adelichen Guͤterbeſitzern, ſo wohl in 
Pommern als der Neumarf gegen eine jaͤhrliche Ver⸗ 
zinfung von zwey und ein. pro Cent zur Bezahlung 
ihrer dringenften Schulden vörgeliehen find. 

Diedritte Claſſe endlich machen diejenigen wich⸗ 
tigen Summen aus, die aus den Koͤnigl. Caſſen zur 
Berbeflernüg der Adelichen Güter vorgeſchoſſen wer⸗ 
den, und womit noch bis anjetzt allerhuldreichſt fort⸗ 
gefahren wird. 

In dieſer Ordnung habe ich mir denn auch, die 
‘von diefen Königf, Gnadenbezengungen aus echten 
Quellen geſammlete Nachrichten vorzutragen, vorge: 
nommen. | 


| §. 5 Sr 
Fr le Die Neumaͤrkſche Ritterſchaft war 
fehente,meiches die dieterfte, welche an dieſen Königl. Gna⸗ 
— deubezeugungen einen Antheil hatte. 
1768 erhale — ſchon im Jahr 1768, ſo bald 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt nur die wahren 
Aa 4 umd 
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und bedürftigen Umftände Ihres Neumärfifchen Adels 
vernommen hatten, bewilligten Sie demfelben ein 
freyes Gnadengefchent von Drey mahl Hundert 
Tauſend Reichsthaler. 

Zwar würden von diefer Summe Dreißig tau⸗ 
fend Meichsthaler an den Sohn des würdigen 
Obriſten von Strang auf Petersdorff in der Chur⸗ 
marf,; welcher bey der Belagerung vor Prag Wun⸗ 
der der Tapferfeit bewiefen, und dabey fein Leben für 
die Wohlfare des Staats aufgeopffert hatte, als ein 
Gnadengefchenf zur Bezahlung feiner Schulden an⸗ 
gewiefen. Inzwiſchen find doch die übrigen zwey 
mahl Hundert und Siebenzig taufend Reichs⸗ 
thaler wuͤrklich ausgezahlet, und unter den Neumaͤrk⸗ 
ſchen Adel ausgerheilet worden. 

Diie Austheilung derſelben gefchahe durch eine 
Dazu verordnete Kegierungs-Commißion. 

Die Abftcht unfers allergnädigften KRöniges war, 
den nothleidenften und bedürftigiten ‚hiedurcy unter 
die Arme zu greifen, und von dem ihnen nahe bevor- 
ftehenden Berderben zu retten. Dieſe alleine follten 
nur Theil daran nehmen, und es war daher nöthig, 
daß ein jeder, der aus diefer König. Gnadenquelle 

ſchoͤpfen wollte, feinen Bermögens-Zuftand gewiſſen⸗ 
haft anzeigen muſte. | 

Ob gleich nicht alle fo viel, als fie wohl gewuͤn⸗ 
ſchet hätten, davon befommen konnten, fo ift doch 
vielen eine groffe Hülfe dadurd) mwiederfahren, und 
mancher aus einer DBerlegenheit, wobey er fonft un⸗ 
feblbar zu Grunde gegangen feyn würde, gefeßet 
worden. Mir find felber Beyſpikle von Adelichen 
Guterbefigern befannt,. weldye von. dieſem Köniyl. 
Gnadengefchenfe Acht, Zehn und mehrere Taus 
fend Reichsthaler erhalten haben, 6 

| . 6, 


| 6. 6 | | 

—— fe dee Seine Königl. Majeftär — | 
eg und dafi nicht allein viele adeliche Guͤter⸗ 
— wor⸗ beſitzer wegen eignen Unvermoͤgens 

ihre Wirthſchaften mit der gehoͤrigen 

Lebhaftigkeit zu betreiben, und ſich von dem ihnen 
bevorſtehenden Verderben zu retten, auſſer Stande 
waren, ſondern es auch uͤberhaupt in der Provinz an 
genungſahmer Baarſchaft, um den Credit des Land⸗ 
manns zu unterſtuͤtzen, fehlete. 

Da nun dieſes letztere Uebel an und fuͤr ſich das 
dringenſte und verderblichſte war, ſo wurde zugleich 
der Befehl ertheilet, daß die auſſer der Provinz be» 
findliche Glaͤubiger, die von dieſem Koͤnigl. Gnaden⸗ 
geſchenke Befriedigung erhielten, ihre Capitalien nicht 
eher empfangen ſollten, bis fie ſich, daß ſolche wie— 
derum in der Neumark zinßbar untergebracht wor: 
Den wären, legitimiret hätten. 

Durch diefe Verfügung wurde die Königliche 
Gnade verdoppelt. Wäre den Gläubigern ihre erhals 
tene Capitalien aufferhalb der Proving, wozu fie we- 
gen des in derfelben gefallenen allgemeinen Credits gar 
fehr geneigt waren, wieder unterzubringen erlaubet ge- 
weſen, fo würden nur blos die Umftände derjenigen, 
die bey der Austheilung an diefen Gnadengeſchencke 
Theil hatten, einen wahren Nutzen davon gezogen ha- 
ben, in Anfehung der Totalität aber die Proving an 
Baarfchaften eben fo arm, als fie vorhin war, gebfie- 
ben ſeyn. Munmehro aber fahen fid) nicht allein die 
Empfänger diefes Gefchendes von einem Theil ihrer 
Schulden bafreyet, fondern es mar auch, da die Sum⸗ 
me diefer Schulden innerhalb den Grentzen der Neu⸗ 
marck verbleiben und an andere Geldbedürftige ausge: 
than werben mußte, an und . ſich eben fo gut, als 
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wenn dieſe Gegenden, anſtatt zwenmahl hundert und 
ſiebenzig tauſend, Fuͤnfmahl hundert viertzig tau⸗ 
ſend Reichsthaler einpfangen hätten, 

So weißlich wuſte der weiſe Friederich den Werth 
und weſentlichen Nutzen dieſer ſeiner Gnadenbezeu⸗ 
gung zu erhoͤhen. Denn gewiß war es, daß die Ver⸗ 
mehrung der Baarſchaft das hauptſaͤchliche, nothwen⸗ 
dige war, deſſen die Neumarck bedurfte, indem auch 

die wohlhabendenſten durch deren Mangel nicht ſelten 
an der richtigen Betreibung ihrer Wirthſchaftsgeſchaͤf⸗ 
te gehindert wurden. | | 


7% 

“on ber Ortung Damit Seine Königlihe Majeftät 
Are verfichere ſeyn Fonnten, daß diefe ihre 
* ot: bet Kirterfchaft zugefloffene Wohlthat 
ef de ale ehr derſelben auch wirdflich zu Nuße kom⸗ 
—— u men, und die dazu beſtimmte Gelder 
sortheilhaft gene, nicht von manchen auf eine unrichtige 
fen, | und wieder die Abfichten des groffen 
. Wohlthäters laufende Art, verwendet werden nıod)- 
ten, fo wurde zwar der davon einem jeden zugefallene 
Antheil nicht an ihn felber, fondern unmittelbar an die 
in ihn dringenfte und von der Commißion dazu aus« 
eriefene Gläubiger, ausgezaler. | 

Inzwiſchen befanden ſich unter den hieran Theil 
habenden Gürerbefigern verfchiedene, die an den zur 
‚ richtiger Bewirthſchaftung ihrer Güter benötigten In— 
ventarien Stücen ſchwach, und foldye aus eigenen 
Mitteln zu ergangen nicht im Stande waren. 


Auch hierauf nahın dag weife Auge des Königes 
Ruͤckſicht. Ein jeder mujte die ihm fehlende Syuven- 
tarien Stürfe, und was fonft zum Retabliſſement fei- 
nes Gutes voͤtig mar, gewiſſenhaft anzeigen, da ihm 

26 denn 
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denn das bazıs fefigefegte unter ber Aufſicht des Lands 
raths von einem jeden Kreife zu dieſem Behuf frey ges’ 
geben, und nur: blos. das übrig bleibende von der ihm. 

zugetbeilten Summa an feine Gläubiger ausgezahlet 
wurde. | 

Diefe Einfchrändung iſt zwar manchen nicht an« 

genehin gemwefen, Allein es gehoͤret zur Weißheit ei- 
' es Wolthäters, fid) durch eine dergleichen vernünftie 
ge Ordnung zu verfichern, daß dasjenige, mas er ges: 
ſchentket, auch wireflich zu dem Endzweck, wozu er eg 
geſchencket har, verwendet werde, und bey einem je⸗ 
den richtig denckenden muß auch diefeg für eine wahre 
Wohlthat angefehen werden, Dencket er anders, fo 
bat er es ſich felber beyzumeffen, wenn man von ihm 
aͤnlautere Abſichten vermuthen muß. 


8. | Ä 
Von einem’gli ⸗ Im Jab⸗ 1770 genoß die Ritter⸗ 
sefdende, jo ie ſchaft des Kergogsthumg + Pommern 
yirerfäan bes von Seiner Königlichen Majeftär ih⸗ 
Hommern imJahr rem allergnädigften Landesherren eine 
a770 erhalten hat. gleichmäßige Grade, indem ihr in ge⸗ 
dachtem Fahre ebenfals Dreymahl hundert ein und 
achtzig taufend Reichsthaler Zinsfrey und als ein Koͤ⸗ 
nigliches Gnadengeſchencke aus der Hof-Staats-Gaffe 
ausgezablet wurden. 

‚ Eben diejenige Abfichten, deren wir bey der Neu 
morck Erwehnung gethan haben, lagen auch hier zum 
Grande, Mur die Beduͤrftigſten, welche ſich ſelber 
ju retten nicht im Stande waren, ſolten hieran Theil 

ne 
. Austheilung dieſes Gnadengeſchenckes war 
gleichmaͤßig ein der Koͤniglichen Bess Kegier 
rung anvertrauteg Gefchäfte, und es murde dabey nach 
eben den Regeln und Borfchriften, ‚wie in der * 
mar 
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marcf geſchehen zu Wercfe gegangen. Ich werde da⸗ 
ber nicht nöchig haben, mid) dveshalh in die dabey vor: 
gefallene Umstände einzulaflen, fondern Fan mid) gang 
ficher auf dasjenige, was id) vorhin Davon angeführet 
habe, beziehen. | 


8: 
Die Gröffe bier Diefes wären denn die zur erften 
a ne Claffe gehörige der Neumaͤrckſchen und: 
ausgefuͤhret. Pommerſchen Ritterſchaft zugefallene 
Koͤnigliche Gnadenbezeugungen, welche, in beyden 
Provintzen zuſammen genommen, eine Summe von 
Sechsmahl hundert Ein und Funßzig tauſend 
Reichsthaler betragen. 

Ich fordere hiebey billig einen jeden meiner ge- 
neigten Lefer zu dinem aufrichtigen Befennmis.auf, 
ob er nicht geftehen müfle, daß diefes eine mehr als 
Königlicye Wohlthat fen, und es davon in der gangen 
Gefchichte Benfpiele zu finden, ſchwer fallen werde. 
Eine großmuͤthige Handlung des guͤtigen Königes ver 
dienet um fo mehr vor adet Welt, verehret und, bes 
wundert zu werden, als die beyden Provinzen, auf 
welche diefe Summen verwendet worden, nur einen 
mäßigen Theil feiner Staaten ausmacyen, und Er 
auch in feinen übrigen Ländern allenthalben Untertha— 
nen und Einwohner hat, die feines Beyſtandes beduͤr⸗ 
fen, und deren Er ebenfals nicht vergiffer. 

Schon eine ausnehmende Gnade ımd Wohlthat 
würde es geweſen feyn, wenn die Geldbedürftigen Rits 
terfchaft mit einem dergleichen Darlehn gegen’eine maͤ⸗ 
ßige VBerzinfung, wie nachher gefdyehen ift, geholfen 
worden wäre. ’ 

Eine fo anfehnlicye Summe aber frei und auf e— 
wig zu verfchenden, ift eine Handlung, die gewiß al⸗ 
Im Eigennutz ausfdylieflet, und dadurch nicht vers 

\ ſchwaͤrtzet 
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ſchwaͤrtzet werben Fan. Härte unſer thenerfier Mor 
narch hierunter nicht alsein wahrer Antimachiavell ge⸗ 
dacht und gehandelt, fo würde er gewis feine Borfow 
ge nicht auf die Erhaltung dev eingelm Guͤterbeſitzer ge- 
richet, fondern fich mit dem befannten non defi- 
cir alter berubiget. haben. Offenbar ift es daher, 
daß fein Eigennuß, fondern blos die Mildthaͤtigkeit 
des Königlichen Hergens diefe Gnaden Thüre geöfe 
‚net hat. | R 5 

Wie groß und herrlich) ift es im übrigen, ment 
unſer verehrungsmwärdiger Friedrich die vortreflis 
Lehren, womit er die Welt in feinen jüngern Jahren 
zur gröffeften Berwunderung bereichert hat, nunmehr 
aud) in feinem Alter durch eigene Thaten und Hand? 
ungen beftäriget. | 


$. 10. 


Von dem Koͤnig- | Die zur zweyten Claffe der König- 
sen licdyen Gnadenbezeugungen heran 
| mireigen ne Wohlthat ift befonderg dem Neumärf- 
1771 ju Sülffe ges [chen Adel wiederfahren. Denn alg 
fommen worden. Geine Königlicye Majeftät wahrge: 
nommen hatten, daß die den Neumaͤrckiſchen Stan. 
den im Jahr 1768 als ein freyes Gnadengefchende 
ausgetheilte Zweymahl hundert und Siebenzig taufend 
Keichsthaler die Bedrängnis der Schulden, worin ſich 
viele derfelben befanden, noch nicht ganglich heben 
fönnen; fo .entfchloffen fidy allerhöchft Diefelben der 
vorbenannten Kitterfchaft im Jahr 1771 abermahls 
«ine Summe von Einmahl hundert Taufend Reichs⸗ 
thaler als ein Darlehn gegen 2. proCent Zinfen, mie 
folches denn auch wircklich erfolget ift, auszahlen; zu 
laflen. . R 

| Die 
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Die Abficht diefer Königlichen Gnade zielete 
blos dahin ab, daß die am meiſten verfchuldere Guter⸗ 
befiger, ſo wohl in Anfehung des Capitals, als auch 
der Zinfert eine Etleichterung ihrer Lat erhalten ſolten, 
und nur undanckbare Fönnen es leugnen, daß viele da« 
durch von ihrem wahren Derderben gerettet worden. 
.. Einem mie Schulden überhäuften Gutsbeſitzer 
iſt es gewiß eine wichtige Huͤlfe, wenn ex einen Theil 
feiner zu 5, öfters audy wohl 6 pro Cent ſtehen den 
Capitalien gegen 2 pro Cent ablöfen fann. Dieſes 
‚aber geſchahe bey allen denen, die an diefem Königlichen 
Darlehn Antheil nahmen, | — 


= $. it. 
Wedurch diefe Unſer allergnaͤdigſter König und 
ae erdenpeit Herr ſuchet nach * Mildthaͤtigkeit 
worden. ſeines Hertzens ſeine Gnadenbezeugun⸗ 
gen denjenigen, die er damit uͤberſchuͤttet, jederzeit ſo 
nutzbar als moͤglich zu machen. Er begnuͤget ſich nicht 
blos daran, daß Er Wohlthaten austheilet, ſondern 


Er will auch, daß die Empfänger derfelben alle nur 


erfinliche Bortheile davon ziehen follen, 


Auch diefes wurde bey der Austheilung des er- 
wehnten Königlichen Darlehns beobachtet. Wären 
die mit diefem Darlehn bezahlte Schulden in den Land» 
und Hypothecken Büchern auf eben fo body, als fie 
porhin darin geftanden, aufgeführet geblieben, fo wuͤr⸗ 
ben die Theilnehmer zwar in den jährlichen Jutbeſſen 
eine angenehme a genoflen haben, in An⸗ 
fehung ihres_gefchwächten Credits aber immerhin is 
der vorigen Verfaſſung geblieben ſeyn. 


Doppelt wichtig und. nüglich iſt daher dieſe Rö- 
nigliche Wolthat dadurch geworden, daß die mic dem 
N etr 
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erwehnten Darlehn getilgete Schulden in den Land⸗ 
und. Hypochecken⸗ Buͤchern gaͤntzlich geloͤſchet, und 
ſtatt deren nur ein Capital auf ſo hoch, als die jaͤhrlich 
‚zu entrichtende 2 pro Cent zu 5 pro Cent ſolches be⸗ 
ftimmen, eingetragen worden. Wer z. B. von die 
fem Königlicyen Darlehn 6000 Rthlr. zur Tilgung 
feiner alten Schulden empfangen hat, findet nunmehro 
in feinem Hyporbecfen-Scyein, anftatt 6000 Rthir., 
nur bloß 2400 Rthfe. enregiftriset. 

Offenbar ift eg daher, daß diejenige Adeliche Guͤ⸗ 
terbefißer, die an diefem Königlichen Darlehn Theil 
gerrommen haben, nicht allein in der jährlichen Zinß⸗ 
Abführung ungemein erleichtert, fondern aud) in ih— 
rem Vermögen felber wircklich reicher geworden find : 
Der in dem angeführten Benfpiel bemerckte Eigenthuͤ⸗ 
mer ift nunmehr 3600 Rthlr. weniger fchuldig, und 
folglich um fo viel reicher. Und ift diefes an umd für 
ſich nicht eben fo gut, als wenn er von feinem Lan 
desherren ein baares Gnadengeſchenck von 3600 Rtlr. 
erhalten hätte? ae — 

Endlich iſt dieſe Koͤnigliche Gnade auch durch die 
nachher erfolgte Declaration, daß dieſes Capital nun 
und zu ewigen Zeiten nicht wieder gefordert, ſondern 
auf den Gütern, worauf es einmahl haftet, immer⸗ 
mährend verbleiben folle, gang befonders erhöher, in- 
dem folches Darlehn hiedurch die wahre Natur eines 
wirsflichen Gnadengeſchenckes erhalten hat. Ä 

Der geneigte Lefer wird auf diefe vorbemeldete 
Umſtaͤnde um fo mehr aufmercfam zu ſeyn Urfache ha⸗ 
ben, als ben den zur dritten Claſſe gehörigen Königli- 
chen Meliorarions Geldern, wovon wir bald ein meh⸗ 
reres zu erwehnen Gelegenheit nehmen werden, gleich⸗ 
mäßige Maßregeln genommen und dadurch der Werth 
dieſer Gnadenbezeugungen verdoppeltet — 
| . 12. 


386 


| 6. 12% 
Bon wert, md Die Ausrheilung diefes Königlie 
gen Brei Am Gnaden — geſchahe eben⸗ 
ertung Dice als vermittelft der Hochpreißlicyen 
— Neumaͤrckiſchen Regierung. 


Diefe beſorgte die Sicherheit, ges 
gen welche den Empfängern die ihnen bey der Repar— 
tition zugefallene Gelder ausgezahlet werden folten. 
Diefe fahe auch darauf, daß diejenigen Gläubiger, 
welche hiedurd) Befriedigung erhielten, die empfange- 
ne Capitalien nicht anders als innerhalb der Proving 
wieder anlegen mußten, 

Es wurde alfo durdy diefe Königlicdye Gnaden⸗ 
Handlung nicht allein verfähiedener eingelen Adelichen 
Güterbefiger Wohlfareh befördert, fondern auch im 
Vermehrung der — fuͤr das allgemeine Be⸗ 
ſte geſorget. 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 


| 2 


Der: f 
Pommerſche und Renmärtige 


Wirth, 


Fuͤnf und zwanzigſtes Stück. 








Fortſetzung 


ber 


Sehöten anpaublung 


den befondern ee ſo 
dem Pommerſchen und Neumaͤrckſchen 
del unter dem Zepter des jetzt regie— 
renden Königs Mlajeftät zu feiner Er: 

haltung und PER wiederfah⸗ 
ren ſind. 


Da! Dies >. — — — und de 
ig. zu ſonders Auswaͤrtige, welche von 
— — dem Verfolg dieſer Sache nicht * 
‚ weildie davon rig unterrichtet ſind, bey ſich 
faliende asnfen denfen, wie es eben für feine fo nn 
ni. Saffen us ferordentliche That eines groffen und 
ad Be mächtigen Königes geachtet werden 
gung armer a I Fönnte, wenn derfelbe einer Seiner 
en ge Provinzen eine Summe von hunders 
‚saufend Reichsthaler gegen 2 pro 
Cento darlehnte. Das Geld, werben fie fagen, lie 
get ja ohnedem mäßig, und es iſt Daher — fuͤr den 
Bb Landes⸗ 


cher Wittw 
widmet find. 
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desherren beſſer, "mern Gr in inget, 
Hart durch en fallende Zinfen, wenn fie a 
gleich geringer, als die ſonſt Landuͤblichen find, nuger. 


Allein diefer durch Irthum und Unwiſſenheit er- 
regte Gedanke wird gar bald von felbft verfchwinden, 
wenn diejenigen, die denfelben in ihrem Herzen hegen, 
bören und erfahren werden, daß der mildthärige 
Friedrich die von diefem Darlehn beftimmte Zins 
fen nicht zu feinen Caſſen ziehet, fondern folche zu 
einer neuen Wohlthat, fo faft noch gröffer und wichti⸗ 
ger, alg die durch Das ausgetheilte Darlehn felber er⸗ 
wiefene äft, gewidmet bat. Ze; 

- ‚Seiner Königl, Majeſtaͤt iſt nicht unbekannt ge- 
weſen, daß in der Neumark fowohl, als aud) in Pom⸗ 
mern viele adelicye Wittwen, die in Dürftigfeit leben, 
und wegen ihres Standesmäßigen Unterhalts in der 
anfferften Befümmernis ftehen, befindfich find. Denn 
bey einem: zahlreichen Adel Fann es nicht ausbleiben, 
daß nicht durch die groffe Zertheilung des väterlichen 
Vermögens ein Theil deffelben,arm, und von den noͤ⸗ 
thigen eigenen Unterhaltungsmitteln entbloͤſſet feyn 
ſollte. — 
2 Das‘ männliche Geſchlecht dieſes mit keinem ver⸗ 
haͤltnismaͤßigen Vermoͤgen verſehenen Adels hat zwar 
in dem groſſen und mächtigen Preußiſchen Krieges- 
heere, feinen Standesmäßigen Unterhalt zu finden, 
und durch ein tapferes und tugendhaftes Betragen 
Ruhm, Ehre und Reichthum zu erwerben, genungfa= 
me Gelegenheit: Allein die wenigſten gelangen bis 
dahin, Vielmehr fterben die meiften, ehe fie dieſe 


Staffeln erreichen Fönnen. 


a wer Haben 


IVL 389 


"Haben fie gleich, fo lange fie gelebet, ſich und 

ihre Familien von ihrem Dienft nothduͤrftig, und auch 
wohl reichlich unterhalten koͤnnen, fo böret: doch fol- 
ches bey ihrem Abfterben mie einmahl duf, und die 
Hinterlaſſenen gerathen nicht felten wegen ihres Unter: 
halts in den äufferften Kummer. — 


Dieſes iſt der natuͤrliche Urſprung und die Urſa⸗ 
che der vielen duͤrftigen Adelichen Wittwen, die man 
in der Neumark und Pommern wegen des vorzuͤglich 
zahlreichen Adels faſt mehr, als in andern Provin⸗ 
zen, antrift, 


| 14 
Warumdiefeden Armuth und gänzlicher Mangel 
ge eigenen DBermögens ift ſchon an fich 
re * liche felbft eines der gröfteften Uebel, wel« 
derer Wichtigkeit ches jedem, der damit betroffen wird, 

(ey. hart drucket. * 


Inzwiſchen muß es doch denjenigen, die wegen 
ihres Standes nicht alle ſonſt erlaubte Erhaltungsmit⸗ 
tel waͤhlen und anwenden koͤnnen, am allerempfind⸗ 
lichſten fallen. es 

Durch gemeine Arbeiten feine Nahrung zu ſu⸗ 
hen, will das Andenfen der Geburth nicht wohl ers 
lauben. Es fehlet aud) gemeiniglicy ander Dazu er⸗ 
forderlichen Gefchieflichfeit. 

Der gemeine Mann darf fein Bedenken tragen 
feine Noch, worin er durch die Armuth verfeget wor⸗ 
Den, mildthätigen Herzen zu eröffnen, und um Huͤlfe 
zu bitten. Einer abelichen Perfon aber, in deren Sees 
fe noch niche alle edle Ehrbegierde, die ihr durch Ge⸗ 
burt und Erziehung eingeflöffer worden, erloſchen ift, 
Foftet ein ſolcher Schritt — Ueberwindung. 


Aut 
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Aus dieſen Gruͤnden wird man nicht unrecht 
ehun, wenn man die armen und duͤrftigen adelichen 
Wittwen zu den unglücfeeligften Mitgliedern eines 
Staates rechnet. | 

Wie großmuͤthig hat nicht alfo unfer allerteuer- 
ſter König und Landesvater gehandelt, daß er, durdy 
die Aufopferung der ihm von dem den Neumärffchen 
Ständen vorgefchloffenen Darlehn zufallende Zinfen, 
das Ungluͤck diefer Elenden gelindert und ihre Anzahl 
geringer gemachet. - j 
| 9. € Pas 

‚Nähere nr Die. von dem Darlehn der Ein 
—— kur Erbals hundert taufend Rthlr. fallende zwey 
ng ber armen tauſend Kehle. Zinfen find in zwanzi 
— ———— Penſionen eingetheilet, dergeſtalt, daß 
ei jede jährlidye Penfion Ein hundert 
Kehle. betraͤget. Die Landrärhe der Kreyfe haben 
die bedürftigen adelicyen Wittwen anzeigen müflen, 
und von diefen angezeigeten find 20 derfelben mit ei= 
ner dergleichen jährlichen Penfion der 100 Rthlre, 
welche nach ihrem Abfterben wiederum. an andere ver« 

geben werden, begnadiget worden. 

Auch nur zo unglüclicye von ihrem Ungluͤck zu 
befreyen ift ſchon eine That, die von felbft ſegnet. 
Allein hieben hat e8 das mildthätige Herz unfers Koͤ⸗ 
niges nicht bemenden laffen. Faft alle Zinfen vor 
den groffen Summen, die, mie wir bald mit mehrerm 
anzeigen werden, zu den-Meliorationen der adelichen 
Güter in der Neumark und Pommern verwender wor⸗ 
den find, und noch taͤglich verwendet werden, find zu 
diefer großmuͤthigen Abſicht beftimmet, und nach aller 
Wahrfcyeinlichfeit, wird fid) in Pommern und dee 
Neumark die Anzahl der mit einem foldyen Gnadenge: 
— — balt 
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halt bereits verſehenen adelichen Wittwen uͤber zwey 
hundert belaufen muͤſſen, wovon ich gelegentlich eine 
genaue Liſte mitzutheilen mich bemuͤhen werde. 

Es find dieſes lauter ſelbſt ſprechende Wohltha⸗ 
ten, die nicht erſt mit vielen Worten geprieſen und 
heraus geſtrichen werden duͤrfen; ſondern wodurch 
ſchon ohnehin das Herz eines jeden, der davon gehoͤ⸗ 
sig unterrichtet ift, zur Berwunderung und Ehrfurcht 
bingeriffen wirt. ne ER 
— 9. 16 
Don den wihtr So wichtig auch die vorhin er⸗ 
a a zählten Summen, * Seine re 
—— der Dom Majeſtaͤt zur Aufrechthaltung des 
mi hen Ritters Pommerfchen und Neumaͤrkſchen Adels 
8* Fe ee verwendet hat, an und für ſich felber 
gegen a auch 1 pro * ſo iſt doch —* nur — kleiner 

‚ene ausiahlen Anfang derjenigen Gnadenbezeugun⸗ 
— indig gen, fo erwehnte Ritterſchaften nach⸗ 
fortgefahren wird. her empfangen haben, und womit noch 
bis auf diefe Stunde fortgefahren wird. eo. 
Die bisher angeführten zur. erften und zwoten 
Claſſe gehörige Koͤnigl. Wohltharen hatten nur blos 
die Linderung der Schuldenlaft, wovon viele adelicye 
Gürerbefiger gedrucket wurden, zur Abficht: Der für 
die ganze Wohlfart feiner Unterthanen forgende Frie⸗ 
drich aber ließ es hiebey nicht bewenden, fondern 
mollte auch die adelichen Guͤter felber verbeffert, un 
in. den möglicyft tragbaren Zuftand gefeget wiſſen. 

Daß auf vielen diefer Landgüter wichtige fchla- 
fende Berbefferungen vorhanden waren, blieb dem alles - 
durchdringen Königlichen Auge nicht verborgen, fon 
dern Seine Majeftät bemerkten ſolches bey ihren öftern 
Keifen durd) die Pommerſchen und Neumärkfchen 
Gegenden Selber. ° . - ; u #45 

or Bb 3 Daß 
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= . Daß aberdie wenigſten vonder Nitterfchaft Bier 
fe in ihren Gütern verborgen liegende Berbefferungen 
aus eigenen Mitteln betreiben und bewirken Fönnten, 
wurde allerhoͤchſt Denfelben von dem Herrn Gehei⸗ 
men Sinanzrath von Brenckenhoff mit der möglichiten 
Freymuͤthigkeit und Mechtfchaffenheit eröffne. 
Dieſes harte denn die ermünfchte Wirfung, daß 
auch hiezu fehr anfehnlicye Summen, fo wohl an den 
Dommerfchen als Meumärffdyen Adel,. aus: den Koͤ⸗ 
nigfichen Caffen, theils zu zwey und theils auch nur 
zu ein pro Cent, gezahlee worden find. — 
Mit dieſen Meliorations⸗-Geldern wurde in Pom⸗ 
mern ſchon im Jahr 1772 der Anfang gemacht, und 
ſeit dieſer Zeit it damit jährlich, fowohl in Pommern 
als in der Neumark fortgefahren worden, und auch 
fürs Fünftige fcheinet diefe Gnadenquelle noch nicht 
erichöpfer zu ſeyn. 


en | — 4 
— dr Die Ditection dieſer adelichen 
fer Mrliorationgs Güter Meliorationen iſt in Pommern 
dee „gealten dem Herrn Geheimen: Finanzrath 

; Diteetipn bon Brendenhoff, und .in der Neu⸗ 
“ foiches gefchehe. mark dem Neumaͤrkſchen Kammers 
Paldenten Herrn Grafen von Logau aufgerra> 
gen worden. . = | 
Beyde haben dieſen ihren Auftrag, mit der gröfe 
feften Treue und Genauigfeit zum allergnädigften Koͤ⸗ 
nigl. Wohlgefallen erfüller, und find noch bie anjege 
unermuͤdet damit befchäftiger, | 
So bald Seine Könige. Majeftät zu dergleichen 
adelichen Güter: Meliorationen eine gewiffe Summe 
beſtimmet haben, werden die Ghüterbefiger, die. Ver⸗ 
en vorzunehmen gefonnen find, zur Lieberger 
bung der nöshigen Anfchläge davon — 
| ine 
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Eine dazu verordnete Commißion unterfuchee 
und retificivet diefelbe in loco. Aus folchen Anſchlaͤ⸗ 
gen wird auf die beftunmte Summe ein general Plan 
t, folcher Seiner Koͤnigl. Majeftät vorgele- 
"und, nachdem allerhöchit Diefelben foldyen appro⸗ 
biret, unter der Dberaufficht der beyden oben benann⸗ 
sen Herrn Directoren mit der möglichften Treue und 
Genauigfeit in Erfüllung geſetzt. 
Bon den hiezu beftinnmten Königl. Geldern zah— 
len die Melioranten mehr nicht als refp. 2 und 1 
. pro: Cento jährliche Zinfen, weldye, wie unten mif 
mehrerm gezeiget werden wird, nicht wieder zur Kb: 
nigl. Eaffe flieffen, fondern ebenfals zu andermweitigen 
mildehätigen Abſichten gewidmet find, 
Der Ertrag aber; den die Melioration nach Ab? 
jug der 2 pro Cento Zinfen gewähret, verbleibet ein? 
jig und allein dem Eigenthuͤmer des Meliorirten 
Grundftüces, ohne daß Königlicyer Seits das ges 
ringfte davon verlanget nody geforderte wird. _ * 


6. 18. 
R Fa eigen: Der geneigte Lefer wird von bie: 
Biefer Gelder nd fem allen nicht deutlicher und vollftän- 
5 2 diger unterrichtet werden koͤnnen, als 
dem für dem Yon durd) eine ‚ausführliche: Mittheilung 
Fig Abel Im der. bereits nach den approbirten Koͤ⸗ 
Fre niglichen Plans zu Stande gebrady- 
3 auß gEN®. gen Meliorationen, - er 
Be, Da ic) durch. die Vermittelung 


eines hohen Freundes: und Gönners hievon authenti- 
ſche Nachricht zu geben in den Stand gefeger bin, fo 
wird folche dent wehrten Publifum, als eine Aneckdo⸗ 
te der neuern Geſchichte, hoffentlich nicht unangenehm 


feyn, ſich auch ein jeder Dadurch, mie und welcherge⸗ 
| | Bb a | ſtalt 
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ftale die Königlichen Meliorations-&elder wirklich 
und müglich zum beften des Adels verwandt worden, 
überzeugen koͤnnen. Ä 
Wir wollen mit dem Herzogthum Pommern 
bierunter den Anfang machen, zumahl diefe Provinz 
biejenige gemwefen, in welcher die Ritterfchaft von Er. 
Königl. Majeſtaͤt zuerſt mit Meliorarions-Geldern 
begnadiget worden. 8 
$. 19% 
ben aufben Diejenigen Drey mahl bnndere 
Funtannegen taufend Rthlr. Die Sr. Königl. Maje» 
ante Dollin dors ſtaͤt im Jahr 1772 dem Pommer- 
menen Vers F 
erungen, .. fchen Adel allergnädigit bemilliget ha- 
beſn, find nad) dem deshalb entworfe⸗ 
nen und.allechöchit genehmigten Plan folgenvergeftalt 
verwendet worden. | | 

2 In dem Stolpfchen Kreyfe. 

‚ 1.) Der Herr George Freyherr von Puttfam: 
mer bat zur Verbeſſerung feines Gutes Wollin, Eilf 
taufend vier hundert Rthlr. erhalten. 

Hievor find angeleget werden: | 

a) Eine Holländerey oder Kuhmelkereg nebſt 
Sechs Büdner; welche die Namen Friedrichs⸗ 
werder erhalten. Zu diefer Holländerey find 
786 Morgen Ader und 212 Morgen Wiefen, 
imgleichen für die neu angefegte 6 Büdner. 6 
Morgen Acer und ı2 Motgen Wiefen urbar 

gemachet worden. 

b) Auf dem neu angelegten Erabliffement Ba⸗ 
nersdorff genannt, find 4 Bauern und 6 
Buͤdner angefeger. 

Diefe haben an urbar gemachten Acker 337 
Morgen, und an urbar gemachten Wiefen 69 
Morgen erhalten. — 

c) Auf 
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) Auf dem Etabliſſement Schofland hat der Ei⸗ 
genthumer 6 Coſſaͤthen und 12 Buͤdner ange 
ſetzet, welchen an urbar gemachten Acker drey 
und dreyßig Morgen, und an urbar gemachten 
Wieſen 36 Morgen beygeleget worden. 

d) Endlich haben ı2 Coſſathen im Dorfe an ur⸗ 
bar gemachten Acker 42 Morgen, und an urbar 
gemachten Wieſen 42 Morgen bekommen. 

Dieſe ganze Melioration beſtehet alſo aus einer 
neu angelegten Hollaͤnderey, vier Bauern, Achtzehn 

Coſſathen und Vier und zwanzig Büdner, wodurch 

überhaupt Sechs und Bierzig milien Necung und 
re = befominen haben. 

| Mad) den Rusungs-Anfchlägen tagen diefe 
femme Meliorations-Stücke jährlich 

| 1119 Rthlr. 13 ge. 3 pf. 
Dieſe Zinſen ae pro Cent von den 

11400 Rthlr. fo der Herr Baron von Putt- 

fammer als Königl. Meliorationg-Gelder 

erhalten hat, belaufen ſich nur — 

auf | 228 — — — 

Es bleiben alfo deut Eigerthümer - 

jädrlic an neuen Revenuͤen 891 Rehle 13 gr. 3 pf. 

übrig, welche a 5 pro Cento gerechnet beynahe ein 

Eapital von 18000 Rthlr. verzinfen. Und wer kann 

wohl leugnen, daß er diefen wichtigen Zumad)s feines 

eng lediglich aus den Händen: feines großmuͤ⸗ 
Königes erhalten und folchen lediglich deſſen 

—— Vorſorge zu verdanken habe? 

EUR na | 

be et 2) Der Here Earl Ludewig von 
— Samimnitz, welcher mit Frau Henri⸗ 
Sute Beversdorff. etta gebornen von Natzmer vermaͤhlet 
Bb5 | iſt, 


„ii 
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iſt, hat auf ſeinem Gute et von dem Sn 

Melioraions-Geldern 5400 Krhlr. e 

ag find folgende neue Etabliffements angeleger: 

a) Ein Herrfchaftliches Vorwerk, weiches den 
Mamen von Meu:Beversdorff erhalten, nebſt 
= +, 6 Bauern. Zu dem Vorwerk ſind an urbar 
2 gemachten Acker 423 Morgen, und an urbar ‚ge: 
‚ machten Wiefen 47 Morgen — gele⸗ 


get ‚worden. Die. nen ‚ange 











"Bauern aber haben an urbar. 1 eckern 
402 Morgen, * an * 26 
os 1 Dorf fm find eigefee ae Bite, IR 


Fi ar urbar gema Ader 4 Morgen, und 
an dergleichen —2 8 Be 

> Die ganze Melioration au —— Gute 
* in 829 


len muß —* Ve 
Ein jäbrlicher Ueberſchuß von ı 
ift es alfo, ‚den ber Herr Eigenth 
Koͤnigl. Ken m unternommene 
. Yatl 
Donden Berker . 3.) Herr Frans Jacob von Ben 
—— fon; °effen Gemahlin, Barbara Do- 
m: rothea — eine geborne von 
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er. aus dem Haufe Katlum -ift; bat auf 

"feinem Gute Flein Machmin zu anzulegenden. Berbef: 

ferumgen aus dem im Jahr 1772 von St. Königl. 

Majeftat ausgefeßten Meliorations- Fond 12400 

thle. erhalten, 
Diefe find zu folgenden. neuen Etabliffements 

‚verwendet worden : 

a) Eine neue Holländeren, oder Kuhmelkerey pon 
48 Haupt, wozu an urbar gemachten Aeckern 
303 Morgen 147 Ruthen, und an urbar ge 
machten Wieſen 125 Morgen 61 Nuthen ger 
fchlagen find. 

b) Eine neue Schäferey nebft zwey neuen Bauern; 
Die der Scyäferen beygelegte urbar gemachte 
Aecker betragen 627 Morgen 159 Rurhen) 
und die urbar gemachten Wiefen 44 Morgen 

77 Ruthen. Die neu angefegten zwey Bau» 
ern haben. an urbar gemachten Aeckern 126 
Morgen 90 Ruthen, und an dergleichen Wien 
fen 11 Morgen erhalten.. 

e)- Auf den Kettfang find angefeget worden 6 
neue Bauern, und bemfelbenlzugerheilet worden, 
an new- cultivirren Aeckern 381 Morgen u 
an dergleichen Wiefen 33 Morgen. 

d) Auf der Wobefter Grenge find ebenfals * 
neue Baueru angeſetzet, welche an urbar ge⸗ 
machten Acker 189 Morgen, und an dergleichen 
Wieſen 16 Morgen go Ruthen erhalten haben. 

e) Am Strande find angefeget ziwen neue Bau⸗ 
ern und. zwölf Coffäthen. Diefe haben em⸗ 
pfangen an Acer, der vorbin auſſer Eultur 
gevefen, 198 Morgen, und an Wiefen 29 

Morgen. 


f) Im Dorf * endlich iſt etabliret ein neuer 
Bauer 
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Bauet auf: 71. Morgen 90 Ruthen Acker, und 
21 Morgen go Ruthen Wieſewachs. * 
Der ganze Umfang derjenigen Grundſtuͤcke, ſo 
durch dieſe neue Schoͤpfungen aus ihrer vorigen Un⸗ 
brauchbarkeit heraus geriſſen worden, beſtehet fol 
chemnach an Aeckern und Wieſen in einer Summe von 
1746 Morgen 56 Ruthen und 26 Familien. 
Der jährliche Ertrag von diefen fäntlichen neuen 
. Etabliffements beläuft ſich auf 852 Rtl. 22 gr 3pf, 
Die von dem empfangenen 
12450 Rıl.Meliorationg-Geldern 
jährlidy a 2 pro Cent zu entrich⸗ 
tende Zinfen aber erfordern nur 
ein Quahtum von a Meere 


DecHt. 0, Below erhält ſolchemnach 604Rt.22;gr.3 pf. 
als einen freyen und zu feinem.alleinigen Genuß blei⸗ 
henden Zuwachs ſeiner — Einkuͤnfte. 


$. | 

Bon m ber Verbeſ⸗ 4.) Shen — Herr — 

ie une. Jacob von Below, hat aud) zur Ver⸗ 

Strellin. befferung feines Gutes groß Strellin 
fünf Taufend fünf Hundert Thaler Königl. Meliora- 
tions-Gelder ‚erhalten. 

| Fuͤr dieſe Gelder. ift 

Ä a) Eine neue Scyäferen angeleget, imgleichen 

b) Sieben neue Bauerm. und vier neue Büdner 
angejeget worden,. 

Zu der Schaͤferey ſi N nd an urbar gemachten Ae⸗ 
dem 503 Morgen 71 Ruthen, und an dergleichen 
Wiefen 102 Morgen geleget. 

ie neu angefegte Sieben Bauern und vier 
Buͤdner aber haben an neuen Ader 502 Morgen und 


an a Bien 32 Morgen Ho Ruthen erhalten, 5 
a8 
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Das ganze neue Etabliffement beſtehet alfo aus 
2189 Morgen 161 Ruthen und ı z neuen Familien, 
Mad) den Nusungs-Anfcdylägen wird der Ertrag 
der jährlichen Guts-Einfünfte durch diefe Berbeffe- 
rung vermehret mit 385 Rthl.15 gr. 5 pf. 
Dieie Zinfen a2 pro Cent, fo von den 
| empfangenen 55 ooRıl. Meliorationg-Gel« 
der bezahlet werden müffen; betragen 110 — » — 
Ein Ueberfchuß von 275 Rthl. 15 gr. 5 pf. 
ift alfo der reine Gewinſt, den der Herr von Below auf 
diefem feinem Gute durd) die Koͤnigl. Gnade und Vor⸗ 
forge jährlidy u; —* | 


| 22. « 
won —— 5.) Der Herr Chriſtian Wilhelm 
Böhnefchen Güter von Boͤhn hat auf feinen Gütern Wen« 
—— diſch Glaſſow, Culſow und Sagerier 
geriet. 200 Rthlr. Könige. Meliorations⸗ 
Gelder befommen, deren Verwendung 
ſolgendergeſialt ‘gefehehen: 
a) In dem Dorfe Glaſſow find angefeger zwey 
neue Büdner, weldye an Adler 2 Morgen und 
an Wieſewachs 6 Morgen erhalten haben. 
b) Ben Eulfow ift eine neue Kuhmelkerey, wel⸗ 
che den Namen Mittelburg erhalten, angeleger, 
und find dazu 185 Morgen neu ürbar gemach- 
te Aecker und 228 Morgen dergleicyen Wie 
fen gefchlagen worden. eo; 
€) Bey dem Dorfe Sagerier find 6 neue Büdner 
angefeget, mweldye zufammen 6 Morgen Ader 
umd 18 Morgen Wiefewachs. erhalten. 
Der, Umfang der Grundftücde, worauf dieſe 
Berbefferungen ızu Stande gebracht worden, befteher 
ſolchemnach aus 437 Morgen, und an neuen Fami⸗ 


lien find 8 etabliret. 
| Nach 


— 
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Nach den Nugungs-Anfchlägen gewähren dieſe Verbeſſe⸗ 

tungen an neuen jaͤhrlichen Einkuͤnften 3 13Rt.2 gr. 1 pf. 
Die zu 2 pro Cent jährlidy zu zahlende 

Zinfen von denempfangenen 3200 At. Me: | 

liorations-Heldern beftehennur in 64 — — — 


Ein reiner Ueberfchuß von 249 Rthlr. 2 gr.n pf. 
verbleibet alfo dem Herrn von Böhn als ein Zuwachs 
feiner bisherigen — 


Von der Ber Ä 6) Der — — % ann Pens 
—— jamin Planitzer des — *— Koͤnigl. 
ow Huſaren Regiments von Belling, wel⸗ 
cher Frau Helena geborne von Rothenburg aus Dan⸗ 
tzig zur Gemahlin hat, hat auf ſeinem Gute Warblow 
zu noͤtigen und nützlichen Verbeſſerungen von den 
Königl. Meliorations:Geldern ebenfals 2300 ehe, 
ausgezahlet erhalten. : 
I Diefe find angewendet worden: 
a) Zur Anlegung einer neuen Schyäferen, welche 
den Namen Neu-Warblow erhalten. 
b) Zur Anſetzung 3 Bauern und 4 Budner. 
Zu der neuen Schaͤferey find an urbar gemad)ten 
Aeckern gefchlagen worden 308 Morgen, und an ver⸗ 
beſſerten Wiefen 18 Morgen 104 Ruthen. 
Dreer Acker, den die angefegten 3 Bauern und 4 
Büdner zu ihrem Etabliffement empfangen haben, ber 
traͤget 199 Morgen 69 Ruthen, und an Wieſewachs 
find fie mit 36’Morgen verſorget worden. 
> Die fammelichen Grundftücke, worauf dieſes neue 
Etabliſſement errichtet worden, betraͤget alſo 561 
Morgen 173 Ruthen, nebſt 7 neue Familien. 
Der Ertrag der. erwehnten Verbeſſerungen bes 
laufes ſich nad, dem jährlichen Nugungs-Anfchlage 
auf 241 Rthlr. 10 gr. ‚oje. 
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Die von den empfangenen 3200 Rt, 
Meliorations-Geldern jaͤhrlich a2 pro Cent | 
zu entricytende Zinfen betragen nur 64 Rt. — — 
Holglich hat der Herr Eigenthuͤmer 177Rt. 10 gr. 1o pf. 


alle Jahre mehrere Einkuͤnfte von dieſem Gute, als 


er vorhin davon genoſſen hat. 
Beehu Bid 7.) Sr Bois Mag deu 
on den Berdet 7.) Here Friedrich Auguſt von 
Ismenikhen Qu: Zißwiß, deffen Gemahlin Frau Bars 
NewBuglom. bara Henrietta, eine geborne von Putt⸗ 
kammer aus dem Haufe Schlatickow ift, hat zur Ber» 
befferung feines Gutes Neu-Guglom von den Koͤnigl. 
Meliorations-Geldern 3500 Rthlr. erhalten, 
Die davon errichtete neue Etabliffements beftehen. 
a) Aus einer new angelegten Schäferen, welcher - 
der Name Friedrichsfelde beygeleget worden. 
b) Aus den dabey new angefegten 4 Coffächen 
und 4 Buͤdner. | | 
Die urbar gemachten Grundſtuͤcke, worauf die 
neue. Schaͤferey angeleget worden, beftehen in 451, 
Morgen Acer, und 41 Morgen Wiefen. 
Dies Coßaͤthen und 4 Buͤdner aber haben an Acker 
172 Morgen, und an Wieſewachs 52 Morgen erhalten. 
Der Umpfang der Meliorirten Grundftücfe be 
träget. ſolchemnach 716 Morgen und die Anzahl der 
angefegten Familien beſtehet aus acht. 
| Mad) den Nugungs-Anfchlägen follen diefe Ver⸗ 
befferungen einbringen 204 Rtlr. 10 gr. 8pf. 
Die davon jährlich a 2 pro Cent zu | 
entrichtende Zinfen betragen nur 6 — — — 


Der freye Ueberſchuß ift alfo ein J 


Quantum von 138 Rthlr. 10 gr. g pf. 
ſo der Herr Eigenthuͤmer hievon zu genieſſen hat. 
u ei, G. 26, 


40% gm 
| 6. 26. 
Bon ben west. 8.) Der Here Hauptmann Joa⸗ 
isisifchen. Bu, chim Friedrich von Zitzwitz, deſſen Ge⸗ 
tes klein Ktien. mahlin, Frau Magdalena Albertina 
Auguſta, eine geborne von Godelow aus dem Hauſe 
Koppenow iſt, hat zur Verbeſſerung ſeines Gutes 
Hein Krien an Koͤnigl. Meliorations-Geldern empfan⸗ 
3000 Rthlr. 
Solche find folgendergeſtalt verwendet worden: 
| ) iftangeleger eine neue Schaͤferey, und. dabey find 
zuugleich neu angefeget ı Bauer und 2 Büdner, 
Der zu der Herrfchaftlidyen Schäferey gefchlagene 
und urbar gemachte Acker beträger 564, Morgen 
500 Ruthen, und die Wieſen 33 Morgen 12 Rut. 
Der neu angeſetzte Bauer und die zwey Buͤdner 
aber haben beygelegt erhalten 68 Morgen Acker 
und 12 Morgen Wieſen. 
by An der Starnitzer Grenze find zwey neue Coſ⸗ 
ſathen angeſetzet, welche 66 Morgen Acker und 
g8 Morgen Wieſewachs erhalten haben, 
ey) Die Anzahl der Dorfs Einwohner ſelber iſt mit 
vier Büdner vermehret worden, denen man vier 
Morgen Acker nebfi 8 Morgen Wieſewachs bey: 
geleget hat. Be u 
Die ſaͤmmtlichen Grundflüce, worauf dieſes Etablifs 
ſement errichtet worden, beftehen alfo in 763 Morgen 62 
Muthen, wobey zugleich 9 neue Familien angefeget find. 
Der jährliche Ertrag dieſer Verbeſſerungen beläuft 
—— 243 Rthlr. 5 gr, — 


au | 

Die Zinfen a 2 pro Cent von dem 
empfangenen Meltorationg- Geldern 
betragen nur 000° 
Ein jährlicher reiner Genuß von 183 Rthlr. 5 gr. — 
ift alfo die Ausbente diefer vorgenommenen Verbefferung, 
welche der Herr Eigenthuͤmer der Königl. Gnade und Bors 
forge zu verdanken bat. | 


Die Fortſetzung folget Fünftig. 


—  ( — 


| Der 
Pommerſche und Neumarkfche 


Wirth. 


Sechs und zwanzigſtes Stüuͤck. 








F Orten na 
Sechsſten Abhandlung. 


Bon 

den befondern Gnadenbezeugungen, fo 
dem Pommerfhen und Neumärdicen 
Adel. unter dem a des jetzt regie⸗ 
renden Koͤnigs Majeſtaͤt zu ſeiner Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung wiederfah—⸗ 
ren find; wobey hauptſaͤchlich die Ber: 
befferungen derjenigen Pommerfchen 
adelihen Güter, welche durch die im 
Jahr 1772 bewilligte 300000 Rthlr. 

oͤnigl. Meliorationd = Gelder bewirket 
worden, gedacht wird, | 


$. 27 
Bon den Verbeß 9.) er Herr Hauptmann George 
Ge > Don tee, def Om 
ges Gohren.  mahlin Frau Friederica eine geborne 
von Puttkammer aus dem Haufe Grumnwalde tft, hat 
zur Meliorarion feines Gutes Gohren 1709 % 17 


iten. 
* de Hievor 


404 —— 


Hievor ift an einem groffen Bruche eine Hollän- 
deren oder Kuhmelkerey angeleger, und es find dabey 
zugleich 6 neue Büdner angefeget worden. 

Der zu der Holländerey gelegte neu urbar ge« 
machte Acker beträget 368 Morgen, und die dazu be= 


ſtimmte Wiefen 126 Morgen. 
Die 6 Büdner haben erhalten 6 Morgen Acer 


und ı2 Morgen Wiefen. 


Der ganze Umfang der meliorirten Grundftücke 
beftehet folchenmad) in 512 Morgen, worauf 6 neue 
Familien angefeget find. | 

Nach dem angefertigten Nugungs-Anfchlage 
belaufen fich die Einkünfte diefer Berbefferungen 


auf | 257 Rthlr. 5 gr. 6 pf. 
Die jährlichen Zinfen a 2 pro 
Cento betragen aber nur 14 — — — 


DerHerr Eigenthuͤmer genieſſet alſo 223 Rt. s gr. 6 pf. 
als einen reinen Ueberſchuß feiner. bisherigen Guts⸗ 
Einfünfte, | 


§. 28. | | 
Bon den Verbeſ⸗ ; j 
ferungen, des von 10.) Herr Hang Felix von Pirch, 
Pirchifchen Burg welcher mit Frau Barbara Maria ge 


groß Slüschen.  bornen von Pirch aus dem Haufe klein 


/ 


Naßin vermaͤhlet ift, bat zu den auf feinem Gute groß 
Gluͤschen befindlichen Berbefferungen von den Königl. 
Meliorationg-Geldern-3 500 Rthlr. empfangen. 
Diefe find folgendergeſtalt werwandt worden : 
0) Zur Anlegung eines neuen Borwerfs, welches 
den Namen Marienthal, vermuthlidy von fei- 
‚ner Ehegenoßin erhalten hat. | 
Diefes Vorwerk ift auf 490 Morgen urbar 
gemachten Acer und 6 Morgen 2 Ruthen 
dergleichen Wiefen erbauet. | 
b) Im Dorfe find angefeger drey neue — 


A 
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Der ihnen zugelegte neue Acker beträget 192 
Morgen, und die Wiefen 24 Morgen. 

Der ganze Umfang der meliorirten Stüde befte- 
het alio in 766 Morgen 2 Ruthen, wobey zugleich 
drey neue Familien angefeger find, 

Der jährliche Ertrag diefer Werbefferungen be 
läuft ſich nach den Nüsungs-Anfcylägen auf 

317 Rihfe, 12 gt. $ pf. 
Die für die empfangene 3500 Rthlr. Mes 
liorationg- Gelder zu entrichtende Zinfen 
a 2 pro Cento 70 — — — 


Ein reiner Ueberſchuß von 247 Rthlr. 12 gr. 5 pf. 
iſt alſo der Gewinſt, den der — Eigenthuͤmer hie⸗ 
von zu genieſſen hat. 

. 29. 

— in 5* Herrr Otto Wilhelm Ludewig von 
en ı Arge Baͤhr, deffen Gemahlin, Frau Ester 
Borusien. . Angnefia, eine geborne von Samnitz 
aus dem Haufe Beversdorff ift, hat zur Melioration 
feines Gutes Bornzien 6400 Rthlr. Koͤnigl. Melios 
rations-Öelder erhalten. 

Hievor ift ein ganz neues Vorwerk nebſt 8 
Bauern und vier Buͤdner angeleget worden. 

Der zu dem Vorwerk urbar gemachte Acer ber 
träger 624 Morgen und die Wiefen 149 Morgen. 

Die neu angefegte Bauern und Büdner haben, 
erhalten 618 Morgen Acer, und-72 Morgen Wiefen. 

Der Umfang der meliorirten Grundftüce beites 
bes alfo überhanpt aus 1473 Morgen, worauf 12 
neue Familien etabliree find. 

Den jährlichen Ertrag beftimmen die Nutzungs⸗ 
Anſchlaͤge auf 5g0 Rthlr. 11 gr. 7 pf, 

Die von den empfangenen 6400 Rtlx. 

C62 Melio⸗ 
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Meliorations-Gelder zu entrichtende Zinfen 
a 2 proCent beftehen nur.in 128 — — — 


Es bleiben alfo 452 Rthlr. 11 gr. 7 pf. 
als ein reiner Heberfhuß dem Heren Eigenthümer zum 
Genuß. Ä — 


$. 30. 

Von den Verbeſ⸗ 12.) Herr Friedrich Johann Ger 
— *— Su orge von Zitzwitz, welcher mit Frau 
08 Hein Ganſen. Juliana Charlotta Tugendreich gebor- 
ne von Sydow vermähler, hat zu dem auf feinem Gu⸗ 
te Flein Ganfen befindlicyen verfchiedeuen Verbeſſe 
rungen aus der Königl. Meliorations-Caffe ı 1000 

Kehle. erhalten. | 
Diefe Gelder find folgendergeftale verwendet worden: 
a) Zur Anlegung -einer neiſen Kuhmelkerey, der 
man nad) des Heren Befißers Gemahlin den 

Namen Julianen-Hof beygeleget, wobey zu⸗ 
gleich zwey neue Bauern und zwey Buͤdner 
angeſetzet ſind. 

‚Der zu der Kuhmelkerey geſchlagene utbar ges 
machte Acker beträgee 584 Morgen 58 Rus 
then, und die dazu beſtimmte Wiefen 167 Moe 

- gen 98 Ruthen. Die neu angefegte zmeg 

Bauern und zwey Büdner haben empfangen 

106 Morgen Ader und 22 Morgen Wiefen. 

b) Zu einer new angelegten Schäferey, welche 
den Namen Grenghoff erhalten hat, nebft 
zwey neuen Bauern und zwey Büdnern. 

Der zu diefer Scyäferen gelegte neue Acker 
berräget 631 Morgen 127 Ruthen, und die 
Wiefen 57 Morgen 25 Ruthen. 

Die beyden neuen Bauern ımd zwey Buͤdner 
find zu ihrer Narung mit 112 Morgen Adfer 
und 22 Morgen Wiefewachs verforger worden. 

j e) Zur 
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c) Zur Errichtung eines neuen Erabliffements von 
8 neuen Bauern, welche 538 Morgen 58 
Kuchen Ackerwerf und 95 Morgen 89 Ruthen 
Wieſewachs erhalten Haben. 

d) Endlich find im Dorfe felber 8 neue Büdner 
angefeßer, und denfelben 8 Morgen Acker, und 

16 Morgen Wiejen bengeleget. 

Der Umfang diefer aus ihrem vorigen nichts 
beraus geriſſeuen Grundſtuͤcke betraͤget überhaupt 
2360 Morgen 95 Ruthen, worauf 24 Familien 
etabliret find. 

Nach den Nusungs-Anfchlägen beläuft fidy der 
jährliche Ertrag diefer Berbefferungen uf  - 

679 Rthlr. 16 gr. 11 pf. 

Die jährlicdyen Zinfen a 2 pro Cent 
von dem empfangenen Meliorationg:Quans« 
to betragen a. — 


Der Hr Eigenth. bekom̃t alſo noch 459° noch 459 Rt. 16 gr. 11 pf- 
zum reinen und freyen . 


en ” any 13. ) ie Caſper Friedrich von 
—38 Sn Maſſow, deſſen Gemahlin, Frau He⸗ 
te6 Carven. lena Eliſabeth, eine geborne von Let— 
tow aus dem Haufe Machmin iſt, hat zur Verbeſſe⸗ 
rung feines-Gutes Carven an den Königl. Meliora: 

tions-Geldern mit 5700 Rthlr. Antheil genommen. 
Hievor ift ein ganz neues Vorwerk, welches den 
Namen Neu-Earven erhalten hat, angeleget, auch find 
= zugleid) 4 neue Bauern und 9 Buͤdner angefeßer worden. 
Die zu dem Vorwerk gefchlagene Grundftücfe be 

tragen 686 Morgen an Acker und 37 Morgen an 
Wieſewachs. 
Die neu etablirte Bauern und Buͤdner haben an 
Acker 319 Morgen, und anWieſen 32 Morgen erhalten; 
Cc Die 
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Die Morgenzahl von beyden beſtehet ſolchemnach 

aus 1074 Morgen, worauf 13 Familien angeſetzet ſind. 

Den jährlichen Ertrag dieſer Verbeſſerungen beſtini⸗ 

men die Nutzungs · Anſchlage auf 415 Rel. 15 gr. 2 pf. 
Die von den empfangenen Meliora⸗ 
tions·Geldern a 2 pro Cento zu zahlende 

Zinfen betragen nur | 114 — — 


Ein reiner Ueberſchuß von 301 Rtl. 15 gr. 2 pf. 

ift alfo dasjenige, mas der Herr Eigenthümer ohne 

fernern Abzug von diefen unternommenen Berbeffe- 

rungen zu geniellen bar, 
| 2 > 

Don den Verbefr 14.) Der Königl. Preußiſche Ge⸗ 

Da komikhen neral sn Herr Philip Wilhelm von 

ee ud Grumbkow hat zur Berbefferung feis 

: ner Güter Lupom und Runow aus der 

Könige. Meliorations⸗Caſſe 4800 Rthlr. empfangen. 
Hievor find angefeget worden: 

a) auf ı2 Morgen Ader und 24 Morgen Wiefe- 

wachs in dem Dorfe Lupow ı2 neue Buͤdner; 

b) in dera Dorfe Runow 6 Bauern und 6 Coßä« 

then, welche zu ihren Narungen 676 Morgen 

Acker u.72 Morgen Wiefewachs erhalten haben. 

Die fammelichen meliorirten Grundſtuͤcke betragen 

alſo 784 Morgen, worauf 24 Familien angeſetzet find. 

Die Nugungs-Anfchläge beftimmen den jaͤhrli⸗ 

chen Ertrag auf 240 R 
. Die von den empfangenen 
Meliorations-Geldern zu zahlen: 
be jährliche Zinfen a 2 pro Cent 

betragen nur 96 — —— 


Der Herr General genieſſet alfo 144 Reh. — m 
als einen reinen Ueberfchuß von Diefer unternommenen 
Verbefferung. $. 33. 


thir, > En 
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9. 33. | | 
huebtispdung uns 15.) Vorgedachter Herr General, 
befterung des von Major von Grumbkow hat noch ferner 
hen — von dieſen Koͤnigl. Meliorationg-Gel- 

dern auf fein Gut Lupow erhalten 
2500 Reichsthaler. | 

Hievor ift eine ganz neue Scyäferey, die nach 
dem Herren Befiser den Namen von Philipehoff er- 
balten bat, nebſt zwey neuen Coßäthen und zwey 
Buͤdner angefeger. 

Zu der Schäferey find 541 Morgen urbar gemach- 
ter Acker und an dergleichen Wiefen 41 Morgen geleget. 

Die neu angefeßte 4 Einmohner aber haben zu 
ihren Narungen 79 Morgen Ader und 10 Morgen 
Wieſewachs erhalten, daß alfo der Umfang Ddiejer 
fammtlichen Meliorations-Stüdfe in 661 Morgen, 
worauf 4 Familien angefeget find, beftehet. 

Der jährliche Ertrag diefer Melioration ift be⸗ 


fimme uf © 213 Rthlr. ı gr. 2 pf. 
Die von den Meliorations-Geldern zu 
entridyeende Zinfen betragen nur so — 2 — — 


Esift alfo einreinerUeberfchußvon 163 Rtl. ı gr. 2 pf. 


a: 
Don den Berbefs 16.) Herr Friedrich Willhelm von 
onen Schwichow, mweldyer mit Zrau Catha- 
Gutes Bochwecke. rina Chriftlieb gebornen von Liegen aus 
dem Haufe Gutzkow vermählet ift, hat zur Verbeſſe⸗ 
rung feines Gutes Bachwerfe 1600 Rthlr. Meliora- 
tions⸗Gelder erhalten. 

Diefe find verwendet worden: 

a) Zur Vermehrung des Herrfchaftlichen Ackers 
mit 42 Morgen, und der Herrfchaftliche Wie: 
Wieſewachs mit 15 Morgen 135 Ruthen. 

b) Zur Anfegung zwey neuer Bauern und zwey 
neuer Coßaͤthen. Cc4 Dieſe 
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Diefe haben an Acker 102 Morgen 32 Ruthen, 
und an Wieſewachs 16 Morgen 118 Ruthen erhalten, 

Der Umfang der ſaͤmmtlichen meliorirten Grund» 
ftücfe beträger alfo 176 Morgen 105 Ruthen. 

Mad) den Nusungs-Anfchlägen fol die Verbeſ⸗ 
ferung jährlich einbringen 90 Rthlr. — — 

Die von den empfangenen 1600 Rtl. 
zu entrichtende Zinfen betragen 32°.— — — 
Verbleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 58 Rtl, = » 

| ge. 35. | 
ee 17.) Herr Caſpar Friedrich von 
Maflowifhen us Maflow, deffen bereits ad No, 13 bey 
tes Grapik, dent Gute Carven gedacht worden, hat 
zur Berbefferung feines Gutes Grapig noch ander 
weitig von den Könige. Meliorationg-Geldern 5300 
Rthlr. erhalten. . 

Hievor iſt ein ganz neues Vorwerk unter dem 
Vahmen Meu-Grapig angeleget, auch find 3 neue 
Bayern und 4 Büdner angefeßet worden. 

Die zu dem Vorwerk gelegte neue Grundſtuͤcke 
beftehen in 692 Morgen Acker und 70 Morgen Wies 
ſewachs. 

Die zur Nahrung der neuen Bauern uud Buͤd⸗ 
ner beſtimmte Grundftüce beftehen aus 196 Morgen 
Acer und 35 Morgen Miefen, welches zufammen 
993 Morgen ausmacyet, und worauf 7 Familien an« 
gefeßer find, = 
Der jährliche Ertrag beträget 368 Rtlr. — 7 pf. 
Dir zu entrichtende Zinfen abernur 106 — — — 


| Ein reiner Ueberfchuß von 262 Kılr. — 7 pf. 
iſt alfo die Frucht dieſer Meliorationg-Unternehmung, 
die der Herr Eigenthuͤmer ‚ohne weitern Abzug jaͤhr⸗ 

lich zu genieffen ‚bat, $ 
. 36. 


- Grumblow. 


— 4011 


536. | 
Don den Verbeß 18.) Der Herr Major und Jo⸗ 
—ã hanniter Ritter Carl Guſtav Graf = 
5** Sierwentz, Munchow, welcher mit Frau Sophia 
etzkow u, Mies 
kom. gebornen von Borf aus dem Haufe 
Giersdorff vermähler ift, hat wegen feiner Güter 
Gierwentz, Nietzkow und Miefrom an den Königl. 
Meliorationg-Geldern mit 3200 Rtl, Antheilgenomen, 
Dieſe find angewendet worden: 

a) Zur Anlegung eines neuen Stabliffements bey 
Ezierwens, welches den Namen Grünhoff er: 
halten hat, und mofelbft zwey Koßäthen und 
ı2 Büdner angefeger find. 

Diefe neu angefegte Einwohner find mit 54 
Morgen Acer und 39 Morgen Wiefen verfer 
: ben worden. 

b) In dem Dorfe Nietzkow find 4 nene Büdner 

angeſetzet, welche 4 Morgen Acker und 8 Mor⸗ 
gen Wiefewachs erhalten. 

€) In dem Dorfe Miekrow find ebenfals 4 neue 
Büdner etabliret, denen 8 Morgen Wieſe⸗ 
wachs zugeleget worden. 

Die Morgenzahl der verbefferten Grundftücfe ift 
zwar, da fie nicht mehr als ı 19 Morgen beträget, ge- 
ringe; Inzwiſchen find doch dadurd) 22 Familien 
etabliret worden, 

Nach dem Nusungs-Anfchlage ift der Ertrag die: 
fer Melioration beftimmer auf 160 Kehle, — — 

Die jaͤhrlich zu entrichtende 
Zinfen a2 pro Cento betragen 64 — — — 


I 0402.00 
Iſt alfo ein jährlicher Heberfchuß von 96 Rthlr. « = 

| . 37% | 

‚Bon ben Berbef? 19.) Herr Adam Joachim Fries 

——— drich von Boͤhn, Lient. bey dem Hoch⸗ 

tom Ce5 loͤblichen 
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loͤblichen von Bellingſchen Huſaren Regiment, hat zir 
Verbeſſerung feines Gutes Grumbkow aus der Koͤnigt. 
Meliorations⸗Caſſe erhalten gıoo Rthlr. 

Hievor ſind nachſtehende neue Etabliſſements an⸗ 
gelegt worden: 

a) Ein ganz heues Vorwerk, fo den Nahmen 
Schönfelot erhalten, nebft vier dabey angefeg- 
ten Bauern und vier Büdnern. An urbar ges 
machten Acer find dem Borwerf 524 Morgen 
und an Wiefen 79 Morg. 108 Ruth. bengeleger. 
Die dabey nen angefegte Bauern und Bhdner 
aber haben 416 Morgen Acer und 52 Morgen 
Wieſen erhalten, 

b) Eine neue Schäferen, fo Dombrowe benannt 
worden, nebſt dabey neu angefeßten vier Coßaͤ⸗ 
then und vier Büdner, _ 

Die zu diefer Schäferen beftimmte Grundſtuͤcke 
betragen an Ackerwerk Gro Morgen Go Kuthen, und 
an Wiefewachs 30 Morgen 86 Ruthen. | 

Daß den neu angefegten Coßäthen und Buͤd⸗ 
nern zugelegte Ackerwerk befteher in 166 Morgen nebft 
28 Morgen Wiefen. | 

c) Endlich find im Dorfe noch 4 neue Buͤdner 
angefeget, und denfelben 4 Morgen Acker und 
12 Morgen Wiefen zugefchlagen worden, 

Der Umfang der meliorirten Stücfe beträger fol« 
chemnach überhaupt 1921 Morgen 156 Ruthen, 
worauf zugleid) 20 Familien angeſetzet find. 

Der jährlicye Ertrag diefer Verbeſſerungen ſoll 
beftehen aus | -829 Rthlr. 15 gr. 2 pf. 
Zur Berzinfung a 2 pro Cento der empfangenen Melio- 
rariong: Gelder werden nurerfordert 182 — — — 
Bleibet alfoein reinerlleberſchuß von 647Rt. 1 5gr.2 pf. 
womit die bisherigen Einfünfte des Herrn Befißers 
vermehret worden. 9. 38. 
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DI. In dem Rummelsburger Kreyſe. 
j = Bun 20.) Herr Frans Joachim von 
Muttfanmterihen Puttfammer, deflen Gamaplin, Frau 
Gutes Kathlum. Barbara Urfula eine geborne von Ziß« 
wis, aus dem Haufe Ganfen, ift ein TIheifnehmer an 
den Königl, Meliorations-Geldern zur Berbeflerung 
feines Gutes Kathlum mit 7000 Rthflr. | 

Diefe Summe ift folgendergeftalt verwandte worden :’ 

a) Zu einem neuen Borwerf nad) dem Nahmen 

des Herrn Befisers Joachimsthal genannt, wo- 
zu 3505 Morgen an urbar gemachten Acker und 
60Morgen an dergleichen Wieſen geleget worden, 

b) Zu einem ebenfalls nach) dem Namen des Herrn 

Eigenthuͤmers Franzdorff benanntes Etabliffe- 
ment von 4 Bauern, weldye an Acer 256 Mor- 
gen und an Wiefen 31 Morgen go Ruthen 
erhalten haben. _ 

c) Auf dem Holswärter Hoff iſt angefest ein 

Bauer mit 53 Morgen Acer und 7 Morgen 
90 Ruthen Wiefermache. 

h Endlich im Dorfe felber find angefeger g Buͤd⸗ 
ner, welche 8 Morgen Meder und 21 Morgen 
Wieſewache angemiefen worden. 

Die meliorirten Grundftücfe betragen ſolchemnach 
insgeſamt 742 Morgen, worauf 13 Familien etabli⸗ 
vet find. | 

Der jährliche Ertrag ift 363 Rthlr. — — 
Die davon zu entrichtende Zinfen betragen 140 — — 


Bleibet alfo Ueberſchuß 223 Rthir. — — 


. 39. 

Bon ber Zetbet, 21.) Der Herr Hauptmann oa» 

emitgen Burns him Chriftion Cafımir von Kedom, 

Kodder. welcyer mie Frau Angnefia Charlorta 
| gebornen 
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gebornen von Bohn as dem Haufe Scharſow ver- 
maͤhlet ift, hat zur Verbefferung feines Gutes Lodder 
von den Königl. Meliorations-Geldern 1100 Rthlr. 
erhalten, wovon im gedachten Dorfe ein neuer Bauer 
und zwey nene Büdner angefeget, und denenfelben ı = 
Ruthen Wiefewachs zugeleget, zugleich aber audy der 
Herrfchaftliche Wiefemachs mit 111 Morgen vermeb- 
ver worden, - | 

(Es find alfo bey diefer Fleinen Melioration doch 
wenigſtens 3 Familien etabliret roorden, 

Der Ertrag beftehet in 88 Rthlr. 13 gr. 8 pf. 

Die von den empfangenen 1100 Rt. 
a2 pro Cent jährlidy zu zahlende Zinfen | 
belaufen fich auf: 22 — — — 
Es bleibet alſo reiner Ueberſchuß von 66 Rtl. 13 gr. pf. 


N > 40; 
Bon der Verbeß 22.) Der Koͤnigl. Preußifche Krie- 
—3 —— ges und Domainen Rath zu Mariene 
adjen, . werder Herr Werner Ernft von Lettom, 
deffen Gemahlin Frau Louiſa. eine geborne von Gau⸗ 
de ift, hat zu den auf feinem Gute Gadjen vorhanden 
geweſenen Meliorationen von den Königl. biezu be= 
ftimmten Geldern 5 800 Rthlr. empfangen, 
Diefe find verwandt worden, | 
a) Zur Anlegung eines neuen Bormerfs, welches 
den Namen Wernershoff erhalten hat, und wo⸗ 
bey zugleich 4 neue Büdner angefeger find. Der 
zu dem Herrfchaftlichen Vorwerck gefchlagene 
urbar gemachte Aecker berräget 293 Morgen, 
und Die dazu gelegte Wiefen 91 Morgen 123 
Ruthen. | 
Die 4 angeſetzte Buͤdner haben zu ihren Ma- 
rungen 6 Morgen Acer und 12 Morgen Wie: 
fen erhalten, 
b) Zu 
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b) Zu einem aufferhalb dem Dorfe angelegten Eta⸗ 
bliffement von *— neu angeſetzten Bauern, welches 
den Namen von Angneſienthal erhalten. 

Die beyden neu angeſetzten Bauern ſind mit 134 
Morgen Acer und 28 Morgen Wieſen verſehen worden. 

c) Zu einem gleichmäßigen neuen Etabliſſement von 2 
neuen BauerHöfen, welchen der Name Louiſen⸗Hoͤfe 
bengeleget worden. Zu ihren Nahrungen haben 
die beyde neu angefeste Bauern 128 Morgen 
Acer, und 28 Morgen Wiefewachg erhalten. 

d) Endlich ift bey dem Dorfe felber der Herrfchaftliche 
Wieſewachs mit 204 Morgen 76 Ruthen vermehres, 
aud) ein neuer Bauer und zwey Buͤdner, welche 66 
Morgen Acer und 20 Morgen Wiefen erhalten ha- 
ben, angefeget worden. j Ä 

Der ganze Umfang der. meliorirten Stuͤcke beträget 
folhemnad) 1021 Morgen 19 Ruthen, worauf zugleich 
21 neue wen angefeget find, 

Die Nugungs-Anfchläge beftimmen den jährlichen Er⸗ 
trag diefer Nerbefferung auf 38 Rthlr. 19 gr. 4pf. 

Die jährlichen Zinfen a 2 pro Cent 
von den dasuverwandten 5800 Rthlr. 

Königl Geldern betragen 16 — — — 


Der reine Ueberſchuß iſt alfo 22Rthlr. 19gr. 4pf. 
den der Herr Eigenthuͤmer über ſeine vorige Guͤts⸗Ein⸗ 
kuͤnfte ohne den BE tweitern Abzug zu genieffen hat. 

. 4. Du 

Bon den Verbeſ-⸗ 23.) Der Herr Hauptmann Ernft Lu⸗ 

ferungen der von Herwig von Puttkammer, deffen Gemahlin 
zutun ie Sophia Maria eine geborne von 
und Laßig. uttkammer aus dem Haufe Wuſtrow ift, 
bat zu den Verbefferungen feiner Güter 

Darfogen und Lagig von dem beftimmten Königl, Melio- 

rationd-Fond 6500 Rthlr. erhalten. 

cchehen Verwendung diefer Gelder iſt folgendergeftalt 
e en: 

9 a) Zu Barfoßer ift ein neues Vorwerk, fo der Eigens 
ümer nach dem Namen jeiner Gemahlin Sophien: 
al genant hat, auf 275 Morgen ı51 Ruthen ur⸗ 

bargemachten Acker und 65 Morgen 32 Ruthen ders 

ah Wieſewachs angeleget, auch zugleid) 5 nene 
nern und 5 Büdner, weiche zu ihren Narungen 
434 
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434 Morgen Acer, und 76 Morgen 168 Ruthen 
Wieſewachs bekommen haben, angefeßet worden. 
b) Zu Latzig hat der Herr Eigenthuͤmer eine neue Schaͤ⸗ 
ferey angeleget, und dabey zugleich 2 neue Büdner 
angefeget. 

Die Grundftücke die zu der Schäferen gefchlagen 
worden, betragen 594 Morgen 117 Ruthen Acker 
und go Morgen 51 Ruthen Wieſewachs. 

Den beyden neu angefeßten Buͤdern hat man 3 
Morgen Acer und 8 Morgen Wiefen, zugerheilet. 
Es beläuft fich folchenmad) die Morgenzahl des ınes 
liorirten Ackers und Wieſewachs auf 1500 Morgen 
150 Ruthen, worauf 13 neue Fantilien angefeßet find. 

Der jährliche Ertrag diefer Berbefferungen, iſt durch 
die Nutzungs⸗ Anſchlaͤge feftgefeget auf 350 Rtl. 10gr. 10 pf. 
Die Zinſen von den 6500 Ktlr. Koͤnigl. 
@jelder betragen a 2 pro Ceato 1370 
Es bleibet alfo ein reinerlleberfchuß von 220Rtl. 10gr. 10 pf. 
welcher der Herr Eigenthuͤmer ohne Abzug zu gute kommt. 


$. 42. 

Don den Berber 24.) Herr Anton kLudewig von Putt⸗ 
ferungen der von kammer, welcher mit Frau Dorothea 
ee Eharlotta gebornen von Maſſow, au dem 
Reinfeld und News Hauſe NeusCulsiglow vermählet iſt, hat 
felde. zur DVerbefferung feiner Güter Linden⸗ 

bufc), NReinfeldt und Neufelde von den 
Königl. Meliorationg- Geldern 8800 Rthlr. erhalten. 
Diefe Summe ift folgendergeftalt verwand worden: 
a) Bey dem Gute Lindenbuſch hat der Herr Beſitzer ein 
- ganz neues Vorwerf angeleget, uud dabey zugleich 
2 Bauern und 4 Buͤdner angefeßer. 

Das Vorwerk, welches nad) des Beſitzers Frau 
Gemahlin Charlottenthal genannt worden, ift auf 
360 Morgen 43 Ruthen urbar gemachten Acker, und 
92 Morgen 4 Ruthen dergleichen Wiefen errichtet, 

Die dabey angefegte 2 Bauern und 4 Buͤdner 
haben 53 Morgen 76 Ruthen Acker, und 22 Mor- 
gen Wiefen erhalten. | 

b) Ferner ift bey Lindenbufch ein neues Etabliffement 
von 2 Bauern und 2 Koßäthen angeleget, und daffelbe 
nach den Herrn Beſitzer Antonswalde genannt 
worden. Der 
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Der Acker, den diefe neu angefeßte Bauern und 
Eofäthen erhalten haben, beträget 177 Morgen und 
die Wiefen 30 Morgen, | 

c) Noch find bey gedachten Lindenbufch an dem Cameng 
2 neue Banern angefeget —— welche 128 Mor⸗ 
gen Acker und 20 Morgen Wieſen erhalten haben. 

d) Bey dem Dorfe Reinfeld iſt eine neue Schaͤferey 
angeleget, und 4 neue Büdner angefeget. 

Der urbar gemachte Herrfchaftitche Acker bey dies 
ſem Dorfe beftehet is 210 Morgen, und die Wiefen 
in 29 Morgen 26 Ruthen. Aufferdem haben noch 
die neu angefegte 4 Büdner 4 Morgen 43 Ruthen 
Acker, und 12 Morgen Wieſen erhalten. 

e) Endlich find noch in dem Dorfe Neufelde 2 neue. 
Hüdner angefegek, und denenfelben 2 Morgen 38 
Ruthen Acker nebft 6 Morgen Wieſewachs zuge 
theilet worden. 

Der Umfang fämntlicher meliorieten Grundftüce be- 
träget folhemnad) 1146 Morgen 5ı Ruthen, worauf 18 
neue Familien angefeget find. | 

Der jährliche Ertrag diefer verfchiedenen Melioratio> 
nen befichet nach den angefertigeen Nugungs-Anfchläs 
gen in we: 482 Rthlr. 22 gr. Apf. 
Die von den empfangenen 
8800 Rthlr. jährlich zu entrichten⸗ 
de Zinfen a 2 pro Centro belaufen | 
fih auf 176 — — — 
Bleibet alſo einreinerlleberfcehußvon 306 Rtilr. 22 gr. 6pf. 
den der Herr Eigenthuͤmer frey und umſonſt zu genieſſen hat. 


. 43. 
II. Im Schlawiſchen Krepfe. | 

Bon der Verber 25.) Herr Friedrich Siegismund von 

u. 500 Grape hat zur Verbeſſeruns feines Gutes 

123 Ridem. u⸗ Riſtow an den Königl. Meliorationg-Gek 

dern mit 9200 Rthlr. Antheil genommen. 

Mit diefer Summe ift die Anlegung eines neuen Vor⸗ 

werks, welches den Namen Eharlottenhoff erhalten, und . 

wobey zugleich 8 neue Bauern und 4 neue Büdner anges 
feßet find, bewirfet worden. 

Der dem Borwerf — urbar gemachte Acker 

betraͤget 804 Morgen, und das Wieſewachs 176 a 

| | ie 


En 
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Die neu angeſetzte g Bauern und 4 Buͤdner aber haben 
432 Morgen Acker und 72 Morgen Wieſewachs erhalten, 

Der Umfang fämmtlicher, Meliorirten Grundftücke 
beträget ſolchemnach 1484 Morgen, worauf 12 neue Gas 
wilien angeſetzet find. 

Die NugungssAnfchläge beftimmen den jährlichen Er- 
trag diefer wichtigen Verbefferung auf 1012 Rthlt. 11 gr. 

Die von dem empfangenen 9200 
Rthlr. Königl. Meliorations-Gelder 
jährlich zu entrichtende Zinſen a 2pro 
Cento betragen nut | 


Bleibet alfo einreiner Ueberfhuß von 828 Rthlr. ıı gr. 
welchen der Herr Eigenthümer bloß der Königl. Gnade 
und Borforge zu verdanfen bat. | | 
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Don der Verb: 26.) Eben vorgedachter Herr Fries 
— — drich Siegesmund von Be one jur 
Du Bon. Merbefferung feines Gutes Quaͤtzow aus 
dem Koͤnigl. Meliorationd:Fond 2500 
Kehle. erhalten. 

Mit diefer Summe ift ebenfald ein ganz; neues Vor⸗ 
werk, fo den Namen Diebome erhalten angeleget, und find 
dabey zugleich zwey neue Hübner angefeget worden. 

Der urbar gemachte Acker, worauf gedachtes Vor⸗ 
werk angeleget ift, beträget 379 Morgen 126 Ruthen, und 
der dazu ap Wieſewachs 126 Morgen. 

Die beyden neu angefegten Büdner haben zwey Mors 
geu Acker und vier Worgen Wiefen erhalten. 

Der ganze Umfang der meliorirten Grundftücke beſte⸗ 
bet alfo in sıı Morgen 126 Nuthen, worauf 2 neue Fa⸗ 
milien ur find. Ä 

Der jährlihe Ertrag diefer Verbeſſerung beftehet 
in 326 Rthir. 11 gr. 11 pf. 

Die jaͤhrlich zu zahlende Zin⸗ | 
fen von 2500 Rthlr. betragen 50 — — — 
Bleibet alſo ein reiner Ueberſchuß von 276 Rtlt. 11 gr, I1Pf. 
den der Herr Eigenthuͤmer zu genieſſen hat. | 


Die Fortſetzung folget. Fünftig. 


A — 
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Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Sieben und zwanzigſtes Stuͤck. 








| Sortfegung 
er 
Sehsten Abhandlung. 


Bon u 
den befondern Gnadenbezeugungen, fü 
dem Pommerfhen und Neumärdicen 
Adel unter dem Anz des jetzt regie— 
renden Königs Majeſtaͤt zu feiner Er— 

haltung und Verbeſſerung wiederfah— 
ren find; wobey hauptfächlid der Ver⸗ 
beiterungen derjenigen Pommerſchen 
adelichen Guter, mweldye durdy die im 
Jahr 1772 bewilligte 3060000 Rthlr. 
Koͤnigl. Meliorationd = Gelder bewirket 
worden, gedacht wird. J 


§. 45 | | 

Bon den Verbeß 27,) Fem Herrn Hauptmann Sie⸗ 

—ã— Guss e D gismund von Grape ſind 

Carwitz. von den Koͤnigl. Meliorations-Gel—⸗ 

dern zur Verbeſſerung feines Gutes Carwitz 7000 
ausgezahlet worden. — 

Die Verwendung derſelben iſt folgendetgeſtalt 


— 8 u N u 
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a) Zuförderft. hat gedachter Herr Hauptmann ein 
ganz neues Vorwerk angeleget, fo er nach fei- 
nem eigenen Namen Siegismundsthal genannt, 
und dazu 804 Morgen Acker, und 72 Morgen 
Wieſewachs urbar gemacht. 

b) Zugleicy find dafelbit vier neue Bauern und 
ſechs Bidner etabliret, und denenfelben an 
Sandung 230 Morgen, und an Wieſewachs 
44 Morgen zugefchlagen worden. 

Der Umfang fantlicher meliorirten Grundſtuͤcke 
beträger ſolchemnach ı 150 Morgen, und find darauf 
10 neue Familien angefehet. . 

Der jährliche Ertrag diefer Verbefferungen be- 
ſtimmen die Nugungs-Anfchläge auf 

| 635 Rthlr. 2 gr. 6 pf. 

Die von den empfangenen 7000 Xtl. | 
Meliorations:-Geldern jährlich a2 proCento | 
zu enteichtende Zinfen betragen nur 140 — — — 
Der Herr Hauptmann von Grape hat aljo 
495 Rthlr. 2 gr. 6 pf. 
jährlich als einen reinen Ueberfchuß zu genieſſen. 
£ . 6 - 


| 6. 46. 
a ben Ber 28.) Herr Ernſt Ludewig von 
Böhnfchen Güter Böhn, welcher mit Frau Francisca 
ra K und de Catharina Dorothea gebornen von 

Bristerling vermäblet ift, hat zur Ver⸗ 
befferung feiner Güter Ziegnig und Befom 3600 Rtlr. 
Koͤnigl. Meliorariong-Gelder erhalten. | 

Die Anwendung derfelben ift folgende: 

a) Bey dem Gnte Ziegniß hat der Herr Beſitzer 
eine neue Holländerey angeleget, auch dafetbft 
zwey neue Bauern und vier Buͤdner angeſetzet. 

Zu der Hollanderey, die er Bircfenfelde ge« 
‚nannt, find 368 Morgen urbar gemachter Acker 
und 
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ud 186 Morgen Wieſewachs geſchlagen wor: 
den. Die neu angefegte Bauern und Buͤdner 
aber haben an Acer 119 Morgen, und an 

- Wiefen 24 Morgen erhalten; 

b) Auf eben gedachtem Gute Ziegnig find ferner 
an dem Wieper 4 neue Bauern angefeger, 
welche an Acer 230 Morgen, und an Wiefen 
33 Morgen erhalten haben, 

©) Bey dein Gute Beſow hat der Herr Eigen: 
thümer 2 neue Bauern und 2 Buͤdner angefes 
Get, und denenfelben 115 Morgen Acker und 
16 Morgen Wiefen zugefihlagen, 

Die ſaͤmmtlichen meliorirten Grundſtuͤcke betra⸗ 
gen alſo in ihrem Umfange 1090 Morgen, worauf 
14 Familien angeſetzet worden. BE 

Der jährliche Ertrag diefer ſaͤmmtlichen Verbeſ⸗ 
ferungen beläuft ſich auf 581 Kehle, 4gr. 9 pf. 

Die Zinfen, fo von den 3600 Rthlr. 
Melisrations-Geldern zu entrichten find, 
betragen nur - 72 — — — 


Bleibt alſo ein reiner Ueberſchuß von 509 Rtl.4 9149 pf. 


| 474 * 
‚Bon der Der 29.) Der Herr Hauptmann Carl 
dan Butes Caspar von Kleift, deſſen Gemahlin 
Segenthin. Frau Lonifa eine geborne von Böhn 
aus dem Haufe Culſow ift, hat zur Melioration fei- 
nes Gutes Segenthin von den Königl, Geldern 5200 
Rthlr. ausgezahle erhalten, BE 
Hievor find 600 Motgen Herrfchaftliche Wieſe⸗ 
wachs urbar gemachet, auch 2 heue Bauen und 8 
Büdner, welche 112 Morgen Acker und 58 Morgen 
Wiefewachs befommen haben, ängefeget worden, wel: 
— neue Etabliſſement den Namen Marienthal 
empfangen hat. | 
 \T | SDie 


ei 


423 — ⸗ 


Die ſammtlichen Meliorotions⸗Stuͤcke betragen 
ſolchemnach 780 Morgen, und ſind darauf 10 neue 
Familien etabliret. SEE 

Der jährliche: Ertrag, von: diefer: Berbeiferung ift 
beſtimmet nf — 377 Rehle, — 

Die von den empfanganen Me- 
kiorationg- Geldern. zu entrichtende 
Zinfen betragen uu104 — — 

Der Herr Eigenthümer hat alfo 273 Rthlr. — 

als einen reinen Ueberſchuß zu genieſſen. 

= . 48. 

Von den Berbef- - 30.) Der Herr Hauptmann Mar: 
| in Su tin Ernſt von Below, deffen Gemab- 
tes Peuckow lin, Frau Margaretha Henrietta, eine 
geborne von Pirch aus dem Hauſe Lutzow iſt, hat 
zur Verbeſſerung feines: Gutes Penckow an den ausge⸗ 
fetzten Meliorations-Geldern mit 4300 Rthlr. Art 
theil genommen. se ER) = 

Diefe Summe iſt folgendergeftalt verwandt worden: 
a) Zuförderft hat der Befiger ein ganz neues Vor⸗ 
| wer angeleget und daffelbe.nady ſeiner Frau 

Gemahlin Namen Heinrichsfelde genannt. 
Der zu diefem Vorwerk urbar gemad)te Acker 
beträget 137 Morgen 46 Ruthen, und die da« 
‚zu gefchlagene Wiefen 465 Morgen, 

b) Demnächft ift ein fchon vorhin vorhandenes 
Morwerf, fo den Namen Waldhoff führer, 
mit 130 Morgen Acker erweitert worden, 

©) Aufferdem hat der Herr Befiger ein neues Eta⸗ 
bliſſement von 4 Bauern, welches den Namen 
klein Penckow erhalten, angeleger. 

Der Acker, den dieſe vier Bauern erhalten 
haben, beſtehet in 261 Morgen, und die Wies 
fen in 28 Morgen, 

A Die 
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Die ſaͤmmtlichen meliorirten Stuͤcke entalten 
alfo in ihrem Umfange 602 Morgen 46 — wor⸗ 
anf 4 neue Familien angeſetzet find. on 

Diefe Berbefferungen tragen jährlid) ein | 

313 Rthlr. 9 gr. 10 pf. 

Die von dem empfangenen Meliorations-Knpieal 

zu entrichtende Zinfen beſtehen in 86 in 86 — 


Es bleibee * ein reiner Ueberſchuß von 
Rthlr. 9 gr. 10 H. 


9 
Sue De 31.) Der Here Obrift Lieutenant 
Krodomif hen des Wbe Wernerfchen Hufaren 
Gutes Frautzen. Regiments Joachim Reinholdt von 
Kıodom, deffen Gemahlin, Frau Regina Sophia 
Louiſa, eine geborne von Göppel ift, hat zur Verbeſ⸗ 
ferung feines Gutes Frangen aus dem Koͤnigl. Melios 
rations- Fond 4400 Rthlr. erhalten, 
Die Verwendung davon ift folgendergeftale gefcheben : 
a) Zuförderft ift ein ganz neues Vorwerk unter 
dem Namen Meinholdtsfelde auf 304 Mor- 
gen urbar gemachten Acker und 52 Morgen 
Wieſen erbauet, und find daben jugleich 4 neue 
Büdner, welche g Morgen Acker und 14 Morgen 
Wieſewachs erhalten haben, angeleget worden. 
b) Ferner ift ein neues Etabliffement von 4 Baus 
ern, welcyes ven Namen Louiſenthal empfangen, 
errichtet, und haben die 4 Bauern 294 Morgen 
Acer und 38 Morgen Wiefewachs erhalten. 
Die fammtelichen Meliorations-Stücfe betragen 
alfo in ihrem Umfange 710 Morgen, und find darauf 
8 neue Familien ngefeßer. 
Der jährlicye Ertrag. diefer Werbefferungen ift 
A den Bor Ainfeglägen beftimmet auf 
| ‚308 Dis. 13 gr. A ef. Ä 
v3 


424 — 


Die Zinfen, fo jährlich von den em⸗ 
pfangenen Meliorations-Geldern entrichtet 
werden müffen, betragen nm 88 — — — 


Es bleibet alfoein reinerLleberfchuß von 220Rt. 13 g. 7p. 


50. 
Don den Verbeß 32.) Herr Frantz Ludewig von 
—— SW Woedrfe, deflen Gemahlin, Frau He⸗ 
tes Sodow. dewig Amalia Erneftina Charlotta, ei⸗ 
ne geborne von Sydow iſt, hat zu denen in ſeinem 
Gute Sydow befindlich geweſenen Verbeſſerungen von 
den Koͤnigl. Meliorations⸗Geldern 7200 Rtl. erhalten. 
Diefe Gelder find folgendergeſtalt verwandt worden: 
a) Im Dorfe find, 6 neue Büdner angefeget, 
welchen der Eigenrhümer 6 Morgen Acer und 

18 Morgen Wiefemachs beygeleget. 
b) Demnächft ift ein ganz neues Vorwerk, wel« 
ches den Namen. Cammin führe, errichtet, 
‘auch zugleich 6 neue Bauern und 4 Buͤdner 

angeſetzet worden. 

Der zu dem Herrfchaftlichen Vorwerk urbar 
gemachte Acker befteher in 404 Morgen, umd 
die dazu gelegte Wiefen betragen 131 Morgen 
6 Ruthen. 

Die neu angefegte 6 Bauern und 4 Buͤdner 
haben empfangen an dergleichen Acer 407 
Morgen 67 Ruthen, und an Wieſen 77 Mor« 
gen 46 Ruthen. Ä 

Hiebey ift anzumerfen, daß unter dem Vorwerks 
Acer und Wiefen 100 Morgen Arfer und 61 Meor- 
gen 156 Ruthen Wiefen befindlicy find, welche niche 
zu dem neuen Vorwerk Cammin gehören, fondern zur 
Ermeiterung des ſchon vorhin eriftirten Vorwerks 
Linde beftimmet worden, 


Auch liegen die nen erbaneten Bauerhoͤfe " 
alle 
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alle an einem Orte, fondern find hin und her zerſtreuet, 
weshalb fie auch verfchiedene Namen führen, und. heiffer 
1. Der erfte Bauerhof die Sorge. 
2. Der zweyte der Lütfen Camp. 
3. Der dritte die Wieſenburg. 
4. Der vierte Mühlenfeld. 
5. Der fünfte Esfenberg. 
6. Der fechste das Wülden. 

Der ganze Umfang diefer Berbefferungen in iß- 
een Grundftücken beträget ſolchemnach 1043 Morgen 
119 Ruthen, worauf 16 neue Familien angefeßet find. 
Nach den Nugungs-Anfcylägen ift der Ertrag 
hievon beftimmer uf 460 Rthlr. ırgr.5pf. 

Die Zinfen, fo von den empfangenen 

200 Rt. Meliorationg-Geldern jaͤhrlich ent⸗ 
richtet werden muͤſſen, betragen 144 — — — 
Bleibet alfo einreinerLieberfchuß von 3, 6 Rt. nu gr. 5 p. 
zum freyen Genuß des Heren Eigenthümers. | 
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Bon den Berbeir 33.) Here Johann Ewaldt von 
ne Su Woedtfe, deffen Gemahlin, Frau Abi- 
es Breitenberg. gail Sabina, eine geborne von Below 
aus dem Haufe Gaatz ift, hat zur Berbefferung feines 
Gutes Breitenberg an den Königl. Meliorationg-Gels 
dern mie 1300 Rthlr Theil genommen. 
Die Verwendung diefer Summe ift folgender- 
geftalt gefcheben: | 
3) Der Herr Befiger-hat-ein ganz neues Vorwerk 
angeleget, und ſolches nach dem Geſchlechts⸗ 
Namen ſeiner Gemahlin Belowsruhe genannt. 
Zu dieſem Vorwerk ſind an urbar gemachten 
Acer 404 Morgen 121 Ruthen, und an Wieſen 
104 Morgen 121 Ruthen geſchlagen worden. 
b) Auch hat derſelbe 7 neue Bauern und 6 Buͤd⸗ 
— Dd4 ner 
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ner angeſetzet, welche zuſammen 436 Morgen 
128 Ruthen Acker und 106 Morgen 171 
Ruthen Wiefen erhalten haben, 

Bon den neu angelegten 7 Bauerhöfen werben 
5.'Bauerböfe Joachimsthal, die zwey übrigen 
aber Weu:Mubhlencamp genannt, 

Die ſaͤmmtlich verbefferten Grundftüce betragen 
alfo 1052 Morgen ı Ruthe, worauf 13 neue Famis 
lien ‚angefeßer find, | 

Der Ertrag diefer unternommenen Berbefferung 
foll nad) den Nugungs-Anfchlägen beitehen in | 
J 429 Rthlr. 27 gr, ı pf, 
Diie von den empfangenen König, 
Meliorationg: Geldern jährlic) zu entrichten: 
de Zinfen a 2 pro Cent betragen nur 146 — — — 


Bleibet alfo einreinerlieberfchuß von 28 3 Rt.2ı gr. ı p; 
ben der Herr Befiger über feine bisherigen Guts-Ein« 
Fünfte ohne weiten Abzug zu erheben hat, 

Bon der Verbef — 

ferung des Gräh, Ir Der Erſt, Ludewig Graf 
tich von Pobemils, von Podewils ift zur Verbeſſerung ſei⸗ 
ichen Gutes ran nes Gutes Grangen ein Theilnehmer 
N an den Könige, Meliorationg-Geldern 
mit 1600 Rthlr. gemefen. 

Hievor hat derfelbe to nene Buͤdner angefeßet 
und denfelben 10 Morgen Acker und zo Morgen Wies 
ſewachs zugeleger, | 

Der Ertrag diefer Melipration ift beſtimmet auf 

5o Rthlr. — — 

Die von dem empfangenen Meliora« 
tions: Geldern jährlich zu entrichtende Zin- 
fen a 2 pro Cent berragn mn ao — — — 
folglich bleiben übrig 30 Kehle, — — 
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Der Betrag diefer Melioration ift zwar an ſich 
geririge. Inzwiſchen find doc, dadurd) go neue Fanli- 
lien etablirer und in Nahrung gefeget worden. 


Dr ra 
Bon den Verbeis 35.) Der geweſene Rammer-Prä+ 
Beinen Fi fident Herr Klaus Bertram von Be⸗ 
tes Gaatz. for, deſſen Gemahlin, Frau Charlotta 
Wilhelmina Sophia, eine geborne von Woidtke aus 
dem Hauſe Sydow iſt, hat zur Verbeſſerung ſeines 
Eures Gaatz von den la Geldern 3000 Rthlr. 
erhalten, 

Hievor ift ein nenes Etabliſſement, fo aüs 5 
Bauerhoͤfen beſtehet, errichtet, und demſelben der Na⸗ 
me Buchwaldt, weil auf dem Orte dieſes neuen 
Etabliſſements ehedem ein Buchwald geſtanden, bey⸗ 
geleget worden. 

Die Nahrungen, worauf dieſe 5 Bauern, wo⸗ 
von nur 4 bey dem benannten Buchwaldt befindlich 
find, der fünfte aber bey dem bald folgenden neuen 
Repplin etabliret ift, beftehen in 349 Morgen 52 
Ruthen urbar gemadyten Acker, und 64 Morgen der⸗ 
gleichen Wieſen. 

Auch iſt noch uͤberdem das Herrſchaftliche Wie- 
ſewachs mit 82 Morgen 93 Ruthen vermehret 
worden. 

‚Die meliorirten Grundſtuͤcke betragen folchent: 
nad) überhaupt 495 Morgen 145 Ruthen, worauf 
fünf neue Familien angeſetzet find, 

Nach den Nugungs-Anjchlägen ift der Ertrag 
Diefer Berbeflerungen 173 Rthlr. 16 gr. 3 pl 

Die empfangene 3000 Rthlr. 
Meliorations-Gelder verzinfen jahr: 
lich a 2 pro Cent 66 en — 


Bleibet alſo reiner Udehtuß 1139 113 Rtbie, —. 3 Pl. 
v5 
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Mon ber Berbef 36.) Eben gebachter Herr Praͤſi⸗ 
BD chen Su, dent von Below hat zur Berbefferung 
ed Simlow: feines Gutes Simlow an Königl. Me- 
kiorationg-Geldern 2600 Rthlr. empfangen. 
Diefe Gelder find folgendergeftalt verwandt worden: 
4) Zuförderft hat der Herr Beſitzer durch unter: 
gommene Urbarmachung feines Serrfchaftlichen 
Vorwerk⸗Ackers bey bemeldetem Gute mit 99 
Morgen 120 Ruthen, und das Wieſewachs 
mit 136 Morgen 12 Ruthen vermehret. 

b) Demnächft find in dem Dorfe felber 3 neue 
Bauern angefeßet, und. denfelben 209 Mor 
gen Acker, nebit 32 Morgen Wieſewachs zu- 
gefchlagen worden. 

Die meliorirten Grundftüce betragen 476 Mor- 
gen 132 Ruthen, worauf 3 neue Familien angefeget find. 
Der jährliche Ertrag foll. beftehen in | 
7,919 Rthle. zıgr. Ir pf. 
Die empfangenen 2600 Rthlr. —— 
Meliorations⸗Gelder verzinfen nur a 
2 pro Cento 5 — — — 


Bleibet ein reiner Ueberſchuß von 167 Rtl.rıgr. 11pf. 
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— ei 37.) Noch anderweitig find vor» 

Belowifchen Gu, bemeldetem Herren Kammer: Präfiden: 

tes Repplin. ten von Below zur Verbefferung ſei⸗ 

nes Gutes Repplin 4500 Rthir. Königl. Meliora— 

tiong-Gelder ausgezahlet worden, - 

| Die Anwendung derfelben ift folgendergeftalt 

gefcheben: | > 

a) Zuförderft hat der Herr Beſitzer eine neue 
Schaͤferey angeleget. Der zu diefem Etablifs 
ſement gefchlagene urbar „gemachte Acker ber 

— traͤget 
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traͤget 304 Morgen, und das Wieſewachs 38 
Morgen 90 Ruthen. 

b) Bey dieſem Etabliſſement, welches den Na⸗ 
men Neu⸗Repplin erhalten, find auch zu⸗ 
gleich 5 neue Bauern nebft 2 Büdner ange: 
feßer, und denfelben 402 Morgen Adfer und 
54 Morgen 25 Ruthen Wiefenwachs angemie- 
fen worden, wobey zu bemerfen ift, daf unter 
ben hier benannten 5 Bauern der fub No, 35 
von Gaaß hieher gefchlagene, mit befindlich ift. 

Der Umfang fammelicher Meliorations-Stüde 
betraͤget ſolchemnach 798 Morgen 115 Nuthen, wor⸗ 
auf 7 neue Familien etabliret ſind. 

Nach den Nutzungs-Anſchlaͤgen belaͤuft ſich der 
jährliche Ertrag dieſer Verbeſſerungen auf 247Rtl. 8 gr. 

Die von den empfangenen 4500 
Kehle. zu entrichtende jährliche Zinfen 
a2 proCentbetragen _ 90 — — 


Bleibet alſo ein reiner Ueberſchuß von 157 Rtlr. 8 gr. 
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Don der Perreß, 38.) Auch hat mehr gedachter 
Belomifhen Su Here Präfident von Below zur Ver: 
tes Runow. beſſerung ſeines Gutes Runow aus dem 

Koͤnigl. Meliorations⸗Fond 900 Rthlr. erhalten, 
Hievor ſind von demſelben bey dem ſogenannten 
Waldhoff 2 neue Bauern angeſetzet, welche beyde zu: 
ſammen 88 Morgen Acker und 15 Morgen Wieſen 
begeleget erhalten, m übrigen hat der Herr Beſi⸗ 
Ger auch fein Herrfchaftliches Ackerwerk mit 41 Mor- 
gen 30 Ruthen, und das Wiefewachs mit 44 Mor: 

gen Io Ruthen vermehret. 

Die bey diefer Heinen Melioration urbar gemach« 
rundſtuͤcke betragen folcyemnach 188 Morgen 40 
Ruthen, worauf 2 neue Familien etabliret find, © 
ö er 
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Der jährliche Ertrag ift veltgefege auf‘ 
85 Rthlr. 2 gr. anf 
Die empfangene 900 Rthlr. ver 





zinfen nur jähtlidy a2 pro len 8 — — — 
Bleibet alfo Ueberfhuß 67 Rthir. 2 gr. 4 pf. 


Sy / 

Von der Verse 39.) Endlich find mehr gedachten 
loniften Gutes Herren Präfidenten von Below > 
Medenick. Rthlr. Koͤnigl. Meliorations-Gelder 
zur Verbeſſerung ſeines Gutes Medenick ausgezahlet 
worden. 

Hievor hat er nicht allein den Herrſchaftlichen 
Wieſewachs mit 23 Morgen 5 Ruthen erweitert, 
fondern audy) im Dorfe 2. neue Bauern und 2 neue 
Bidner angefeget, und diefen vier neuen Familien 
Etabliffentenes zu ihren Mahrungen 123 Morgen 
Acker, und 24 Morgen Wieſewachs beygeleget. | 

Saͤmmtliche melioriete Grundftücke betragen 170 
Morgen 5Ruthen worauf zreue Familien etabliret find. 

Die Nugungs-Anfcyläge beftimmen den jährlichen 
Ertrag diefer Fleinen Berbeflerung auf 64Nt. 8 gr. 5 pf. 

Die empfangene 1600 Rthlr. Me: 
fiorationg-Öelder verzinfen nur 32 — — — 


Bleibet u reiner a 32 Rt. 891. 5 pf. | 
$. 
Von den Derbef 40.) * Koͤuigl. Preußiſche Ge⸗ 


—————— — Etats- und Krieges-Miniſter 
Korn — Herr Otto Chriſtoph Graf von Pode— 
und Schriarfen, wils, welcher mit Frau Amalia Alber- 

fina gebornen von der Marwiß aus 
dem Haufe Guſow vermaͤhlet ift, hat zur Berbefferung 
feiner Güter Wufterfilg, Pudiger und Schmarfom 
aus dem Koͤnigl. Melioratione: Fond 7300 Rthlr. 
erhalten. Die 
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Die Verwendung. diefer. Gelder tft folgenderge- 
ſtalt geſchehen: 

a) Bey dem Gute Wuſterfiltz, iſt auf dem Vot⸗ 
werk Waldhoff eine neue Holländeren, oder 
Kuhmelkerey angeleget, auch ſind daſelbſt 
neue Bauern angeſetzet worden. 

Der zu dieſem Ende urbar gemachte Herr⸗ 
ſchaftliche Acker beſtehet in 217 Morgen, und 
das Wieſewachs betraͤget 562 Morgen. 

Die neu angeſetzten 4 Buͤdner haben 4 Mor⸗ 
gen Acer und 8 Morgen Wieſen erhalten. 

by Bey dem Dorfe Pudiger hat der Herr Eigen 
thünser ebenfals eine neue Kuhmelkerey angele- 
get, den Herrfchaftlicdhen Acker mit 205 Mor- 
gen, und das Wiefewachs mit 391 Morgen 
113 Ruthen vermehret,. auch 4 neue Buͤdner, 
welchen 4 Morgen Acer, und 39 Morgen 

- Wiefen zugeleget worden, angefeßet. 

e) Sin dem DorfeSchmarfom find 4 neue Cofjas 
then und 4 neue Büdner etabliret, welche zus 
fanmen 124 Morgen Acker und 32 Morgen 
Wieſewachs erhalten haben. 

Der Umfang der. verbefferten. Grundftücke bey 
diefer ‚wichtigen Melioration. befteber aljo in 1586 
Morgen 113 Ruthen, worauf 16 neue Familien etas 
bliret find. 
- Nach den Nugungs-Anfchlägen ift der jährliche 
Ertrag diefer Verbefferungen veftgefeger auf 
615 Rthlr. 11 gr. 7 7 
Die empfangenen 7300 
Kehle. Meliorations » Gelder 
werden verzinfet mit 14460ñ0 See 


Bleibet ein reiner Ueberſchuß v von 
469 Rthlr. 11 98. 7 of. 
§. 59% 
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iv. Sm — Kreyſe. 
Kon ben Berbef 41.) Der Herr Landrath Frie- 
—— *— drich George Chriſtoph von Heller— 
Gutes Cartzin. mann, welcher mit Frau Louiſa von 
Blumenthal vermaͤhlet, hat zur Verbeſſerung ſeines 
Gutes Cartzin von den Koͤnigl. Meliorations⸗Geldern 
5900 Athie. ausgezahlet erhalten. 
Diefe Gelder find folgendergeſtalt verwendet worden: 
a) Zur Erbauung 6 neuer Bauerhoͤfe in dem 
- Dorfe Cargin. 
b) In dem Dorfe Clannin find angefeget 4 neue 
, Bauern, welchen an urbar gemachten Aeckern 
160 Morgen, und an dergleichen Wiefen 48 
Morgen beygeleget worden, 
e) Zu Neuſorge find angefeger 4 neue Bauern 
und g Buͤdner. ' 
Der Umfang der mit biefen Geldern meliorirten 
Grrundſtuͤcke beträger zwar nur 208 Morgen, inzwi⸗ 
fchen find damit 22 neue Zamilien, worunter allein 
14 Bauern ſich befinden, etablire. 
Der jährliche Ertrag diefer Berbefferungen, wird 
in den Nugungs-Anfchlägen beftimmer auf 
| | “421 Rthlr. 8 gr, 
Die von den empfangenen Mer 2 
liorationg-Geldern a 2 pro Cento zu 
entrichtende Zinfen betragen nur 118 — — 


Dem Hrn. Eigenthümer verbleiben aljo 303 Rtlr. 8 gr. 
als eine Fruchrdiefer Unternehmungen zu geniefjen übrig. 
6 


. 0. 
Bon den Verbeß 42.) Dem Herrn Rittmeiſter Lo⸗ 
on ou rentz Willhelm von Verſen find, zur 
tes Pobantz. Berbeflerung feines Gutes Pobang, 
aus dem Königl. Melivrationg-Fond 3900 Rthlr. 


ausgezahlee worden. ie 
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Die daburch bewirkte Verbeſſerungen ſind — 
a) Auf dem Vorwerk Grundhoff find 302 Morgen 
Acer und 28 Morgen 145 Ruthen Wiefen urbar 
gemacht, und dafelbft eine neue Schäferen angeleget. 
») Zu Gruͤnhoff find 3 neue Koffärhen angefeget, und 
‚denfelben 61 Morgen 144 Ruthen urbar gemachten 
ne nebft 12 Morgen dergleichen Wieſen bey⸗ 
geleget. Ä 
©) Ben dem Dorfe felber find 35. Morgen 45 Nuthen 
neuer Herrfchaftlicher Acker gemachet worden. 
Auch hat der Herr Beſitzer dafelbft 6 neue Buͤdner 
angefeget, denen er 6 Morgen Acker und 18 Mor; 
gen Wieſewachs angemiefen. | 
Der Betrag der meliorirten Grundſtuͤcke belauft fich 
alſo auf 481 Morgen 154 Ruthen, worauf 9 neue Fami⸗ 
lien etabliret find. | 
Drer jährliche Erfrag diefer Ber: Ä 
befferungen befteher in 297 Rthlr,g ge. 9 pf. 
Die von den empfangenen 3900 
Kehle. jährlich zu entrichtende Zinfen | 
a 2 pro Cent betragen nur 78 — — — 
lglich iſt der reine Ueberſchuß 219 Rthlr. 9 gr. 9pf. 
5 Jedoch hat der Herr Rittmeifter von Werfen mit dies 
fen empfangenen Meliorationg-Geldern auch zugleich auf 
feinem Gute in den dortigen Herrfchaftlichen Heu⸗ 
fchlag mit 142 Morgen 11 Ruthen Wiefen vermehret, 
imgleichen dufelbft 6 neue Büdner angefeget, und denfel- 
ben 14 Morgen 19, Ruthen Acker und 18 Morgen Wiefer 


wachs zugeleget. 
$. 61. 


Von den Verbeß 43.) Herr George Caspar von Bo⸗ 
en nin, hat zur Verbefferung feiner Güter 
gen, Sasthunund Wojenthin, Dargen, — und Du⸗ 
Far — 4500 Rthlr. Koͤnigl. Gelder er⸗ 

erhalten. | 
Hiemit find folgende Verbefferungen zu Stande ger 
— en: i 
4 ojenthin hat der Herr Beſitzer 289 Morgen 
3 Ruthen neuen Acer nebft 30 Morgen Wieſen 
urbar gemacht, auch daſelbſt eine neue Schaͤferey 
angeleget, imgleichen 2 neue Büdner, fo 2 Morgen 
Acker und 4 Morgen Wiefen empfangen, angeleger, 
und 


4 
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und dieſem renen Etabliſſement den Namen Frie⸗ 
drichsthal beygeleget. F— | 
b) Bey dem Gute Dargen befindet fic) eitte nee Anla; 
ge unter dem Namen Sriedrichsfelde, woſelbſt 2 
neue Bauern und 4 neue Buͤdner, welche 136 Mor 
gen Acker. und 20 Morgen Wieſen erhalten Haben, 
angefeßer find. _ u . 
©) In dem Dorfe Jatzthum ift 1 neuer Bauer und 4 
vuͤdner angefeget, und find denfelben an urbas, ge; 
machten Grundſtuͤcken 7o Morgen go Ruthen Acer, 
nebft 16 Morgen 148 Ruthen Wiefen zugefchlagen. 
d) An dem Dorfe Dubertech endlich hat der Herr Eis 
genthümer gleichmäßig ı nenen Bauern mit 120 
Morgen urbar gemachten Acker. und 10 Morgen 
Wieſewachs angefeßet, — 
Die ſaͤmmtlich meliorirten Grundſtuͤcke betragen in 
ihrem Umfange 698 Morgen 64 Ruthen, worauf 14 neue 
Familien angeſetzet worden. | 
Der jährliche Ertrag diefer Verbeſſerungen beſtimmen 
die Nusungs-Anfchläge auf 238 Athlr.6 gr. 9 pf. 
Die Zinfen von den Meliorationg; 
Geldern betragen nur | oo 
Folglich ift ein reiner Ueberfchuß von 148 Rthlr. 6 gr.g pf. 
fe $. 62, u 
Bon der Derbef 44.) Herr Friedrich Ewald won Glas 
ne 2 8 an ſenap, ep mit Frau Elifaberh Friede: 
ce8 Sestun ROW, rica von Born vermählet ift, hat zur Ver: 
2; befferung feines Gutes Zethun ebenfalls 
eine fleine Summe von 400 Rthlr. aus dem Roͤnigl. Mer 
liorations⸗Fond erhalten. 
-- Hievor find 4 Buͤdner angefeßet, und benfelben 4 
Morgen Acer nebft 8 Morgen Wieſewachs angerwiefen 
worden, 
Der jährliche. Ertrag dieſer Verbeſſerungen ift beftim: 
met auf 20 Rthlr. — 
Die von den empfangenen 400 Rthlr. 
zu entrichtende Zinfen befragen nur 8 — — 


Bleibet alſo Ueberſchuß 12 Rthir. — 
Die Fortfesung folget Eünftig. 


— — 
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| Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth 


Acht und zwanzigftes Stuͤck. 





Sortfegu ng 
Schöten Abhandlung. 


Don 
den: befondern Önadenbegengungen, ſo 
dem Pommerſchen und Neumaͤrckſchen 
Adel unter dem geriet des jeßt vegies 
renden Königs Majeſtaͤt zu ſeiner Er- 
haltung und Verbeſſerung wiederfah— 
ren find; wobey hauptfächlicy der Ver- 
‚befferungen derjenigen Pommerſchen 
adelichen Güter, welche durch die im 
Jahr 1772.bewilligte 300000 Rthlr. 
e Fönigl. — — —— bewirtet 
worden, ge — —* 


Von den Werbe = *Geor e Heinrich) von 
— MR * 45.) DER * = ir Br 
— Altea Bu ferung kihe — Alten⸗Buckow, 
ne herum, Neuen- Bukow, Schlenniu, Rottow 
Rottow und ui und klein Sagig aus dem König. Me- 
Sanie. liorations⸗Fond von dem Jahr 1772, 


8100 * empfangen. M Durch 
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Duurch dieſe Gelder find folgende Meliorationen 
bewirfet worden: 

a) Auf dem Gute Alten-Buckor hat der Herr Ei- 
genthümer ein, neues Etabliffemene, welches er 
nad) dem nahe dabey gelegenen Berge Schlau⸗ 
derberg genannt, angeleger, und dafelbft 2 Bau- 
ern etablivet, denen er an urbar gemachten Grund⸗ 
ſtuͤcken 114 Morgen 174 Ruthen Acer, und 32 
- Morgen 15 Ruthen Wieſewachs zugerheiler. 

b) Den dem Dorfe Alten-Buckow felber ift der 

! Ackerbau mit 4ı Morgen 39 Ruthen, und das 
Wieſewachs mit 34. Morgen 70 Kuthen durch 
ibarmachüngen erweitert, aud) zugleich 4 neue 
Buͤdner angefeget, und denfelben 4 Morgen Acker 
und 12 Morgen Wieſen zugeleget worden. 

c) Bey dem Gute Meuen-Bucfom hat der Herr 
Eigenthuͤmer einnad) feinem Taufnamen genann- 
tes Etabliffement Georgenhoff angeleget, wel⸗ 
ches, nebft einer neuen Schäferey aus 171 Mor: 
gen 11 Ruthen urbar gemachten Acker und 24 

Morgen 106 Ruthen Wiefen beftehet. 

9 Der Herrſchaftliche Acker bey dem Dorfe Neu⸗ 
Buckow iſt mit 60 Morgen 22 Ruthen, und das 
Wieſewachs mit 27 Morgen 77 Ruthen vermeh⸗ 

I. vet, auch find daſelbſt 6 neue Buͤdner, welche 
6 Morgen Acker und 18 Morgen Wiefewad)s 

‚ empfangen haben, -etabliret worden. 

e) Bey dem nad) Neu⸗Buckow gehörigen Vorwerk 
Sobdehoff, ſind durch die vorgenommene LUrbar- 
machurgen die dabey beſindliche Aecker mic 118 

. Morgen 6o Kuthen, und das Wiefermachs mit 

29 Morgen 34 Ruthen verftärfer worden, 

. D Bey dem Dorfe Schlennin ift ein neues Etablif: 
— unter dem Namen Clabusberg angeleget. 

Solches 
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Solches befteher aus 384 Morgen 111 Ruthen 
urbar gemachten Acer und 45 Morgen 145 Rus 
chen neuen Wiefen, nebft einer neuen Schäferey. 

g) Auf dem Gute Rottow find im Dorfe 2 neue 
Bauern angefeget, welche an urbar gemachten 
Ader 197 Dlorgen ı Ruthe, und an Wiefen 

253 Morgen 5 ı Ruthen befonmen haben. 

: bh) Der ben diefem Gute befindliche Vorwerksacker 
ift mit 36 Morgen 177 Ruthen und das Wiefe- 
wachs mit 5 Morgen 136 Ruthen vermehrer 
worden, | | 

i) Bey dem zum Gute Flein Saßig belegenen Bors _ 
werfe, bat der Herrfchaftlicdye Acker einen Zu⸗ 
wachs von 153 Morgen 24 Ruthen, und der 
Heufchlag mit 52 Morgen 176 Ruthen erhalten. 

Der Umfang fanımtlicher meliorirten Grundſtuͤ⸗ 
cke berräger folchemnady) 1592 Morgen 83 Ruthen, 
worauf 14 neue Familien angefeget find. 

Die angefertigreNugungs-Anfchläge fegen den jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag diefer Verbefferungenauf 701 Rtl. 11 gr. 

Das empfangene Meliorations- | 
Duantum muß verzinfet werden mit 162 — — 


Bleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 539 RE. 1u gr. 


. 64. 

Bon ben Verbeß 46.) Der Herr Kammerherr Ale⸗ 
1 Aa rander Willhelm von Muͤnchow, hat 
Sutes Zehren. zur Verbeſſerung feines Gutes Zehren 
aus dem mehr bemeldeten Koͤnigl. Meliorations⸗Fond 
6500 Rthlr. ausgezahlet erhalten. 

Mit vielem Nutzen ſind dieſe angewendet worden: 
a) Zur Anlegung eines neuen Vorwerkes von 363 

Morgen neuen Acker, und 146 Morgen 134 
Ruthen dergleichen Wieſewachs, wobey der Herr 
Beſitzer zugleich, 2 Coſſaͤthen angeſetzet hat, 

Eea welche 


Pd 
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welche ebenfals 64 Morgen Acer, und 16 Mor- 
gen Wiefen erhalten haben. 
b) Ferner ift dafelbit ein Erabliffemene von einer 
- neuen Schäferey nebft 200 Morgen neuen Acker 
und 30 Morgen Wiefen angeleget. 
c) In dem Dorfe find 4 neue Coſſaͤthen und 14 
Büdner angefeget, denen an urbar gemachten 
Acker 142 Morgen, und an dergleichen Wiefen 
. 74 Morgen zugetheilet worden. 
Sämmtliche meliorirte Grundftücfe betragen alfo 
1035 Morgen 134 Nuthen, worauf 20 neue Fami— 
lien angefeget find. 2 | 
5 Die jährliche Abnugung diefer Berbefferungen 
beſtehet in 472 Rthlr. 14 gr. 10 pf. 
Die jährlichen Zinfen a 2 proCent - 
von dem empfangenen Capital der 6500 
- Kehle, belaufen fihh nur auf 130 — — — 
Dleibet alfo Ueberfhußg 432 Rthlr. 149r. 10 pf. 


| 65. | 
—— Die minderjaͤhrige von Froreich 
Frote chiſchen Su: haben zur Verbeſſerung ihres Gutes 
tes Blumenhagen. Blumenhagen von den Koͤnigl. Me- 
liorations⸗Geldern 3200 Rthlr. empfangen. 

Dieſe ſind verwandt worden: 

a) Zur Anleguug eines neuen Etabliſſements von 4 
Eoffäthen, fo Ridyardsfelde nad) dem Namen 
des ohnlängft verftorbenen Majors Heinrich Ri⸗ 
chardt von Froreicy benannt worden. 

Dieſe 4 Coſſaͤthen haben zu ihren Narungen 
erhalten so Morgen ı20 Ruthen Acer und 
20 Morgen Wiefen. 

b) Zu einem gleichmäßigen, neuen Etabliffemene, 
Heinrichsdorff genannt, von 2 Eoffärhen, welchen 
25 Morgen 60 Ruthen Acker, und 10 Morgen 
Wieſewachs zugerheilet worden, c) Durch 


| 
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e) Durch die vorgenommene Urbarmachung hat der 
Herrfcyaftliche Acker bey dem Dorfe einen Zuwachs 
von 84 Morgen go Ruthen, und dag dortige Wie⸗ 
fewachs von 125 Morgen 25 Nuthen erhalten. 

Die meliorirten Grundſtuͤcke betragen ſolchemnach 3 2 0 
Morgen ı 1 9Ruthen, worauf 6 neue Familien angefeger: 
Der jährlicye Ertrag diefer Berbefferungen beträget 
nad) den Nusungs-Anfchlägen 243 Rtl. 19gr. 11pf. 
"Die von dem empfangenen Meliora- 
tions-Capital zu entrichtende Zinfen be- 
laufen fich nur jaͤhrlich uf 64 — — — 


Bleibet alfo reiner Ueberſchuß 179 Rtl. 19gr. 11pf. 
. 66. 


Von der Verbeſſe⸗ 48.) Dem Herrn Hauptmann 
— — Ss — Vollerath von Kroſeck, welcher mit 
Drelow. Frau Charlotta gebornen von Schnel⸗ 
len vermaͤhlet iſt, ſind zur Melioration ſeines Gutes 
Drelow von den dazu beſtimmten Geldern 3600 
Rthlr. gezahlet worden. 

Hievor hat derſelbe 306 Morgen Acker und 79 
Morgen 71 Ruthen Wieſen urbar gemachet, und dar« 
auf ein neues Vorwerk, dem er nach ſeiner Gemahlin 
den Namen Charlottenhoff beygeleget, erbauet, auch 
bar derſelbe 3 neue Bauern und 2 Büdner angeſetzet, 
welche an urbar gemachtert Acer 238 Morgen und 
an dergleichen Wiefen Go Morgen erhalten haben. 

Die gefammten meliorirten Grundftücfe beftehen 
alfo in 733 Morgen 7ı Ruthen, worauf 5 neue 
Samilien etabliret find. 

Die-Berbefferungen werden jährlich genußee auf 

| 227 Rthlr. 19 gr. 6pf. 

Die Zinfen von dem Me: | 
liorations-Eapital beragen 72 — — — 


Bleibet alfo Ueberfchuß 155 Rthlr. 19 gr. 6pf. 
| Ge 3 5. 67. 


— — 
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. 67. 
V. Im Bellgardiſchen Kreyſe. 
* bet Weber 49.) Herr Chriftoph Cafimir von 
 Berfenfpen@ures Verſen, defen Gemahlin, Frau So— 
Burtzlaff. phia Dorothea, eine geborne von Muͤn⸗ 
chow iſt, hat von den Koͤnigl. Meliorationg-Geldern, 
. jur "Berbefferung feines Gutes DBurglaff, 1300 Rtle. 
erhalten, 
Hievor hat er a 
a) ı50 Morgen 141 Kuchen Acker und 29 Mor« 
gen 8 Kuchen Wiefen urbar gemacht, und dar» 
auf ein neues Vorwerk erbauet, aud) 
b) zwey neue Bauern, fo 64 Morgen Acker und 20 
Morgen Wiefewachs empfangen haben, angefe- 
get, welche die Mühlenhöfe genannt worden. 
Endlich ift 
S) im Dorfe ein neuer Büdner angefeget, und dems 
felben ı Morgen Ader und 3 Morgen Wieſe⸗ 
mache zugerheilet worden. 

Die meliorirten Grundftücke betragen zufammen 
267 Morgen 149 Kuchen, worauf 3 neue Fa⸗ 
milien etabliret find. | 

Der jährlicye Ertrag beftehet in g7 Rt. 17 gr. 6 pf. 

Die zu entrichtendeZinfen betragen 26 — — — 


Iſt alfo Ueberſchuß 61 Rt. 1791. 6 pf. 


. 68. 

Don den Berbek 60.) Herr Chriftoph Heinrid) von 
—— Kleiſt, deſſen Gemahlin, Frau Char- 
ninſchen Güter. lotta Chriftiana, eine geborne von 
Schmiedeberg ift, Hat zur Verbefferung feiner War« 
ninfhen Güter 700 Kehle von den Königl, Meliora- 
tions:Geldern erhalten. 

Diefe find folgendergeftale verwandt. 

a) Am Dorfe groß Woldikom find 4 neue Büdner 

| | angefeßet, 
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angeſetzet, welche zu ihrer Unterhaltung 4 Mor⸗ 

gen Acker und g Morgen Wieſewachs empfangen. 

b) Zu groß Dubberow ſind ebenfalls 4 Buͤdner 

angeſetzet, ſo eine gleichmaͤßige Morgenzahl von 
Acker und Wieſen erhalten haben. 

Die verbeſſerten Grundſtuͤcke dieſer kleinen Melio⸗ 
ration betragen zwar nur 24 Morgen, inzwiſchen ſind 
doch 8 neue Familien darauf etabliret. 

Der Ertrag dieſer Verbeſſerung = beftimmet 
auf Kehle. — 

Die empfangenen 700 Rtlr. Melio! 
rations⸗Gelder werden a 2 pro Cemo 


verzinfeer mit 14 — 
Bleibet alfo Ueberfchuß 26 Rthlr. — 
$. 69. 


Berbef 51.) Der Königl. Preußiſche Ge- 
Ihöfelfchen Si: neral Major und General Inſpecteur 
_—_— von der Gavallerie, Herr Friedridy 
Willhelm von Lölhöffel, deſſen Gemah⸗ 
lin, Frau Louiſa, eine geborne von Broͤſecke iſt, hat 
von den Koͤnigl. Meliorations-Geldern, die vor das 
Jahr 1772 beſtimmet geweſen, zur Verbeſſerung ſei⸗ 
ner Güter klein Voldickow und Schwellin, 5200 

Rthlr. ausgezahlee empfangen. 

Hievon find folgende Meliorationen bewirket und 

zu Stande gebracht worden: 

a) Zuförderft hat gedachter Herr General in dem. 
Gute Flein Voldickow ı Bauer und 12 Büdner 
angefeget, welchen 12 Morgen urbar gemachten 
Acker, auſſer demjenigen, mag fie an alten Acker 
befommen haben, nebft 36 Morgen Wiefe- 
wachs, beygeleget worden. 


b) In eben diefem — ber ber Heuſchlag gr 
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den neu urbar gemachten Wieſewachs einen Zu⸗ 
wachs von 150 Morgen 30 Ruthen empfangen. 
c) In dem Dorfe Schwellin iſt der Herrſchaftliche 

„Wieſewachs mit 69 Morgen 137 Ruthen ver- 
mehret, und es ſind anbey 2 neue Bauern und 
4 neue Buͤdner angeſetzet worden, welche an 
neuen Acer gu. Morgen 140 Ruthen, und an 
dergleichen Wiefen 24 Morgen erhalten haben, 

Die meliorirten Grundflücfe betragen alfo in ih— 

vem Umfange 373 Morgen 127 Ruthen, worauf 19 

neue Familien etabliret find. 

Der Ertrag diefer Berbeflerungen haben die Mu⸗ 
Sungs-Unfdyläge feitgefeget auf 294 Rthl. 3 gr. 6 pf. 
Die von den empfangenen 
‘5200 Rthlr. Koͤnigl. Meliorati- 
ons⸗Geldern zu entrichtende Zin- 
fen betragen nur 104 — — — 
Bleibet alſo Ueberſchuß 190 Rthl. 3 gr. 6 pf. 

70. 

— web 52) Der Herr Hauptmann Franz 

uckermannſchen von Uckermann, deſſen Gemahlin eine 

a geborne von Mekling ift, hat von den 

in. mehrmals erwehnten Königl. Melio- 

/ tationg » Geldern zur Berbefferung 

feiner Güter Zarnevang, Naßin und Dantzin eben- 

falls eine Summe von 5200 Rthlr. erhalten. 

Hievor hat er angeleget: 

a) Ein ganz neues Vorwerk, wozu er 395 Mor: 
gen 104 Ruthen Acker und 52 Morgen 39 Ru- 
tthen Wieſewachs urbar gemacht. 

‘ b) Ferner find 22 neue Büdner angefeget worden, 
welche an Acer 30 Morgen 103 Ruthen und 
——— 74 Morgen 103 Ruthen erhalten 

aben. 


Der 
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Der Umfang der Meliorations-EStuͤcke beſtehet ſol⸗ 
chemnach in 553 Morgen 39 Ruthen, worauf 22 neue 
Familien angefeger find. 
Der jährliche Ertrag ift 324 Rthlr, 2 gr, 8 pf. 
Die von den empfangenen 2500 
Rthlr. zu entrichtende Zinfen betragen 104 .— — — 


Iſt alfo Ueberfchuß 220 Rthlr. 2 gr. 8 pf. 

| . 71. 

Don den Berbet 53.) Herr Johann Friedrich von Wo- 
—— — ‚on bersnow hat an den Koͤnigl. Meliorati⸗ 
Oute eek; ong-Geldern zur Verbefferung feines Gu⸗ 
min. tes Standemin mit 3600 Rthlr. Antheil 


gehabt. | 
Diefe Gelder find verwandt worden: 
8) Zur Anlegung eines neuen Vorwerks, welches nach 
dem Namen des Herrn Gutsbefigers Frau Mutter 
Catharina Charlotta gebornen von der Müllen, Char⸗ 
lottenburg genannt worden. - 

Zu diefem Vorwerk find an urbar gemachten Yes 
cern 197 Morgen 127 Nuthen und 88 Morgen 95 _ 
Ruthen an dergleichen Wiefen gefchlagen, auch das 
felbft 2 neue Büdner angefeget, welche -2 Morgen 
Acer und 6 Morgen Wiefen erhalten. 

b) Demnächft ift ein neues Etabliffement von 2 ve 
then errichtet, und folcheg, weil e8 gegen der Mühle 
erbauet ift, der Mühlenhoff genannt worden. | 

Diefe beyden Kofläthen haben 84 Morgen 67 Rus 

Wiefen zum Grunde ihrer Nahrungen empfangen, 

e) Endlich ift im Dorfe noch ein neuer Bauerhof ers 
bauet worden. 
Die meliorirten Grundftüce betragen ſolchemnach 396 
Morgen 126 Ruthen, worauf 5 neue Familien angefeßet find. 
Die jährliche Abnugung diefer Verbefferungen belaufen 
h auf 221 Rthlr. 16 gr. 
Die Zinfen von den empfangenen 


Meliorations-Geldern berragen -— 72 — — 
Bleibet alfo Ueberſchuß 149 Rihlr. 16 gr. 
$. 72. | 


Bon den Verbef, 54.) Der Herr Lieutenant Anton Ju⸗ 
—— * re Uns * — welcher = —— 

ara Sophia gebornen von Podewils ver⸗ 
* m De Ees | mäblet 


Er 
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maͤhlet if, hat zur Verbefferung feines Gutes Gruſſow von 
den Königl. Meliorationg-Geldern 3800 Rthlr. empfangen. 
Diefe erhaltene Gelder find folgendergeftalt verwandt 


worden: | 
3) Zuförderft hat derfelbe auf 300 Morgen 73 Ruthen 
| urbar gemachten Acker, und 96 Morgen 169 Ruthen 
dergleichen Wieſewachs ein neues Vorwerk angele- 
get, und folches nach feinem Namen Antonshoff ges 


nannt. | 

Auch find bey diefem Vorwerk ein neuer Coffäthe 
und ein neuer Buͤdner angefeßet voorden, welche an 
urbar gemachten Acker Zı Morgen und an Wiefen ı2 

Morgen erhalten haben. 

b) Serner hat er ein Fleines neues Etabliffement von 
inem Coffäthen und Einem Büdner erbauet, und fel- 
bigem nach feiner Gemahlin den Namen Sophienhoff 
bengeleget. Diefen beyben neu etablirten Familien 
find an urbar gemachten Acker 40 Morgen 164 Rus 
then, und an Wiefen 12 Morgen 150 Ruthen zuge 
theilet worden. 
c) Endlich find im Dorfe felber 6 neue Büdner ange 
feet, und denfelben 6 Morgen Acer und 18 Mor⸗ 
en Wiefen beygeleget. 

Der Umfang der meliorirten Grundſtuͤcke beträget 
olchemnach 518 Morgen 16 Ruthen, worauf zo neue 
38 angeſetzet ſind. 

Durch die Nutzungs⸗Anſchlaͤge iſt der jährliche Ertrag 
diefer Verbefferung beftiimmet auf 204 Rthlr. 7 gr. 1 pf. 
Die von dem empfangenen 3800 | 
Kehle. Meliorationg-Geldern a 2 pro 
Cento zu entrichtende Zinfen betragen 76 — — — 


Bleibet alfo einreiner Ueberſchuß von 128 Rthlr. 7 gr. ı pf. 


ge 73. | 
Don der Werber 55.) Eben gebachter Herr Lieutenant 
fernung dee 5 Anton Julius von Kamcke hat anderwei— 
an en Gu⸗ eig von den Königl. Meliorationg-Geldern 
zur Verbefferung feines Gutes Lagig 500 

Rthlr. erhalten. 

Hievor find in dem Dorfe 4 neue Büdner Stellen ers 
bauet, und denfelben 4 Morgen Acer und 12 Morgen 
Wieſen zugefchlagen worden. 
| Der 
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Der jaͤhrliche Ertrag dieſer ganz kleinen Melioration 
et in 20 Rt 


r, — — 


Die empfangenen 500 Rthlr. wer⸗ 


den verzinſet mit J 
Bleibet alſo Ueberſchuß 10 Rthlr. — — 


— 

Von den Verbeſ⸗ 56.) Dem Herrn Landra iedri 
— von Wilhelm von Winterfeldt, Yan A 
—S mahlin, Frau Louiſa Ehriſtina, eine ge⸗ 
und Fasbeck. borne von Eichſtaͤdt iſt, ift zur Verbeſſe⸗ 

rung feiner Güter Wuſterbach und Lass 
bed ein Quantum von 1300 Rthlr. aug dem Königl, Mes 
liorationg-Fond gezahlet worden. 
cheh Die Anwendung dieſer Gelder iſt folgendergeſtalt ge⸗ 
en: 

a) Bey dem Etabliſſement Buckow ſind 120 Mor 
Acker und 18 Morgen Wieſewachs urbar gemachet, 
und zugleich eine neue Schaͤferey angeleget worden. 

b) In dem Dorfe Wuſterbach ſelber hat der Herr Beſitzer 
2 neue Buͤdner angeſetzet, welche 2 Morgen Acker, und 
5 Morgen 115 Ruthen Wieſewachs empfangen haben. 

ec) In dem Dorfe Lasbeck ift dag Wieſewachs der Baus 
ern mit 22 Morgen 165 Ruthen vermehret worden. 
Die fammtlichen meliorirten Grundftücke betragen 

168 Morgen 100 Ruthen, worauf 2 neue Familien anger 


d. u 
en jährlichen Ertrag hievon beſtimmen die Nus 
kungs-Anfchläge auf | 123 Rthlr. 16 gr, — 

Die zu entrichtende Zinfen betragen 6 — — — 


Bleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 97 Rthlr. 16 gr. — 


| ER 
nie ben Verb 57.) Die vermwittwete Frau Gieneralin 
en on Elifabeth Helena von Verſen geborne von 
Kpeinfelde,  . der Dften, hat zur Verbefferung ihres Gu⸗ 
Ä tes Nheinfeld von den Königl. Meliora- 

tiong-Geldern 6400 Rthlr. erhalten, 
Hievor find folgende Etabliffements zu Stande ges 
bracht worden: | 
a) Auf dem Papenhoff find — 2 neue Bauern, 
welche an urbar gemachten Aeckern 104 Morgen 82 
Ruthen, und an Wieſen 19 Morgen 126 Ruthen be⸗ 
kommen haben. b) Zu 


Enz 
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b) Zu Caſimirshoff find ebenfalld etablicet 2 Bauern 
mit 104 Morgen 82 Ruthen Acer und 19 Morgen 
126 Ruthen Wiefewache. - 

c) Zu Kleiftenruhe befinden fich ebenfalls 2 neue Bau⸗ 

ern, welchen 104 Morgen 82 Nuthen Acker, und ı9 
Morgen 126 Ruthen Wieſewachs zugefchlagen worden, 

d) Auf dem Lonifenhoff find ebenmäßig 2 neue Bauern 
angefeget mit 104 Morgen 82 Ruthen Acer und 19 
Morgen. 126 Ruthen Wieſewachs. 

e) Zu Schmidtfeberg ift ein neuer Coffäthe etabliret und 
demfelben an urbar gemachten Acer 12 Morgen go 
Kuchen nebft 6 Morgen 105 Nuthen Wiefen, zuge 


ſcchlagen. 

f) Bey der Ziegeley find 2 neue Bauern etabliret, wel⸗ 
che an urbar gemachten Acer 16 Morgen und an 
Wieſen 8 Morgen eınpfangen haben, 

g) Im Dorfe felber find 4 neue Büdner Stellen erbauet 

mit 4 Morgen Ader und 12 Morgen Wiefen. 

Der Umfang fänmtlicher meliorirten Srundftücke bes 
träget ſolchemnach 679 Morgen 145 Nuthen, worauf 17 
neue —— etabliret ſind. | 

ie Nutzungs⸗Anſchlaͤge beftimmen den jährlichen Ers 
frag diefer Werbefferungen auf 292 Athlr. — — 
| Die von den empfangenen 6400 | 
Rthlr. zu entrichtende Zinfen a 2 pro 
Cento betragen | 12188 — — — 


Bleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 164 Rthlr. — — 


. 96, 

Bon den Verber - 58.) Dem Herrn Obriften Peter Chris 
— — — ſtian von Kleiſt, deſſen Gemahlin Frau 
Klein Erstin und Maria Chariotia eine geborne von Retzow 
Groß Tihem. if, find zur Verbeſſerung feiner Güter 

Hein Croßin und groß Tichow aus dem 
beftimmten Königl. Meliorationg-Fond 7000 Rthlr. aus⸗ 
„ezahlet worden. 

Die damit bewirkte Meliorationen beftehen in folgenden: 

a) "uförderft hat der Herr Befiger eine neue Kuhmelke⸗ 

"ren angeleget, und folche nach den Namen feiner Ge 

mahlin Charlottenaue genannt. 

Bey diefer Kuhmelkerey find 77 Morgen 120 Ru⸗ 
then neuer Acker, uno 246 Morgen 82 Ruthen neue 
NWiefen gemachet worden. 

b) Ferner 
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b) —— hat derſelbe eine neue Schaͤferey welches Eta⸗ 
„bli 


fiement nach dem Namen des.älteften Sohnes von 
dem Herrn Befiger Willhelmshoff genannt wird, er⸗ 
richtet, und dabey ebenfalls 272 Morgen Acker und 
26 Morgen 82 Ruthen Wieſewachs urbar gemacht. 
e) Noch hat derfelbe ein neues Etabliffement, fo er nach 
feinem zweyten Sohne Hansberg benannt, angeleger, 
welches aus 6 neuen Bauern denen 450 Morgen 28 
Ruthen urbar gemachten Acer und 114 Morgen 
127 Ruthen dergleichen Wiefen zugefchlagen worden, 


befte 
d) Endlich hat im Dorfe 4 neue Büdner Etellen er; 
bauet, und denenfelben 4 Morgen Acer und 12 Mor: 
en Wiefen beygeleget. 
ie fänmtlichen Meliorationd-Stüce betragen in ih⸗ 
rem Umfange'1203 Morgen 79 Ruthen, und find darauf 
10 neue Samilien etabliret. F 
Nach den Nusungs-Anfchlägen iſt der jährliche Er⸗ 


trag diefer Verbefferungen 577 Rthlr. 1 gr. 6 pf. 
Die jährlich zu entrichtende Zinfen Ä 
a 2 proCento betragen nur 140 — — — 


Bleibet alſo Ueberſchuß 437 Nehir, I gr.6pf. 


77. 

Non den Verb 59.) Die verwittwete Frau Präfidenz 
— * tin Magdalena Juliana von Kleiſt, gebor⸗ 
er Wardin, Ne von Plathen, hat, zur Verbeſſerung 

ihres Gutes groß Wardin, von den Koͤ— 
nigl, Meliorationg-Geldern 1700 Rthlr. erhalten. 
Dieſe Gelder find verwandt worden: 
3) Zu einem, neuen Etabliffement von 3 Bauern, wel- 
ches nach dem Namen der Frau Befigerin älteften 
Sohnes Friedrichsthal genannt ift. 


Diefe 3 neue Bauern haben an urbar gemachten 


Acer 198 Morgen, und an dergleichen Wiefen 30 
Morgen erhalten, 

b) Sin dem Dorfe felber find 2 neue Büdner Stellen 
mit. 2 Morgen Acker und 6 Morgen Wiefen erbauet 
worden, ; 

Die meliorirten Grundſtuͤcke beftehen überhaupt in 
236 Morgen, worauf 5 neue Familien angeſetzet find. 
Der jährliche Ertrag diefer WVerbefferungen ift nach 
$2 


den Nutzungs⸗Anſchlaͤgen Rthlr. — = 
ie 


* 
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Die zu entrichtende Zinfen a 2 pro 
Cento betragen 34 Rthlr. — — 


Dleibet Ueberſchuß 48 Rıhir. — — 


. 78 
VL Im Neu⸗Stettinſchen Krenfe. 

Son der Verb 60.) Der Herr Hauptmann Chriftian 
ferung * —* enning von Ramel, deſſen Gemahlin, 
Zen " Scan Maria Lonifa, eine geborne von 

' j Wedel ift, ift von den Königl, Melioras 
tiong-Geldern ein Theilnehmer mit 5000 Rthir. zur Ver: 
befferung feines Gutes Dallentin, geweſen. 

ievor hat er ein neues Vorwerk, dem er den Namen 
NeusDallenthin beygeleget, erbauet, auch zugleich 4 neue 
Bauern und 6 neue Buͤdner angeſetzet. 
Zu dem Vorwerk find 726 Morgen Acker und 116 
Morgen Wieſewachs urbar gemachet worden. 

Die neu angefegte Samilien aber haben an dergleichen 
* 380 Morgen und an dergleichen Wieſen go Morgen 
erhalten. 

Der Umfang fammtlicher Meliorations⸗Stuͤcke beträ- 
et folhemnad) 1302 Morgen, und find darauf Io neue 
Familien etabliret, 
Der Ertrag ift nad) den Nugungs-Anfchlägen beſtim⸗ 
met auf | 409 Rthlr. 18 gr. 9 pf. 
Die empfangene sooo Rthlr. Me: 
fiorationg-Gelder dürfen a2 pro Cento 
nur verzinfet werden mit I — — — 


Bleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 309 Rthlr. 18 gr. I’pf. 


. 79. 
Don der Verbeſ⸗ 61.) Herr Otto Heinrich von Glafe- 
ea * * nap, welcher mit Frau Amalia Conftantia, 
—— u⸗ gebornen von Kleiſt vermaͤhlet iſt, hat zur 


erbeſſerung ſeines Gutes Klotzen 5200 
Rthlr. erhalten. 


Hievor hat er ein neues Vorwerk, welches den Ras 
men Finsfelde fuͤhret, nebſt einer neuen Schaͤferey angele⸗ 
get, auch 4 neue Bauern und 4 neue Buͤdner etablirer. 
zu dem Herrfchaftlichen Vorwerk find urbar gemas 
chet worden 697 Morgen Acer, und 91 Morgen Wiefen. 
‚Der für die angefegte Bauern und Büdner urbar ge- 
machte Acker beträget 2537 Morgen, und dag ihnen zuge- 
(hlagene Wieſewachs 52 Morgen. | Die 
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Die ſaͤmmtlichen meliorirten Grundſtuͤcke beftehen ſol⸗ 
chemnach in 1097 Morgen, worauf 8 neue Familien 
etabliret find. 

Die jährliche Abnusung diefer Verbefferungen be; 
träget 413 Rthlr. 18 gr, 6 pf. 

Die von den empfangenen 5200 
Kehle. Meliorariond-Gelder zu ent: 
richtendezinfen belaufen fih nur 104 — — — 

. — ne, 
Bleibet alfo Ueberſchuß 209 Rthlr. 18 gr. 6 pf. 


80. 

Bon der Verbeß 62.) Herr George Friedrich von Muͤn⸗ 
ferung — 7 von chow, deſſen Gemahlin, Frau Sophia 
Gutes Wudel. — — ne, — von 
| duͤnchow ift, hat zur Wer eines 
Gutes Wuckel 1100 Rthlr. erhalten. wo 

ievor ift ein neues Etabliffement mit einer neuen 

Schäferey und 4 neuen Büdnern errichtet, und daffelbe 
nad dem Namen des Herrn Befigers Friedrichsberg ge; 
nannt worden, | 

Der ji der Schäferen urbar gemachte Herrfchaftlihe 
Acker beträget 275 Morgen, und dag Wiefermachg 13 Mor; 
gen 152 Nuthen. 

Die angefegten Bübner aber haben nur 2 Morgen 


erhalten. 
Die ſaͤmmtlichen Meliorationg-Stüde beftehen in 290 

Morgen 152 Ruthen, worauf 4 neue Familien etabliret find, 

Der jährliche Ertrag diefer Verbefferung ift veftgefe- 
Bet auf 113 Rthlr. 2 gr. 8 pf. 

Die von dem 110 Rthlr. zu ent⸗ 

richtende Zinfen belaufen ih auf 22 ° — — — 

Dleibet ſolchemnach ein Ueberſchuß von gı Rthlr. 2 gr. 8 pf. 
| $. 81 
vo. Im Saasiger Kreyfe. 

Bon der Verb: 63.) Die verwittiwete Fran Dbriften 
hie vi => von Fortade geborne von Eichftädt, at, 
tes Barfchwig, · zur Verbefferung ihres Gutes Barſchwitz 

von dem im Jahr 1772 ausgefegten Me; 
liorations⸗Fond 60do Rthlr. erhalsen. 
Hievor hat fie angeleget eine neue Kuhmelkerey nebſt 
6 neuen Buͤdnern. ; | 
j Die 
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Die urbar gemachten Grundftücke beftehen für das 
Dominium in 64 Morgen 165 Ruthen — — und 
in 6 Morgen Acker und 12 Morgen Wieſewachs für du 
Hüdner, folglich zufammen in 82 Morgen 165 Mutben, 
Bere 6 * te etabliret find, 

Die jährliche Abnugung diefer Verbefferung  beträ 
nad) den — 310 Rthlr. 18 gr. 5 7 

Die von den empfangenen 6000 RXthlr. zu 
entrichtende Zinfen belaufen fihh auf 120 .— — — 
Iſt alfo ein Ueberfchuß von, 190 Rthlr. 18 gr. 5 pf. 

9. 61. 


Von den Verbeſ⸗ 64.) Hat der Herr Hauptmann Ewaldt 

ſerungen * ar einrich von Kleift auf feinem in dem 

a em chlawifchen Kreyſe belegenen Gute Wen⸗ 
ae Tichow folgende Berbefferungen be> 
wirfet. 

8) Zuförderft if eine neue Kuhmelferey nebft 2 Büdner 
angeleget, und nach dem nahe dabey gelegenen See, 
Seehoff genannt worden. 

An Herrſchaftlichen Aeckern, find 310 Morgen, 
und an dergleichen Wieſen 196 Morgen urbar gema⸗ 
chet worden. Auch haben-die beyden Büdner 2 Mors 
gen Acker und 6 Morgen Wieſen erhalten. 

b) Demnächft Hat der Herr Befiger ein neues Etabliſſe⸗ 
ment von 3 neuen Bauern, denen er 312 Morgen 
urbar gemachten Acker nebft go Morgen verglei 
Wieſen zugefchlagen, errichtet, und foldyes nad) feinem 
eigenen Zaufnamen — genannt. 

c) Am Dorfe ſelber find 6 neue Buͤdner angeſetzet, 
welche 6 Morgen Acker und 18 Morgen Wiejen er 

halten haben. 

Der Umfang fämmtlicher meliorirten Grundftüde be 
träger folchemnach 940 Morgen, worauf 11 neue Fami⸗ 


lien etabliret find. 





Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth 


Neun und zwanzigſtes Stud. 








Fortſetzung 
| Der 
Sehöten Abhandlung. 


| Don 
. ben befondern Gnadenbezeugungen, fo 
dem ‘Pommerfchen und Neumdrdichen 
Adel unter dem Zepter des jet vegie- 
renden Königs Majeſtaͤt zu feiner Er- 
haltung und Verbeſſerung twiederfah: 
ren find; wobey hauptſaͤchlich der Ver: 
beflerungen derjenigen Pommerſchen 
adelihen Güter, welche durch die im 
Jahr 1773 bewilligte 200000 Rthlr. 
Königl. Meliorations - Gelder bewirfet 
worden, gedacht wird. 
| $. 83. 
DBondenimJaht Yin Jahr ı bemwilligte Se. Koͤ⸗ 
7— 3354 —A— — eine Sum⸗ 
Derbeflerung der me von 200000 Rthlr. um dadurch 
Sbommerfchen A; die Fortfegung der bereits fo gluͤcklich 
del⸗ ut angefangenen Berbefferungen derPom- 
moin di davon a merfchen adelichen Güter fernerhin zu 
2 proCentojuent bewircken. 
—— * F Die 
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Die jährliche Verzinſung dieſer 200000 Rthlr. 


wurden ebenfals nur auf 2 pro Cento feſtgeſetzet, ſel⸗ 
bige aber nicht ſo, wie die vorige, zu Penſionen vor 
duͤrftige adeliche Wittwen, ſondern zu Verbeſſerung 
der Schul⸗Anſtalten und Anſetzuig tuͤchtiger Dorffe 
Schulmeiſter in Pommern beſtimmet. 

So großmuͤthig es iſt, die Armuth und Duͤrftig⸗ 
keit der Landes Einwohner nach Moͤglichkeit zu erleich⸗ 
tern, fo weiſe und Landesvaͤterlich iſt auch die Vorſor⸗ 
ge für die Bildung der zarten Jugeud. 

Unwiſſende und untugendhafte Bürger drucken ei« 
nen Staat mehr, als alle Armuth und Dürftigfeir. 
Beſonders ift es, den Berftand des gemeinen Lande 
manns nach Möglichkeit aufzuklären, und ihn wenige 
ſtens einem vernünftig dencfenden Gefchöpfe ahnlich zus 
machen, um fo mehr nötig, als folches die in dem Acker- 
bau und Landwirthſchaft fo anencbehrliche Induſtrie 

gar ſehr befoͤrdern hilft. 

Der weiſe Friedrich, der in alle Theile der Glüd- 
ſeeligkeit feines Bolfes eindringet,und folcye zu bewircken 
bemuͤhet ift, forgte ſolchemnach auch hievor. Und dier 
ſes war der Grund der Beſtimmung der von den er⸗ 
wehnten 200000 Rthle. feſtgeſetzten Zinſen. 

$. 84 

en Bey dem im Jahr 1772 allergnä« 
irationd BR digft ausgefegten Meliorations Geldern 
— — a 300000 Äthlr, lief die Zeit der Ver⸗ 
‚ne Zinfen von dem zinſung fo fort von dem Tage der auge 

———— gee Gelder an. 
ſtatiet worden. Der Herr Geheime Finantzrath 
von Brenckenhoff, unter deſſen Direc⸗ 
tion, wie ſchon mehrmahls erinnert worden, alle dieſe 
tDichtige Berbefferungen vollführet worden find, und 


noch big anjego betrieben werden, beimercfte nach feis 
nen 
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nen gründlichen Wirchfchaftd-Einfichten ‚ daß eine ge⸗ 
wifle Zeit erfordert werde, ehe die entworfene Verbeſ⸗ 
ferungen in einen wircklichen nugbaren Stand gefeger 
werden koͤnnten. 

Weil nun die adliche Güterbefiser, die an dem 
Koͤnigl. Meliorations Fond Theil nehmen, von den em⸗ 
pfangenen Geldern nicht fo fort einen wahren Genuß 
haben, fo trug gedachter Herr Geheimer Finantzrath 
bey Se. Königl. Majeftät dahin an, daß den Meliorie 
renden gewiſſe Freyjahre zugeftanden werden möchten. 

Ein König, der fo, wie der Unftige, alle Gele 
genheiten feinen Bafallen und Unterthanen gnädig fenn 
zu fönnen, mit Freuden ergreifet, bemwilligte hierauf 
denjenigen, die von diefen Meliorationg Geldern em⸗ 
pfangen würden, drey Freyjahre, dergeftalt, daß die 
erhaltene König. Gelder nur erft nady Verflieffung 
von drey jahren verzinfet werden dürfen. 

Und diefes war abermahls eine Landesväterliche 
Gnade, deren alle diejenigen, die auch von den Fünf 
tigen Meliorations Fonds Gelder erhalten haben theil« 
haftig geworden find. j 
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Wie us 45— Wie und wecchergeſtalt dieſe 
Lich vermandt wor⸗ — * Tee * Pom⸗ 
ers von merſchen Ritterſchaft ich ver⸗ 
an — wandt worden ſind, ſoll nunmehr auf 
ſchen Gutes Rein. eben die Art, wie bey dem erſten Meli⸗ 

oratiorations Plan gefcheben, nachgewiefen werden. 

E 1. Im Stolpfchen Krevfe 

1.) Bon den im Jahr 1773 allergnäbdigft ver⸗ 
willigten König, Meliorations Geldern bat zuförderft 
Herr Carl Ludwig von Bandemer , deßen Gemahlin, 
Frau Chriftina Maria, eine geborne von Wefeberf ift, 
zur Berbeflerung ARE Reitz 2100 Rl. — : 

—W 2 ” je: 
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Hievor find 194 Morgen Ader und 22 Morgen 
90 Ruthen Wieſewachs urbar gemachet, und darauf-3 
neue Bauern und 2 neue Buͤdner angefeßet worden. 

Sämtliche meliorirte Grundftücke betragen alfo 
216:Morgen 90 Ruthen, worauf 5 neue Familien 
angefeget find. 

Der jährliche Ertrag diefer Berbefferung ift nach 
- ven Nusungs.Anfchlägen beftimmerauf 110 Rthl. — 
+. Die von.den empfangenen 


2100 Rthlr. nad) Ablauf der Frey⸗ 
jahre zu entrichtende Zinfen a 2 pro. 
Cento belaufen fidy auf 2 
bleibet alfo Ueberfhuß 68 Rthlr. 
. $. 86. 


ne 3, dem George Brenfer von 
berelich von Pur: Puttkammer, hat zur Berbefferung fei- 
ri Bw nes Gutes Podell 16300 Rthlr. aus- 
— gezahlet erhalten. 
Dieſe Gelder find folgdergeſtalt verwandt worden, 
a) Zuförderft hat der Herr Beſitzer eine neue Hol: 
landerey angeleger, und dazu 354 Morgen 10 Ru⸗ 
then Acker, und 373 Morgen 90 Ruthen Wies 
ſewachs urbar gemacher. * 
b) Demnaͤchſt hat er eine neue Schaͤferey errichter, 
wozu an urbar gemachten Herrichaftlichen Acker 
380 Morgen, und an dergleichen Wiefen 66 Mor: 
gen geleget worden. 
ce) Im Dorfe ſelber find 4 neue Bauern, und g neue 
Coſſaͤthen, und 12 neue Buͤdner augeſetzet, wel⸗ 
che an urbar gemachten Acker 455 Morgen go 
Rutben, und -andergleichen Wiefen 242 Mor- 
gen erhalten haben. , - 
Der Umfang der ſaͤmmtlichen meliorirten Grund⸗ 
ſtuͤcke 
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ſtaͤcke beſtehet ſolchemnach in 1871 Morgen 10 Ru⸗ 
eben, worauf 24 nee Familien angeſetzet ſind. 

Der jährliche Ertrag diefer wichrigen Melioratt: 

‘ men ift Durch die Nugungs Anfchläge be- 

ſtimmet uf -- 795 Rthlr. 6 Sr 
Dienad) Ablauf der Freyjah⸗ 
re zu entrichtende Zinfen a 2 pro 

Cento betragen nur 200 — — 
bleibet alſo ein reinerlleberſchuß von 589 Rthlr. 6 gr. 
den der Herr Beſitzer lediglich der Koͤnigl. Gnade und 
Vorſorge zu dancken ri 


Son der ng 3 "Der — General Major 
ie Philip Wilhelm von Grumbfomw hat . 
Gutes Darfow. zur Berbefferung feines Gutes Darſow 
duch von dieſen Königlichen Meliorations Geldern 
2900 Rthlr. enipfangrin. | 
Hievor find angeleget worden 
a) Eine neue Holländerey nebft 2 neue Bauern und 
12 Büdner, welches Etabliffement der Heydehoff 
genannt wird, 
_ An Herrfchaftl, Wiefen find IM. 23 R. urbar ge: 
7 machet,und der Kuhmelckerey zugeſchlagen worden. 
| Die dafelbft angefegte 2 neue Bauern und 
12 Büdner aber haben an urbar gemachten Acker 
165 Morgen 172 Ruchen, und an Wieſewachs 
24 Morgen zu ihren Narungen empfangen. | 
Die ſaͤmmtliche meliorirten Grundftücfe betragen 
alſo 268 Morgen 15 Ruthen worauf 14 neue Fami⸗ 
lien angeſetzet ſind. 
Der jährliche Ertrag diefer neuen Anlage iſt feſt⸗ 
geſetzet auf 234 Rthlr. 22 gr: 
Die jährliche Zinfen betragen 58 — — 
bleibet alſo Ueberſchuß 176 Rthlr. 22 gr. 
öf 3 §. 88 
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3— 88. J 
Em de Bein $ Vorgedachter Herr General 
—3 — Major von Grumbkow hat ferner zur 
Gutes Maltzlow. Verbeſſerung feines Gutes Maltzkow 
mit 2500 Rthlr. an dieſen Koͤnigl. Meliorations Gel⸗ 
dern Theil gehabt. 

Hievor hat er errichtet eine nene Schaͤferey nebſt 
4 neuen Bauern und ſolches Etabliſſement klein Maltz⸗ 
kow genannt. 
| Der Herrfchaftliche urbar gemachte Acker der zu 

diefer Schäferey gefchlagen worden beträger 338 Mor _ 
gen 61 Ruthen. 

Die 4 angeſetzte neue Bauern aber haben auſſer⸗ 
dem an dergleichen neuen Acker erhalten 173 Morgen, 
und an Wiefen 24 Morgen. | JF 

Die ſaͤmtlichen meliorirten Grundſtuͤcke beſteh 
alſo in 561 Morgen 89 Ruthen, worauf 4 neue Fa⸗ 
milten etabliret find. | 

Der jährliche Ertrag diefer 


Verbefferung ift 220 Rthle, 18 gr. 3pf. 
Die jährlich zu entrich | 
tende Zinfen betragen 50 — — 


bleibet alſo ein Ueberſchuß von 170 Rihlr. 18 gt..3 pf.. 
89. 
kr de Beh 5) Dem Herren Ewald von Zig- 


wisichen Gutes WIE welcher mit Frau Johanna Maria 
Cotton, gebornen von Somnig aus dem Haufe 
Coſemuͤhl ver iſt, find von diefen Koͤnigl. Meli« 


orations Geldern zur Verbeſſerung feines Gutes Cot⸗ 
om 4100 Rthlr. ausgezahlet worden. 

Hievon hat er auf dem Etabliſſement Wogog $ 
neue Coſſaͤthen und 7 neue Buͤdner angefeget, und des 
neufeiben an urbar gemachten Acker 112 Morgen, und’ 
m dergleichen Wieſewachs 44 Morgen zugefchlagen, 

j | über« 
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überdem ift noch dafelbft der Herrfchafttiche Acker mit 
55 Morgen und der, Herrfchaftliche Wieſewachs mic 
45 Morgen 120 Ruthen vermehret worden. 

Die meliorirten Grundftücke betragen ſolchemnach 
216 Morgen i20 Ruthen, worauf_ı2 neue Famili⸗ 
eu angefegee find. | 

Die jährliche Abnutzung diefer Berbefferungen be- 
läuft fid) auf 193 Rchlr. 3 9.9 pf. 

Diie zu entricytende Zin- 
fen befteben in, En — — 
bleibet alſo reinerleberſchuß 111 Kehle. 3 gu; 9 pf. 


| a 
Bon der Verbeß ¶ 6) Der Herr Geheime Etats und 
—— Krieges Miniſter Fi: Chriſtoph Graf 
Gutes Dodon. von Podewils hat auch aus dieſem Me- 
liorations Fond zur Verbefferung feines Gutes Do- 
chow 3900 Rthlr. erhalten. | 
Hievor ift eine neue Schäferey angeleget, und 
find daben 4 neue Bauern angefeget worden. 
An Herrfchaftlichen Acker find 636 Morgen, und 
an Wiefen 50 Morgen urbar gemachet. | 
Der Acker aber den die neu angeſetzte 4 Bauern er⸗ 
halten haben, beſtehet in 240 Morgen und die Wieſen 
in 48 Morgen. | 
. Der Umfang ſaͤmmtlicher meliorirten Grundftü- 
Fe, beträget ſolchemnach 984 Morgen, worauf 4 neue 
Familien etablivet find. oe 
- Den jaͤhrlichen Ertrag diefer Verbeſſerungen be⸗ 
ſtim̃en die Nutzungs Anſchlaͤge auf 325 Rthl. 4gr. 3 pf. 
Die von den empfangenen 
3900 Rthlr. zu entrichtende Zin⸗ 
fen a 2 pCto- belaufen ſich nur auf 4 ee ee 
bleibet alfo Ueberfchuß 247 Rthl. 431. 3 pf. 
54 8. 9i. 
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. $. 91. ' ie; | 
Bon ber Berbek 7) Eben diefelben haben ferner zur 
——— Verbeſſerung des Guts Zipfom von dem 
Gutes Zipkow. zweyten Meliorations Fond 3300 Rtl. 
ausgezalet erhalten. Be I 
Hievor ift ein gang neues Vorwerck angeleger, 
und demfelben an urbar gemachten Acker 406 Morgen, 
und an dergleichen Wieſen 50 M. zugefchlagen worden, 
Auch find am Dorfe 6 neue Buͤdner angefeget, 
welche zu ihren Narungen 6 Morgen Acker und 12 
Morgen Wiefen empfangen haben. 

Die fanmrlicyen meliorirten Grundftüce befte- 
ben folchemnady in 474 Morgen, worauf 6 neue Fa- 
milien etabliree find. | x 

Der jährliche Ertrag diefer Verbeſſerung beläuft 
ſich auf | 228 Rthl. zogr. 6 pf. 
Don den empfangenen | 
3300 Rthlr. duͤrfen nur an gin ⸗ 


ſen entrichtet werden I — 
ven. 
bleibet alfo ein Ueberſchuß von. 162 Rıhl. 20. 9r.6 pf. 


§. 92. HR 
Bon der Derbet 8) Here ‚Otte Georg Valentin 
misfden Gekta von Zigtwiß, Lirut.: Bey’ dem Sherkogk 
Budow. Becepverſchen Infanterie Regimente, hat, 
zur Berbefferung ſeines Guts Budow 2300Rtl.erhalten. 
HSHievor ſind 113. Morgen 67 Ruthen Acker, und 
14 Morgen Wieſewachs urbar gemachet, und darauf 
ein neues Vorwerck welches den Namen Mittelfelde 
erhalten angeleger worden. = 
Auch hat der Herr Befiger bey diefem Vorwerck 
4 neue Buͤdner, und 3 dergleichen bey dem Dorffe Bu- 
dom angeſetzet, welche zu ihren Marungen 7 Morgen 
Acker und 7 Morgen Wiefen empfangen haben, 
Die. famtlichen verbefferten Grundſtuͤcke betra⸗ 
| gen 


{ 
> — 
— — — — — 
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gen 208 Morgen, und fi find: — 7 neue — 
etabliret. 


Die Abnutzung diefer Melioration ift Seftimmes 


anf | 101 Reh 1iggr. 9pf 
Die jährlich zu entrichten. or 
de Zinfen betragen nur. a ar 


bleibet alfo — 55 Rthl. 18 98.9 pf. 


Von ee 9) Die —— Frau Sophia 

—— * Eliſabeth von Schmadden, geborne von 

Gutes Vi Pirch, hat von den Koͤnigl. Meliora- 
tions Geldern zur Verbefferung ihres Gutes Vieſchen 

3400 Rthlr. erhalten 
Hiedor find | 

a). 406 Morgen Ader und 24 ‚Mosgen Biefenache 
urbar gemachet, und darauf eine neue Schaͤfe⸗ 
rey angeleget worden. 
b) Auch hat die Frau Beſitzerin in dem nahe befege: 
nnen ihr ebenfals zugehörigen Gute Damercfom . 

— meue Coſſaͤthen und in dem Gute Biefchen 4 neu 4 
Buͤdner etabliret, welche aufammen 70 Morgett 
Acker nebſt 16 Mord: Wieſewachs erhalten haben, 

Der Umfang der ſaͤmtlichen Meliorations Stü- 
fen beftehee in 516 Morgen, worauf 8 neue Famjlien 
angeſetzet ſi ſind. * 

Der jaͤhrliche Ertrag diefer Verbeſſerimgen iſt 
durch die Nutzungs Anſchlaͤge auf 248 Xthl. 2288. 5 pl 


Die von den empfangenen 
3400. Rthl. zu entricheende Zin⸗ 
gen betragennur 68 — 
bleibet alſo ein Ueberſchuß von 180Rthl. 22 gr.5 Tag sph | 
. 9% 


Von der Verbeß 0) Der Here Hauptmann Mie 
er —— chel Stanislaus von Zeromsky, deſſen 
Damerow. Ff 5 e. 


460 ° — — 


Gemahlin, Frau Maria Louiſa, eine geborne von Putt⸗ 


kammer aus dem Haufe Noßin ift, hat von dieſen Kö- 


nigl. Meliorations Geldern, zur Berbeflerung feines 

Gutes Damerow, 3100 Rthlr. ausgezahlt befommen. 

Hievor ift eine neue Schäferey die den Namen 

Heu Seromin erhalten, angeleger, auch find 4 .neue- 
Büdner etablivet worden. | 

Zu der Schaͤferey find an Herrſchaftlichen Grund⸗ 


ſtuͤcken 389 Morgen Acker und 3 Morgen 82 Rus 


. 


% 


then Wiefen urbar gemadyet. 
Die 4 neue Büdner aber haben 4 Morgen Acker 

und 4 Morgen Wiefen erhalten. 

Die meliorirten Grundſtuͤcke befragen überhaupt 

401 Morgen 82 Ruthen, und ſind darauf 4 neue Fa⸗ 


milien etabliret. en | | 
Die jährliche Abnugung diefer Verbeſſerung be- 


kaufe fid) auf 201Rthl. 17 97.9 pf. 
Die von den König. Gele 

dern zu entrichtende Zinfen a 

& pro Gento betragen 6 — — 


bleibet Ueberſchuß 238Rthl. 17 gr. 9 pf. 
| . — 95. r | x 

1. Im Rummelsburgifchen. Kreiſe. 
* Der Berbeii 11) Des verftorbenen Serren 
Schmehlin ifchen Hauptmanne von Schmehling Erben, 
Gutes Sial. haben, zur. Derbefferung des Gutes 
Dial aus diefem zweyten Meliorations Fond 1000 

Rthlr. ausgezahle erhalten. 

Hievor find 303 Morgen 15 5 Ruthen Acer und 
32 Morgen. 53 Kuchen Wiefen urbar gemachet, und 
darauf eine neue Schäferey angeleget, aud) 2 neue Buͤd⸗ 
ner etabliree worden, welche leßtere zu ihre Narungen z 
Morgen Acker und'4 Morgen Wiefen empfangen haben. 
Die famtlichen meliorirten Grundftüde betragen 
342 
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342 Morgen 28 Kuthen,. und find darauf 2 nee Fa⸗ 
milien angeſetzet 
Die jährliche Abrtugung biefer fleinen Verbeſſe⸗ 
rung betraͤgt 122 Rthl. gr. 6pf. 
Die empfangene 1000 Rlr. N 
Königl. Gelder aber werden a2 
pro Cento verzinfet mit 20 — — 


bfeiber aba gr le 102 Repl. 191.6 pf. 


—— 12) Der Koͤnigl Krieges und Do⸗ 
Br Gutes mainen Rath HerrAuguft Balentin An- 
con von Maſſow, welcher mit Frau Ma- 
ria Eliſabeth von Schellerftein aus Hildesheim vermäßr: 
bee ift, iſt zur Verbeſſerung feines Gutes Rohr, an 
den Koͤnigl. Meliorations Geldern ein Theilnehmer mit 
32400. Rthle, gemefen. — 
DiefeSume iſt folgendergeftal verwendet worden, 
a) Zuförderft hat der Befiger eine neue Schaͤferey 
nebft 2 neuen Coſſathẽ errichtet u. ſolches Bewſtein 
von einem in dieſer Gegend am Rummelsburgiſchen 
Wege liegenden groſſen geſpaltenen Steine genañt. 
Zu dieſer neu angelegten Schaͤferey ſind 405 
Morgen Acker und 49 Morgen Wieſen urbar ge⸗ 
machet, auch auſſerdem den beyden neu angeſetzten 
Coſſathen an dergleichen Acker 68 Morgen, und an 
dergleichen Wiefen 12 Morgen beygeleget worden. 
b) Demnachſt hat derſelbe ein neues Etabliſſement 
von 2 Coſſaͤthen errichtet, und ſolches der Frau E⸗ 
cars Miniftern von Maſſow zu Epren Friedericken · 
felde genannt, dabey find kunleic die Herrfchaftli- 
chen Hecker mit 200 Morgen und das Wieſewachs 

mit 89 Morgen vermehret worden. 
Die 2 nen angefegte Coſſaͤthen aber haben 6g 
Morgen Acer und 12 Ann Wiejen ir 
c) Fer⸗ 
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=) Fetnerſind bey dem Vorwerck Friedrichshuld g 
neue Buͤdner Stellen errichtet, und ſolche zu 
Fabricken Arbeit beſtimmet worden. 

Diefe'g nene Familien haben zu ihrer Narung 

g Morgen Acker md 16 Morgen Wieſen empfan- 

gen. Zugleich ift daſelbſt der Herrfchaftliche Acker 

mit 100 Morgen und das Wieſewachs mit 47 
Morgen erweitert worden. 

a Endlich) find im Dorfe Rohr felber 4 neue Buͤd⸗ 
ner etabliret, und denenfelben 4 Morgen Acker 
und 8 Morgen Wieſewachs zugerbeilet worden. 

Der Umfang fämtlicher Meliorations Stuͤcke be= 
träget 1086 — worauf 16 neue Familien anger 
ſetzet ſind. 

Der jaͤhrl. Ertrag dieſer Verbeſſerungen iſt durch 

die Nutzungs Anſchlaͤge beſtimet auf 539 Rl. 160 gr. 8 pf- 
Die zu entrichtende Zinſen 

&:2 pro Cento belaufen ſich aaf 248 — — 


bleibet alſo ein Ueberſchuß von 291Rl. 16gr. 8 pf. 


2 
Sun “ — 13) Der Konigl. Krieges und Do⸗ 
—— an mainen Rath zu Breslau Herr Ernft 
Schrein. - Yon Maſſow, hat zur Verbeſſerung fei- 
nes Gutes Schwein 2700 Rthlr. empfangen. 
Hievor ift unter dem Namen von Yacobshaufen 
ein neues Etabliffemene von 4 Eoffärben errichtet, und 
find denfelben an urbar gemachten Acker 128 Morgen 
und andergfeichen Wiefen 24 Morg. zugetheilet worden, 
Auch hat das Herrfchaftlihe Wieſewachs eine 
Erweiterung von 62 Morgen 27 Ruthen, welche die 
Vermehrung des Viehftandes bewircket erhalten. 
Die ſammtlichen Meliorations Stuͤcke betragen 
214 Morgen 27 Ruthen und find darauf 4 neue Fa⸗ 
milien etabliret 
Die 
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Die jährliche Abnugnng.diefer Verbeſſerung be- 
jauft ſich auf 137 Rtl.n gr. gpf. 
Die zu entrichtende Zinſen betragen 54 — — 


bleibet alſo ein ——— von. 83Rtl. ıgr. 8 pf. 


Bon * m. — Sim. gedachter Kriegesrath 
—5— be MA von Maſſow hat von den Königl. Me- 
Scharnitz. liorations Geldern ferner zum Verbeſ⸗ 
ſcrung feines Gutes Scharnitz 1900 Rthl. erhalten. 
Hievor ift der Herrfchaftliche Acker mit.6o Mor⸗ 
gen, und das Wiefewachs mit 30 Morgen vermehrer, 
aud) find im Dorffe 2 neue Coffäthen, welche 34 Mor 
gen neuen Acer und 12 Morgen Wieſen befommen 
haben angefeget worden, 
" Die fänıtlichen meliorirten Grundftücfe beftehen 
in 136 Morgen und'2 neu etablirten Familien. 
Der jähtl. Ertrag ift beftiiner auf TO7RI.2 1.9.8 pf. 
Die ʒu entrichtendeZinfenbetragen 338 °— — 


bleibet alfo ein Ueberſchuß von 69Rl. 219.8 pf. 


$. 99. | 
Dom der Beet 15) Endlich find —— 
Pi hen Guss Herren Kriegesrath von Maſſow, zur 
Waldow. Verbeſſerung ſeines Gutes Waldow, 


von den Koͤnigl. Meliorations Geldern annoch zu Theil 
geworden 1700 Rthlr. 

Hievor ift das Herrſchaftliche Wieſewachs zur Ber: 
befferung des Biehftandes mit 64 Morgen und 130 Ru⸗ 
then vermehret, aud) find in dem Dorfe 4 neue Büdner 
angefeget, und denfelben 4 Morgen Acker nebft 8 Mor- 
gen Wiefen zugerheilet worden. 

Die verbefferten Grundſtuͤcke betragen uaͤber⸗ 
haupt 76 .. 130 Ruthen nebſt 4 neu etablirten 


Familien. | 
| Der 


a4 | — | 
Der jährliche Ertrag diefer Fleinen Berbefferung 


beftehe in u 100 Rtl. 1o gr. 
ie zu entrichtende Zinſen betrager. 34 — 
bleibet alfo Ueberfchuß 66 Rtl. 10 gr. 
6. 100. 

Von ber Verbeſ · 16) Herr George Ewald von Kam⸗ 
——2 ke, welcher mit Frau Maria Henrietta 
mentz. gebornen von Goͤrnitz vermaͤhlet iſt, hat, 
zur Verbeſſerung feines Gutes Gummentz 3900 Rthlt. 

empfangen. 

Die Verwendung diefer Gelder ift folgenderge- 
ſtalt geſchehen. 
a) Ben dem Vorwerck Wilhelmshoff, welches feinen 
Namen von des HerrnBeſitzers älteitenSohne Au⸗ 
guſt Wilhelm Ewald erhalten, iſt der Herrſchaftliche 
Acker mit 71 Morgen, und das Wieſewachs mit 
20 Morgen 33 Ruthen erweitert worden. 
b) Auf dem Vorwercke Carlshoff fo nad) des Herren 
Befigers zweytem Sohne Carl Wilhelm Henning 
genant worden, ift ein neuer Bauer angefeget, wel⸗ 
cher an urbar gemachten Acker 70 Morgen und 
dergleichen Wiefen 8 Morgen erhalten hat. 
c) Ben dem Dorfe felber hat der Herrfchaftliche A⸗ 
fer eine Vermehrung von 174 Morgen, und das 
Wieſewachs von 25 Morgen befommen. Auch 
find dafelbit 8 neue Büdner, welche 8 Morgen A- 
fer und 16 Morgen Wiefen erhalten haben eta⸗ 
bliret worden. 
Der Umfang famtlicher Meliorations Stüde ber 
laͤuft fich auf 392 Morgen 33 Ruthen, worauf 9 Fa⸗ 
milien etabliret find. — 
Der jährliche Ertrag dieſer Verbeſſerungen iſt 

durch die Nutzungs Anfchläge 
beſtimmet auf 213 Rehl. 10. 1 pf. 
| Die 
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Die von dem empfangenen Meliorations Geldern zu 
entrichtende Zinſen betragen — ee 
bleibet alſo ein Ueberſchuß von 135 Rthl. 1ogr. ı pf. 
. 10i. 

Von der Verbeſ⸗ 16) Der Herr Hauptmann George A⸗ 
ſeruug des von dolph von Puttkammer, deſſen Gemahlin, 
————— * Angneſia eine geborne von Kamke if, 
Kiglom. at aus diefem zweyten Meliorations Fond, 

zur DVerbefferung feines Gutes Neu Cul⸗ 
tziglow, 2700 Rthlr. erhalten. : 
Hievor Nor 370 Morgen ———— Acker und 
33 Morgen Wieſen urbar gemachet, und darauf eine neue 
Schaͤferey angeleget worden. 
Auſſerdem hat der Herr Beſitzer bey dieſer Schaͤferey 
2 neue Buͤdner ang auch bey dem Dorfe Neu Cul⸗ 
—— 2 neue Bauerhoͤfe erbauet, und denenſelben an ur⸗ 
r gemachten Acker 130 Morgen, an dergleichen Wieſen 
aber 18 Morgen zugetheilet. 
Die fämtlichen meliorirten Grundſtuͤcke beftehen in 555 
Morgen, und find darauf 4 neue Familien etabliret. 
Die Nutzungs Anfchläge beftimmen den jährlichen Er- 
trag dieſer V g auf 188 Rthl. 21 gr. 11 pf. 
Die zu entrichtende Zinſen be⸗ 
tragen nur 54 — 
bleibet alfo Ueberſchuß 134 Rthl. 21 gr. 11 pf, 
102. 


III. In dem Schlawiſchen Kreyſe. 

Bon der Verbeſ⸗ 18) Der Herr Obriſt Lieut. Joachim 
a nie son Keinharb von Krocom hat ebenfalg von 
Ges Dubberiim, _ Diefen zweyten Königl, Meliorationg Gel⸗ 

dern, zur Berbefferung feines Gutes Dob⸗ 

ver 4100 ig N ten. Herrſchaftich 

ievor ſind 128 Morgen 178 Ruthen iche 
Wieſen urbar gemachet, eine neue Kuhmelckerey im Dorffe 
angeleget, auch ein neuer Bauer nebſt 16 Buͤdnern angefi 
worden, welche zuſammen 143 Morgen urbar gemachten A⸗ 
der un Morgen 120 Ruthen dergleichen Wieſen empfanz 
gen 


haben. 
Die fämtliche Meliorations Stücke betragen 366 Mor⸗ 
gen 18 Ruthen und find darauf 17 neue Familien etabliret. 
Der jährliche Ertrag diefer Verbefferung beläuft fich 
nach den Nutzungs Anfhlägnauf 335 Rthl. 2 gr, &N: 
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Die von den erhaltenen 4100 Rthl. Koͤnigl. Meliora⸗ 
tions Geldern zr entrichtende Zinſen bes 


fragen nur | | 82 — — 
Iſt alſo ein reiner m. von 253Rthl. 2 gr. 8 pf. 
| . 10% 


Don ber Verbeſ⸗ 19) Eben gedachter Obriſt Lieut. von 
ferung des von Krockow hat noch anderweitig zur Werber 


Krockowiſchen Gu⸗ 


ſerung feines Gutes Schlenwitz mir 3000 
—— Rthlr. an dieſem Meliorations Fond An 
theil genommen. | 
| — hat er ein neues Etabliſſement von 4 Bauern 
und 8 Buͤdnern bewircket, und denſelben 286 Morgen urbar 
gemachten Acker, und 49 Morgen dergleichen Wieſen zugeleget. 
Die fämtlichen Meliorationg Grundftüde belaufen ſich 
auf 335 Morgen, und find darauf 12 neue Familien etabliret. 
Die jährliche Abnugung diefer Ver; 
befierung beträget : 136 Rthlr. — 
Die von den empfangenen 300 Rtl. 
zu entrichtende Zinfen belaufen fidı nur auf- 66° — — 


folglich iſt Ueberſchuß 76 Rthlr. — 
6. 104. 

Von der Verb 20) Der Herr Hauptmann Carl Caſpar 
ferung des von von Kleiſt, iſt auch aus dieſemMeliorations 
— Gutes Top, zur Verbeſſerung feines Gutes Cro⸗ 

ſow mit 4100 Rthlr, Königl, Geldern be 

gnadiget worden. Ä 

Hievor hat eranHerrfchaftlichenAcker 104 Morgen 176 
Ruthen urbar gemachet, aud) das Herrſchaftliche Wieſewachs 
mit 50 Morgen 138 Ruthen erweitert, und demnaͤchſt eine 
Kuhmelckerey die er die Sommer  Holländerey genannt, 
angeleget, ferner dabey 2 neue Bauern, ı Coffäthen und 8 
Buͤdner angefeget, welche zufanımen 266 Morgen urbar ge 
machten Acker und 31 Morgen 92 Ruthen dergleichen Wie 
fen erhalten haben. 

Der Umfang der meliorirten Grundftücke beftehet aus 
353 Morg. 66Nuthen worauf 11 neue Familien etablirt find, 

Die Einfünfte diefer Verbefferung betragen nach den 
Nutzungs Anfchlägen 243 Rthl. 9 gr. 4pf. 

Die zu entrichtende Zinfen nur 82 — — 


bleibet alſo Ueberſchuß 161Rthl. 9 gr. 4pf. 
— | 


Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Dreißigſtes Stüd, 





Sortfegung 
Sehöten Abhandlung. 


Don | 
den befondern Gnadenbezeugungen, fo 
dem Pommerfchen und Neumärdfchen 
Adel unter dem Zepter des jeßt regie⸗ 
renden Königs Majeſtaͤt zu feiner Er- 
haltung und Verbefjerung wiederfah— 
ren find; wobey hauptfächlich der Der: 
beiferungen derjenigen Pommerſchen 
adelihen Güter, welche durch die im 
Sahr 1773 bewilligte 200000 Athlr. 
König. Meliorationg = Gelder bewirfet 
worden, gedacht wird. Zr 


$. 105. 

Bon — 21.) Herr Friedrich Sigismund von 
rapiichen Gutes Grape hat, zur Berbeffe: 
Reddichow. rung feines Gures Reddichow, 1700 

Kehle. ausgezahlt bekommen. 
Hievor ift eine neue Holländerey, die den Mar 
men Mühlenhoff erhalten, angeleget, auch find 8 
neue Büdner Stellen erbauet worden, | 

Cu Die 
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Die Erweiterung der herrſchaftlichen Grund⸗ 
ſtuͤcke beſtehet in 86 Morgen Acker und 20 Morgen 
Wieſen. Die 8 Buͤdner aber haben 8 Morgen 
Acker, und 16 Morgen Wieſewachs erhalten. 
| Die meliorirten Grundftücfe beftehen nur über: 
haupt in 130 Morgen, jedoch find darauf 8 neue 
Familien etabfirer. | eo; 
Nach den Nugungs-Anfchlägen beitehet der 
jährlicdye Ertrag diefer Verbefferung in 100 Rthlr. 
Die Zinfen von den empfangenen 


1700 Rthlr. betragen nur 34 — 
Bleibt alfo Ueberſchuß 66 Atchir. 
§. 106. | 


Verbeſſerungen 22) Der Koͤnigl. Geheime Etats⸗ 
Debemikgen Su, Minifter Herr Orto —* Graf 
tes Schmarſow. von Podewils hat, zu den auf ſeinem 
Gute Schmarſow befindlich geweſenen Verbeſſerun⸗ 
gen, 1900 Rthlr. erhalten. | 
Hiervor haben diefelben 376 Morgen Acer 
nebft 35 Morgen 69 Ruthen Wiefewachs urbar ges 
macht, und darauf eine neue Schäferen angeleger, 
‚audy 4 neue Büdner etablivet, welche an urbar ge= 
machten Acer 4 Morgen und an Wieſewachs 8 
Morgen erhalten haben. PR 
- Die fämmtlidyen Meliorations-Stüce betragen 
433 Morgen 69 Ruthen, worauf 4 neue Familien 
angefeget find. | ; | 
Der jährliche Ertrag diefer Berbefferung beläuft 
ſich uf 213 Rthlr. 21 gr, 
| Die Zinfen für das Meliora- 
sions-Capital betragen abernur 38 — — 
Bleibt alfo ein eberſchuß von 175 Kehle. 21 ge. 
$. 107. 


$. 10. 
Br ger des 23.) Eben demſelben find ferner,’ 
bemilfchen or Aut Erweiterung eines neu angelegten 
wer — s Mb Vorwercks, das Muͤhlen⸗Vorwerk 
ge ij 
Kant. genannt, 700 Rthlr. ausgezahlet 
ne worden. 


Hievor hat der Herr Beſitzer 113 Morgen 138 
Ruthen Wiefewachs urbar gemacht, auch 2 neue 
Buͤdner etabliret, welche zu ihren Nahrung 2 Mors 
gen Acer, und 4 Morgen Wiefen zu getheilet erhal 
ten haben. 


Die Abnugung diefer Melioration befteher in 
107 Rthlr. 21 gr. 1 pf. 
- Die von den erhaltenen 
700 Rthlr. zu entrichtende 
Zinfen betragen nur 4 — — — 


Bleibet alſo Ueberſchuß 93 Rthlr. 21 gr. ı pf. 


§. 108. 


rs —— 24.) Noch haben eben dieſelben 
dewilfhen Gutes aus dieſem zweyten Meliorations⸗ 
Teutſch Pudiger. Fond, zur Verbeſſerung ihres Gutes 


Teutſch Pudiger, 2100 Rthlr. empfangen. 


Hiervor ſind 396 Morgen Acker, und 57 Mor⸗ 
gen 147 Ruthen Wieſen urbar gemacher, und darauf 
eine neue Scyäferen angeleget, auch dabey 4 neue 
Büdner, welche 4 Morgen Adfer und 8 Morgen 
Wieſewachs zu getheilet befommen, etablivet worden. 


Die meliorirten Grundftücke betragen zufammen 
465 Morgen 147 Ruthen, und find darauf 4 neue 
Familien angefeget. : 

9» | Die. 
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Die Einkünfte diefer Verbeſſerung beftimmen die 
Musungs-Anfchläge auf 209 Rthlr. 3 gr. zı pf. 
Die zu entrichtende Zinfen | 
belaufen fi) nur auf 42 — — — 
Bleibet alſo Ueberſchuß 167 Rthlr. 3 gr. 11 pf. 


$. 109, 

- Berbefferungen 25.) Herr Ernft Ludewig Graf 
———— Bus von Podewils, deſſen bereits in dem 
ies Latzig. erſten Meliorations-Plan bey dem 
Gute Crangen gedacht worden, hat auch aus dieſem 
| Meliorations⸗Fond, zur Verbeſſerung feines Gutes 
Latzig, 1350 Rthlr. erhalten. 

Hievor find dafelbft 2 neue Bauern und 2 neue 
Buͤdner angefeget, und denfelben 219 Morgen 95 
Ruthen urbar gemachten Acer, und 28 Morgen 
158 Nuthen an dergleichen Wieſewachs zugetheilet 

worden, | ! 

Die meliorirten Grundſtuͤcke betragen zuſam⸗ 
men 248 Morgen 74 Ruthen, worauf 4 neue Fa⸗ 

milien etablivet find. 


Der Ertrag diefer Fleinen Melioration ift be- 


ſtimmet auf | 70 Rthlr. 
Das empfangene Capital wird jaͤhr · 
lich verzinſet mit 26 — 
SR alfo Ueberſchuß — Krk 
$. 110. 


Verbeſſerungen 26.): Der ebenfalls bereits in dem 
— en erften Meliorationg-Plane fub No. 
28 wegen des Gutes Ziegnig aufge- 
führte Herr Ernft Ludewig von Böhn, ift auch aus 
| . | diefen 
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diefem zweyten Meliorations- Fond, zur Berbeflerung 
feines Gutes Böfom, mit 5300 Rthlr. begnadiger 
morden. | | 
Hievon hat derfelbe ein neues Etabliffement, fo 
er nach dem Mamen feiner Gemahlin Fransfelde 
genannt, von 4 Bauern und 4 Büdnern angeleget. 


An berrfchaftlichen Grundftücen find 377 Mor: 
gen Acer und 210 Morgen Wieſewachs urbar ge- 
macht, der neu erablirten Familie aber an dergleichen 
- Acer 368 Morgen und an dergleichen Wieſen 26 

Morgen zugeleget worden. zu 
‚ Der Umfang fämmtlicyer meliorirten Grund⸗ 
ftücke beläuft ſich ſolchemnach auf 1041 Morgen 
worauf 8 neue Familien angefeger find. 

Die Nutzungs-Anſchlaͤge haben den Ertrag die⸗ 
fer Berbeflerung veftgefeger auf syı Kelr. 23 gr. 9 pf. 

Die Zinfen von den em— | 
. pfangenen Meliorationg - Gel- 


dern betragen nur 106 — — — 
Bleibt alſo Ueberſchuuß 485 Rtl. 23 gr. 9 pf. 
§. 111. | | 


———— 27.) Der Hauptmann Martin 
hen Gutes See Ernſt von Below, der bereits in dem 
bef, erften Meliorations-Plan fub No. 30 
bey dem Cute Penckow aufgeführee üft, hat ebenfalls 
auch aus dieſem zweyten Meliorations-Fond, zur 
Berbefferung feines Gutes Seehoff, 1900 Rchlr. 
erhalten. | 

Hievor hat derfelbe eine neue Schäferey nebit 
3 Büdner Stellen ängeleget, und dazu an herrfchaft- 


lichen Grundſtuͤcken 341 Morgen 122 Ruthen Acker 
u G93 nebit 


Ban. 


de  : 
nebft 20 Morgen Wiefen urbar gemacht, auch zu den 


3 “Büdner Stellen 3 Morgen Ader und 6 Morgen 
Wieſewachs geleget. 


Die meliorirten Grundſtuͤcke betragen zufammer 
370 Morgen 122 Ruthen. Der Ertrag ift 
130 Rthlr. 11 gr. 2 pf. 
Die Zinfen-beragen 38 — — — 


Bleibet Ueberfchuß 92 Rthle. 11 gr. 2 pf. 
$. 112. 


Derbefferungen 28.) Herr Peter Ludewig bon 
nr Gutes Blanfenburg, defien Gemahlin Frau 
etersbagen. Johanna Elifaberh eine gebohrne Loͤ⸗ 
pern ift, bat. an den Koͤnigl. Geldern des zweyten 
Meliorations-Plans, zur Verbefferungen feines fchon 


an fic) wichtigen Gutes Petershagen, 9600 Kehle. 
erhalten. 


Bon diefer Königlichen Hilfe bat er folgenden 
Cebsand, gemace: glichen Hülfe ha 


a) Zu Petersfelde, einem fogenannten Vorwerk, 
ift nicht allein eine neue Scyäferen angelegt, 
fondern es find auch) dafelbft zwey neue Buͤdner 
Stellen erbauet worden. 


Der zu diefem Ende urbar gemachte herrfchaft« 
liche Acker beftehet in 308 Morgen, und der 
zu der angelegten Schaͤferey gefchlagene Wiefe- 
wachs beträget sı Morgen. Die ben diefem 
Vorwerk nen angefegte 2 Büdner aber haben 
an urbar gemachten Acker 2 Morgen 25. Nur 
then, und an dergleichen. Wiefen 6 Morgen 26 
Ruthen erhalten. 


r 


b) Finder 
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d) Findet man daſelbſt, bey dem Vorwerk Drien⸗ 
guth, eine neue Kuhmelkerey etabliret. Der 
zu dieſem Vorwerk gehoͤrige Acker iſt mit 129 
Morgen, und das Wieſewachs mit 125 Mor— 
gen 100 Ruthen erweitert worden. 


Auch find hieſelbſt 2 neue Buͤdner angeſe⸗ 
get, welche an urbar gemachten Acer 2 Mor: 
gen 163 Ruthen und an Wieſewachs 6 Mor: 
gen 26 Ruthen empfangen baden. 


e) Auf dem Borwerf Sohannis-Thal, welches 
feinen Namen von des Herrn Eigenthuͤmers 
Gemahlin erhalten, ift ein neuer Bauer angefe- 
bet. An urbar gemachten Acker har derfelbe 97 
Morgen 165 Nuthen, und an dergleichen Heu⸗ 
fchlag 12 Morgen 163 Ruthen erhalten, 


d) Ferner ift von dem Herrn Befißer ein neues 
Ecrabliſſement von 2 DBauerhöfen, melche die 
Efchhöfe genannt werden, angeleget worden. 
Die beyden dafelbft angefegte Bauern haben an 
urbar gemachten Aecker 190 Morgen 120 Ru⸗ 
then, und an dergleichen Wiefen 25 Morgen 
129 Rutben zu ihren Narungen empfangen. 


. ©) Bey dem Dorfe felber hat der Herr von Blan- 
kenburg nicht allein den herrfchaftlichen Acker 

mit 104 Morgen, und das Wiefemachs mit 
113 Morgen 160 Ruthen, fondern aud) die 
dortige Gemeinde mit 2 Koßaͤten und 4 Buͤd⸗ 
nern vermehret, ‚weldyen an urbar gemachten 
Acker 42 Morgen, und an dergleichen Wiefe- 
wachs 20 Morgen 20 Ruthen beugeleger 

worden. 

94. Der 
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Der Umfang ſaͤmmtlicher meliorieten Grund⸗ 
ſtuͤcken belaͤuft ſich auf 1081 Morgen 174 
Ruthen, worauf 13 neue Familien etabliret 
ſind. 


Der Ertrag dieſer Verbeſſerungen beträget, na 
ben Nusungs Anfchlägen 682 Rthlr. 16 gr. 10 pf. 


Von dem empfangenen 

Capital dürfen aber nur jähr: 
lid) a 2 pro Cento an Zins 
fen entrichtet werben mo 

Es bleibet alfo ein = 
reiner Leberfchuß von 490 Rthlr. 16 gr. 10 pf. 
welchen der Herr Befiger lediglicy der Königlichen 
Gnade und VBorforge zu verdanden bat, 


6. 113. 


bee feenngen 29.) Die verwittwete Fran Ober- 
burgifchen Gutes ſtin von Blanckenburg, eine geborne 
Wartifomw. Gräfin von Schlippenbacy, bat, zur 
Berbefferung ihres Gutes Wartifom, ebenfals 2700 
Rthlr. von diefem 2ten Melivrations Fond ausgezahlt 
erhalten. | 


Diefe empfangene Gelder find auch fehr nüglich 
angewandte worden, 


Denn gedachte Frau Oberftin hat nicht allein 
bey zwey zu diefem Gute gehörigen Vorwerckern ihren 
berrfchaftlichen Acker mit 649 Morgen, und den Heu⸗ 
flag mit 50 Morgen erweitert, fondern auch die An« 
zahl der Einwohner mit 6 neuen Büdnern vermehret. 


Diefe neu angefegte Büdner haben zu ihrer Mas 
| rung 


rung ebenfals 6 Morgen urbar gemachten Acker und 
12 Morgen dergleichen Wiefewachs erhalten, - 


Die durch diefe Unternehmung verbefferte und 
urbar gemachte Grundſtuͤcke betragen 717 Morgen, 
und find 6 neue Familien darauf etablirer. 


Die Abnugungs Anfchläge beftimmen den jähr- 
lichen Ertrag diefer Verbeſſerungen U 
auf 295 Rthlr. 10 gr, 7 pf. 


Bon dem empfangenen 
Capital darf an Zinfen nur 
entrichtet werden 54 — — — 


ein reiner Ueberſchuß von 241Rthlr. 10 gr. 7 pf. 
iſt es alſo, den die Frau Eigenthuͤmerin zu genieſſen 
und ſich dabey der Gnade ihres Koͤniges zu erinnern 
Urſache hat. 


$. 114. 
Derbeferunget 20.) Der Here Major Bogislaus 
—— Gabriel von Schweder iſt, zur Der 
u. befferung feines Gutes Merfin, bey 
dem 2ten Königlichen Meliorations Fond ein Tpeil- 
nehmer mit 4700 Rthlr. geweſen. 


Die Verwendung, die gedachter Herr Major von 
diefen Geldern gemacht hat, ift folgende: 


a) Zuförderft find bey dem Vorwerk Friedrichds 
heyde, welches feine Benennung von des Herrn 
Eigenthümers älteftem Sohne erhalten hat, 228 
Morgen 66 Ruthen an Acker, und 40 Morgen 
an Wieſewachs urbar gemacht, auch ift darauf 
eine neue Schäferen angeleget worden, 


695 b) Dem- 


— — 
b) Demnaͤchſt ſi nd bey diefer Schäferen 4 neue 
Buͤdner Familien etabliret, welches das neue 
Vorwerck genannt worden, Für diefe 4 neue 
Büdner hat man an urbar gemachten Acer 4 
Morgen, und an Wieſewachs ı2 be» 
ftimmet. 


c) Bey dem Dorfe Merfin felber find nicht allein 
die herrfchaftlichen Wiefen mit 100 Morgen 
— Urbarmachung vermehret worden, ſondern 

es hat auch der Herr Eigenthuͤmer 4 neue Bau⸗ 

ern angeſetzet, und denſelben an urbar gemach⸗ 

ten Aeckern 256 Morgen, an dergleichen Wie- 
ſeen aber 45 Morgen 4ı Kuchen angewiefen. 


Die Morgenzahl der verbefferten Grundftüce, 
worauf 8 neue Familien etabliret find, beträget über 
haupt 685 Morgen, 106 Ruthen. 


Der Ertrag davon beftehet nad} den Nugungs 
Anfchlägen, in 331 Rthle. » gr. 6 pf. 
Bon den empfagenen vier 
taufend Sieben hundert Thalern 
dürffen an Zinfen nur gezablet 


werden 94 — — 
Der Herr Major hat — 
alſo jaͤhrlich 237 Rthle. = gr. 6 pf. 


als einen reinen und freyen Ueberſchuſſe zu genieflen. 


$. 115. 


Don der Verbeß 3) Der Herr Rittmeifter Johann 
—5 — Hu, Anton von Zomory, welcher mit Frau 
Bonin. Sophia Erdmuth gebornen von Nag- 
* vermaͤhlet iſt hat, zur Verbeſſerung ſeines Gu⸗ 
tes 


— 477 
tes Bonin, aus der Koͤnigl. Meliorations 2500 
Rchlr. erhalten. 


Vor dieſe empfangene Gelder find von — 
137 Morgen 62 Ruthen Wieſen urbar gemacht, und 
dadurch die Moͤglichkeit, den dortigen Viehſtand zum 
offenbaren Nutzen des gantzen Gutes gar ſehr zu er⸗ 
hoͤhen, bewircket worden. 


Demnaͤchſt hat gebachter Herr Rictweiſteri in dem 
Dorfe Bonin 8 neue Buͤdner Stellen erbauet, und 
für die Bewohner derfelben g Morgen neuen Acer, 
und 24 Morgen dergleichen Wiefen beſtimmet. 


Nur 169 Morgen 62 Ruthen betragen die 
Grundftüce überhaupt welche durch diefe Verbeffer 
rungs Unternehinung aus ihrem vorigen Nichts here 
aus geriffen, und worauf zugleich 8 neue Familien 
etabliret worden find. ; 

Inzwiſchen ift, fo Elein und wenig bedeutend 
auch diefe Melivration zu feyn fcheinet, der jährliche 
Ertrag durch die Nutzungs Anfchläge dennoch beftim« 
met worden auf 219 Rthlr. 16 gr. 2 pf, 

An Zinfen fi nd nur zu | | 
entrichten  ; 50 — — 
Bleibt alſo ein reiner — 
ſchuß von 169 Rthlr. 16 gr. 2 pf. 


Da nun diefe ein Capital von 3392 Rthlr. ver- 
zinſen, fo ift unwiderſprechlich, daß auch bey Diefer ge- 
ringen Unternehmung des Herrn Befigers Vermoͤ⸗ 
gen auf fo body, und zwar auf immerdar, erhoͤbet 
worden. 


/, m 
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Derbefferungen 32.) Der Königliche Preußiſche 
—e Geheime Finantz⸗Rath, Herr Fried- 
om. ridy Wilhelm von Gerlach hat, zur 
Verbefferung feines Gutes Gantzkow, an dem Königl. 
Meliorations Fond mit 11700 Rthlr. Theil genom- 
men, und felbige zu nachftehenden Unternehmungen 
angewandt, 


na) Zuförderft ift von vorgedachtem Herrn Gehei⸗ 
men Rath das herrfchaftliche Acferfeld mit 338 
Morgen neuen Acker, und der dortige herrfchaft- 
liche Heufchlag mit KH Morgen 146 Kuchen urs 
bar gemachten Wieſen vermebret, 


b) Demnaͤchſt hat Derfelbe, in dem Dorfe Gantz⸗ 

fkow 6 neue Bauern und 6 neue Büdner etablis 

vet, welchen von urbar gemachten Ader, 520 

Morgen, und an dergleichen Wiefen, 395 Mor- 

gen 73 Ruthen zu ihrer Narung beftimmet 
morden. 

Der limfang fämtlicher vorhin unnugbarer, nun⸗ 
mehro aber tragbarer Grundflücfe beträget 1343 Mor 
gen 39 Ruthen, und daß das Land dadurd) zugleich 
12 Familien zu neuen Einwohnern erhalten, ift ſchon 
vorhin erwehnet. 

Die Nutzungs Anfchläge beftimmen den jährli- 
chen Ertrag diefer Berbefferung auf 620 Rtl. 3 gr. 8 pf. 

An Zinfen werden von dem 
empfangenen Capital entrichtet 234. — — 

Bleibet alfo ein reiner Ue⸗ 
berfchuß von 386 Rıl. 3 gr. 8 pf. 
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Da der Herr Geheime Finang- Rath mit diefen 
feinen fchöpferifchen Unternehmungen zugleid) den fo 
nüglichen Kleebau verbunden, und nur erft in diefem 
Jahre eine groffe Menge Klee - Saamen auf feine Guͤ⸗ 
cer zum Ausſaͤen geſandt hat; fo wird es bey den An« 
ſchlags mäßigen Quanto nichr bleiben, fondern folch 
gar bald verdoppelt werden. 


6. 117, 


—— 33.) Eben dorgedachter Herr Ge⸗ 
(hen@utes&chwe; heime Finantz Rath von Gerlady har, 
mien auch zur Bewirckung der auf ſeinem 
Gute Schwemien befindlich geweſenen Verbeſſerungen, 
aus dem Königlichen Meliorations Fond 1600 Rthlr. 
erhalten. 


Diefe mäßige Summe bat derfelbe dennoch der- 
geſtalt nüßfic angewendet, daß auf bemeldetem Gute 
nicht allein der bisherige, berrfchaftliche Wieſewachs 
mit 310 Morgen 56 Ruthen vermebret, fondern aud) 
4 neue Büdnerftellen erbauet, und denfelben 4 Mor- 
gen Acer nebft 8 Morgen Wiefen zugeſchlagen 
worden, 


Der Ertrag diefer Melioration, beläuft ſich, nach 


der in den Nutzungs Anfchlägen davon angegebenen 
Beltimmung, auf 101 Kthle. 12 gr. 


Zur Berzinfung des empfangen 
Capitals a 2 pro Cento iverden er: 
fordert 2 — — 


bleibet an reinem Ueberſchuß 69 Rthlr. 12 gr. 
| | | $. 11 8. 
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— get 34.) Die Frau Hauptmannin von 
een Gutes Mars Schultz, geborne von Pirch, hat zur 

now. Verbeſſerung des gegenwaͤrtig in Beſitz 
habenden Guts Parnow, aus der Meliorations Caſſe 
des zten Plans 1000 Rthlr. erhalten. 

Bor diefe Gelder ift ein neuer Coffächen - Hoff 

und 4 Büdner : Stellen erbauet worden. 

Die Grundftücfe, welche den hiedurch etablirten 
5 neuen Zamilien zu ihrer Narung und Unterhalt be- 
ſtimmet find, beitehen in 34 Morgen urbar gemach- 
ten Acer, und 14 Morgen 46 Ruthen dergleichen 
Wieſewachs. 


Der Ertrag dieſer kleinen Meliora⸗ 


tion betraͤget 40 Rthlr. 
An Zinſen werden entrichtet 20 
bleibet Ueberſchuß 20 Rthlr. 


Hätte der Beſitzer das hiezu noͤthig geweſene 
Geld vor 5 pro Cento aufleihen, oder auch ſonſt das 
Werck aus feinen eigenen Mitteln bewircken muüfe 
fen; fo würde diefe Unternehmung mehr gefoftet, alg 
eingebracht, folglicy den Namen einer wahren Melio- 
tation nicht verdienet haben. 


Nur allein die gnädigen und weiſen Berfügun- 
gen unfers theueriten Königes haben bier eine wahre 
Melioration möglic) gemacht. 


$. 119. 


Verbefferungen 35.) Der Herr Hoffgerichtsrar Dr: 
a to Chriſtoph von Heydebrek hat zur 


Bewir⸗ 
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Bewirckung einer Beinen auf feinen Antheil in 
dem Dorfe Parnom vorgehabten u aus 
der Koͤnigl. Meliorationg Cafe 600 Rthlr. ausges 
zahle erhalten. 


Bor diefe Gelder find 4 neue Büdner Familien 
etabliret, und denſelben 4 Morgen an Acker und 8 


Morgen Wiefewachs bengeleget worden. 
Der — dieſer Verbeſſerung 
Die BR 600 Rthlr. werden 

verzinſet mit 12 
Bleibet alfo Ueberſchuß 12 Rthlr. 


Auch dieſes wuͤrde, ohne des Koͤniges beſondre 
Gnade, keine wahre Melioration geweſen ſeyn. 


$. I 20. 


Berbeffermgn 36.) Der mit Frau Elifaberh Frier 
EP derica gebornen von Born vermählte 
thun. Herr Fridrich Ewald von Glafenapp, 
hat zur Berbefferung feines Gutes Zethun 1200 Rtl. 
Königl. Meliorationg Gelder empfangen. 


Hievorbater 

-#) auf dem bey gedachtem Gute befindlichen Vor⸗ 
werd Sriedrichsthal, welches feinen Namen von 
dem Herrn DBefißer führer, 4 nene Buͤdner⸗ 
Stellen erbauet, und denfelben 4 Morgen Acker 
und 8 Morgen Wiefen beygeleger. Ä 


b) Auf dem Vorwerck Fuchshoff find ebenfals 4 
nenue 


482 — — 


neue Buͤdner mit 4 Morgen Acker und 8 Mor⸗ 
gen Wieſewachs angeſetzet worden. 


0) Auch in dem Dorfe ſelber hat der Herr Eigen⸗ 
thuͤmer 2 neue Buͤdner⸗Stellen mit 2 Morgen 
Acker und 4 Morgen Wieſewachs angeleget. 


Der Umfang der meliorirten Grundſtuͤcke beträget 
45 Morgen worauf aber 1o-neue Familien etabliret 
ſind. 


Der jährliche Ertrag iſt 60 Rthlr 
Die Zinfen a 2 pro Cento befragen 24, 
Bleibet Ueberſchuß 36 Rthlr. 


Die hortſebung folget kuͤnftig. 





u 


der “ 
Dommerfhe und Neumaͤrkſche 


Birth, 


Ein und Dreißigſtes Stuͤck. 








F ortfegu ng 
Sechsten Asandtung, 


den befondern — — ſo 
dem Pommerſchen und Neumaͤrckſchen 
Adel unter dem Zepter des jetzt regie⸗ 
renden Königs na zu feiner Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung wiederfah- 
ren find; wobey hauptfächlic) der Ver⸗ 
beiferungen derjenigen Pommerfchen 
adelihen Güter, welche Durch die im 
Jahr 1773 bewilligte 200000 Rthlr. 
Koͤnigl. Meliorationg = Gelder bewirket 
_ worden find, ze. wird, 


$. I2I, ä 

37.) Nie verroitwete Frau Etats Mir 

Bean aan 3 ’ D' niſterinn Johanna Friederis 

Eargenburg. ca von Maſſow geborne Baroneſſe von 

Kraufe hat, zur Berbeiferung des Gutes Groß Gars 

genburg, aus dem 2ten Königl: Meliorations-Foud, 

welcyer im Jahr 1773 — ug wor⸗ 
den, 6300 x. erhalten. 

N 3» Rthlr. erhal rg en 
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. - Die damit bewirckte Melioration beftehet in ei⸗ 
tem new angelegten Vorwerck, nebft 4 dabey etablir- 
ten Büdnern, © = 
Die zu diefem. neu angelegten Vorwerck urbar 
gemachte Grundftücke betragen 406 Morgen an Acker 
and go Morgen 10 Ruthen an Wiefen. 
Deren neu etablirten 4 Familien find ebenfals 
136 Morgen wuͤſt gerefener Acer und 24 Morgen 
dergleichen Wieſen zugefählagen worden. 
Ueberhaupt machen die Meliorations-Stüde ei- 
ne Summe von 523 Morgen 34 Ruthen aus 
Nach den angefertigren Nugungs Anfchlägen iſt 
der Ertrag diefer Verbeſſerungen 
veft gefeget auf 337 Rthlr. 23 gr. 9. pf. 
"Die von dem empfan- Ä 
genen Capital jaͤhrlich a 2 pro / 
Cent zu entrichtende Zinfen 
betragen aber . 126 — — 


Der reine Ueberſchuß iſt alfo 211Rthlr 23 gr. 9 pf. 
| 9. . 122. | 


Verbefferungen 38.) Die hinterlaffene minderjähri« 
ae —— ge Erben des vor einiger Zeit er it 
reptzir. benen Praͤlaten von Blankenburg ha⸗ 
ben an dem allergnädigft bewilligten Meliorations⸗Fond 
vom Jahr 1773 zur Verbeſſerung des Gutes Leptzin 
mit 1900 Rthlr. Theil genommen. 
Hiedurch iſt der zu benanntem Gute gehörige Acker 
mit 304 Morgen und das dortige Wieſewachs mit 60 
Morgen erweitert worden. ' | 
Auch hat man 4 neue Büdnerftellen erbauet, wel 
hen 4 Morgen Ader und 8 Morgen Wiefen zuge: 
ſchlagen find, 
Die ſaͤmtlichen Meliorations Stuͤcke betragen fol- 
re chemnach 


chemnach 376 Morgen, worauf 4 Familien in Brod 
und Nahrung gefeget worden. 
Die Einfünfte diefer Verbeſſerungen fi nd durch 
die Nugungs-Anfcyläge veft- 
gefeget auf 177 Rthle. 1491. 2 pf. 
Die Zinfen von dem em- 
pfangenen Capital betragennur 38 — — 


Bleibt alſo ein reiner Gewinſt von 1 39 Rthlr. 14gr. pf. 
12323. 
Wetbeſſerungen 39.) Eben vorgedachte minderjaͤ 
en —— rige von Blankenburgiſche Kinder = 
Rogtow. Erben haben von vorerwehnten Melio⸗ 
rations⸗Geldern, zu den in den Gute Rogtzow befind: 
lich gemwefenen Berbefferungen, 13300 Rthl. erhalten, 
Die Berwendung diefer beträchtlichen Summe 
ift folgendergeftalt gefcheben : 

a) Zuförberft ift bey dem Vorwerck Blandenfelde 
eine neue Schäferey angeleget, auch find daſelbſt 
12 neue Buͤdnerſtellen erbauet worden. 

Die herrſchaftliche Aecker und Wieſewachs ha⸗ 
ben bey dieſer Gelegenheit eine Vermehrung und 
Erweiterung, erſtere von 580 Morgen, letzteres 
aber von 70R Morgen erhalten. 

Den Bewohnern der neu erbaueten 12 Buͤd⸗ 
nerftellen find noch überdem ı2 Morgen Acker 
und 36 Morgen Wiefen zugefchlagen worden, 

‚ b) Demnaͤchſt hatte bereits der verftorbene Prälar 
von Blanckenburg ein gang neues Vorwerck, wel- 
dyes den Namen Scylepsdorff führet, angeleget. 
Dieſes Vorwerck befteht aus 900 Morgen ur: 
bar gemachten berrfchaftl. Acer und zoo Mor: 
gen dergleichen Wiefemachs. 

Auſſer dem find bey eriwehntemBorwerc! 6 neue 
— und 4 Buͤdner angeſetzet, welchen zu⸗ 
Hh 2 ſammen 


6 | —— 





ſfammen 400 Morgen an neuen Acker, und 180 
Maorgen dergleichen Wieſewachs zugeleget worden. 
6) Endlich find in dem Dorfe felber 4 neue Büdner 
angeſetzet, welche zu einer Beyhuͤlfe in ihren Nah⸗ 
rungen 4 Morgen Acker und 12 Morgen Wier 
fen erhalten haben. 
Sonder Zweifel iſt bie auf diefem Gute unternom⸗ 
mene Melioration eine der wichtigſten, indem ſich der 
Inbegrif der famtlichen verbeilerten und urbar gemad)- 
sen Grundftücfe auf 2888 Morgen beläuft, und 26 
neue Familien angeſetzet worden find. 

Die Nugungs-Anfchläge ſchaͤtzen den jährlichen 
Ertrag auf Eu 807 Rthlr. 1 gr. ı pf. 
Das empfagene Capital darf 
nur verzinſet werden mit 266 — — 


Bleibt alfo an baaren Ueberfhuß 62 1 Rthl. ı gr. ı pf. 
‚’124 
Verbeſſerungen 40.) Noch hat der verſtorbene Praͤ⸗ 
—A lat Hennig von Blankenburg, an deſ⸗ 
Ramlow. ſen Stelle nunmehro ſeine hinterlaſſene 
Erben treten, zur Verbeſſerung des Gutes Ramlow, 
3200 Rthlr. ausgezahl bekommen. 
Von dieſer Summe iſt 
a) ben dem Vorwerck Henningsruhe, welches dieſe 
Benennung von dem vorerwehnten Praͤlaten hat, 
der Ackerbau mit 604 Morgen, und das Wie⸗ 
ſewachs mit 100 Morgen erweitert, auch daſelbſt 
eine neue Schäferen angeleget worden. 

b) Ben dem Dorfe Ramlow felber find 2 nene Buͤd⸗ 
ner angefeget, welche 4 Morgen Acer und 12 
Morgen Wiefen erhalten haben. 

6) Auch hat das herrſchaftliche Wieſewachs bey dem 
Dorfe durch Urbarmachung einen Zumachs von 

58 Morgen 94 Ruthen befommens _ 
J aͤmmt⸗ 


— 


m | U | | 4; 


Saͤmmtliche Meliorationsftücfe begreifen 778 
Morgen 94 Ruthen in fich, worauf 4 neue Familien 
angefeget find. 

In den Nugungs-Anfchlägen ift der jährliche 
Ertrag geſchaͤtzet zu 338 Rthle. 9 gr. 3 pf. 

Das erhobene Capital erfor- 
dert a 2 pro Cent nur an Zinfen 6 — — — 


Es bleiben alfo hier übrig 272 Rthir. 9 gr. 3 pf. 


$ 125. | 
Berbefferungen 41.) Herr Martin Friedrich von 
—— Schwerin hat, zur ern Ba 
ubr. Gutes Wisbuht von den Königl. im - 
Jahr 1773 allergnädigft bemilligeen Meliorations- 
Geldern 4200 Rthlr. empfangen. Die dadurdy be- 
würfte Unternehmungen find folgende: 

a) Ben dem Vorwerk Klißbörfe ift eine neue Scha- 
feren angeleget, und 304 Morgen an urbar ge: 
machten Acer nebft 36 Morgen dergleichen 
Wiefen dazu gefdylagen worden. 

 b) Auf dem Etabliffement Gershoff ift ein Bauer mit 
75 Morgen neu urbar gemachten Acker angefeger. 

c) Einen gleichmäßig mit 75 Morgen Ader ver» 
fehenen Bauern trift man auc) auf dem neuem 
Etabliffement, den Steinfamp genannt, an. 

d) Noch auf einem andern Erabliffement, welches 
Altona genannt worden, find 4 neue Koffäten 

angeſetzet, und denenfelben 120 Morgen Ader 
nebft 24 Morgen Wiefen zugefchlagen worden. 

e) Endlich ift bey dem Dorf Wisbuhr felber das 
berrfchaftliche Wieſewachs mit 59 Morgen er- 
weitert, auch find dafelbft 6 neue Buͤdner mit 
18 Morgen Acker angefegt. u 

Sänmtlicye Meliorationg- Stüce betragen 
2b 3 717 


PT — 
717 Morgen, und es find überhaupt 10 neue 
Familien darauf angefeßet. . | 
Die Nugungs:Anfd,läge beftimmen den jährlis 
chen Ertrag diefer Berbefferungen auf 


289 Rthlr. 18 gr. 3 pf. 
Die vonden empfangenen 
Eapital zu entrichtende Zinfen 
betragen | 834 — — —. 
Bleibet reiner Ueberſchuß 205 Rthlr. 18 gr. 3 pf. 
RE: $. 126, 


een 42.) Den minderjährigen von 
fehteeigifchen Gu- Braunfchweig find, zu verfchiedenen 
tes Merrin. Verbeſſerungen in dem Gute Merrin, 
aus dem Königl. Meliorations-Fond 11600 Rthlr. 
gezahlet worden, 
Die Verwendung diefer Gelder ift folgenderger 
ſtalt geichehen. 
a) Iſt ein ganz neues Vorwerk angeleget, welches 
den Namen Ruhhagen erhalten. 
Der zu demfelben gefchlagene urbar gemachte 
Acker beträget 290 Morgen, und die dazu ges 
legte Wiefen befteben in 84 Morgen. 
Ueberdem find bey diefem Vorwerk 2 Bauern 
4 Koffäthen und 2 Büdner, um durd) deren 
Dienſte den herrfehaftlichen Vorwerks Acker oh⸗ 
ne Koften beftellen zu Fönnen, angefeget. Die- 
fe neu etablirten dienftbare Familien haben zus 
ihrer Nahrung 370 Morgen Ader, und 86 
- Morgen MWiefewachs empfangen. u 
b) Der Ackerbau bey dem Vorwerk Ruvolsdorff 
iſt niche allein mit 300 Morgen erweitert wor⸗ 
den, fondern eg hat auch der dortige Heufcylag 
einen, Zuwachs von 76 Morgen erhalten. 
Ueberdem ift bey demfelben eine neue — 
erey 
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ferey angeleget, auch find 4 Bauern, 2RKoſſaͤten 

und 2 Buͤdner angeſetzet worden. 

Die Nahrungen, ſo dieſe neu angeſetzte Fami⸗ 
lien empfangen haben, beſtehen in 432 Morgen 
Acker und 77 Morgen Wieſen. 

e) Bey dem Dorfe Merrin ſelber find endlich 6 
neue Büdnerftellen erbauet, und denfelben 12 
Morgen. Acker nebft ı2 Morgen Wieſewachs 
beygeleget worden. . 

Sämtlicye Meliorations Stüde faffen einen Um⸗ 
fang von 1715 Morgen in fich, und es find Daben.2r 
neue Samilien in Nahrung gefeßet. R 
Die Anfegung der vielen Bauern, Kpßäten und 

Büdner macht diefe Melioration vor vielen andern 
vorzüglich, indem dadurch eine groffe Laft aus dent 
Wege geraumer worden; die ſonſt bey den meiften 
nenen Anlagen in der Beftellung des Ackers mit eiges 
nem Gefpann und Leuten verfpüret wird. Man ift ge- 
meiniglidy num auf Erweiterung feiner Aecker und Wie- 
fen bedacht, vergiffet aber dabey der Werdjeuge, ob- 
ne welche ſolche nicht genuget werden fönnen. Durch 
diefen Fehler werden nicht felten die beften wirthſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen vereitelt. 

Nach den Nugungs-Anfchlägen ift der Ertrag}die- 
fer. anfehnlichen und aus vorbemeldeten Urjachen ſehr 
vernünftig eingerichteten Verbeſſerun⸗ 
gen veftgefeget auf 643 Rthl. 21 gr. 7pf. 

- Die Zinfen des zu derem | 
Bewirckung empfangenen Cas 
pitalg a 2 pro Cento betras 
gen nur | 232 — — 
Bleibe alſo Ueberſchuß 411Rthl. 2u gr. 7 Pf. 
| Hh 4 9. 127. 


| Ä $. 127. 

r —— 43.) Eben dieſe minderjahrige von 
fchmeigifchen Gu⸗ Braunſchweig haben ferner zur Ver⸗ 
tes Gutzernin. beſſerung des Gutes Gugernin 1100 
Rthlr. erhalten. | 
| Durch) diefe Summe ift e8 möglich gemacht wor⸗ 

den, daß bey dieſem Gute ein neues Etabliſſement von 
4 Koſſaten, welches nad) dem minorennen von Braun⸗ 
fehweig den Namen Georgenbof befommen hat, anges 
leget werden Fönnen. 

DieNahrungen diefer 4 Koßäten beftehen in r 20 
Morgen urbar gemachten Acer, und 24 Morgen ders‘ 
gleichen Wiefen. 
| Auch. ben diefer Fleinen Unternehmung verfpüret 
man die vernünftige Maasregel des Herrn Verbeſſerers, 
deren wir ſchon bey dem vorigen Gute gedacht haben. 
„Der Ertrag dieſer kleinen Verbeſſerung beträgt 
zwar nur — — 60 Rthlr. 
Von dem empfangenen Capital duͤrfen 

aber auch nur an Zinſen entrichtet werden. 22 — 


Folglich bleibet —* ein — von 38 38 Richir. 


— 449 Here — Caſper von Bo⸗ 

9 Gutes Jay, nin iſt, zur Verbeſſerung feines Gu⸗ 

tes Jatzduhn, am dem Koͤnigl. Melio- 

rations: Fond ein Theilnehmer mit 1100 Rthlr. ges 
weien. 

Hievor hat®r 2 neue Büdner angefeßet und fel- 
bigen 2 Morgen Acer und 6 Morgen Wieſewachs 
beygeleget. 

Die Nubungs - Anfchläge haben den jährlichen 
Ertrag diefer Verbefferung vechnen wollen auf 72 Rtlr, 

Die zu entrichtende Zinfen berragen 22 — 


Bleibt alfo übrig 60 Rtlr. 
| $. 129 
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Berbefferungen 45.) Borgedachter err George 
Gin "Oua Du Cafper von Bonin hat wer zur Ver⸗ 
befferung feines Gutes Dubertech ein 

Capital von 1100 Rthle. erhalten. 

Vermittelſt dieſer Summe iſt nicht allein der 
herrſchaftlche Acker mit 150 Morgen und das herr- 
ſchaftliche Wieſewachs mit 15 Morgen 79 Ruthen 
erweitert, ſondern es ſind auch 2 neue Buͤdner ange⸗ 
ſetzet worden. 

Dieſe letztere haben cbenfals 2 Morgen Acker und 
4 Morgen Wieſewachs zur Beyhuͤffe ihrer Nahrungen 
erhalten. 

Die Nugungs-Anfäläge fchägen den Ertrag die: 
fer Berbefferung auf 12Rthlry gr. 7 pf. 

An Zinſen muͤſſen ent⸗ — 
richtet werden 22 — — 


Folglich bleibet — von 99Rthlr.9 gr. 7pf. 
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Verbeflermgen 46.) Die Herren Gebruͤdere von 
nuden —— Bonin haben ebenfals, zur Verbeſſe⸗ 
Dubertech. rung ihres Antheils in dem Gute Du⸗ 
bertech, von den Königl. Meliorations-Geldern ein 
Capital von 800 Kehle. erhalten. 

Hievon find ein neuer Bauer und 2 Buͤdner an« 
gefeger, und denfelben an Acker 77 Morgen 120 Nur 
then bengeleget worden. 

Der Ertrag diefer Fleinen Vers 


beſſerung beläuft fich auf. 34Rthlr. 
Die Zinſen von dem emfangenen | 

Capital betragen nur: | 16 — 
Bleibet alfo übrig 18Rthlr. 


Hh s 90 131 
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Im Belgardſchen Creiſe. 


„ Berbeferungen 47.) Herr George Heinrich vor Za⸗ 
—— — ſtrow, deſſen Gemahlin, a Anna 
auſen. Sophia, eine geborne von Blanken⸗ 
burg iſt, hat, zur Verbeſſerung ſeines Gutes Arnhau⸗ 
fen, 2100 Rthlr. empfangen. 
Die Verwendung diefer Gelder iſt folgender ger 
ſtalt gefchehen: 
a) Zuförderft hat der Herr Befiger 400 Morgen 
Acer und ı7 Morgen 3 Ruthen Wiefen urbar 
gemacht, und darauf eine neue Scyäferey ange⸗ 
leget, welches Etabliffement, vermuthlich nach 
des Heren Figenthümers Gemahlin, den Ma- 
men Sopbienthal befommen, 

b) Ferner ift ein neues Etabliffement von ı 1 Rofü- 
ten und ı Bidner, welches nad) des Herrn Be: 

figers aͤlteſten Fräulein Tochter Charlottenhoff 
genannt wird, errichret worden; Die dafelbit eta- 
blirte neue Familien haben zu ihrer Nahrung 36 

_ Morgen neuen Acer nebft 5 Morgen dergleichen 

Wieſen erhalten. 

ec) Endlich find im Dorfe felber 4 neue Buͤdnerſtel⸗ 
fen .erbauet, und den Bewohnern derfelben 8 
Morgen Acker und 16 Morgen Wieſewachs zu⸗ 
geleget worden. 

Der gantze Umfang der meliorirten Grundſtuͤcke be- 
traͤget 482 Morgen 3 Ruthen, worauf 6 neue Fami⸗ 
fien etabliret find, 

Die Abnugungs-Anfchläge beftimmen dieje Ver⸗ 
befferungen auf 204Rthle,2 gr. 11pf. 
An 
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An Zinfen von dem em⸗ 
pfangenen Capitäla 2 pro Cent - 


muͤſſen entrichtet werden 42 — — 
Bleibet ein reiner Ueberſchuß von 162Rthir. 2 gr. ı 1 pf. 
| $. 132. 


Derbefferungen 48.) Eben vorgedachtem Herrn Ge⸗ 
ken ——— orge Heinrich von Zaſtrow iſt ferner 
| zur Berbefferung feines Gutes Lutzig 
eine Summe von 1300 Rthlr. ausgezablet worden. 
Diefe Gelder hat der Herr Befiger zu folgenden 
Verbeſſerungen verwandt : F 
a) Bey dem Vorwerck Heinrichshoff iſt ein neuer 
Dauer angefeget, welcyer an. Acer 63 Morgen 
. und an Wiefen 16 Morgen 40 Ruthen erhalten, 
b) In dem Dorfe felber find, ebenfals ein neuer 
Bauer und 4 neue Büdner etablirer. Ä 


Den jährlichen Ertrag hievon ſchaͤtzen die Nutzungs 


Anfchläge auf 5 60 Rthlr. 
Die von dem Capital zu entrichtende 

Zinſen betragen 26 — 
Bleiben alſo uͤbrig 34 Rthlr. 


6. 133. 

— 2 49.) Der Herr Obriſter Diedtrich 

bergifchen Gutes Arnold Graf von Rittberg, deffen Ge- . 

Vietzow. mahlin, Frau Auguſta, eine geborne 

von Eichſtaͤdt iſt, hat zur Verbeſſerung ſeines Gutes 

Vietzow, von den Koͤnigl. Meliorations⸗Gelder 3500 

Rthlr. erhoben. 

Dieſe Summe iſt verwendet worden: 

a) Zur Anlegung eines neuen Vorwercks, welches 
der Herr Beſitzer die Milcherey genannt hat. 

Die Grundſtuͤcke, worauf dieſes Vorwerck ans 

geleget worden, beſtehen in 159 Morgen 57 Ru⸗ 

| then 
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then urbar gemachten Acker, und 121 Morgen 
52 Ruthen dergleichen Wieſewachs,. 
b) Ferner hat gedachter Herr Graf auf der fo ge 
‚nannten grünen Wieſe einen neuen Bauern 
 angefeget, und demfelben 77 Morgen 105 Rus 
ten Acker, nebft 13 Morgen 42 Ruchen Wie⸗ 
ſen zugeleget. 
«) Auch iſt das herrſchaftliche Wieſewachs 6m dem 

Dorfe mit 203 Morgen 96 Ruthen erweitert, 

und die Anzahl der Dorfs: Einwohner mie 6 

neuen Büdnern vermehret worden, welche an 

Acer 6 Morgen und an Birfemache ı2 Mor⸗ 

gen erhalten haben, 

Der Inbegrif fämmtlicher Metiorationsftüce 
beträger 592 Morgen 172 Ruthen, worauf 7 neue 
Familien etabliret find. 

Nach den Nusunge-Anfchlägen wird der Ertrag 
dieſer Verbeſſerungen geſchaͤtzet auf 

350 Rthlr. Togr.5 pf. 

Das empfangene Capital 

wird jahrlich verzinſet mit 70 Rthlr. — — 
Bleibot alfo Ueberſchuß — Rthlr. 10gr. 5 ogt. 5 pf. 


Verbeflerungen so.) Herr General Major 
—— Geiebrich Willhelm ‘von Podewils, 
und Battin. welcher mit Frau Helena Eleonora ge⸗ 
bornen von Woisky vermaͤhlt iſt, bat, zur Verbeſſe—⸗ 
rung ſeiner Guͤter Glotzin und Battin, aus dieſem 
Meliorations-Fond 7600 Rthlr. erhalten. 

Mit dieſen Geldern find folgende Verbeſſerun— 
gen zu Stande gebracht worden: 

a) Zufoͤrderſt hat gedachter Herr General bey dem 
Vorwerk Friedrichsthaͤl den Ackerbau mit 423 
Morgen 100 Ruthen, und das Wiefewachs 

mit 


mit 31 Morgen 92 Ruthen ertveitert, auch das 
ſelbſt eine neue Schaͤferey angeleget. 
b) Bey dem Vorwerk Carolinen Hof bat der 
Ackerbau ebenfalls einen Zuwachs von 256 
Morgen 101 Ruthen, und das Wieſewachs vor 
138 Morgen 165 Ruthen erhalten. 
. ©) In den Dörfern felber find zwey neue Bauern 
und 26 Buͤdner angefeget, und vdenfelben 94 
. Morgen Ader nebſt 98 Morgen Wiefen zugele- 
get worden. * —— 
Der Umfang: fammtlidyer Meliorations⸗Stuͤcke 
beträget 1042 Morgen 98 Ruthen. 
Der Ertrag diefer ahfehnlidyen Verbefferungen 
ift angefchlagen auf 491 Rthlr. 22 gr. 7 pf. 
Das empfangene Capital muß | 
jährlich verzinfee werden mie 52° — — — 


Bleiben alfo zur freyen Dispo- | ae, 
fition des Seren Generals 339 Rthlr. 22 gr. 7 pf. 
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Verbeſſerungen 51.) Der Herr General Major 

ln md General Inſpecteur Friedrich 

Schwellin. Willhelm von Loͤllhoͤfel hat gleichfalls 

aus dieſem Meliorations-Fond, zur Verbeſſerung ſei⸗ 

nes Gutes Schwellin 2300 Rthlr. ausgezahlt bes 

kommen. 

Dieſe empfangene Gelder hat gedachter Herr 

General folgendergeftalt nüglicy verwende: 

a) ft bey dem neuen Etabliffement, die Brille 

genannt, eine neue Schaͤferey angeleget, auc) 
daſelbſt 210 Morgen Ader und 7 Morgen 158 
Ruthen Wieſewachs urbar gemachet worden, 


| b) Dey dem Dorfe Schwellin felber hat der Herr 


General 


General 4 neue Büdner angefeßet, und. Denfel 
ben 4 Morgen Acker nebft 8 Morgen zugeleget. 
Die Nutzungs-Anſchlaͤge beftimmen den Er— 
frag auf . 144 Rthlr. ı gr. 
An Zinſen werden jährlich 

entrichtet, 46 — — 
Bleibet alſo ein reiner Ueberfehuß von 98 Rrhle. ı gr. 


§. 136. 

Verbeſſerunoen 52.) Dem Herrn Damerann 
—— Chriſtian Ernſt von Borck, welcher 
berg. mir Frau Erneftina Friderica Char: 
lotta gebohrnen von Manteuffel vermähler ift, find, 
zur WBerbefferung feines Gutes Demsberg — 
Rthlr. ausgezahlet worden. 

Vor dieſe Gelder hat er 4 Koſſaͤthen — 
und denſelben zuſammen 96 Morgen Acker nebſt 43 
Morgen 110 Ruthen Wieſewachs zugeleget. 


Der Ertrag iſt 73 Rthle. 8 S. 
Die Zinſen betragen 28 — 
Bleibt uͤbrig 45 Rthlr. 8 gr. 
137. 


Verbeſſerungen 53.) Der Herr Hauptmann Pude- 

BiihenYnspeiisim wig Chriſtoph von Wachholh hat 700 

— Dorfe Dews⸗ Rthlr. empfangen, zur Verbeſſerung 

ſeines Antheils in dem Gute Dewsberg. 

| Hievor find von ihm 2 Kofäten angefeget, umd 

denfelben 48 Morgen Acker nebit 25 Morgen 4 Rus 
eben Wiefen zugefchlagen worden. 


Der Ertrag ift 32Rthlt. 
Die Zinſen betragen | 14 — 
Bleiben übrig | 18 Rthlt. 


J $. 138. 
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‚ Berbeferungen 54.) Der Herr General Major von 
ee en den Kieift, welcher mit einer von Kuhn: 
gras und heim vermäßlee ift, bat zur Berbeffe- 
— rung feiner Güter Juchow, Falkenha⸗ 

gen und Zameng 5300 Rthlr. erhalten. 
Hievor hat er feinen Ackerbau mit 213 Morgen 
177 Ruthen und feinen Wieferwachs mit 243 Mor- 
gen 125 Ruthen erweitert, auch 10 neue Buͤdner 
angeſetzet. | 
Der Ertrag ift 437 Rthle. 15 gr. 8 pf. 
Die Zinfen betragen 106 — — 
Bleibet Ueberſchuß 331Rthlr. 15 gr. 8 pf. 
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Merbefferundn 55.) Der Herr Hauptmann Mat- 
a a a chias Chriſtoph von Somnis hat, zur 
ur, Berbefferung feines Gutes Gunne aus 
dem Meliorations-Fond 1200 Rthlr. erhoben. 

Hievon find auf den Vorwerk Viermorgen 2 
Koßärhen angefeger und denfelben 6o Morgen Acer 
nebft 32 Morgen Wiefen zugeleget worden. 


Nach den Nusungs-Anfchlägen foll der Ertrag 


nn 2 


hiervon beftehen in . 48 Rthlr. 
Die Zinſen betragen a4 — 
Bleibt alſo uͤbrig 24 Rthlr. 
$. 140, 


Verbeſſerungen 56.) Der Herr Kriegesrath von 
See Bomn, deſſen Gemahlin, Frau Ma: 
Mafow. - via Magdalena Sufauna, eine gebor— 
ne von Stojentien ift, hat zur Verbeſſerung feines 


Gutes Maſſow 4100 Rthlr. erhalten, 
Dieſe 


—W — 


Dieſe ſind verwandt worden: 
©). Zur Anlegung einer neuen Schaͤferey, nebſt 4 
Koßaͤthen und 4 Buͤdnern, welches Etabliſſe⸗ 
ment. der Herr Befiger, weil e8 aus Königlicyer 
Gnade erbauet worden, Gnadenorth genannt 


t. 4 Ft 
Die herrſchaftlichen Aecker find hier mit 111 
Morgen, und die Wieſen mit 31 Morgen er— 
weitert, auch den angeſetzten Familien 136 
Morgen an Acker, und 44 Morgen an Wieſe⸗ 


wachs zugelegt worden. 
b) Auf dem Vorwerck Wilhelmsthal ift ein neuer 
Bauer etabliret, und hat derſelbe 64 Morgen 
62 Ruthen Acer und 12 Morgen 174 Ruthen 
Wieſewachs zu ſeiner Nahrung erhalten. 
e) Bey dem Dorfe felber find 2 Buͤdner mit 2 
. Morgen Ader und 6 Morgen Wieſewachs ans 
Der jährliche Ertrag ift 192 Rthlr. 14gr. 4pf. 
Die Zinſen betragen © 82 — — 
Bleibet Ueberſchuß 2 10 Rthlr. 14gr. 4pf. 


Die dortſebung wird mit naͤchſtem folgen. 
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Der s 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Zwey und Dreißigſtes Stu, 
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Siebente Abhandlung 


Vergleichung 
der Pommerfcen und Neumdrffchen 
Wirthihafts: Arten mit der Altmaͤr⸗ 
kiſchen. 
§. 1 


Vodurch dieſe Nie Einſichten und Kenntniſſe in 
8 5 
ge A D allen Kuͤnſten, Wiſſenſchaften 
| und Gemwerben koͤnnen niemahls zu 
der gehörigen Vollkommenheit gedeihen, wenn fie nue 
bloß auf das, was ſich an unferm Geburts⸗Ort und 
der um denfelben herumliegenden Gegend davon zur - 
träget, eingefchränfer if. 


Befonders findet diefes bey folchen Dingen ſtatt, 
welche mehr nach einer gründlichen Erfahrung beurs 
theilet, als bloß nach eheorerifcyen Säsen entfchieden 
werden müflen. 

Daß hiezu bauptfächlich die Landwirthſchaft zu 
rechnen fey, wird ein jeder von felbft einfeben. 
Nicht allein die VBerfchiedenheit der darin vorfoms 
menden unendlichen Gegenitände, fondern auch die 
mancherley Abweichungen, die man in den Erfah 
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rungen dieſes nuͤtzlichen Gewerbes wahrnimmt, ma« 


chen es nothwendig, daß ein Landwirth, der ſich 
einer gewiſſen Vollkommenheit ruͤhmen will, nicht 
bloß bey dem, was in ſeiner eigenen Wirthſchaft und 
in den Wirthſchaften ſeiner Nachbaren vorgehet, 

ſtehen bleiben, ſondern ſich auch von auswaͤrtigen 
Wirthſchafts⸗Arten Kenntniſſe und Erfahrungen zu 
ſammlen bemühbee feyn muß. a 


Inſonderheit hat er auf dag Aenliche, ſo in 
den verfchiedenen Wirrhfcyafts-Arten erblicket wird, 
fein Augennierf zu richten. _ Eine genaue Bemerfung 
deffelben: wird ihn in den Stand fegen, feine eigene 
Wirthichaft genauer zu beurtheilen, die darin befind- 
fichen Fehler zu entdecfen, und zu beren Abftellung 
die beften Mittel zu wählen, 


Ich Habe daher ſchon bey einer andern Gele- 
arnhe mit Recht bemerfet,, daß ein’ Landwirth, der 
e8 zu einer gewiffen Bollfommenheit bringen will, 
billig gleicd) dem Handwerfs-Burfchen fremde Gegen- 
ben durchreifen, und ſich dadurd) einen Schag von 
toirthfchaftlichen Kenneniffen und Erfahrungen ans 
ſchaffen follte. Diefes würde ein unfehlbares Mit- 
tel. gegen den in unfern Wirthſchaften noch fo ſehr 
——— Schlendrians Geiſt ſeyn. Von einem 
anne, der weiter nichts als feine und feiner Nach- 
baren Wirthfchafts-Arten kennet, kann man es faft 
nicht verlangen, daß er zu Abanderungen und neuen 
Einrichtungen geneigt feyn fol. Das ignoti nulla 
cupido findet auch hier fact, und es ift ihm gar 
nicht zu verargen, wenn er ohne eigene Kenntniß 
und Erfahrung bey den ihm vorgefchlagenen Neues 
rungen allenthalben Schaden und Gefahr be— 


fuͤrchtet. 
| $, 2 
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G6. 2. 
ugertfetung des Die Haupt ⸗ Abſicht der,gegenmär« 
| | tigen Blätter geber, wie dem geehrten 
Publicum ſchon vorhin befannt ift, auf Ermeite- 
rung der Wirthſchafts-Kenntniſſe in meinem Bas 
terlande. | F 
Dieſe Abſicht hoffe ich nicht zu verfehlen, wenn 
ich meine geliebteſten Landes-Leute und Nebenwirthe 
auch in andere Gegenden führe, und ihnen die dorti⸗ 
gen Wirthſchafts-Arten mit ihren DBorzügen und 
Mängeln vorlege. Durdy die erftern werden fie zu 
einer billigen Nachahmung ermuntere werden, 
Durch die legtern aber Fönnen fie ihre eigene Wirth: 
ſchaftsfehler deſto beffer einfehen lernen. 

Scyon vorhin ift erinnert worden, daß ein nach 
Bollfommenheit ftrebender Landwirth fein Augen« 
merk befonders auf das Aenliche, fo er in den verfchier 
deren Yandwirrbfchaften antrift, richten müffe. 

ch befinde mich gegenwärtig einiger Gefchäfte 
halber in der Altemark, und habe bey diefer Gelegen« 
heit. die Wirchfchaft-Arten diefer- Provinz näher ken⸗ 
nen lernen. Hiebey ift mir nun gleid) in den erften. 
Tagen viele Aehnlichfeit zwiſchen den biefigen und 
pommerfchen auch zum Theil neunärkfdyen Wirth 
fhaften in die Augen gefallen. | | 

Da id) nun mitten unter meinen biefigen Ger - 
fchäften, um das geehrte Publicum nicht warten zu 
laffen, die Ausarbeitung der gegenwärtigen Schrift: 
fortfege ; fo haben mich die vorhin bemerfte Achnlich« 
feiten ganz natürlicher Weife zu dem Entfchluß ger 
bracht, eine kurze Vergleichung zwifchen den pom«' 
merfcyen und altmärffchen Wirchfchafs Arten an⸗ 


ellen. Ä F 3 
ern © ia Die 
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Die Bewohner beyder Provinzen werden ſich 
dadurch naͤher kennen, und, ſowohl ihre Vorzuͤge, als 
auch gemeinſchaftlichen Fehler, deſto beſſer einfe- 
hen lernen. | 

§. 3- 


Auf welche Be- Zum voraus muß id) erinnern, 
= — — daB id) bey dieſer anzuſtellenden Ver—⸗ 
—— hr gleichung die in der Altemarf belegene 
de. fo berühmte Wiſche nicht mit zu ei⸗ 

nem Gegenſtande nehmen merde. 
Diefe aufferordentiidy fruchtbare Gegend gehöret zu 
den befondern Ausnahmen, die mit dem Allgemeinem 
in feinem Verhaͤltniſſe ſtehen. 


Eben fo wird auch dasjenige, was gefaget wer: 
den foll, nicht fomohl auf den fetten Pommerfchen: 
Weig-Acer, als vielmehr auf die übrige hinterpom⸗ 
merfche Gegenden, befonders, die an der Seefaunte 
liegende Diftricte, feine Beziehung haben. 


9 4 
Daß die Altmark, Man trift in der Altmark eben 
—— diejenige Verſchiedenheit des Ackers 
eine groſſe Zeyn⸗ an, die man faſt in allen Provintzen 
ig ten Po und befonders auch in Pommern, 

wahrnimmt. Guter, mittel und 
ſchlechter Boden wechfeln bier ebenfalls, nicht allein 
nach Berfchiedenheit der Gegenden, fondern aud) öfs 


ters auf einer und eben derfelben Feldmark, ab, 


Wenn man in Hinter-Pommern über die vie 
len mwüfte Hende-Länder zu erftaunen Urſach bat; fo 
wird man dieſes Schrecfenbild aud) in der Altmark 
gewahr werden, und die Aehnlichkeit, die diefe beyde 

' Propinzen 
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Provinzen hierunter mit einander haben, kann ſo 
leicht keinem Reiſenden verborgen bleiben. 


Die Gegend von dem wichtigen Dorfe Luͤderitz 
bis faſt an Gardelegen leget einen offenbaren Be— 
weiß davon ab. Einen fo groffen unbebaueten Di— 
firice von Heydeländern erinnere ich mic) nicht im 
ganz Pommern gefehen zu haben, | 


In Pommern find doch auf den Heydeländern 
Dörfer und Vorwerker angebauet, wodurd) dag mür 
fie liegende Hendeland wenigftens mit den Scyäfe- 
reyen genußer werden fann. Der vorbemerfte in der 
Altmarf belegene Diftrict von Heydeland aber ift 
gänzlich unbebauet, und Fann daher, wegen Entle- 
genheit der Dörfer, auch in Anfehung der Schaafe 
nur wenig genußee werden. | 


j $. 5» 

Einige biebn Daß das Heydeland nicht gänze 
aeg * lich unfruchtbar ſey, ſondern durch 
| Mift und Cultur ebenfalls „tragbar 
gemachet werden Fönne, davon legen die in unfern 
Tagen in den SHihterpommerfchen Gegenden auf 
Königl. Koften vorgenommene Güter-Berbeflerungen, 
einen augenfcyeinlichen Beweiß ab. Es ift fein 
Grund vorhanden, warum ſolches nicht ben den in 
der Altmark befindlicyen Heidelandern ebenfalls moͤg⸗ 
lid) zu machen wäre, 

Nach meiner Einficht fehler es bloß an der ge⸗ 
hörigen Menge von Menfchen, die zur Bearbeitung 
dieſer jegigen Einoͤden noͤthig find. 

Die Einwohner derjenigen Doͤrfer, welche an 


dieſem wuͤſten Diſirict einen Antheil haben, find mit 
— ihren 


ihren urbaren Aeckern genugſam befchäftiget, und Fött« 
nen daher an keine weitere Urbarmachung denken. 
Sie wuͤrden auch unrecht handeln, wenn ſie ihren 
guten Acker vernachlaͤßigen und dagegen die Cultur 
eines ohne genugſamen Duͤnger undankbaren Bo— 
dens uͤbernehmen wollten. | | 


Eiene fremde. Bevölferung und Austheilung 
diefes mwüften Diftricrs an diefelben ift, das einzige 
Mittel denfelben aus der Claffe wahrer Einöden 
zu ſetzen. | 


Moch ſcheint der Schöpfer Geift, der fonft al- 

lenthalben in den Königl. Ländern mit den glücklich 

ften Folgen würfer, nicht bis in diefe Gegend gedruns 

gen zu ſeyn. ch zweifele aber nicht, daß ihre 

Stunde ebenfalls‘ fommen wird. Die Länder des 

Koͤniges find zu groß, und es kann nicht alles auf 
einmabl gefchehen. 


So viel ich don einigen Nachbaren aus diefer 
Gegend vernommen habe, hat die Urbarmachung der 
benannten müften Hendeländer ſich hauptſachlich an 
der groſſen Gemeinheit, worin die benachbarten 
Dörfer dieferhalb mit - einander ftehen, geſtoſſen. 
Es foll aber anjegt an Anfhebung diefer Gemeinbei- 
ten mit Ernſt gedacht werden. So bald foldye zu 
Stande gebracht feyn wird, gehet die-Abfiche dahin, 
daß man dieſes Heydeland an neue Anbauer verthei- 
len, und ſolches Dadurch urbar zu machen fuchen 
wird. = 
| §. 6. | 
Srofer Borg Mit urbaren Aeckern find die we— 
vn, umdrehen nigften Suter in der Altmarf über- 
wit überflifigem haͤuffet, worin fie einen groffen Bor: 
zug 


\ 
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ker beläfiget — 
J——— art zug vor den Pommerſchen und Neu⸗ 


ie die Jahre feich wmärffchen haben... . . 
ediinget werden , 
oͤnnen. Weuoann dieſe öfters kaum den drit— 


| ten Iheil ihres Ackers in Mift und 
Düngung unterhalten Fönnen; fo. bekommt in der 
Altemark gemeiniglicy das ganze Feld alle drey Jahr 
ſriſchen Duͤnger, dergeſtalt, daß keine Duͤngung 
mehr als zwey Trachten liefern darf. Haben ſie 
mehrern Acer, als, fie nad). ihrem Viehſtande auf 
vorbefchriebene Ark mit der Miftung zwingen Fönnen ; 
fo geben fie ſolchen lieber an die Unterthanen und 
Acerleute in Pacht, um nicht den übrigen in der 
Düngung zu ſchwaͤchen. Zu? .o 

Man trift daher auf den meiften Gütern, wenn 
man deren Wirthſchafts-Einnahmen unterſuchet, faft 
beftändig eine anfehnliche Rubrik von Acker⸗Pachten 
an, weldye entweder in Gelde, oder auch wohl an 
Getraide gegeben werden. _ em | Ä 


G 7. F 


Daß die Vom Dieſe vernünftige Einrichtun 
——— muß billig den Pommerſchen 
— —— Neumaͤrkſchen Wirthen zur groſſen 
men fücjen follten. Beſchaͤmung dienen, und id) nehme 
u daher feinen Anftand ihnen folche als - 
ein nachahmungsmwürdiges Mufter anzupreifen. | 


- Der Ueberfluß von Acker, der zum Theil nur 
fehr felten und fparfam, und zum’ Theil gar nicht 
bedünget werden Fann, gereichet den meilten Pom⸗ 
merfchen und Neumaͤrkſchen Wirthen zum offenbaren 
Berderben. Sie find bey ihrer verkehrten und un- 
richtigen Wirthſchaft felber Schuld daran, daß ihre 

| Ä Sig | beiten 
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- beten Aecker unfruchtbar bleiben, und öfters kaum 
die an fie gewandte Koften bezahlen. 


Es ift ſchon einmahl ein unmiderfprechlichee 
Wirthſchafts⸗Satz, daß ein jeder Acker, wenn er die 
ehörigen Fruͤchte bringen foll, gute und Öftere 
ungung haben muͤſſe. Wer ſich alfo mit meh- 
rern Aecker, als er in Düngung halten kann, belä- 
ftiget, der handelt unwirthſchaftlich, und dem gangen 
Endzweck des Ackerbaues zumieder. 


Ich ftelle es meingn geliebteften Landes⸗Leuten, 
den Pommerfcyen und Meumärdifchen Wirthen zur 
eigenen Ueberlegung anheim, ob nicht weniger, aber . 
gut und oft bedüngter Acker mit wenigern Koften weit 
teicyere Erndten bringen würde, als fie anjegt von ih: 
ten ungeheuern gröffeftencheils magern Feldfluren bey 
vielen und ſchweren Koften erwarten Fönnen. 


Solten fie audy die Gröffe ihres Ackerwercks der⸗ 
geftalt, daß das Feld alle 3 Jahre frifchen Dünger 
befäme, einzufchränfen bedencklich finden; fo müften 
fie doch) wenigftens auf eine Einrichtung, bey welcher 
der Acker alle 6 Jahre von frifchen bemifter werden 
Fönute, bedacht feyn. Und auch noch bey dieſer Ein⸗ 
richtung, würden fie gegen die bisherige Verfaſſung, 
mo fie ſich mie vielen magern Aeckern quälen, unend« 
lich gewinnen. 


9. 8. 


Miberfenung ein Nach den gemeinen Vorurtheilen 
richtung berrfchens haͤlt man zwar die einzelne Verpach⸗ 
‚ den Vorurtheile. rungen der unter den Pflug babenden 
Heer für unwirhſchaftlich, indem man in der Mei- 

| nung 
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nung ſtehet, * ſie bey eigener Bearbeitung weit 
mehr einbringen müflen. 


Wenn du, geliebter Freund, deine Aecker ing 
gefamt in 6 jähriger Düngung unterhalten Fanft; fo 
ift Die die eigene Beackerung allerdings vortheilhafter, 


Verſtattet dir aber dein Biehftand nicht eine 6 
jährige. frifche Bedüngung deiner Felder; fo handelſt 
Du weiſe und vernünftig, wenn du die überflüßigen 
Aecker, die dich an diefer Einrichtung hindern und den 
glücklichen Erfolg allet deiner Bemühungen vereiteln, 
in Pacht austhuft. 

Nach der in Pommern und der Neumarck ein- 
geführten Gewohnheit wird doch die Pacht folcher 
Aecker jederzeit den Einfall oder die Auffaat betras 
gen, hieben aber ein Guts Befiger immer beffer fah— 
ren, als wenn er viel Koften daran menden, und 
zugleich die gange Ordnung feines Ackerbaues jer- 
rütten müfte. 


Der Einwand, daß durch dergleichen Verpach⸗ 
tungen, viel zur Düngung nöthiges Stroh in der 
Wirthſchaft verloren gienge, ift eitel und unerheb- 
lih. Die mehrere Düngung, fo die unter dem 
Pflug behaltene Aecker biedurdy gewinnen, wird zu: 
gleich diefen Fleinen Stroh Verluſt doppelt erfegen. 


Solte ſich zur einzeln Verpachtung foldyer Ae- 
cker Feine Gelegenheit finden; fo wird dennoch der 
Abbau: der überflüßigen Aecker allemahl möglic) 
bleiben, weshalb id) den geneigten Lefer auf den 
iften Band der Berlinfchen Beytraͤge zur, Land: 
wirthſchaft verwiefen haben will. 


Sis 9 
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Wodurch der lie Go vernünftig und heilfam aud 
ee a dieſe Altmaͤrckiſche Wirthſchafts Si 
— Eu richtung, in Anſehung des wenigen 
co vereitelt Ackers und der dadurch möglichen öf- 
wird. teen Bedüngung ift; fo vereiteln 
doch die meiften dortigen Gursbefiger den glücfli- 
chen Erfolg davon durch ihr eigenes Betragen. 


Man findet in dieſer Provintz ſehr ſelten einen 
ordentlichen Hufen⸗Schlag, und daß der Acker in 
3 Felder eingetheilet waͤre. 


Man hat zwar weniger Acker, will aber doch 
gerne viel Auſſaat haben. Aus dieſer Urſache ge— 
ſchiehet es, daß der Acker an den meiſten Orten alle 
Jahre beſaͤet wird. Auf den groͤſſeſten Feldmarken 
wird man kaum zu 3 bis 4 Wispel reine Bracke 
anreffen. Nirgends wird das Stoppel Korn haͤu⸗ 
figer, als in diefer Proving geſaͤet. 


| Es ift wahr, daß man dem Acker wegen der 
öftern Düngung, die er hier befommt, ſchon etwas 
mehr zumuthen kann. Allein die Herren Altmaͤr— 
cker übertreiben, wenn ic) es fagen darf, die Sache, 
und gehen dadurch des Wortheils, den fie auf der 
einen Seite von dem vielen Mift haben Fönnten, 
auf der andern Seite wieder verluftig. 


Mift und Bedungung ift allerdings eine Haupt: 
fache in dem Acferbau, Damit allein aber ift eg 
nicht ausgerichtet. Kine fleißige und ordentliche 
Eultur muß zur Seite ftehen, wenn man von feinen 
Miftflumpen einen wahren Nutzen ziehen will 
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Das öftere Pflügen und eine. dem Acer von 
Zeit. zu Zeit gegönnten Ruhe ift feine müßige Ev 
findung, fondern es. hat foldyes in dem. Weſen und 
der Natur des Ackers felber feinen Grund. 


Die in dem (Srdreich befindliche Nahrungs 
Theile, und alfo aucy die Mifttheile felber, muͤſſen 
von Luft und Sonne aufgelöfer, und dadurch, in die 
Pftangen zu gehen, geſchickt gemacht werden. Wie 
aber iſt dieſes möglich, wenn der Acer alle jahre 
befaet, und, fo bald eine Frucht abgebracht, wieder 
umgeſtuͤrtzet, und mit einer neuen Saat beftellet wird, 


$. 10, 


2 des Die Herrn Altmaͤrcker klagen, daß 

ihnen ihre Aecker nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Düngung, fo fie bekommen, nicht Früchte 
genug braͤchten. Cs ift auch andem, daß dafelbft, 
die Wifcye ausgenommen, der befte Acker in der 
Winterung felcen über dag ate Korn gerechnet wer⸗ 
den fann. Ich bin aber verficyert, daß in Pom- 
mern und der Meumard die Mittel: Necfer das ste 
und 6te Korn bringen würden, wenn fie fo oft und 
reichlid) ‚. als bier gefdyiehee, mit Mift verfehen wer 
den Fönnten. | 


Die Altmärdifchen Wirthe fchreiben diefe we—⸗ 
nige Tragbarfeit ihres Ackers demfelben felber zu, 
und ic) habe viele behaupten hören, daß der dortige 
Boden wegen feiner Kaltgründigfeit nicht fo Frucht: 
bar wäre, ! 


Allein fie irren ſich, indem es die Erfahrung 
lehret, daß ein Faltgründiger Boden, wenn er häufl- 
gen und genugfamen Mift befomme, weit tragbarer, 

| als 
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als der warme: iſt. Der warme Acker treibee zwar 
viel ſchneller, ift aber dagegen bey der geringften 
Dürre vielen Unfällen ausgeſetzet. 


Wird bey einem von Natur Faltgründigen Bo⸗ 
den die abgehende Waͤrme fo, wie bier gefchie: 
bet, durd) gute und öftere Düngung erfeger; fo iſt 
feine Fruchtbarkeit viel zuverläßiger, und er liefert 
gemeiniglicy die reichften Erndten. 


. Der Grund, warum die Altmärdifchen Aecker 
nad) dem Verhätmiß des vielen Düngers nur maͤ⸗ 
ßige Früchte bringen, lieget alfo nicht in ihrer na⸗ 
eürlichen Befcyaffenheit,  fondern ift vielmehr in der 
vorhin angeführten unricytigen Bewirthſchaftung der⸗ 
felben zu fuchen. Es wird ſich diefes bey dem fer⸗ 
nern Verfolg der gegenwärtigen Abhandlung bey ver- 
ſchiedenen Gelegenheiten noch mit mehrerm ergeben. 


Die dortigen Wirthe müffen auch felber gefte- 
hen, daß fie von dem Getraide, fo in der reinen 
Brache gefaet wird, weit mehrere und beffere Fruͤch⸗ 
te, als.von der in den Stoppeln ausgeftreneten, ge- 
innen. Ihre eigene Erfahrung fan alfo hierunter 
ihre Lehrmeifterinn feyn, und fie von der Unrichtig- 
keit ihres Verfahrens überzeugen. 


$. an. 


Von dem fanbigen in derieni 
rege te Der Acker in derjenigen Gegend 
mare, und warum von der Altmarck, wovon anjeßt ei« 


derſelbe ben dem gentlich die Rede ift, hat zwar auch, 


| häufigen Dünger, 


den er bekomme, mie man folches faft in der gantzen 
weit mehrere Mele wahrnimmt, feine natürliche 

uͤ | e < 
Dante — Fehler. Dieſe aber koͤnnen gröften« 
theils 


—— sıR 


Dec) eine Benale theils bey einer richtigen Bewirth⸗ 
——— in fhaftung, durch die viele Düngung 
der Neumark und gar leichte verbefjer werden, wenn 
. man nur nicht falfche Maagregeln 

nahme, und von ihm nicht mehr, ale 
er wircklich thun kann, verlangte. 


Die Altmarck hat hin und her vielen ſandigen 
Boden, welcher bey der jetzigen Bewirthſchaftung, 
wie ich aus verſchiedenen Wirthſchafts Rechnugen 
zu erſehen Gelegenheit gehabt habe, kaum das 2te 
Korn bringe. Der Sand hoͤret allerdings zu den 
fchlechteften Aefer » Arten. Inzwiſchen Eönte ihn 
doch, da es bier eben Feinen fliegenden trocknen 
Sand giebet, die häufige Düngung weit höher hin« 
auf bringen, wenn nicht folches durd) das heftändi- 


ge Beſaen deffelben und die unterlaflene Ruhe ver- 
hindert würde, 


Ein groffer Theil der DBerliener Gärten und 
Breßlauer Kräuter Aecker ift auf bloffen Sande an- 
geleget, und dennoch werden darin die vorfreflichiten 
und häuffigften Fruͤchte durch die des Mi⸗ 
ſtes hervorgebracht, 


Der Mift verändert mit der Zeit alle Fehler 
des Ackers, und es würde auch foldyes bey den fan« 
digen Boden in der Altmarck geſchehen Fönnen, 
ivenn man nur nicht durch die vorhin bemercfte 
Wirthſchafts⸗ Are felber daran hinderlich wäre, 


Die fandigen Aecker in der Neumarck und 
Pommern trift zwar die Reihe der Bemiſtung ſehr 
felten, werden fie aber Damit verfeben; fo Fonnen 

ihre 
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ihre Beſitzer doch wenigſtens im Einſchnitt auf das 
zte und a4te Korn ſicher Rechnung machen, und 
was wuͤrde nicht geſchehen, wenn ſie, wie in der 
Altmarck, alle drey Jahr friſch beduͤnget werden 
koͤnnten? 


$. 12. 


Von dem ſteinig⸗ ini zrcki 
esse In einigen Altmärdifhen Gegen» 
Altmard, amd in den nimmt man einen fteinigten Bo— 
wie weit. herunter den wahr, Die Oberfläuye deffel= 
—— — ben iſt zwar nicht die unfruchtbareſte, 
der Neumark in ſondern bringet, wenn er nur eine 
lei ER d . 
BT * richtige Beſtellung erhalt, gute und 


auch reichliche Früchte. 


| Die Bearbeitung deffelben, mie überhaupt die 
gantze Wirthſchaft, fallt aber in diefen Orten ſehr 
Foftbar und beſchwerlich. Die Pflüge und Eggen 
leiden, wie gang natuͤrlich ift, bey Diefer Acker - Art 
ungemein, und haben faft beftandig eine Reparatur 
und Auffcherfung noͤthig. * 


Da auch die Wege felber ſteinigt find, fo 
nimmt folches dag Wagen » Zeug und befonders. Die 
befchlagene Räder fehr mit. Auf einem Gute, no 
nur ein Gefpann Pferde und 2 Pflüge gehalten wur: 
den, habe in den Wirthſchafts Rechnungen bloß vor 
Schmiede und Rademacher Arbeit eine jahrliche Aus: 
gabe von 70 bis go Rthlr. angetroffen. 


In 
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In der Neumarck und Pommern giebet es 
zwar aud) hin und wieder fteinigte Gegenden. Gi 
find aber, da fie nur bloß mie den gemöhnlicdyen 
Felditeinen überhäuffee find, von gang anderer 28 
ſchaffenheit. Denn in den Altmärcifcyen ſteinig⸗ 
ten Gegenden iſt die gantze Unterlage unter der 
Oberflaͤche ſteinigt oder feiſigt, wie es denn auch da⸗ 
ſelbſt viele Steinbruͤche giebet. 


In der Altmarck iſt dieſer Acker-Fehler ſo 
leicht nicht zu verbeſſen. Ben den Pommerſchen 
und Neumärckſchen Wirthen aber ſtehet es in ihrer 
Gewalt, ſich davon zu befreyen. Die Mittel und 
Wege, fo man dazu bat, find zur Genüge befannt, 
und diejenigen Öuesbefißer, die fich in deren Anwen⸗ 
dung faumig finden laffen, verdienen nicht unter die 
fleißigen gezäblee zu werden. Denn wenn man 
auch die vielen’ Beſchwerlichkeiten, fo die Steine in 
der Beitellung des Ackers verurfachen, nicye in Er- 
wegung ziehen will; fo ift doch unftreitig, daß durch 
den Plag, den die Steine theils in der Erde und 
theils auf der Oberfläche einnehmen, ein geofler Theil 
des Ackers fomohl, als auch der Auſſaat verlohren 
gehet. Der daraus erwachfende Schaden ift um fo 
wichtiger, als man gemeiniglicy wahrnehmen wird, 
deß der fteinigte Boden nicht eben zu den unfrucht- 
barenften gehöret. 


Selbſt in der Altmarck zaͤhlet man den ſteinig⸗ 
een Acker zu den fruchtbaren, ohnerachtet die zu ver 
Bearbeitung vorhandene Oberflaͤche nur gang feichte 
iſt. Die Urfache die man dafelbft von Diefer ver- 

fpürten 
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fpürten Fruchtbarkeit anführet, ift vernünftig genug, 
um hier bemercfet zu werden. Man nimmt wahr, 
daß fid) die Steine bey Regenwetter ablöfen, ımd 
man glaubet, daß diefelben, bey diefer Art von Auf: 
löfung, dem Ader etwas von ihren bey fich fuhren» 
den Galgen und Delen mittheileten. Wer die Mas 
tur und Entftehungsart der Steine Fennet, der wird 
diefen Gedanden nicht als Er ungegründet 
verwerfeit. 


Die Fortfesung folget Finftig. 





Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth 


Drey und Dreißiaftes Stud. 








Sortfegung 


der Ä 


- Siebenten Abhandlung. 


DBergleichung 
der. Pommerfhien und Neumaͤrkſchen 
Pr (hafts=- Arten mit der Altmaͤr⸗ 
iſchen. 
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Don der Bra n vielen und faft den meiften Or⸗ 
—— — A ten in der Altmark wird uͤber 
die Graßartigkeit des dortigen Bo⸗ 

dens geklaget, und ich bin ſelbſt ein Augenzeuge 
davon, daß ſich gegen die Erndte, beſonders unter 
dem Winter⸗Getraide, eine ungeheure Menge von 
Vogel⸗Wicken, fo dafelbjt die Piege genannt wer⸗ 
den, hervorthut, wodurch ganze ‘Breiten völlig übers 
zogen werden, und das Getraide erſticket wird, 
| An ich habe gefehen, daß man in etwas. fenfigeen 
egenden zwar auf den Hochrüden Korn geernd« 
tet, auf beyden Geiten des Ruͤckens aber, anſtatt 
des einzuerndsenden Öetraides, Heu gemachet hat. 


gt Dieſer 
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Diefer Fehler iſt, ich geſtehe es gar gerne, 
von Wichtigkeit, und die dortigen Wirthe haben 
allerdings Urſache, auf deſſen Abftellung bedacht zu 
fern. Denn anftatt Getraide, Heu zu erndten kann 
wohl feinem angenehm fallen. 


| F. 14. 

Warum bie Die Schuld hievon ift aber, mei⸗ 
ea Fam nes Erachtens, nicht fowohl dem 
“u, Br dee Acker felber, als vielmehr der mit 

er ſelber, TREE nm vorgenommenen Bewirrbichaf- 
tungsart beyzumellen. | | 


Man gehe nur auf dasjenige zurüd, was $. 
9. von der an den meiften Orten in der Altmark 
gewöhnlichen Berirchfchaftungsart angeführet wor⸗ 
den; fo,mird man von felbft davon überzeuget 
werden. | 


Daß das in dem Acer ſteckende Urkraut nicht 
anders als durch öfteres Pflügen und fleißiges 
Eggen getilget werden Fönne; ift eine Wahrheit, 
die wohl niemand ftreitig zu machen begehren wird. 
- Wenn aber der Acker alle Jahre befäet, und, fo 
bald das Gerraide abgebracht, in demfelben von 


- neuen, und zwar gemeiniglicy auf eine Furche, 


- Saamen geftreuet wird, fällt die Tilgung des Un— 
. Erautes von felbften hinweg, und es ift eine natür- 
liche Folge, daß folches, befonders in etwas naffen 

Jahren auf eine unbefchreibliche Weiſe überhand 
nehmen muͤſſe. 


- * ” 
- — 
ui Man 
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Man trift die übermäßige Menge, des vorbe⸗ 
nannten Unkrauts nicht auf dem ganzen Felde an, 
fondern findet, wenn man folches mit einer gemwife 
fen Aufmerffamfeit betrachtet, auch hin und her 
Breiten, welche davon rein find, und wodurch das 

„Getraide den fchönften Anfchein hat, - Bey nähe 

. rer Erforfchung, woher diefer fo fehr in die Augen 
fallender Unterſchied rühre, wird man gemeiniglic) 
zur Antwort erhalten, daß das reinftehende Ge« 
fraide in eine reine Bracke geſaͤet ſey. Hier kann 
alfo abermahls die Herrn Altmaͤrker ihre eigene 
Erfahrung. überzeugen, und, daß fie an dem bes 
— beſaͤen ihrer Aecker unrecht handeln, ber 
hren. | 


Zur Reinhaltung bes Ackers von Unkraut 
traͤget auch vieles bey, daß der Acker, nachdem er 
abgebracht worden, rein ausgehuͤtet und mit Vieh 
betrieben werde. | 


Daß diefes bey der vorbemerften Altmärk. 
fchen Wirthſchaftsart und bey. dem vielen Stoppel⸗ 
Fornfaen nicht möglich ſey, falle, ebenfalls in die 
Augen. 


$. 1 5. 


Vergleichung der Mor einen wahren. Fehler dee 
Amir ne en ders im einigen Ältmaͤrkſchen Ger 
enden, in Anfer genden, den man auch zum Theil 
Bun er ee auf den benachbarten Magdeburgi⸗ 
- nem _ Verfehlage, fchen und Halberftädtfchen Feldern 
mie Diche Ar wahrnimmt, kann “ man bie fügen 
werden Könnten, gta annıen 


sr . — 


nannten Wucher⸗Blumen, die man in der Alt⸗ 
mark ſchiechthin Die gelben Blumen nennet, 
halten, J | ' 


Die Altmark hat hierunter eine groffe Aehn⸗ 
fichfeit mit den Pommerfchen an der Seefannte be« 
fegenen Gegenden, woſelbſt diefe fchädliche Blumen 
ebenfalls in groffer Menge angetroffen werden, 

Ich habe den ganzen Diſtrict zwifchen Der 
Colbergifchen "Gegend und der Altmarf durchzurei⸗ 
fen Gelegenheit gehabt, nirgends aber vorbenann- 
des Gewaͤchfe, wenigſtens nicht ſo häufig, ange⸗ 


Die Wucher⸗Blumen zeigen ſich uur haupt⸗ 
ſaͤchlich in dem Sommer-Getraide, deſſen Wacys- 
chum fie ungemein hindern, und öfters daffelbe, 
wenn fie überhand genommen haben ganz und gar 
erſticken. In dem Wintergetraide fpürer man fie 
nicht. Denn da diefes, wenn Die Blumen hervor 
kommen, fehon eine gewiſſe Höhe hat; fo werden fie 
von demſelben anterdräde. 


In der Colbergifchen Gegend an der Geefann« 
te hat man auf die Ausrottung dieſes Unkrauts ge⸗ 
wiſſe Belohnungen geſetzet. Bey dem Magiftrat 
zu Cotberg wird einem jeden, der eine dergleichen 
Wucher- Blume mit der Wurzel bringet, für jedes 
Stuͤck 1 gr. bezahlet, wie mir von glaubwuͤrdigen 
Männern dafelbft verfichert worden iſt. Da aber 
Rer hiezu auisgefegte Fond wohl nicht weit langer 
kann; fo. ift dieſes Mittel von weniger Wuͤrkung. 


om 
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In der Altmark hält man den Hortenſchlag 
für das ficherfte Mittel diefes Unkraut zu, verrin⸗ 
gern, meil fie durdy den Ferch der Schaafe gleich⸗ 
ſam ausgebeitzet werden ſollten. Wenigſtens ver- 

uͤhret man, daß das in dem Hortenſchlag — 
etraide davon verſchonet bleibet. | 


| In den Gegenden an der Seekannte wird man 
hierauf wenige Rechnung machen koͤnnen, weil die 
Schaͤfereyen daſelbſt zum Theil nur ſchwach und 
zum Theil gar nicht vorhanden find. 


Auch hält man in der Altmarf das öfters une - 
mittelbar hintereinander miederholte Koggenfäen für 
ein Tilgungsmictel der Wucher-Blumen, und viele 
Wirthe fuchen wohl gar das häufige Stoppelforn« 
faen dadurch zu entfchuldigen. Allein es fchemet 
Diefes ein Gewächfe ‚zu feyn, welches ſich mehr 

durch die Wurzel und deren Verbreitung, als durdy 

den Saamen fortpflanze. Wenn nun gleid) das 
Hervortreiben derfelben durch das Stoppelfornfäen 
ein paar jahre verhindert wird; fo muß doch der 
Acker endlicdy wieder mit Sommerung befäet wer⸗ 
den, und es ift natürlich, daß alsdenn die im Lande 
unverfehre gebliebene Wurzeln diefes Unfraue mit 
deito mehrerer Gewalt erzeugen, 


Ben dem angenommen und durch die Erfah» 
rung beftätigten Sag, daß ſich dieſes Unfraut haupt: 
fachlich durd) die Wurzel fortpflanget, wird ein 
Landwirth, der davon befreyet feyn will, and) vor- 
nehmlich auf Ausrottung det Wurzeln bedacht feyn 
muͤſſen. Denn fo lange Ye nicht getilget find, ift 

Kfz aud) 
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auch Bas Herausbrechen der Blumen, wenn ſolches 
gleich auf. einige Zeit verhinderte worden, nicht ganze ' 
lidy zu vermeiden, | 


Die Sache durch Belohnungen zu zwingen: 
iſt zu Eoftbar, und fälle daher von felbften weg. 


Die beſte Art ein fo nachtheiliges Uebel zu - 
zerftören, würde, meines Erachtens, darin beftehen, 
daß ein jeder Gurs-Herr feine Brach-Aecker durch⸗ 
fuchen, und wenn dergleichen Blumen darin aufzu⸗ 
ſchlagen anftengen, foldye mit der ganzen Menge fei- 
ner Dienftleute mit der Wurzel ausitechen, auf ei⸗ 
nem Haufen werfen, und nachher wenn fie,trocfen 
geworden, verbrennen lieſſe. Denn wenn man diefe 
Borfiche hintenan fegte, und felbige entweder auf 
dem Acker. liegen lieffe, oder auch in den Mift fahren 

wollte; fo mürde man allemahl, daß fie wieder aus⸗ 
ſchlagen moͤchten, Gefahr laufen. 


Diefes Mittel wird vieleicht manchen, fo ficher 
und unfehlbar es auch feyn würde, zu weitläuftig 
und zum Theil unmoͤglich zu ſeyn fcheinen. Allein 
die Gröffe des Uebels machet es nothwendig, daß 
man ſich an dergleichen öfters ohne Erfahrung ein« 
gebildete Schwierigkeiten nicht Fehren muß. Kann 
man auc) gleich in einem Jahre hierunter nicht zu 
feinen Endzweck gelangen ; fo wird es doc) nad) und 
nach gefchehen fönnen, und dag Uebel inzwifchen im⸗ 
miermehr und mehr gemindert werden. 


En ordentlicher Wirth wird feine Dienſtleute 
58 Diefer Arbeit, ohne Verſaͤumniß der ee 
. irh⸗ 


— 
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Wirthſchafts⸗ Gefchäfte, doch wenigſtens 4 bis 5 
Tage jährlich abftoffen Fönnen. Und wenn er audy 
folches vor Tagelohn verrichten laſſen follte; fo wür- 
de foldyes eine Ausgabe feyn, die ihn nicht ger 
reuen Fönnte, | 


Man wendet zu unfern Zeiten ganz wichtige 
Summen an neue Güter: Berbefferungen, deren Ers 
folg öfters nod) fehr ungewiß if. Derjenige aber, 
der ein Uebel, fo ihn an dem Genuß feines Gutes 
hindert, und foldyen öfters faft ganz und gar vereis 
tele, aus dem Wege räumer, verbeffere fein Gut 
ebenfalls, | 


Auch pfleget nicht die ganze Feldmark von die 
fein Unkraut verunreiniget zu feyn, fondern man trift 
ſolches nur gemeiniglicy auf gewiſſen Pläßen, welche 
aber faſt jederzeit die fruchtbareſten ſind, an. Dieſe 
Arbeit wird daher nicht ſo in das Unendliche gehen, 


wie man vielleicht, ohne einen Verſuch davon ange⸗ 


ſtellet zu haben, glauben moͤchte. 
Inzwiſchen wird bey aller dieſer Vorſicht den⸗ 
noch die Vorſorge fuͤr reines Sommer⸗Getraide nicht 
gaͤnzlich auſſer Augen zu ſetzen ſeyn. Denn ob ich 
wohl behauptet habe, daß die Fortpflanzung dieſes 
Unkrauts hauptſaͤchlich durch die Wurzel geſchiehet; 
fo iſt doch, ſowohl ang der Natur⸗Lehre, als auch der 
Erfahrung, befannt, daß bey diefer Art von Gewaͤch⸗ 
fen die Erzeugung durdy den Saamen nicht gänzlich 
auszuſchlieſſen ift. ollte man daher nicht auf 
reinen Saamen bedacht feyn: fo mürde man nady 
kurzer Zeit eine eben: fo groffe Menge: der ſchaͤdlichen 
RE Wurzeln, 
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Wurzeln, als man mit vieler Mühe ausgeftöchen 
und getilgee hat, wiederum in dem Acker autreffen, 
Und denn hiefle es eben fo viel, als nichts gethan 
zu haben. 


Der fleifige Bauer wird hierunter der Herr⸗ 
ſchaft bald nachfolgen, die faulen und faumfeeligen 
aber muͤſſen mie Exnft, und allenfalls durch Landes⸗ 
Gefege dazu angehalten werden. Bey fleinen Wirth: 
fhaften find vergleichen Unternehmungen über 
haupt mwenigern Schmwierigfeiten unterworfen, als 
bey groſſen. 


§. 16. 


Don ber Dofta⸗ Zu den ſchaͤdlichen Unkrauts · Ar⸗ 
———— ten, womit * — — 
Landwirthe, beſonders in den Gegenden an der See⸗ 
kannte, geplaget ſind, mag auch mit Recht die ſoge⸗ 
nannte Dofrade gezaͤhlet werden. 


Es iſt dieſelbe von der gemeinen ſchwarzen 
Rade, die man faſt in allen Ländern findet, ſehr wohl 
zu unterfcheiden. Die Dofrade hat eine gelbe Blur 
me und zeuget ihren Saamen in einer Art von Huͤl⸗ 
fen. Die gewöhnliche ſchwarze Rade aber blühet 
torh und zeuget ihren Saamen in einer Kapfel, wie 
denn auch der Saame von diefer ganz rund und 
gröffer, der von der Dofrade aber plat und fehr Flein 
it. Die gewöhnliche ſchwarze Rade iſt zwar auch 
für Bäcker, die gerne weiſſes Brod baden wollen, 
feine, annehmliche Kaufmanns- Waare unter dem 
Roggen, Inzwiſchen kann fie doch von den Braun⸗ 

tewein⸗ 
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tewein · Brennern mit gutem Nutzen gebranchet wer« 
den. Der Saamen der Dofrade hingegen iſt gar 
niche brauchbar, und verunreiniget das Gerraide, 
worunter es vermifchee ift, Ddergeftalt, daß es zum 
Brodbacken faft gaͤnzlich untäuglich, in dem daffelbe 
ganz dunfelblau darnad) wird, und für einen jede, 
der nicht daran gewoͤhnet, ecelhaft fe 


Auf meiner Reiſe aus Hinterpommern bis in 
die Altmarf habe ich von diefer hödyftfchädlichen Art 
des Unfrauts nichts angetroffen. In’ der Altmark 
aber findet man daffelbige aud) an einigen Orten, je: 
doch nicht in fo groffer Menge, als in Hinterpom⸗ 
mern, und befonders an der Seefannte, 


Da das Getraide durch dieſes Gemenge, wie 
vorhin bemerket worden, faſt gaͤnzlich unbrauchbar 
wird; ſo haben die Pommerſchen Landwirthe ſowohl, 
als auch die Altmaͤrkſchen, auf deſſen Tilgung bes 
dacht zu feyn doppelte Urſache. 


Wenn die Dofrade nicht ſowohl durch bie 
Wurzel, als vielmehr durch den Saamen fortge«- 
pflanzet wird; fo beftehet aud) das ſicherſte Mittel 
dagegen in der Anfchaffung reinen Saamens. Ich 
babe bey meinem Auffenthalte in der Colbergifchen 
Gegend Ras ag age wahrgenommen, daß Dieje- 
nigen Wirthe, die reinen Saamen erfaufer ‚hatten, 
auch von- diefem Uebel verfchonet geblieben find, 
und zu ihrem Getraide allenthalben annehmliche 
Käufer gefunden haben, da hingegen die andern, 
die foldyes umterlaffen, ihren gewonnenen Vorrath 
gar nicht los werden Eönnen, fondern verfüttern 

Kfz müflen. 
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muͤſſen. Und auch die Pferde freſſen die Dofrade, 
weil ſie im Geſchmack bitter iſt, nicht gerne. 


6. 17. 


Zonden in br Mor die beſte und fruchtbarſte 
ck befind! 

Se Sie Bodens, Art des Ackers wird in der Altinarck 

und mad Darin ſo wohl, als aud) in dem benachtbar⸗ 

NAPENDOR NEBEN han Magdeburgifchen und Halberftäder 

fchen, imgleichen Braunfchweigifchen, der jo genannte 

Kley gedalten. = | 


Man verfteher hierunter einen fetten leimigten 
Boden, der bey feiner DBermifcyung nur wenige 
Sand-Theile befommen hat. Aus meinen bieheri- 
gen öfonomifchen Schriften wird fich von ſelbſt 
ergeben, daß diefes eben die jenige Art des Ackers 
fey, den ich durch den Mamen von ftarden Acer 
bezeichnet, und von welchem ich, daß er hauptſach⸗ 
lich zum Waigen und zweyzeiligen Gerftenbau ges 
fehicke fey, behauptet habe. - Und in. der That laͤſſet 
er ſich auch bier. in diefer Wircfung. fpüren. Nur 
allein in denjenigen Gegenden, die mit einem der- 
gleichen Kleiboden bereichere_find, trift man Waißen- 
und vorzüglidy gute Gerfte ans. 


Diefe fruchtbare Ackerart wird in der Alt- 
marc weit fparfamer, als in dem benachbarten: 
Magdeburgifchen und SHalberftärifchen angetroffen, 
wo befonders die ganze: befannte Magdeburgifche 
Börde aus einem dergleichen Kleiboden befteher. 


Inzwi · 
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Inzwiſchen pranget die Wiſche in der Alt⸗ 
marck gnunz vorzuͤglich hiemit, und wird der Acker 
in der Boͤrde, ſo eintraͤglich er auch an und vor ſich 
ſelber iſt, von demſelben noch weit uͤbertroffen. Ob 
ich gleich, wie bereits anfaͤnglich erwehnet, gegen⸗ 
waͤrtig von der in der Wiſche befindlichen Wirth⸗ 
ſchaft zu handeln nicht die Abficht babe; fo Fan 
‚ body bey diefer Gelegenheit nicht unbemerket ‘ laffen, 
wie der Boden dafelbft dergeftale fert und ftrenge 
feyn fol, daß bey naffer Witterung die Hirten das 
Vieh auf Steigen austreiben, und die nach der 
Kirdye gehende Leute, weil fie ſonſt Schuhe und 
Stiefeln ftecfen zu laffen Gefahr laufen würden, 
eine gleichmäßige Riefen-Geftale anzunehmen ges 
noͤthiget find. re ei 
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Eine  DVergleis n dem berühmten Pommer- 
en — ke Waitzacker trift man einen 
augeſtellet wird. aͤnlichen Boden an, wie ich bereits 
in den erſten Stuͤcken dieſer Wochenſchrift, wo eine 
Beſchreibung von den verſchiedenen Gegenden des 
Hertzogthums Pommern mit getheilet worden, vor—⸗ 
laͤufig bemercket habe. Inzwiſchen wird derſelbe 
doch von der Strenge des Ackers in der Altmaͤrki⸗ 
ſchen Wiſche gar weit uͤbertroffen. 


Wenn man in der Wiſche 12 bie 16 und 
noch wohl mehrere Pferde vor einen Pflug ſiehet; 
fo Fann der Landwirch in dem Pommerfchen Waißs 
acfer feine Feldarbeit mit 4 tüchtigen Pferden, 
und audy wohl gar mit 2 ſtarcken Hacken Ochſen, 
eben fo gut beftreiten. ee 


& 
Bi | 
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In dem Pommerſchen Waitzenacker giebet es eben- 
ſals böfe Wege, So arg wird es aber niemahls, 
daß die Leute, um nicht ihre Schuhe und Stiefeln 
im Stidy zu laffen, auf Stelgen gehen muͤſſen. 
Man ſiehet hieraus, daß es dem Erdreich in der 
Wiſche an einem verhaͤltnißmaͤßigen Zuſatz von 
Sand theilen fehlet. Dieſes mag auch wohl die 
Urſache ſeyn, warum man in der dortigen Gegend 
fo oft über Mißwachs klagen hoͤret der daſige Acker⸗ 
ban haͤnget ſchlechterdings von einer bequemen Wit⸗ 
terung ab, und es iſt, wenn dieſe nicht eintrift, 
alle angewandte ſaure Muͤhe und Arbeit gaͤnzlich 
verloren. Das Erdreich Fan fo wohl in feiner Zus 
bereitung, als auch) in Anfehung feiner Wirkung, 
weder Dürre noch Mäffe vertragen. Beobachtet 
der Weltregierer hierunter nicht die. genauefte Mit 
— ſo giebet es nur ſclechte und ſparſame 

ndten. 


In dent — — — eine 
bequeme Witterung zu dem Gerathen des Gerräi- 
des zwar aud) ein vieles ben. Jedoch fan der 
dortige Boden ſchon etwas mehr Dürre oder Mäße 
vertragen. ine fichere Anzeige, daß die Zufam= 
menfeßung bet Haupt-Erdarten BR weit verhält: 
nißmaͤßiger ift. 


Senf giebte es eben ſo, wie in der Altmarckt 


auſſer der Wiſche, auch in Pommern auſſer dem 


Waitzacker verſchiedene Gegenden, imo ein derglei⸗ 
chen fetter oder nach Altmaͤrckiſcher Mundart Kley⸗ 


Acker angetroffen wird. In dem ganzen Pyritzer⸗ 


Kreife, und in der Gegend bey Stargard, aud) an 
der Seefannte findet man häufige Beyſpiele davon. 
In 
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In der letzten Gegend fpürt man zwar von der 
anfcheinenden Güte des‘ dortigen Bodens nicht dies 
jenigen Wirdfungen, die man in: den beyden erften 
| wahrnimmt, Daß aber diefer Lnterfchied theils 
von einer unrichtigen Beftellung, und theils von 
andern wirthſchaftlichen Fehlern, keines weges aber 
von der innern Beſchaffenheit des Bodens ſelber 
herruͤhre, wird in einer bejnkern Wandlung ger 
aeiger werben. 


6. 19 


* hr —X — — die Befiger 

finer * — Er (ofdın fetten Feldfluren für gluͤcklich 

baft ſey, als man und nad) Der allgemeinen Meinung 

be md ad * er iſt nur allein auf der gleichen Gür 
tern Vermoͤgen und — zu 
erwerben. 


Daß Güter von dieſer Art vor denjenigen, 
ie bey dem geringſten Sturmwinde vom Sande 
uͤberſchwemmet zu werden Gefahr laufen, einen 
groſſen Vorzug haben, gebe ich gar gerne zu, 
und ich weiß mir keinen elendern Anblick, als ſol⸗ 
che Guͤter ſind wo der Acker mit ein Paar duͤrren 
Pr, oder Kälbern beftellee werden Fann. 


Allein es giebet ein Mittelding, ich, meine 
den fo — Mittel⸗Boden, den ich in dem 
Erſten⸗-Theil der Oeconomiæ forenſis, feiner 
Wirckung nach, dadurch, daß er vorzüglich guten 

Roggen 
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Roggen und gute Eleine oder vierzeilige Gärfte 
bringet, bezeichnet habe. Seine innere weſentliche 
Beſchaffenheit aber beſtehet in der richtigen Ver—⸗ 
miſchung der Sand und thonigten Theile. 


Durch dieſe Vermiſchung wird er in den 
Stand- gefetzet, nicht allein die ihm aus dem 
‚Rufe: Kveyfe zu. kommenden Fenchtigfeiten und Na— 
rungs:Säfte leichter, als bey einem ſchweren Boden 
möglich ift, . anzunehmen, und den Pflanzen ohne 
Hinderniße mit zurheilen, fondern auch felbige laͤn⸗ 
ger, als. bey einem bloß fandigen Boden zu ger 
ſchehen pileget, auf zu behalten. 


Der Waitzenbau iſt zwar diefer Ackerart nicht 
eigentlich angemeßen. Dahingegen aber kann man 
ſich von den uͤbrigen Feldfruͤchten, beſonders von 
Roggen, Gerſte und Erbſen ein deſto ſichres 
Gedehen verſprechen. | | 


In Betracht diefer Umftände liegen bie Mür- 
fel, wie man fidy im gemeinen "Sprüdmort aus 
su drücken pfleget, uoch allemahl auf den Tiſch, 
ob ein fetter, oder frenger Acker, oder aber ein 
dergleichen guter und richtig dermiſchter Mittelbor 
den feinen Eigentümer mehr bereichere. | 


Der ſtarcke und ferte Acker träger zwar bey 
günftiger Witterung verhältnißmäßig weit mehrere 
Früchte, als ein Mittelboden. Wie oft fehläget 
aber auch. nicht jener gänzlich) fehl, wenn in diefem 
die veichften Erndten gewonnen worden ? 

— Die 
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rc, Die Beftellungs-Koften in den. ftarcfen- Aeckern, 
die man fo wohl an Menfchen als Dieb verwen⸗ 
den muß, überwiegen diejenigen, die hierunter- in 
einem guten Mittelboden nöthig find, dergeftalt, daß 
pen diefe gegen jene kaum auf die Hälfte rechnen 
ann * ** 


4 


Wuͤrden nicht die Beſitzer der ſtarcken Aecker, 
die oͤfters von unerfahrnen und bloß hinter ihrem 
vaͤterlichen Zaun altgewordenen Wirthen für ein 
Weltwunder gehalten werden, durch die ſchweren 
Aeckerkoſten gedemuͤtiget, ſo moͤchte vieleicht ihr 
Stoltz unertraͤglich ſeyn. Allein dieſe unterhalten 
ein gewiſſes Gleichgewichte zwiſchen ihnen und ih⸗ 
ren Nachbaren, denen nur lediglich ein gut artiges 
Mittel Erdreich zu Theil geworden iſt. 


Ueberdem mag nicht geleugnet werden, daß un⸗ 
ter allen in unſerer Himmels Gegend gewoͤhnlichen 
Getraͤhde Arten der Roggen die nothwendigſte, 
unentbehrlichſte und nutzbarſte ſey. Daß der fette 
und ſtarcke Acker fuͤr dieſe Frucht nicht bequem ſey, 
iſt einem jeden erfahrnen Wirthſchafts verſtaͤndigen 
zur Gnuͤge bekannt. Sie mißraͤth in demſelben 
nicht allein weit oͤfter, als in einem Mittelboden, 
ſondern die davon gewonnene Körner find auch ge⸗ 
meiniglic), wegen des vielen darunter permengeten 


Zufages, weit weniger tauglich. 


Ich bin überzeuget, daß, wenn unſre Feldflu⸗ 
ren aus lauter ſchweren und fetten Aeckern * 
en 
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ben folten, wie an Roggen würden Mangel leiden, 


und, nad) jener Prinzeßinn Ausfpruch, anftatt des 
Brods, Semmel effen muͤßen. 
} 


Ob den fetten und ſchweren Aeckern, oder aber 
einem guten Mittelboden der Vorzug gebuͤhret, wuͤr⸗ 
de daher, wenn auch gleich das vorhin angefuͤhrte 
nichts entſcheidendes enthielte, dennoch wenigſtens 
allemahl zweifelhaft bleiben. 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 





Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth 


WVier und Dreißigites Stud, 








Sortfegung 


der 


Siebenten Abhandlung 


Vergleichung 
der —— u Neumärffchen 
ee Arten mit der Altmaͤr⸗ 
iſchen. 


20. 

ergleihungded Mie —— der Feldfruchte, 
ze om: D' die in der Altmarck und der Dort 
er mern und derneu· herum liegenden Gegend angebauee 


werden, ift eben fo groß und mannig- 
faltig, als man fie in Pommern und der Neumarck 
antriff. 

Auffer der Wiſche wird in der Altmarck wenig 
Weitzen gebauet. Die bisher von dieſer Provintz ge⸗ 
gebene oͤkonomiſche Beſchreibung leget ſchon don ſelbſt 
dar, daß der groͤßte Theil des dortigen Ackers entwe⸗ 
der fandig iſt, oder Doch nur zur Claſſe des Mittelbo⸗ 
dens gehörer. In dem fandigen Boden findet, wie 
befannt ift, gar Fein Weisenbau ſtatt, und in einem 
Mittelboden bleibes - allemal PURE 

I 


Inzwi · 


— 
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Inzwiſchen giebet es auch hie und da Oerter, wo 
ſelbſt die Ackerart von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß 
man diefelbe mit Weitzen zu beſtellen keinen Anſtand 

nehmen darf. Zum Beyſpiel hievon Fan das zwey 
Meilen von Tangermuͤnde liegende von Luͤderitzſche 
Gut Luͤderitz, und das dabey nahe angrentzende von 
Borſtelſche Gut Schwarglvofen angefuͤhret werden. 
Auf beyden trift man einen Acker an, der die reichſten 
Weitzen Erndten verſpricht, und derglichen Gegenden 
giebet es mitten unter dem Sande noch mehrere. 
| er 


a) In den an die Altmarf angrenzenden Magbeburgi- 
» fchen und Halberftädtifchen Gegenden gehöret der 
Weitzenbau, daß ich mich diefes Ausdruckes be— 
dienen darf, recht zu Hauſe, und es muß dieſe 
Frucht daſelbſt billig als das Hauptkorn angeſehen 
werden. Die Urſache davon lieget in der Staͤrke 
und Fettigkeit des dortigen Bodens, wovon ich 
bereits oben beylaͤufig Erwehnung zu thun, Gele⸗ 
genheit genommen habe. Hiezu tritt noch die oͤf⸗ 
tere Düngung die der Acker auch in dieſen Gegen⸗ 
: den befomt, indem dag Fand-hier ebenfalls an 
Den het Drten alle drey Jahre frifch gemiftet 
wir .. ’ 

— Junzwiſchen kann ich nicht in Abrede ftellen, daß 
ich nach meinen wirthſchaftlichen Beobachtungen, 
die ich bey meinen Reiſen in den dortigen Gegen⸗ 
den angeftellet, ı dem Halberftädtichen Boden 
eine gewiffe Worzüglichkeit vor dem Magdeburgi⸗ 
fchen wahrgenommen habe. ch rede hier bloß 
von den ftärfern Aeckern diefer beyden Provinzen, 

‚ indem es dafelbft auch fchlechte Gegenden giebet. 

Der Boden in der Magdeburgifchen Börde, 
als welche eigentlich den fetten Theil diefes Herz 
zogthums ausmachet, befteher gröffeftentheils aus 
einem firengen Lehm, und er ſcheinet nicht mit ges 
sugfamen Gandtheilen vermifcher zu ſeyn. Dies 
ſes verurfacher nicht allein in der Bearbeitung vies 
le Koſten und Befchwerlichfeiten, fondern ed haͤn⸗ 

| ! ge 
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Mer Pommern und die Neumarck Fennet, oder 
felbige auch nur mie einiger Aufmerckſamkeit durchrei- 
fet hat, dem wird von ſelbſt in die Augen gefallen 
feyn, daß, den fo genannten Weißadfer bey Pyritz aus⸗ 
genommen, der Weisen nicht eben die Hauptfrudye 
diefer beyden Provingen fey. Daß es aber hier eben» 
fals Derter und Gegenden gieber, die zum Weigenbau 
nicht ungeſchickt find, und wofelbft derfelbe auch reich⸗ 
lic) gewonnen wird, ftehet ebenfals nicht zu leugnen. 

Ll 2 —— 
get auch die Fruchtbarkeit deſſelben gar zu ſehr 
von einer bequemen und recht anpaſſenden Witte⸗ 
rung ab. Denn, beydes Naͤſſe nnd Duͤrre, hin⸗ 
dert ſolche. Ja, er kan bey beyden nicht einmahl 
gehoͤrig beſtellet werden. 

Dem Halberſtaͤdtiſchen Acker mangelt es zwar 

nicht an der gehoͤrigen Fettigkeit, indem er eben⸗ 

falls klebericht anzufuͤhlen iſt. Inzwiſchen fuͤhret 

er mehrere Sandtheile bey ſeiner Zuſammenſetzung 

mit ſich, und iſt daher weit mülber. Solchem⸗ 

nach faͤlt er in der Bearbeitung nicht ſo ſchwer, 

und ob er gleich uͤberfluͤßige Naͤſſe nicht ertragen 

kan, ſo iſt ihm doch nicht gleich jede Duͤrre ſchaͤd⸗ 

lich, indem er wegen ſeines lockern Weſens den 

Regen und andere Feuchtigkeiten des Himmels 

weit leichter annehmen, und den Wurzeln der 
Getreidepflanzen mittheilen kann. 

Ich habe in diefem Jahre ſowohl im Magde⸗ 

burgifchen als Halberftädtfchen die reichten Weis 

Erndten gefehen, dabey aber doc, immer ge 

—* daß die leztern vor den erſtern einen gewi⸗ 

Vorzug gehabt haben, welches ſich auch aus 

a he Urfachen gar leicht einfehen läffet. 

Inzwiſchen habe ich dabey angemerfer, daß 

ber Weisen im Halberftädefchen mehrern Zufaß 

als im Magdeburgifchen hat. Auch hievon lieget 

der Grund in der Verfchiedenheit der Zuſammen⸗ 

—— des Bodens. Ein zwar fetter dabey 

aber compafter Boden ift zum Gras und Unfraut 

Bringen nicht geſchickt, wie denn auch bie —— 

un 
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Erörterung der Ben diefer Gelegenheit Fan ich 
—— — nicht umhin die Frage: ob in einem 


en sat» Mittelbuden Weisen; oder Rog⸗ 
gen zu ſaͤen rathſamer fey ? mit we- 
nigem zu ermehnen. Ä 

Allen erfahrnen Wirthſchaftsverſtaͤndigen ift bes 
Fannt, daß ver. Weigen eine Frucht üft, Die nicht ſchlech⸗ 
terdings einen ſchweren und ſtarcken Boden haben 
will 
und Etoppel = Weiden in dem Magdeburgifchen 
fehr dürre und mager ausfehen. Ein fetter, das 
bey aber mülber Boden hingegen ift gemeiniglich 
Grasartig, und bringer fehr leicht, wenn er nicht 
unter der Bearbeitung mit dem genaueften Fleiß 
davon gereiniget wird, allerley Arten von Unkraut 
hervor. Die Erfahrung beftätiget dieſes, und 
der Grund davon ift leicht einzufehen, wenn man 
nur in Erwegung ziehet, daß die Grass und Unze 
frauts =» Wurzeln zwar durch die Fettigfeit des 
Ackers hauptjächlich erzeuger werden, fie fich aber 
in einem mülben Boden weit leichter ausbreiten 
und hervor brechen Fönnen als in einem ſchweren 

und campaften, | A 
Sonft findet man! in der Magdeburgifchen 
Börde zweyerley Gattungen von Weigen, wovon 
die eine ber Magdeburgiſche, der andere aber der 
Maͤrkiſche Weiten genannt wird. Die erftere 
Gattung ift weiglich und hauptſaͤchlich eine Waa⸗ 
re vor bie. Bäcker, die andere aber fotwohl am 
Stroh als in den Körnern ganz bräunlich, und 
wird folglich nur von den Brauern gefaufer. 
Die letztere Art, nemlicheder Märfifche Weisen, 
if im feinem Ertrage weit ergiebiger, als der 

» Magdeburgifche. | 

Da nun die gröffeite Confumtion des Weitzens 
durch den vielen Breyhahn und Weißbier, fo man 
dafelbft in allen Städten und auf allen Aemtern 
findet, bewirfet wird, fo find dieſes zwey Urſa— 
hen, warum derſelbe, ob er gleich einige Grofchen 
weniger 
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will, fordern in einen gutartigen Mirtelboden, wenn 
derfelbe in die gehörige Düngung gefeßet wird, eben- 
fals wohl gerärh, und reiche Erndten liefert. 

Hier fräger es fic) nun, ob ein Landwirth, der 
einen dergleichen guten Mittelboden, fo zum Weitzen⸗ 
fragen nicht ganglich. untauglich ift, befißet, wohl thue, 
wenn er denfelben fo viel möglich zu treiben, und da⸗ 
durch den Ertrag feines Ackerwercfs, indem der Weis 
Gen jederzeit einige Grofchen höher, als der Roggen. 
im Preiſe ftehet, zu vermehren fucher ? | 

- Zuförderft wird man auf folcyen Guͤtern, die 
nur blos mit einem guten Mirtelboden verfehen find, 
gemeiniglicy wahrnehmen, daß nid)t das gantze Feld 
zum Weigentragen geſchickt ift, fondern fid) nur hie 
und da einige Breiten, worauf diefe Frucht erzeuger 
‘werden Fan, vorhanden find. Diefe Breiten liegen 
öfters, da der Boden fehr felten in allen Feldern ein- 
atıder gleich ift, nur in einem derfelben beyfammen. Der 
MWeisenbau fan alfo nicht alle Jahre ununterbrochen fort- 


getrieben, fondern blos alsdenn, wenn die Reihe dasFeld, 
21 3 wo⸗ 





weniger als der Magdeburgiſche gilt, in daſiger 
Gegend ſehr angel auet wird. 

Ueberhaupt wuͤrden die Magdeburgiſchen und 
Halberſtaͤdtiſchen Wirthe nicht wiſſen, was ſie 
mit dieſer edlen Frucht, die ſie in ſo groſſer Men⸗ 
ge. jaͤhrlich gewinnen, anfangen ſolten, wen 
nicht das häufige Weißbier und Breyhahn brau⸗ 
en in der dortigen Gegend eingeführet, und ſolches 
faft ER dag gemeine Getränke aller Leu⸗ 
te waͤre. 

Sehr vernünftig ift ed, wenn die Confumtion 
mit dem Zumachs ſowohl übereinftimmer. Eine 
aufmerffame Policey folte diefes billig in allen 
Etücen zu veranftalten, und die Confumtion dem 
eigenen Zuwachs der Producten, fo viel möglich, 
anzumeffen ſuchen. 
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worinn die zum Weitzen tragen ſich ſchickende Stuͤcke 
liegen, trift, unternommen werden. 

Ein jeder wird von ſelbſt ermeſſen, daß ein der- 
gleichen unterbvochnener Weigenbau der Mühe nicht 
werth fey, und auch überdem wegen beftändiger An— 
fchaffumg fremden Saamens allerhand Unordnungen 
und Befchmwerlicyfeiten verurfachen würde. 

j . 22. | 
— des Geſetz aber auch, daß es in allen 
drey Feldern einige zum Weitzen taug⸗ 
liche Breiten giebet, ſo wird es dennoch allemahl zweif⸗ 
felhaft bleiben, ob ein Landwirth nicht ſolche mit Rog⸗ 
gen zu beſtellen kluͤglicher handele. 

Meines geringen Erachtens halte ich aus folgen⸗ 
den Gruͤnden das leztere jederzeit rathſamer. 

1.) Ein jeder Mittelacker, wenn er auch noch 
fo gutartig ift, widerſtehet der Dürre weit weniger, 
als ein ftarcfer fetter Boden. Der Weisen aber ift 
eine Frucht, die ihrer Natur nad) Feine Dürre verträ- 
get, fondern beftändig genugfame Feuchtigfeit, oder 
doch’ wenigftens ein gemifles fehmeidiges Weſen, zu 
feinem Wachsehum und Fortfommen haben will, wes⸗ 
halb fic) aud) die niedrig liegende Felder hiezu am be= 
ften ſchicken. | 

2.) Aus diefer Uhrſache wird ein Landwirh, der 
feinen Miteelboden mit Weißen beſtellet, nur allein 
in naffen Jahren einen reichen Einfcdjnitt zu erwarten 
haben, bey dürrer Frühlings und Sommer: Witte: 
rung aber einen unfehlbaren Mißwachs in diefer Frucht 
zu erleben Gefahr laufen; dabingegen der Roggen der 
Duͤrre nicht allein weit eher widerftehet, fordern aud) 
in einem guten Mitrelacfer, der nicht zu viele Sand- 
tbeile bey fich führee, gemeiniglicy bey trocfenen Jah⸗ 
ver weit beffer, als bey naffen. zu gerarhen pfleget. 

on 


3 Bon dem Roggen ift ſolchemnach ein reicher Er⸗ 

tcag allemahl gewiß und zuverlaßig, von dem Weißen 
‘aber jederzeit ungewiß und zweifelhaft. Das Gewiſſe 
für das Ungewiffe zu wählen, wird allemahl vernänf: 
tig und der Klugheit gemäß bleiben. 

3.) Der Weißen muß nicht allein guten Boden, 
fondern aud) ſtarcke und die befte Düngung haben. 

n einem Mittelboden wird er felten anderg,- als im 
frifchen Schaafmift gerathen. 

Der Miſt muß zu diefer Frucht wenigſtens ein 
Drittel ftarcker, als zum Roggen nötig ift, gefchlagen: 
werden, dergeltalt, daß mit eben derjenigen Quantität 
Miſt, womit z. B. ı5. Morgen zu Roggen bedünger: 
werden fönnten, nur so Morgen zu Weisen fett zu 
machen feyn würden. - Daß diefes in der Bedingung 
der Felder im gangen einen groffen Unterſchied mache, 
faͤlt von ſelbſt in die Augen. 

4.) Uerdem ift unftreitig, daß der Roggen in 
einem guten friſch gemifteren Mittellande weit mehr 
Körner bringee, als. von dem Weisen zu ermarten 
ſtehet. | 
Der Ertrag des leztern Fan hoͤchſtens auf das 
fünfte Korn gerechnet werden, dahingegen von dem 
Roggen im frifcyen Mifte und gurartigen Mittellande 
das fiebente und achte Korn wohl dag wenigfte ift. 

Git nun auch gleich der Weitzen der Scyeffel ei- 
nige Groſchen mehr als der Roggen‘, fo wird doch bey 
dem Anbau des leztern immer ein mehrerer und fiches 
ver Vortheil heraus fommen, als mit diefem wenigere 


Gefahr des Mißrathens verfnüpfet ift. 


Ä $. 23. 
Einfhrändung Vorſtehendes mird hinlänglic) 


nei a ce feyn, den Weg zur Entfcyeidung der- 
ven. L214 auf⸗ 


aufgeworfenen Frage zu bahnen, und ich alaube, daß 
die meiften Landwirthe, befonders diejenigen, die hie— 
von eigene Erfahrung haben, und etwa nicht ihr Gut 
durch einen erzwungenen Weitzenbau in einen ful- 
ſchen Ruf eines höhern Werths zu bringen die Abfiche 
begen, meiner Meinung beyzupflichten feinen Anftand 
nehmen werden. 

Inzwiſchen muß das, was id) bisher gefagee 
und behauptet habe, nicht fo fchlechterdings angenom= 
men, fondern nad) Berfchiedenheie der Umftände be= 
urteilet werden. 

Es giebet Landgüter, mo zwar der gröfte Theil 
des Aders nur aus einen Mittelboden befteher, die 
aber doc) dabey in den verfdyiedenen Feldern auch, ge= 
wiffe Breiten und Gegenden haben, welche ſich beffer 
zum Anbau des Weißens, als des Roggens fchicfen. 
Hier nun wuͤrde ein Landwirth unredyt handeln, wenn 
er die obige Regel ohne Ausnahme befolgen molte. 


Die Vernunft giebet eg, daß ein jeder Acker 
mit derjenigen Frucht, die feiner Natur am gemäffes 
ften iſt, und wovon der befte und ficherfte Ertrag zu 
erwarten ſtehet, beftellet werden muͤſſe. in jeder 
Laudwirth muß daher die verfdyiedene Befchaffenheit 
feiner Aecker genau prüfen, und diejenigen, von denen 
er verfichert ift, daß fie beffer und ficher Weisen als 
Koggen tragen, auch hiezu anwenden. 

Befonders werden Gürerbefiger, die zwar nur 
einen guten Mittelboden befißen, deren Aecker aber 
gröftentheils tief und fendig liegen, hievon einen ver- 
nünftigen Gebrauc) zu machen wiflen. Denn derlei- 
chen tief liegende Aecker fehlagen, wenn fie auch gleich 
nur zur Claffe des Mittelbodeng gehören, im Rog- 
gen eher, als im Weigen fehl. 

| So 


— So' verſchieden muß ein aufmerdfamer Land- 
mann feine wirtbfchaftliche Verfügungen nad) Ber: 
fehiedenheie der Umftände treffen, und nicht alles, 
wie man im gemeinen Sprichwort zu reden pfleget, 
auf einem Kamm fcheeren. Die groffe Mannig- 
faltigfeit des Ackers und feiner Lage machen ‚die 
Landwirthſchaftswiſſenſchaft faſt unerfchöpflicy, und 
verurfachen, daß öfters von demjenigen, was an ei- 
nem Orte nüglid) und nothwendig ift, an einem ans 
dern das gerade Gegentheil beobadytet werden muß. . 
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won dem Rog - Der Roggen ift folchemnach bie- 
gen jenige Winterfrucht, die im gantzen 
genommen in der Altmarck am haͤufigſten angebauet 


wird, und eben dieſes muß auch von Pommern und 
der Neumarck geſaget werden. 


Die Altmaͤrckiſchen Wirthe fuchen zwar, wie 
bereits oben bemercket worden, die Menge dieſer Ges 

treideart durch das häufige Stoppelforn faen zu ver- 
mehren. Allein meiner Einſicht nad) irren fie fich, 
hierunter, und ich glaube immer, daß fie, wenn fie 
ihren Aeckern die gehörige Ruhe in der Bracke gön- 
neten, von twenigerer Auflaat: meßr Getreide, ſowohl 
an Körnern als an Stroh, als anjetzt gefchiehet, ges 
winnen würden, wovon ich die Urfache fchon in den 
32. Stuͤck näher angezeiget habe. 

In der Neumarck und Pommern nimmt man 
Diefen Fehler nicht wahr, und ich bin daher überzeuger, 
daß hiefelbft-der Acer von einerley Güte, nad) dem 
Verhaͤltnis der weit ſtaͤrckern Altmaͤrckiſchen Dün- 

gung, weit reichlicher, als dorten zutraͤget, 
Le15 . 25. 
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um be 5* An den Orten in der Altmarck, 

mard-nur haupt MO der Weitzen gebauet wird, oder 

fählih die swerr auch nur ein guter Mitteladfer vor- 

ng Berner handen ift, hat die Gerſte ebenfals 
ein gutes Gedeihen. 


Bey ber vielen und öftern Düngung, die der 
dortige Acker erhält, iſt dieſes auch gang narurlich, 
indem ein jeder erfahrner Wirch von felbft weis, 
daß die Gerfte einen ferten Boden verlanger, und, 
mweng fie felbigen erhält, nur felten ausfchlager. 


Die Berfaffung der Pommerfchen und Neu⸗ 
maͤrckſchen Wirthfchaften — es mit ſich, daß in 
den ſchweren und ſtarcken Weitzaͤckern nur haupt⸗ 
ſaͤchlich groſſe, oder zweyzeilige Gerſte, in den 
Mittelackern aber, die blos zum Roggenbau beſtim⸗ 
met find, Eleine oder. vierzeilige-Gerfte gefaet wird, 
und man will, ich weiß nicht, ob es Erfahrung, 
‚oder Borurtheil ift, beobadytet haben, wie es felten 
einzufchlagen pfleget, wenn man fid) bey dem Acker 
von lezterer Arc gar zu fehr mit der groflen, oder 
zweyzeiligen Gerfte abgeben will. 


Nach der innern Güte und Befchaffenheit des 
Ackers in den allermeiften Orten in der Altmard 
folce man ebenfals glauben, daß daſelbſt nur die klei— 
ne oder vierzeilige Gerfte ein gehöriges Gedeiben, 
oder Fortkommen haben koͤnne. 

Allein man trift diefe Gerftenart dafelbft faſt 
gar nicht an, fondern alles, was man dafelbjt von 
dieſer Getreidegattung erblicket, beftehet aus der fo 

genannten groflen, oder zmenzeiligen Gerfte. 
$. 26. 
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Daß in ber Air Die groſſe ober zweyzeilige Gerſte 
— rei wird in Pommern und der Neumarck, 
ee Ben eben nach der dafigen Wirchfchaftsverfafe 
Yommern uud der fung, fo fort im Frühjahr mit dem 

Beam he Winterwaſſer, die kleine vierzeilige 
gefäet wird, Gerfte hingegen erft mit Ende des 

Maymonaths, oder im Anfange des 
Junius gefae. Wer diefe verſchiedene Gerften» 
Saatzeiten nad) VBerfchiedenheit der Gerftarten niche 
beobachtet, der handelt wider die dafelbft angenom: 
mene Wirchfchaftsregeln, und ein jeder glaubet, daß 
eine fpat gefäete Gerfte von groffer Arc eben fo 
wenig gerathen Fönne. als die Fleine ober vierzeilige 
Gerfte, wenn fie zeitig gefaet wird, einzufchlagen 
pfleget. | | 
In der Altmarcf und den dortigen herum lie- 
genden Gegenden nimmt man aber eine augenfchein- 
liche Abweichung von diefer Negel wahr, und man 
wird dadurd) in groffe Berfuchung, an deren Wahr: 
beit ganglich zu zweifeln gefeßet. 


Denn obgleich dafelbft, mie in dem vorftehen- 
den $. bemercket worden, die Eleine, oder vierzeilige 
Gerſte faft gaͤntzlich unbefanne ift, und durchgehende 
nichts, als groffe, oder zmenzeilige Gerfte angetrof— 
fen wird, fo wird doch diefe dafelbit eben fo fpäte, 
als mir jene bier in der Neumarck und Pommern 
zu beftellen gewohnt find, geſaͤet. Das Ende des 
May Monaths und Anfang des Junius ift in dies 
fen Gegenden ebenfals die zur Gerfien » Saat bes 
ftimmte Zeit. Sa, ic) babe im Halberftädefdyen 

= mie 
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mit Ende des Auguft Monaths Gerfte angetroffen, 
die noch Feine Aebren harte, Diefes war nun frey- 
. lich nicht nach der Regel gehandelt. Inzwiſchen 
fiehet man doch daraus, wie fpate man dafelbft mit 
der Saatzeit der Gerfte, ob fie gleich zweyzeilig ift, 
zu Werde gebet, und in der Mitte des Septem⸗ 
ber Monaths war man nody allenthalben mit des 
ven. Einerndten befchäftiget. 


$. 27. 


Anmerkungäbr Die Meinung, daß theils die 
—— groſſe Gerſte in einem guten Mittel 
boden fein gehöriges Gedeihen habe, und theils dies 
felbe im Anfange das Frühjahres, wenn fie gerathen 
foll, geſaͤet werden müfle, balt viele Pommerſche 
und Meumärciche Wirthe, meil fie mit der Acer: 
beftellung nicht fo zeitig fertig werden fönnen, von 
der Erzeugung diefer Frucht ab. 


Da id) aber durd) den Mugenfchein an fo vier 
[en Orten in der Altmarck und den dortigen Gegen: 
den überzeuget worden bin, daß die groſſe Gerfte 
in einem -nur mäßigem Mittelboden ebenfals gut 
fortfommt, und ihr dabey das fpäte ſaͤen keineswe—⸗ 
ges fchädlich ift, fo gerathe ich in nicht geringe Ber: 
fuchung, vorgedachte Meynung meiner Herren Lan- 
desleute für ein bloffes ungegründeres Voruttheil 
zu erfläten. 


Ich fehe nicht den geringften Grund ab, wa⸗ 
rum diefe Gerſtenart nicht in Pommern und der 
Neumarck unter einerley Umftänven eben fo gut, als 
in der Altmark einfcylagen folte. o 

| er 


| 543 


Der Boden ift in der Neumard,gınd Pommern 
wo man bishero groffe Gerfte zu bauen ‘Bedenden, 
getragen hat, wo nicht beffer, doc) wenigſtens eben 
fo gut, ale in der Altmarck, im welcher man von 
feiner andern Gerftenart, als nur allein von diefer, 
etwas weiß. Die Himmelsgegend diefer Provingen 
ift auch nicht fo verfchieden, daß fie hierunter einen 
dergleichen mercklichen Unterfcheid machen koͤnnte. 


Der Altmaͤrkſche Boden wird zwar öfter geduͤn⸗ 
get, als die Pommern und Neumaͤrker bey ihrer über« 
häuften Ackermenge zu thun im Stande find. In⸗ 
zmifchen waͤchſet doch die Fleine oder vierzeilige Ger. 

e auch hier nicht in einem magern Boden, ynd fie 
muß ebenfals, mern fie geraten fol, genugfamen 
Mift und Fertigfeit haben, | 


Aus diefen Gründen zweifele ich nicht, daß auch 
in den Pommerfchen und Meumärffcyen Gegenden, 
mofelbjt ein Mittelboden vorhanden ift, diegroffe Ger 
fte nicht allein überhaupt, fondern aud) bey eben derje- 
nigen ſpaͤten Saatzeit, die man anjetzt det Fleinen 
Gerfte giebet gut und wohl gerathen würde. Einige 
pon vernünftigen und aufmerffamen Wirthen damit 
angeftellte wiederholte Verſuche Fönmten die Sache gar 
leicht entfcheiden, und auffer Zweifel fegen, 


28 


Warum 68, wenn Iſt aber, wird man hiebey viel⸗ 
— Add leicht fragen, der Anbau der groffen, 
yedlie erben oder gmenpeligen Gerfte bergefte 
Borthei Kmir vorzüglich vortheilhaft, daß man 


deshalb da, mo fie bisher nicht ges 
wöhn« 
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woͤhnlich geweſen iſt, eine Veraͤnderung vorzunehmen 
Urſache hat? 


Sie iſt allerdings votheilhafter und nutzbarer, 
als die ſogenannte kleine, oder vierzeilige Gerſte. 
Denn einmahl bar fie, ob fie gleich nur mit zwey Zei- 
Ten verfehen ift, dennoch weit längere Aehren und grö- 
Bere Körner, dergeſtalt, daß fie mehr fcheffele, wie 
man es zu nennen pfleget, als die Fleine, 


Dennaͤchſt iſt dieſelbe weit ſtaudartiger, als die 
Feine Gerſte, weshalb fie nicht allein mehrere Körner, 
fondern auch mehreres Stroh bringer. 


Ferner führen die Körner der groffen, oder zwey⸗ 
zeiligen Gerfte mehreres Mehl und innere Güte bey 
ſich, weshalb fie auch) von den Brauern und Malıma- 
chern vorzüglid) gefuchet wird. ja, an den Orten, 
wo genugfame groffe Gerfte vorhanden ift, Fann man 
die Fleine faft gar nicht los werden, fondern muß felbi- 
ge zur Zutterung und anderm eigenen Gehrauch ver: 


Aus diefer Urfache ſtehet auch die groſſe Gerfte 
jederzeit in einem höhern Preife, als die Fleine, und 
es ift befannt, daß fie nad) den Königlicyen Cammer 
Grundfägen zwey bie drey Groſchen höher pro Schef: 
fel in Anfcylag koͤmmt. 


Endlich läuft man bey groffen Sturnminden 


die öfters die reichſten Gerſten⸗Erndten, wie wir in 


dem jeßigen Jahre ein trauviges Benfpiel erlebet ha⸗ 
. ben, vermüften, mit der zweyzeiligen Gerfte weit we⸗ 
| \ — niger 
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niger Gefahr. Sie iſt nicht allein an und vor ſich 
weit zaͤher als die kleine Gerſte, und der Wind kann 
ſie daher nicht ſo leicht abbrechen, ſondern die Koͤrner 
ſitzen auch in der Aehre weit feſter. Ueberdem haben 
die Aehren der kleinen und vierzeiligen Gerſte weit 
mehrere Beruͤhrungs⸗Punkte, als die bey der groſſen 
und Fönnen daher aud) eher, als bey diefer, durd) dag 
Schwanken und Aneinanderftoffen der Halme bey grof: 
fen Sturmwinden abgerieben werden. Diefer Unter 
ſchied hat ſich bey Dem den ıten September des jegt 
laufenden 1777 Jahres ereignetem heftigem Sturm 
ganz offenbar geaͤuſſert. Denn in der Altmarf und 
dort herum liegenden Gegend, mo ich mich damals 
aufbielte, hat die noch ftehende Gerfte weit weniger 
gelitten, als die in der Neumark en Ponmern, 


Da gedachter Sturm, nad) den davon eingezo- 
genen zuverläßigen Nachrichten, hier fo wohl als dor⸗ 
ten mit gleicher Heſtigkeit gewuͤtet hat, fo ift die Vers 
ſchiedenheit des dadurch verurſachten Schadens blog 
der Verſchiedenheit der Gerſtarten aus vorangefuͤrten 
in der Natur der Sache ſelber gegruͤndeten Urſachen 


zuzuſchreiben, 


Vorſtehende Gruͤnde ſcheinen mir hinlaͤnglich zu 
ſeyn, um den Vorzug der zweyzeiligen Gerſte vor der 
vierzeiligen zu behaupten. Iſt aber dieſes, fo fehe ic 
Feine Urfache ab, warum man nicht einen Berfuch, o 
nicht auch die zweyzeilige Gerfte in einem Mittelboden 
bey fpäter Saat ein gehöriges Gedeihen haben möchte, 
anftellen wolle, 


Bisher haben an den Orten, mo blog die Fleine 
Gerfte gewoͤhnlich if, die Kinder ihren Vätern von 
einer 
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einer Geſchlechtsfolge zur andern, dag keine groſſe 
Gerſte daſelbſt wachſe, nachgebetet. Ob dieſes 
Wahrheit, oder nur ein bloſſes Vorurtheil fen, zu er⸗ 
forſchen, wird einen jeden vernünftigen Wirth wegen 
der damit verfnüpften unſtreitigen Bortheile nicht 
gereuen fönnen. Ä 


Nets, Sn bem drey und dreyßigſten Stück $, 13. Pin, 
7. muß anftatt Piege, gelefen werden Siege, 





Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth, 


—— Vvvv ——— 
Fuͤnf und Dreißigſtes Stück. 





Fortſetzung 


der 


Siebenten Abhandlung. 


Vergleichung U 
der Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
F ſchafts-⸗Arten mit der Altmaͤr⸗ 

kiſchen. 


§. 29. | 
Von der Verſchie⸗ 32 
Menheitdes Hafetr ) n Hafer fönnte in ‚ber Altmarck 
anes im der Alt⸗ weit mehr, als anjezt geſchiehet, 


marck, gegen den gewonnen werden, wenn nicht daſelbſt 
une dag übermäßige Stoppeltorn ſaen 
| überband genommen hätte, modurd) 
diefer Frucht viele Aecker, die fic) fonft für diefelbe fehr 
wohl ſchickten, entzogen werden. 

Inzwiſchen geräch der Hafer da, wo er gefäet 
wird, gang gut, und es ift folcyes auch Fein Wunder, 
weil der Acker daſelbſt, wie fchon mehrmals bemercfet 
worden, alle drey fahre frifchen Mift befomme. Ich 
habe fo gar ‘Benfpiele gefeben, daß derfelbe.in frifchen 
Miſt, weil man den Acker zur Gerfte niche für ſtarck 
genung gehalten hatte, geſaͤet worden, Zr 
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Mit einem Worte, durdy das viele Stoppelforn 
fäen wird der Anbau diefer Getreideart gar fehr gemin- 
dert, und da wegen der Öftern Düngung aller Acker, 
der nur einigermaflen dazu tauglid) ift, mit Gerfte ber 
ftellee wird, fo Fan man leicht erachten, daß die dorti« 
ge Proving eben feinen Ueberfluß an Hafer haben Fön« 
ne, zumahl er noch überdem an vielen Orten, durch 
die fogenannte Wucher oder gelbe Blumen verder- 
bet, und in feinem Wachschum gehindert wird. 


In Pommern und der Neumarck wird ordentli⸗ 
cher Weife alles dasjenige Fand, welcyes zum Gerfte- 
tragen nicht mehr fert genug ift, zu Hafer genommen. 
Da es nun die Befißer der dortigen Landgüter in der 
Düngung nicht fo weit, als die Herrn Altmaͤrcker ge= 
bracht haben, fo wird and) in dieſen beyden Provin- 
gen Berhältniß - mäßig eine weit gröflere Menge von 
Safer erzeuger. 


Man ift dafelbft an vielen Orten gewohnet auch 
fo gar das magere Drefchland , welches niemahls 
. Dünger befomt, und in anderi: Gegenden unter dem 
Namen von dreyjährigen Roggenlande befanne ift, 
Hafer zu fan. Meines Erachtens aber ift diefes 
nicht wohl gethan. Denn einestheils muß die Wir: 
terung ungemein günftig feyn, wenn ein dergleichen 
Hafer die an ihm verwendete Beitellungsfoften beza- 
len fol, und anderntheils hat man um fo weniger Ur- 
ſache dem ſtets magern Acer feine Ruhe zu benehmen, 
als ja, auffer den Marungstheilen, die er aus der 
Luft bekomt, ihm fonft Feine Kraft, Früchte eragen 
und erzielen zu Eönnen, zuflieſſet, und es ift gang na- 
tuͤrlich, daß dergleichen Acker, wenn er wieder der 
Reihe nach Roggen tragen fol, ſich Doppelt unfrucht- | 
bar bezeigen muͤffe. | | 

Zwar | 





ar giebet man vor, daß dergleichen mageres 
Drefchland, wenn es zwey Jahre hintereinander, ohne 
inzwifchen befaet zu werden, mußig liegen bleibet, gar 
zu fehr vermildere, und folglich das Safer faen in dem⸗ 
felben zu diefem Endzwecke nöthig wäre. Ich will 
zwar diefes vorgegebene Verwildern nicht gänglic) in 
Abrede ftellen,. und es wäre allerdings beſſer, wenn 
die Pommerfchen und Meumärdfchen Wirthe in ih⸗ 
rem Ackerweſen ſolche Einrichtung machten, daß fie 
gar feine dergleichen magere Dreſchaͤcker härten, fon 
‚dern alles, was der Pflug beftriche, unter Düngung 
ftünde. Sonſt fan aber das vermeintliche Bermildern 
nur die Beitellung etwas ſchwerer machen, dahingegen 
es ungezweifelt bleiber, daß ein folcher magerer Acker 
bey einer zweyjaͤhrigen Ruhe mehr Kräfte, als bey ei- 
ner einjährigen, famlen muͤſſe. 


In der Altmarck weiß man, meil daſelbſt dag 
gange Feld in Düngung ift, von feinen magern Dreſch⸗ 
‚Adern, einige Sandfchollen, die zum Frucht bringen 
faft gar nicht tauglich) find, ausgenommen. Vorſte⸗ 
hende Anmercfung betrift alfo nur befonders die Land- 
wirthe in der Neumarck und Pommern, 


vr’ 
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Anmerkung 69 Im uͤbrigen finde ich nötig, Die 
dem Vorigen. hekannte Wirtbfchaftsregei, daß ges 
wiſſer Hafer beffer, als ungewiſſe Gerſte ſey, 
alhier erinnerlich zu machen. Sie wird faſt von jeder⸗ 
mann im Munde gefuͤhret, nur aber ſelten geboͤrig bes 
obachtet. Der höhere Preiß der Gerfte iſt verfuͤhre⸗ 
riſch, und ſehr oft Urſache, daß man hierunter wider 
ſeine eigene Ueberzeugung handelt. 1 
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Bey der Gerſte wird jederzeit wenigſtens ein qut- 
artiger Mittelboden und eine fette Düngung porausges 
feget. Fehler es an einem von diefen beyden Stüf: 

fen, fo ift deren Anbau ſehr unficher, und man rhut 
alsdenn weit beffer, wenn man dergleichen Aecker mit 
Hafer, der ſich gewiß danckbarer bezeigen wird, be: 
fell. I 


In Anſehung der Beſchaffenheit eines guten 
Gerſtackers kann ich mich anjetzt nicht naͤher einlaſſen, 
weil ich davon ſchon in andern oͤkonomiſchen Schriften 
gehandelt habe, ein jeder erſahrner Landwirth ſolches 
auch ſelbſt zu beurteilen wiſſen wird. So viel aber 
die Düngung betrift, fo mag man mit gutem Fuge 
_ annehmen, daß der Acker in einer Dimgung hoͤchſtens 
zweymahl mit Gerfte befaet werden muͤſſe. Wer von 
feinen Feldern ein mehreteg verlanger, der darf fid) 
nicht wundern, wenn er nur ſchlechte Gerfte einerndter. 


Iſt man folchemnach feinen Acker, nachdem er 
zwey Trächte in der Gerfte gebracht, nicht fo fort wie: 
derum mie Dünger zu verfehen im Stande, fo wird 
alsdenn die vorbemeldete Kegel, daß gewiſſer Hafer 
befier fey, als ungewifle Gerſte, ibre völlige An: 
wehre finden, . j 


Die Wahrnehmung diefer Wirthſchaftswahrheit 
ft in den Königl. Preußl. Landen, und befonders in 
- Pommern und der Neumarck, zu gegenwärtigen Zei- 
ten um fo toichtiger und nothwendiger, als bey der 
ſtarcken Verpflegung der Königl. Reuterey der Hafer 
diejenige Waare ift, die beinahe den meiſten und ficher- 
ſten Abfag hat, und auch aus diefer Urſache beftändig 
un einem verhaͤltniß mäßigen hoben Preife bleiben wird. 


Ehe: 
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Ehedem hatte die Gerfte hierunter einen groſſen 
Vorzug, und man Fonnte felbige weit eher, als deu 
Hafer, den man gemeiniglich nur zum eigenen Ge— 
braud) in der Wirthſchaft verwenden mufte, verlofen. 
Nachdem aber der Betrieb der. Brauereyen, ſowohl 
in den Städten als auf dem Lande, ich reis nicyt ob 
es aus Mäßigfeit, oder Geldmangel herruͤhret, gar 
ſehr nachgelaffen hat, fo bat ſich die Sache hierunter 
gänglic) umgefehret. Seinen Hafer -Borrath, wenn 

er auch noch fo wichtig wäre, über den Hals zu bebal- 
ten, darf man jegt nicht befürchten, wohl aber hält es 
ſchwer eine reiche Gerftenerndre für einen billigen Preiß 
an den Mann zu bringen. 


Das Betragen eines Landwirths umd eines Kauff⸗ 
mannes hat in diefem Stuͤcke einerley Richtſchnur. 
Auf Diejenigen Waaren, die am ftärcfften abgehen und 
am meiften gefuchee werden, müffen ſich beyde befleif- 
figen. z 
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Don der Aenlich Da es in der Altmarcf viele fandir 
ar ie ge Gegenden, auch zum Theil Heyde— 
ik Wan länder giebet, fo wird dafelbft aud) 
den in Anfehang vieler Buchmweigen oder Heideforn, fo 
* Buchweitzens die Herrn Altmaͤrcker ſchlechthin 

Gruͤtze nennen, erbauet. Es hat 
hierunter dieſe Provintz mit den Hinterpommerſchen 
und Neumaͤrckſchen Hinterkreyſen, woſelbſt das Hey⸗ 
dekorn ebenfals in groſſer Menge ——— wird, 
viele Aenlichkeit. 


So ſchlecht auch der Boden, worinn dieſe Ge: 
treideart am liebften waͤchſet, ift, fo iſt doch die Frucht 
Mm 3 felber 
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ſelber ihrer Güte nach nicht unter die geringſten zu zaͤh⸗ 
len. Ihr Hauptgebrauch iſt jedermann bekannt, und 
ich darf mich daher dabey nicht weitläuftig aufhalten 


In der Neumarck und Pommern ift es eine 
Waare,' die allenthalben Käufer und Liebhaber finder. 
In der Altmarck aber wird eben fein Handel damit ges 

trieben, fondern diefe Frucht gröftentheils in der Wirth: 

ſchaft ſelber verbrauchet. Zum Gruͤtzmachen bedies 

net man ſich derſelben zwar auch, jedoch iſt das Geſin⸗ 
de und gemeine Volck in dieſer Provintz nicht ſo ſehr, 
wie in den hieſigen Gegenden, daran gewoͤhnet. Das 
meiſte wird zur Maftung gebrauchet, und man behaup- 
tet, daß der Buchweitzen unter allen Getreidearten 
bierin die meifte Witcfung thue. Schweine, Ochſen 
und Gaͤnſe werden faſt durchgehends damit gemaſtet. 


Der mehlreiche Zuſtand dieſer Frucht laͤſſet auch 
gar nicht zweifeln, daß alle Arten des Viehes dabey 
zunehmen und fett werden muͤſſen, wie es denn eben⸗ 
fals — die Arbeitspferde ein gang gedeihliches Fut⸗ 
ter iſt. 


Inzwiſchen lehret die Erfahrung, daß beſonders 
die Schweine und Gaͤnſe ein ſehr ſchmieriges und flieſ⸗ 
ſendes Fett darnach ſetzen, und aus dieſer Urſache fol- 

2 Arc der Maftung, weil dergleichen Schmaltz nicht 

nge aufbehalten werden Fan, nicht rathſam ift, wel« 
ches die Altmärdifcyen Wirche felber nicht in Abrede 
ftellen koͤnnen. 


Zur Maftung der Ochfen und des Rindviehes 
hingegen iſt es ein ſehr gedeihliches Mittel, indem ver- 
fichere wird, daß felbige dabey eben fo fett, als bey 
dem Erbfenfchrote, werden, * 

an 
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Man nimmt eine gleiche Wirckung von der be- 
kannten Buchmaſt in den Waͤldern wahr, indem die 
Schweine davon gleichfals einen weichen und flieffen; 
den Speck, der zum räuchern faft gar nicht zu brau- 
dyen ift, fegen, woraus man dag gleichartige diefer 
beyden Früchte fchlieffen Fan. 


$. 32. 


Don den Unter Die Erbfen geraten unter allen 
— an Früchten in der Altmarck am fchlechte- 
| u... — ſten. Auf mehr als das zweyte und 

— dritte Korn koͤnnen die dortigen Wir⸗ 

the ſelten Rechnung machen. Es 
werden daher auch, im Verhaͤltnis der andern Getrei⸗ 
dearten, nur wenige geſaͤet, und vielleicht wuͤrde man 
noch weniger ſich mit deren Anbau abgeben, wenn es 
nicht der Scyäferen halber, bey welchen es, mie be— 
fantıt ift die Stelle des Heues mit vertreten hilft, ge⸗ 
fehehen mußte: 


In Pommern und der Neumarck fiehet es hie 
runter gang anders aus, indem dafelbft die Erbfen an 
den meiften Orten, mo e8 nur die Güte des ‘Bodens 
einiger mafjen verftatten will, ungemein wohl geraten, 


Allein eben diefes verleitet manche Wirthe, daß 
fie durch übermäßiges Erbfen faen ihren gangen Af- 
Ferbau zerrüften und in Unordnung bringen. Daß 
fie die Kräfte des Landes erfchöpfen, und dadurch zu 
einer fchlechten Roggenerndte Gelegenheit geben, waͤ⸗ 
te der geringfte Schade, der von ihnen angerichtet 
wird, indem fie den Abgang am Roggen Ertrage durd) 
ihren eigenen Ertrag vollfommen erfegen. 

Mm 4 Das 
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Das groͤſſeſte Nachtheil, ſo ſie in dem Ackerbau 
verurſachen, beſtehet in der Verqueckung des Landes, 
daß dieſes eine unausbleibliche Folge von den Erbſen 
ſey, iſt jederman bekannt, und ic) würde unrecht hans 
deln, wenn ich mich daruͤber in einen weitlaͤuftigen 
Beweiß und Ausfuͤhrung einlaßen wolte. Dieſe 
Verqueckung verſpuͤhret man nicht blos in der erſten 

nach den Erbſen folgenden Tracht, ſondern man wird 
noch viele Jahre nachher mit den Erbſenlande, um eg 
von den Quecken und Unfraut gehörig zu reinigen, zu 
thun haben, und am Ende dod) wahrnehmen, daß 
ein Ackerituck, welches mehrmals zu Diefer Frucht ge- 
- nommen worden, immer fihlechterern Roggen und 
Gerſte, als ein anderes, fo niemals Erbfen getragen 
bat, bringet. 


$. 33. 
gonna bes in Daß diefe Beobachtung richtig 


mmern und der 
enmarkgemöhn, und in der Wahrheit gegrundet ut, 
liche viele Exbfen Fann einem. geübten und erfahrnen 


ſien veweꝛſich ſe. Zirth nicht unbekannt ſehn. 


Um ſo mehr aber iſt es zu bewundern, daß dem⸗ 
ohnerachtet hierunter von vielen kein gehoͤriges Maaß 
gehalten wird, welches man beſonders bey den Zeit⸗ 
paͤchtern der Sandgüter wahrnimmt. | 


Die Erbfen find zwar an und für ſich felber ei⸗ 
ne edle Frucht, welche nicht allein zum wirthſchaftli— 
chen Gebrauch auf mancherlen Art angemendet werden, 
fondern aud) die baare Einnahme mercklich vermehren 
belfen koͤnnen. Ich bin auch gar nicht gemeiner, — 
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Erbſen ſaͤen gaͤntzlich zu widerrathen, indem ſie in der 
Wirthſchaft zur Speiſung des Geſindes, Maſtung 
und andern dergleichen Dingen mehr, faſt unentbehr⸗ 
lich find. Nur den Mißbrauch widerrathe ich, und, 
daß man an fo vielen Orten das Verhältnis feiner 
Ackergröffe bey dem Erbſen faen auffer Augen feger, 
Fann bey feinem echten Landwirth Beyfall finden. - 


Es mag diefe Frucht fo nüglich und eintraͤglich 
feyn mie, fie will, fo kann Dody der Schade, der durch 
ein unverhältnismäßiges Erben faen in dem gansen 
Felde angerichtet wird, damit niemahls ausgeglichen 
iverden. 


Ein vernünftiger Wirth muß bey feinem Acker⸗ 
bau jederzeit auf das gantze ſehen, und alles, was 
dieſes zerruͤttet, iſt verwerflich. 


Weitzen, Roggen und Gerſte ſind und bleiben 
allemahl die Hauptfruchte, worauf ein Ackerbau trei⸗ 
bender Landwirt fein vornehmftes Augenmerck richten 
muß. Wenn es num unftreitig ift, daß diefe Haupt: 
früchte bey dem übermäßigen Erbfen faen gar fehr lei- 
den, ummd weder in der gehörigen Menge, noch Arc 
gewonnen werden Fönnen, fo verwirft jchon die Ver: - 
nunft felber diefen Mißbrauch. | 
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Wiederlegung der Diejenigen die zu diefer wirth— 

Fee fcyafrlichen Ausfchweifung, wohin be- 

Ta md, ſouders, mie ſchon vorhin erwehnet 

De nigen fuche. worden, die Zeitpäd)ter gehören, ge: 
Mm | 
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neige find, willen zwar mancherlen Entſchuldigun⸗ 
gen, womit fie das viele Erbfen faen beſchoͤnigen wol— 
fen,  anzuführen. Allein fie halten gegen den im 
porftehenden $. angenoinmenen allgemeinen Grund 
ſatz insgeſamt feinen Stich. 


Die meiſten ſuchen ſich hierunter mit der Noth⸗ 
wendigkeit des Erbsſtrohes fir die Schäfereyen zu 
defen. Das Erbsſtroh ift zwar allerdings ein nahr⸗ 
baftes Futter für die Schaafe, und es Fan damit eini« 
ges Hen erfparet werden. Allein die gierigen Schäfer 
machen zu viel daraus, und die vernünftigen unter ih— 
nen müffen felber geftehen, daß das häufige Erbſen⸗ 
ftrob « Futter den Schaafen zuletzt ſchaͤdlich werde, 
indem felbige, befonders die Jaͤhrlinge, wenn fie fol- 
‚ches einige Wochen hintereinander befommen, in Das 
Blutpiffen verfallen. Man ſiehet hieraus, daß dag 
übermäßige Erbfen faen den Scyäfereyen eher ſchad⸗ 
lich, als nothwendig it. Ä 


Hey einer ordentlichen Wirthſchaftseinrichtung 
muß alles, und alſo auc) der Scyaafitand mit dem 
Ackerbau, in einem richtigen Verhältnis ftehen. NBo 
vieler Acker ift, wird man aud) gemeiniglic) eine ftar- 
fe, und, mo weniger Acker ift, eine ſchwache Schaͤ— 
ferey antreffen. | 


Auf jedes hundert Schaafe zwey Scheffel Erb: 
fen Ausfaat zu rechnen, ift vollfommen hinreichend, 
und e8 Fan dieſes eingermaffen zur Richtſchnur dienen, 
um das Berhältnig des Erbſen faens mit dem Schaaf: 
ftande in den meiften Wirthfchaften zu beſtimmen. 
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I — Nirgends wird das Erbfen!' ſaen 


enınv richiedenen mehr übertrieben, als in der Coiber⸗ 


an de Oſt⸗ Ser 
Bante ıchenden@ies giſchen Gegend an der Oſt⸗ Seefante, 


genden. | movon ich, wie ich mich erinnere, 
fchon bey andern Gelegenheiten Er⸗ 
wehnung gethan habe. 


Der dortige ſaͤmtliche, ſowohl Herrſchaftliche 
als Bauer Acker, iſt in vier verſchiedene Felder 
eingetheilet, welche Ordnung an und vor ſich loͤblich 
und nachahmungs⸗ — iſt. 


Da aber dieſe Felder dergeſtalt beſtimmet ſind, 
daß in dem einen Weitzen und Roggen, in dem zwey— 
ten Gerfte und Hafer, in dem dritten aber blog Erbs 
fen gefäet werden, und dag vierte zur Bracke liegen 
bieibet, fo wird dadurch das nügliche, fo fonft mie 
diefer Einrichtung ——— waͤre, gaͤntzlich wiede⸗ 
rum vereitelt. 


Denn wenn jaͤhrlich der vierte Theil des gantzen 
Feldes mie Erbſen und andern Huͤlſenfruͤchten beſtel- 
let wird, ſo iſt offenbar, daß das gantze Feld in ei. 
ner Zeit von vier Jahren mit Erbſen beſaͤet worden ift, 


Man erinnere ſich nur desjenigen, was vorhin 
von der Schädlidyfeit des übermäßigen Erbfen faens 
bemercfet worden, fo wird von felbft in die Augen 
fallen, daß ein auf dergleichen Arc behandeltes Feld 
nicht allein durch und durch mit Quecken und Gras: 
a ab angefüllet feyn, fondern es auch, ſolches je⸗ 

mahls 
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mahls voͤllig davon zu reinigen, faſt unmoͤglich fal⸗ 
len muͤſſe. 


Die wirckliche Beſchaffenheit des dortigen Ackers 
beweiſet ſolches gang unwiderſprechlich, und der bloſ⸗ 
ſe Augenſchein kan davon eine genugſame Ueberzeu— 
gung geben. Die daßigen Wirthe haben ihren Acker 
durch das Häufige Erbſen ſaͤen zu verquecken um fo 
weniger Urfache, als derfelbe ſchon feiner Natur wach 
fehr Grasartig ift, und fie denfelben durch das über: 
haͤufte Erbfeu faen noch immer Grasartiger machen. 


Ich koͤnnte hievon ein vieles fagen. Da ich 
aber von diefem Wirthſchaftsfehler befonders zu han⸗ 
dein mir vorgenommen habe, fo will id) die Mittel, 
wodurch derfelbe gang füglicdy verbeffert werden Fönnte, 
bis dahin verjparen, 


Inzwiſchen mercke gegeriwärtig biebey nur fo 
‚viel an, daß in vorbenannten Gegenden die Entjchul: 
digung wegen des für die Schäferey nothwendigen 
Erbsſtrohes faft ganglich hinweg fält, und folglich 
das übermäßige Erbſen faen eine bloffe alte Schlen- 
drians Gewohnheit if. Denn die Fertigkeit und 
Grasartigfeit des dorfigen Bodens veritattet nicht, 
daß ftarcfe Scyäfereyen gehalten werden fünnen. An 
Zuchrfcyäferenen ift faft gar nicht zu gedenken. Als 
les was von diefer Viehart gehalten werden fan, find 
Hammel, oder Schöpfe, weil die dafige Weide blos 
eine Fettweide ift, die fich beffer für das Rindvieh 
als Schaafe fchieft. Ä 


Der dortige Acker ift dem Anfehen und feiner 
innern Güte nad) gewiß einer derifruchtbareften, und 
würde 
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wuͤrde in Weißen und Roggen die reichften Erndten 
bringen, wenn er nicht durch das übermäßige Erbſen 
ſaͤen dazu untüchtig gemacye würde, 


Die Pandwirthe der dafigen Gegend haben hier 
runter um fo weniger Entfchuldigung, als die dortis 
“gen Erbfen-gröftentheils nur in fehlechten ſchwartzen 
Futtererbfen beftehen, wovon im Verkauf wenig Er- 
winſt zu erwarten ift. Sie geben zwar vor, daß fie 
derfelben zu Furterung ihres Viehes und befonders 
der«vielen Zugpferde, fo fie halten muͤſſen, benoͤtiget 
‘wären, Allein ein vernünftiger Kleebau in dem je- 
tzigen Erbfenfelde könnte dieſes alles veichlich erfegen, 
md zugleich den Acker von der ſchaͤdlichen Verque⸗ 
ckung befreien. Jedoch hievon kuͤnftig an feinem 
Orte ein mehreres. 


J 
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yaadeit des Bi, In den Altmaͤrckiſchen und dort 
Eenbaued in en herum liegenden Gegenden ift der 
Alt maͤrckiſchen Haufige Anbau des Wickfutters fehr 
d ae 
nen ‚gewöhnlich, und es wird ſolches da- 
ſelbſt hauptſaͤchlich nur zum grün vers 


futtern vor die Pferde und das Rindvieh gebrauchet, 


In Pommern und der Neumarck fiehet man 
zwar auch an allen Orten, die ſich nun dazu ſchicken, 
Wien und Wickfutter. . Gemeiniglidy aber laffen 
die Landwirthe an denen Orten, wo diefe Frucht in 
einer gewiſſen Menge erzeuget wird, folche reif wer— 
den, da fie alsdenn entweder mit den Pferden aufge . 
fustert, oder verkaufet werden. 

Daß 
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Daß unter allen Pferdefucterarten die Wicken 
beynahe dierbeften. find, iſt nicyt zu leugnen, und im 
Verkauf ftehen ſie gemeiniglich mit dem Roggen im 
gleichen Preife, dergeftalt, daß, wenn fie in einer ge 
wiffen Quantität gefäet werden und geraten, eine 
gang merdliche Einnahme heraus kommen Fan, 


‘ch weiß ein Beyſpiel auf einem anfehnlichen 
Königlichem Amte in der Neumark, wo vor einigen 
Jahren einer der dortigen Unterpächter ungemein zus 
zuͤck gekommen, und dem Generalpächter über tau⸗ 
ſend Rthlr. ſchuldig geblieben war. Da aber dieſer 
annoch Geduld mie ihm zu haben verſprach, fo bes 
fäete er das folgende Jahr den gröffeften Theil feiner 
ferten Brache mir Wicken, und diefe ſchlugen fo wohl 
ein, daß er nicht allein feine Schuld davon bejalen, 
fondern fic) aud) bey der Pacht zu erhalten im Stan- 
de war. | 


Zur Zeit der Noch mag diefes halbe Verzweife⸗ 
lungs Mittel befonders für einen Pächter, wohl gel- 
ten, denn in dergleichen Fällen, wo es auf den Ber- 
fuft des gangen Narungsitandes anfommt, far man 
ſich an die genaue Beobachtung der Kegel nicht bin- 
den. Das mirdfamfte ift alsdenn jederzeit dag beite. 
Sonft aber würde diefes übermäßige Wicken füen zu 
einer Nachahmung anzupreifen fehr unwirthſchaftlich 
feyn, und ein Gussbefiger, der fid) darin einlaffen 
molte, es gar bald zu bereueuen Urfache haben, 


Die Wicken find zwar dem Lande weniger fchäd- 
ficher als die Erbjen, indem die Erfahrung lehret, daß 
foldyes durdy jene nicht fo fehr, als durch dieſe, ver- 
quecket wird N. ü 
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Inzwiſchen ift es doch allemahl unrecht und 
den vernünftigen Wirthfcyaftsregeln zu widergehan: 
delt, wenn man feine Bracke, es fen mit welcher 
Srucht es wolle, überhäufet, und ihr dadurch die er« 
forderliche Ruhe benimme. Auch fan nicht in Ab⸗ 
tede geftellet werden, daß die Wicken, ob es gleich im 
geringern Maſſe geſchiehet, dennoch immer einen 
groſſen Theil feiner Nahrungsfäfte, die es zum Wachs⸗ 
thum des Hauptgetreides anwenden folte, dem Acker 
entziehen. | 


Ueberdem wird man wahrnehmen, daß die Wie 
fen gemeiniglich gar fehr mir der fchädlichen ſchwar⸗ 
Gen Made vermenget find, umd daher deren häufiges 
faen ein fichrer Weg ift, fein ganges Feld damit zu 
verunreinigen. Wer den wichtigen Unterfchied zwiſchen 
reinem und unreinem Getreide Fennet, der wird daher 
fehr fcheu davor werden, und ſich mit dem Wirken 
fäen forgfältig in acht nehmen. | , 


Bey der grünen Verfutterung dieſes Gewaͤch⸗ 
fes läuft man zwar hierunter Feine Gefahr. weil als⸗ 
denn die Rade, ehe fie zur Neife fommt, und das 
Land mit feinem Saamen verunreinigen Fan, bereits. 
abgemähet wird, Das grüne Wickfurter ift auch an 
und für fich jelbft fehr gedeihlich, und es nehmen fich 
darnach alle Arten des Viehes augenfcheinlicdy zu. 
Gemeiniglich aber pflegen fie gar fehr mie Giften und 
Mehlthau zu befallen, und'alsdenn ift ihre grüne Ver⸗ 
futterung hoͤchſt gefährlic). | 


Die Herrn Altmärder thäten daher weit befler, 
wenn fie fich anſtatt des vielen Wicken ſaͤens, ME 
| au 
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auf ben Kleebau befliffen. Bon diefem hätten fie 
doch wenigſtens zwey, wo nicht drey Abſchnitte zu er⸗ 
da das Wickfutter nur uͤberhaupt einen giebet. 


In Anſehung der Futterung ſelber wird der Klee, 
wo nicht mehrere, doch gewiß gleiche Dienſte mie den 
Wicken thun, und daß im übrigen der Acker durch den 
Kiee verbeffert, durch die Wicfen aber verderbet wird, 
ift bereits mehrmahls erwielen, und Fan daher fon 
allein ein genungfamer Bewegungsgrund, jenes die⸗ 
fen vorzuziehen, feyn. 


Verſchiedene Wirthe in der Altmarck und ber- 
um liegenden Gegenden fangen bereits an dieſes einzu⸗ 
feben, und fich daher vorzuglich auf den Kleebau zu 
befleißigen, mweldyes man aud) bejonders in der Mag- 
deburgifcyen Börde ſowohl bey be Herrfchaften, als 
den Bauern, wahrnimmt. 


Die Fortſetzung folget Eunftig. 
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Pommerfche und Neumärkffche 
Birth 


Sehe und Dreißigſtes Stuͤck. 











Fortſetzung 


der 


Siebenten Abhandlung. 


Vergleichung 
der ‘Pommerfchen und Neumärffchen 
Wirthfehafts: Arten” mit der Altmaͤr⸗ 
kiſchen, toben infonderheit von dem 
Anbau des Rapfamens- gehandelt wird, 
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Bondem häufigen Zu den Acferfrüchten, die in der Alt 
— und daß mar und den herum liegendert 
er den Gegenden häufig angebauee werden, 
iger Gegenden iſt auch billig der Rapfamen, wel⸗ 
jede häufig, in ber cher dore überhaupt mit dem Namen 
Dofnern abe» nur Saat beleger wird, zu rechnen. 

hartam erielet Schon in der Altmarcf trift man 
" denfelben auf allen Feldern an, Im 
Halberftädtfchen, Magdeburgifchen und Manns; . 
feldifchemaber habe ich denfelben in noch weit gröffes 
rer Menge gefunden. Die Urfachen, warum man 

Mn 
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fich daſelbſt fo ftarck auf den Anbau dieſes Gewaͤchſes 
leget, werde ich nachher mit mehrerm erwehnen. 

In der Neumark und Pommern weis man von 
diefer Ackerfrucht wenig,» und an vielen Orten ift fie 
wohl faft ganglid) unbefannt. 

Der Königl. Preußifche Herr Geheime Fi- 
nansrath von Brendenhoff, deffen wirtbfchaftlie 
cher Berftand und Aufmerckſamkeit alle nur mögliche 
Wirthſchaftszweige durchdringet, und fie zum Beſten 
des gemeinen Wefens nüglicy zu machen fucher, ift, 
meines Wiflens, der erjte geweſen, welcher folche in 
unfern Gegenden befannt gemacht, und deren Aubau 
auf feinen Gütern bewircket hat. Noch zur Stunde 
wird auf feiner wichtigen bey Landsberg an der War 
che gelegenen Colonie Roßwieſe eine groffe Menge 
mit dem beften Erfolge davon erzeuger. 

Und weil diefe Frucht bey den hieſigen Wirth« 
fchaftsverfaffungen zum eigenen Wirthfchaftsgebrauch 
wenig nötig ift, fondern der davon zu erwartende 
Vortheil hauprfächlich in dem Verkauf des davon ge- 
preßten Oehls beftehet, fo hat gedachter Herr Gehei— 

me Finangrath auch hievor geforget, und auf feinen 
Gütern die erforderlichen Dehlmühlen angeleger. 

Ich habe, durch das Beyſpiel diefes groffen 
Wirths angetrieben, vor einigen Jahren ſelber einige 
kleine Verſuche mit dem Saͤen des Rapſamens ange- 
ſtellet, und deſſen Ertrag ebenfals ſehr reichlich befun- 
den Weil ich aber meine gantze Wirthſchaftsverfaſ— 
fung durch Verpachtung meines Ackerwercks geändert, 

ich auch von den dabey zu beobachtenden Regeln noch 
keine vollſtaͤndige Begriffe hatte, ſo iſt es nachher 
wieder nachgeblieben. | 

Die nähere Einfichten aber, die ich auf meiner 
Reiſe ſowohl von der. Anbauungsart, als auch den 

| wich- 


- wichtigen Vortheilen diefer Frucht erlanget habe, rei- 
gen mid) nicht wenig, diefe unterbrochene Berfuche 
zu erneuern, und folche ebenfals in der mir zugehoͤri⸗ 
gen Bruchgegend, weil mir dafelbft der Abgang des 
Strohes Fein Nachtheil verurfacher, anzuftellen. 
Denn ich muß aufrichtig geftehen, daß ich) wieder die 
Erzeugung dieſer Frucht mit vielen -ungegründeten 
Vorurteilen eingenommen gewefen bin, die durch die 
eingezogene nähere Kenntniß nunmehr gaͤntzlich ver- 
ſchwunden find, | | 
Wie fehr man ficy irren Fönne, wenn man in 
mwirthfchaftlichen Dingen bloß bey feinen eigenen Ver⸗ 
fuchen ftehen bleibet, und nicht fremde Erfahrungen 
dabey zu Hülffe nimmt, habe ich bey dieſer Gelegenheit 
abermals aus eigener Ueberzeugung einfehen geferner. 
Ob im übrigen der Anbau des Rapſamens auch 
vor die Meumarcf und Pommern rathſam und nuͤtz⸗ 
lich feyn moͤgte, wird fic) aus folgendem näher ergeben. 
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- Bon den verfchier Es giebet zwey Gattungen von 
rt — dem Rapſamen, nemlich die Winter⸗ 
24 waiſhet "und Sommerſaat, wie es in der 
Es möffen. Altmark und den dortigen Gegenden 
genannt wird, a 

Die Winterfaat wird im Roggenfelde, und 
zwar gleich mit dem Anfange des Septembers, damit 
fie noch vor Eintritt des Winters zu einer gewiſſen 
Stärde komme, beſtellet. Die Sommerfaat aber 
faet man entweder im Sommerfelde, oder meiften- 
eheils in der Bracke mit Anfange des Fruͤhjahrs. Die 
Zeit, menn felbige gefäet wird, ift verfcyieden, indem 
ſolches von einigen früher, von andern hingegen ſpaͤ⸗ 
Mu2 | ter 
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ter geſchiehet, und ich babe bey meiner legten Reife 
im Anfange des September Monaths dergleichen fpat 
gefaete Sommerfaat angetroffen, die Faum abgeblübet 
hatte, und nod) gang grün war. 

Es geräth zwar diefe Arc des Napfamens, wenn 
nur der Acker und die Witterung bequem ift, fie mag 
frühe, oder fpäre gefäet werden, gang gut. Inzwi⸗ 
ſchen witd doch wohl von der Mitte bis Ende des 
May⸗Monaths die befte Saatzeit vor diefelbe feyn. 


‚ Sn einem, ganß fchlechten und magern Boden 
fehlägee weder die Winter: noch Sommerfaat gehörig 
ein, fondern fie will beydes, Gute des Ackers und ‚Ser: 
tigfeit haben, wenn fie die an ihr gewandte Arbeie 
reichlich begabten fol. jedoch wird eben Fein ſtarcker 
MWeisenboden dazu erfordert, indem ich in der Alte 
marcf wahrgenommen habe, daß fie aud) in einem 
mäßigen Mictelboden ein ziemlich gutes Fortfommen 
bat, | 

Somohl die eine als die andere Gattung will 
nur gang dünne gefäet feyn, und man rechnet auf ei- 
nen Fleck, worinn fonft ein Scheffel Roggen fält, 
mehr nicht, als ein und eine halbe Mege Rapfamen 
zur Ausfaat, Theils die Fleinen Körner, woraus 
diefe Frucht befteher, und theils die Breite und mie 
vielen Zweigen verfehene Figur diefes Gewaͤchſes ma- 
cher das Dünnefaen nothwendig. 
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— In Anſehung ſowohl des Ertra⸗ 
Som̃errapfamen, ges, als auch der innern Guͤte, hat 
Tee! In be Ex die Winterfaat einen groffen Vor— 
der innern@ure ei: zug vor der Sommerſaat, indem fie 
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er grofen Bor faft noch einmahl fo viel Körner, als 
ger denne de —— 

e, weit hau ey guten Jahren träget die er- 
de. ne ftere, nemlich die MWinterfaat, wohl 

das 6oſte bis Jofte Korn, und die 
Eommerfaat das 3ofte bis 40ſte Kom. Im 
Durchſchnitt aber Fan bey der Winterfaat jederzeit 
auf das zoſte, und bey der Sommerſaat auf dag 
1 8te Korn, fichere Rechnung gemacht werden. | 
‚ Eben diefer hohe Ertrag ift für viele dortige 
WBirthe eine verführerifche Lockſpeiſe, wodurch fie, der 
Sache hierunter faft zu viel zu thun, verleitet werden, 

Auch in Abfiche der innern Güte, ift der Win: 
ferrapfamen vor dem Sommerrapſaamen fehr vorzüg: 
li. Da beyde zum Delfchlagen bejtimmer find, fo 
rechnet man von einem Scheffel der erftern Gattung 
28 bis 30 Pfund, von der legten aber nur 20 bis 
24 Pfund. - 

Diefer Unterſcheid aͤuſſert fich audy bey dem Der: 
Fauf diefer Sruche, indem die Winterſaat gemeinig: 
lich pro Scyeffel mit ı Rthlr. ı2 bis 16. gr., die 
Sommerfant aber nur mit ı Rthlr. 4 bis 6 gr. be: 
zalet zu werden pfleget. 

Der Abfag diefer Frucht, und folglich aud) der 
höhere oder niedrigere Preiß derfelben hanget hauptſaͤch⸗ 
lich von dem Ausgang des Wallfifchfanges ab. Denn 
es ift anzumercfen, daß dag Rübfenöhl die Stelle des 
Fiſchtrahns, wenn e8 daran mangelt, im Anfehung 
des Lampenbrenneng, vertritt. Iſt folchemnad) der 
MWallfifchfang gut und reichlic) geweſen, fo ift es gang 
natürlich), daß der Rapſamen in feinem Preife fält, 
gleich wie derfelbe hingegen in Jahren, wo wenige 
Wallfifche gefangen werden, fteigen muß. 

Bey dem groffen Vorzuge, den die Winterfaat 
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vor der Sommerfaat, beydes im Ertrage und in der 
Güte bat, folte man faft glauben, daß ſich niemand 
fo leicht mie dem Anbau der legtern abgeben, fondern 
‚ein jeder auf die erftere befleißigen würde. Die Urfa= 
che, warum diefes nicht gefchiehet, fondern man viel- 
mehr die Sommerfaat in weit gröfferer Menge, als 
die Winterfaat, angebauet findet, wird man leicht 
felbft errachen Fönnen, wenn man fich aus dem vorſte⸗ 
henden $. erinnert, daß die Winterjaat im Roggen- 
felde unter dem andern Wintergetreide, die Sommers 
faat aber hautpfächlich in ver Bracke erzeuger wird. 
Kein vernünftiger Wirth will durdy den Anbau 
diefer Frucht gerne gar zu viel von dem in der Wirrh- 
ſchaft unentbehrlicyen Winterftrod, welches dadurdy 
allerdings verringert wird, verlieren. - Weil nun die 
Bracke eigentlich) zu feinen Stroh bringenden Früchten 
gewidmet ift, fo ift man lieber mit einem geringern 
— zufrieden, und waͤhlet daher die Summer: 
nat. 


| $. 40. 
Don dem derreß Der Mirthfchaftsgebrauch' diefer 
a Frucht ift doppelter Art, und — weil 
— * * er in den dortigen Gegenden faſt durch⸗ 
marck und den hers gehends nothwendig ift, ſonder Zwei⸗ 
nn > fel zu den häufigern Anbau derfelben 
äufigen Anbau Gelegenheit gegeben. 
8 An denjenigen Orten, mo man 
den Rapſamen in Menge antrift, ift 
zum Iheil gar Fein Hols, oder es beſtehet doc) folches 
baupefächlich aus harten Holgarten, als Eichen, Bü- 
hen, Elfen und Bircken. Fichten und fieferne 
Wälder finder man dafelbft fehr felten. 
In denjenigen Gegenden, wo es viele Kiefern 
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oder Fichten giebet, bedienet ſich der gemeine Mann, 
und in groſſen Wirthſchaften das Geſinde, des fetten 
Kiens in den Abendſtunden, um dabey ihre Arbeit und 
Geſchaͤfte zu verrichten, zur Leuchte. | 

! Weil nun da, wo diefer Kien nicht zu haben ift, 
das Gefinde und der gemeine Mann dod) ebenfals den 
gangen Abend nicht im Finftern figen Fönnen, Die ges. 
wöhnliche Lidyter von Unfchlicyt aber hiezu zu Foftbar 
find, fo hat man nothwendig auf eine andere Art, um 
diefen Abgang der fonft gewöhnlichen Abendleuchte zu 
erfegen, bedacht feyn müffen. Und hiezu ift denn das 
von dem Kübfamen gepreßte Oehl dag befte und begem- 
fte Mittel gemwefen. 

Demnächft ift in dafigen Gegenden der Vieh: 
ftand gegen das Verhältnis der Einwohner nur gerin⸗ 
ge, indem an Orten, wo der Acker ſtarck ift, die Wei- 
de gemeiniglich knap zu ſeyn pfleget, wie denn befon- 
ders in der Börde und andern Orten mehr die Kuͤhe 
meiftentheils auf dem Stalle gefuttert werden müffen. 

Diefer Mangel am Rindvieh, und befonders 
melcfen Rüben, verurfachet denn zugleid) einen Man: 
gel an Butter und Zubrodt vor das gemeine Bold. 
Aud) diefes wird durch das Ruͤboͤhl erfeger, indem 
nicht allein viele Speifen des Gefindes und der Bau: 
ersleute damit zubereitet werden, fondern es auch dem 
Dienſtvolck zum Zubrodt gegeben wird. Der dortige 
gemeine Mann iffet ſolches nachdem er einmahl daran 
gewohnet ift, gang gerne, und e8 wird dadurch in den 
Wirthſchaften fehr viel erfparet. Jedoch muß dasje- 
nige Debl, fo zum fpeifen gebrasichet wird, friſch feyn. 
Und damit demfelben der allzugeile Gefchmad und die 
darin ftecfende Eruditäten eingermaffen benonmen 
werden, fo wirft man in daffelbe, indem man es über 
ein gelindes Feuer auffröfchen Jäffet, eine Kürfte von 
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groben Brod, welches alle Unreinigkeiten des Oehls 
an ſich nimmt, und ſolches ſchmackhaft macht. 

Aus dieſer kurtzen Geſchichte wird man nicht al⸗ 
lein den doppelten wirthſchaftlichen Gebrauch des Rap⸗ 
ſamens, ſondern auch die Umſtaͤnde, ſo dazu Gelegen⸗ 
heit gegeben haben, und noch geben, gantz deutlich 
entnehmen koͤnnen. 

Weil nun ſowohl in den Staͤdten als auf dem 
Lande viele Leute vorhanden ſind, die keinen eigenen 
Acker haben, folglich auch den benoͤtigten Rapſamen 
nicht ſelber anbauen koͤnnen, ſie aber doch des davon 
gepreßten Oehls zu dem vorbemeldeten Gebrauch un⸗ 
umgaͤnglich beduͤrfen, ſo erfordert es die Nothwendig⸗ 
keit, daß auch vor dieſer ihrer Nothdurft geſorget wer⸗ 
den muß. 

Die Ackerbau treibende Einwohner thun ſolches 
um fo lieber, als fie aus vorangefuͤhrten Urſachen dieſe 
Frucht allemahl vor einen annehmlichen Preiß ficher 
abjegen Fönnen. | 

Unter allen Ackerfrüchten ift der Rapſamen in 
dortiger Gegend diejenige, die am erften geſuchet und 
verlofet wird. Sie gemähret dein Landmann in fei- 
ner gangen Wirthichaft das erfte baare Geld, womit 
er zu foldyen Zeiten, wenn er wegen nötiger Acherges 
fchäfte nod) an feinen Getreideverfauf gedendfen Fan, 
feine Wirthfchafts- Ausgaben zu beftreiten im Stande 
ift. Denn befonders die Winterfaat wird fdyon eine 
geraume Zeit. vor der Noggen Erndte reif, und fie fin- 
det auch, weil deren niemand entbehren Fan, fo fort 
allenthalben Kaͤuffer und Liebhaber. 

Faſt auf allen Dörfern findet man einige Roß⸗ 
mübhlen, auf welchen das Ruͤboͤhl gefchlagen, und nach⸗ 
ber an die Fleinen Leute, die feinen eigenen’ Acer ha⸗ 
ben, verhöcfert wird, melches in der dortigen Gegend 
eine Arc von Narung if. $. gr. 
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§. 41. | 

Das es bierunter 

de Feomard Aus vorfiependem erfi chet man, 
und Yorrmern ei wie es hicrunter i in Pommern und der 
ne ganz andere de: Neumarck eine gantz andere Bewand⸗ 
mwandr'8 habe, ins 

dem if der niß habe, und daß diejenigen Gründe, 


ride ie Gegenden den Anbau des Rapfamens 
nothwendig iſt. nothwendig machen, hiefelbft nicht 
port anden find, Ä 

Zum Brennen hat der gemeine Mann das Rübr 
fenöhl nicht nötig, indem er feine abendlidye Wirth- 
fchaftsgefchäfte insgefamme bey dem an den meiſten 
Orten im Ueberfluß vorhandenen fetten Kien Hinläng- 
lich verrichten, und ſich noch dazu dabey erwärmen, 
auch wohl feine Speifen kochen kan. 

Das Geſinde und gemeine Volck aber dahin zu 
brir gen, daß es ſich dieſes Dehls zur Speiſung bedien- 
te, würde eine vergebene Mühe. ſeyn. in dabey ger 
bis uchter Zwang möchte wohl nichts gewiſſer, als ei⸗ 
ne Entoölderung von allem dienftbarem Volcke, nach 
ſich ziehen. Und idy geftehe es gar gerne, daß ich, 
menn id) auch zur Claße der gemeinen Leute gehörete, 
mich fehr ſchwehr dazu gewöhnen würde. Man muß 
bey einer dergleichen Koft auferzogen worden feyn, 
wenn man fie ohne Ecfel und natürlichen Abfcheu ge- 
nieffen fol. Denn Pommern giebet man ohnedem 
Schuld, daß fie dasjenige, mas fie nicht Tennen, 
auch nicht eſſen. Ueberhaupt regieret die ſeingefuͤhr⸗ 
te Gewohnheit den gemeinen Haufen in der gantzen 
Welt, und es hat hierunter kein Land, dem andern 
etwas vorzuwerfen, var 

. 42. 
— der Wenn nun in der Neumarck und 
nbau  diefer Pe die Erzeugung des Repſa⸗ 
| menge 
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———— mens weder zum eigenen Wirtbfchafte- 
In diefen bepden gebrauch nothwendig iſt, noch auch, 
ug daß davon vors künftige einige An— 

wendung in viefen benden Provinzen 
gemachet werden Fönnte, zu hoffen fteher, fo bleiber 
dennoch. die Frage übrigr ob nicht ein mäßiger Anbau 
davon, auch blos aus der Uxfache, weil diefe Frucht 
jederzeit fehr gut verlofee werden Fan, und faft in ei⸗ 
nem beftändigen hohen Preife ftehet, nüglidy und rath⸗ 
fam ſey? 

Mach meinen wirthſchaftlichen Grundfägen muß 
ein Landwirth nicht immer bey einerley Sache bangen 
bleiben, fondern alle mögliche Wirthſchaftszweige, wo⸗ 
von einiger Vortheil zu erwarten ift, in Bewegung zu 
fegen ſuchen. 

Weisen, Roggen, Gerfte und Hafer, find 
zwar allerdings die Hauptfrüchte, worauf ein Ackers⸗ 
manu fein vornehmftes Augenmerck zu richten har. Es 
kommen aber öfters Zeiten, die gemeiniglich durch ei- 
nen übermäßigen Zuwachs verurfacyee werden, und 
wovon dag gegenwärtige 1777te Jahr wohl zu einem 
Denfpiel angeführet werden mag, wo diefe gewoͤhnli⸗ 
che Getreidearten nicht allein in einem gang unverhaͤlt⸗ 
nismäßigem niedrigen Preife ftehen, fondern aud) nicht 
einmahl wegen ihres allgemeinen Ueberfluffes in einer 
gewillen Menge verlofet werden Fönnen. 

Bey dergleichen Umftänden, die ſich felten ereig- 
nen, ift es einem Landwirth eine angenchme Hülfe; 
‚wenn er aus einem folcyen Mebenzweige, als der Ans 
bau des Rapfamens. feyn würde, auf eine fichere Ein- 
nahme Rechnung machen, und wenigſtens die noͤthi⸗ 
gen Wirthſchaftsausgaben, die niemahls einen Auf— 
ſchub noch Verfürgung verſtatten, daraus. beſtreiten 
kan. Blos in dieſer Abſicht wollen wir, ob und in 

| wie 


wie weit die Erbauung des Rapſamens den Cinmoß- 
nern der hiefigen Gegenden anzurathen toäre, in naͤ⸗ 
bere Ermegung ziehen. 


9 43. 

—— Das Uebelſte bey dieſer Frucht ifk, 
durch den Aubau DAR das Stroh davon von wenigem 
diefer Frucht abge: Gebrauch ift, und foldyes nicht eins 
henden Strohes, 

undin welhengät, mahl in den Mift tauget. | 
. — — In der Altmarck und den dortigen 

Ober sicht, " Gegenden behauptet man zwar, daf 
| daflelbe, beſonders die daran befindli: 
hen Schotenhülfen, ein gedeihliches Zutter vor. das 
Schaafvieh ware. Ich habe auch an den Orten, wo 
ich mic) bey meiner legtern Reife aufgehalten, wahrger 
npmmen, Daß Davon verfchiedene Fuder aufgefahren, 
und den Schäfern zugeftellet worden find. Cine Flei- 
ne Beyhülfe in den Schäfereyen mag es wohl abgeben. 
Daß es. aber fo Fräftig und nahrhaft, als vorgegeben 
wird, feyn folte, Fan ic) deshalb kaum glauben, weil 
ic) gefunden habe, daß der gröffefte Theil von diefem 
Stroh dennoc, auf dem Felde, mofelbft der Rapfamen 
ausgedrofchen wird, liegen bleibet und verfauler. ‚Die 
Gierigkeit der Schäfer nach allem, was nur Futter 
beiflet, ift viel zu groß, als daß fie das Berderben dier 
fes Strohes, wenn es die angepriefene Eigenfchaften 
wircklich bey ſich führte, mit fo gleichgültigen Augen 
anfehen folten, zumahl die dortigen Scyäfer faft durdy- 
gehende Pacht: Schäfer find. 

Ben diefen Umftänden ift es am ficherften, daß 
man auf das Stroh des Rapſamens gar Feine Rüd- 
ſicht nimmt,  fondern foldyes als unbrauchbar anfiehet. 

Nun aber habe id, bereits $. 39 angemerdet, 
mie die — in der Altmarck und den herum lie⸗ 

genden 
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genden Gegenden die Winterſaat, ihrer groſſen Vor⸗ 
zuͤglichkeit ohnerachtet, deshalb weit ſparſamer, als die 
Sommerſaat anbaueten, damit fie nicht dadurch zu: 
viel Winterſtroh verlieren moͤchten. 

Ben der ſtarcken Düngung, worinn die dortigen 
Wecker ftehen, haben die Landwirthe in diefen Gegen— 
den weit wenigere Urfacye, auf den Zumadys des Stro: 
bes bedacht zu feyn, als die Herren Pommern und Neu⸗ 
märcfer, indem diefe gegen jene in der Düngung noch 
fehr weit zuruͤck find. 

Aus diefer Urſache fcheinet denn der Anbau des 
Winterrapfamens in diefen beyden Provingen gar 
nicht rathfam zu feyn. Denn eine Sache mag fo viel 
Nutzen ftiften, wie fie will, fo muß fie doch niemahls 
dem Gantzen fchädlich werden. Diefes aber würde ges 
fchehen, wenn man megen des Anbaues, von Win⸗ 
terrapfamen feinen Feldern den benöthigten Dün- 
ger, den fie ohnedem an den meiften Orten fparfam ges 
nung befommen, entziehen wolte. 

An den Orten, wo der Biehftand mit Dem Acfer: 
bau in einem Verhältnis ftehet, und das zuwachſende 
Stroh jederzeit mit dem vorhandenen Vieh conſumi⸗ 
tet wird, Fan id) die Erzeugung diefer Frucht nach mei» 
nem Wirthfchafts Gewiſſen nicht anrathen. Wiriha- 
ben aber noch viele Landgüter, wo e8 wegen Mangel 

der Weide an dem richtigen Verhältnis des Viehſtan⸗ 
des und Ackerbaues gar fehr fehler, und mehr Stroh 

gewonnen wird, als das vorhandene Vieh confumirer, 

ind zum tuͤchtigen Miſtmachen angewendet werden 
Fan. Es koͤnnte zwar dieſer Verhaͤltnisfehler durch 
eine vernünftige Induſtrie gar leicht allenthalben ge⸗ 
hoben werden. Allein viele Wirthe find zur Ausuͤ⸗ 
bung diefer Induſtrie eheils zu ſchwach, und theils zu 
nacyläßig, und diefe würden es dennoch feyn, denen 
u. man 
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man gewiſſermaſſen auch den Anbau des Winterrap⸗ 
ſamens als nuͤtzlich und unſchaͤdlich verſtatten koͤnnte. 

Kein vernünftiger Fan ſich aber dazu entfchlieffen, 
wenn er nicht vom den Vortheilen, fo er davon zu ers 
warten haben würde, überzeuget wird. Cine furge 
Anleitung zu einer dieferhalb anzuftellenden Berech⸗ 
nung wird daher nötig ſeyn. Ä 


§. 44% 


DerGewinnftvon Nach den $. 38 und 39 vorange- 
* gen ſchickten Säßen fält auf eine Aderer. 
den Kornbau ber heite von ohngefehr 10 Scheffel Rog⸗ 
—— gen Ausſaat Ein Scheffel Rapſamen. 
Dieſer Scheffel Ansſaat traͤget nach den aller— 
niedrigſten Sägen, nad) Abzug der Ausſaat, wenig- 
fteng das 29ſte Korn, folglich 29 Scheffel zum Ver⸗ 
Fauf, foldyes beträger den Scheffel zu ı Kehle. 12 gr, 
‚gerechnet s s 43 Rthlr. 12 gr. 
Wäre diefer Fleck mie To | 
Scheffel Roggen befüet worden, 
fo'Hätte er in einem guten Mittel 
boden, nad) Abzug der Saat, das 
ste Korn, und alfo zum Verkauf 
40 Scheffel bringen Fönnen, der - 
Siheffel anfchlagsmäßig zu 15 gr. 25 — 
Der aus dem Anbau des 
Rapſamens heraus kommende 
Vortheil wuͤrde alſo vor jeden BZ 
Scyeffel Ausfaat beftehen in 18 Nthle. 12 gr. 
Diefer Geminft würde fchon blog aus dem Ver⸗ 
Fauf des Rapſamens in Körnern heraus kommen, 
durch einen felbft unternommenen Oelſchlag aber noch 
weit höher getrieben werden koͤnnen. Denn wenn 
man auch nur von jedem Scyeffel 28 Pfund Dehl ans 
nimmt, 
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nimmt, und jedes Pfund, da es gemeiniglich mit 2 gr. 
6 pf. bezalet wird, blos zu 2 gr. rechnet, fo wuͤrde 
dod) das aus 29 Scyeffel Rapfamen gepreßte Oehl 


baar einbringen N 67 Rthl. 16 gr. 
Der Ertrag des Roggens 

beträgt nur . s 25 — 
Bleiber alfo ein offenbares___ 

Plus von s 44 Rthl. 16 gr. 


Wie es uͤberhaupt eine natürliche Pflicht eines je= 
den Landwirths ift, daß erfeine Producten auf die beft 
möglichfte Art ins Geld zu fegen fuchen muß, fo wuͤr⸗ 
den auch diejenigen, die fc zu dem Anbau des Raps 
ſamens entfchlieffen wollen, auf eine bequeme Gele- 
genheit, dasjenige, mas fig von Diefer Frucht gewin⸗ 
nen, fofort zu Oehl fchlagen zu lafjen, bedacht zu ſeyn 
haben, weil fie fonft den Damit verfnüpften Vortheil 
nur halb geniefien. 

Die Anlegung einer Roßmühle, deren es, wie 
fchon oben erwehnet habe, in der Altmarck allenchal- 
ben in groffer Menge giebet, Fofter eine Kleinigkeit, 
und Fan in jedem Stall, oder Wirthichaftsbaufe an 
einem bequemen Orte angebracht werden, 


Um den Abfag des Dehls darf niemand befüm- 
mert fenn, indem foldyes nicht allein in allen Fleinen 
Städten Abnehmer und Liebhaber findet, fondern 
auch aus biefigen Gegenden mit vieler Bequemlichfeit 
nad) den Handels Städten, Stettin unnd Eolberg 
geſchickt werden Fan. , 

Das Oehl felber ſchlagen zu laffen, und fich des: 
halb eine eigene Deblmühle zu verfchaffen, ift deshalb, 
für einen jeden Wirth, dem der Anbau diefer Frucht 
gefällig iſt, rathſam, weil die davon fallende Oehlku⸗ 
chen eim gang. vortrefliches Futter vor das Vieh, be- 

Ä / fonders 


fonders die meldfende Kühe fi find. Wie hierunter mie 
den Leinoͤhlkuchen verfaren werde, ift in biefigen Ges 
genden bereits befannt. Da es nun mit biefen 
Rübsöhlfuchen eine gleiche Bewandnis hat, fo wir: 
de ein Wirth fehr unredye handeln, wenn er fich die- 
fes Vortheils begeben, und folche nicht ae Vieh 
zu gute kommen laſſen wolte. 


Dieſe Kuchen im warmen Waſſer aufgeloͤſet, 
und nachher das Hexelfutter damit angemenget, wer⸗ 
den bey dem melcken Rindvieh beſſere Dienſte, als das 
fetteſte Anmengſel thun. In Wirhſchaften, wo die 
Bruͤhfutterung eingefuͤhret iſt, ſind dieſe Oehlkuchen 
von gantz beſonderm Nutzen. Sie befoͤrdern nicht 
allein den Wohlſtand und das Aufnehmen des Viehes, 
ſondern tragen auch zur Erhaltung ihrer Geſundheit 
ein vieles bey, und koͤnnen gewiſſermaſſen alswin Be⸗ 
waͤhrungsmittel gegen alle anſteckende Seuchen, be— 
ſonders aber gegen die gewoͤhnliche Lungenkranckhei⸗ 
ten, angeſehen werden. 


In Betracht aller dieſer Umftände möchte ich 
faft behaupten, daß die Erzeiigung des Rapſamens 
allenrhalben, und auch felbft an den Oten, mo dag 
Stroh eben nicht im Ueberfluß zumächfet, nicht gang- 
lic) zu verwerfen fey, indem der wenige Abgang def- 
felben durch den Gebrauch der Dehlfucyen bey dem 
Vieh reichlich erfeget wird. in jeder aber fiehet von 
felbft ein, daß ich hiebey das eigene Oehlſchlagen 
vorausfeße, 


Noch ein anderer Fleiner Bortheil ift mit dem 
Oehlſchlagen verfnüpfer. Das Oehl feget, wenn es 
einige Zeitlang in den Gefäffen geftanden, oder gele- 
gen hat, die bey fid) — EN = den 

oden 
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Boden ab. Dieſer Bodenfaß, welcher aus einem 
dicken und zaͤhen Weſen beftehet, Fan zwar weder 
zur Speifung noch zum Brennen gebraucyet werden, 
inzroifchen giebt es eine fehr gute Materie zur Wa— 
genfchmiere ab. Es hält nicht allein länger gegen, 
als der gemöhnlicdye Theer, fondern wird auch nicht 
fo leicht trocfen als diefer. 


Es ift, ich geftehe e8 gar gerne, zwar nur ein 
Fleiner Vortheil. Allein zum Gangen träget er das 
feinige immer mit bey," nnd in einer Wirthſchaft, wo 
vieles Fuhrwerck ift, Fan dadurch gar leicht jaͤhrlich 
eine baare Ausgabe von g bis ro Rehlr., die ſonſt 
zum Anfauf des Theeres verwendet werden muß, eve 
fparet werden. 


Die Fortſetzung folget kuͤnftig. 





- Der 
Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Birth 


————  —— 
Sieben und Dreißigſtes Stud. 





Sortfegung 
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Siebenten Abhandlung 
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r Pommerſchen 
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en on a⸗ 
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5. 45. 


Wie der Winter⸗ 
— ** * * olte auch der Anbau des J vor⸗ 


—— « theilha ten Winter rapſamens 


5 auf den Landgůͤtern in den zum Korn: 
abne ben erkzten bau beftimten (Feldern miche vathfan - 


; * davonzu ſeyn, und ein Wirth dadurch den Zu⸗ 
den Hin, mache feines Strohes zu ſchwaͤchen be⸗ 
3 


dencklich finden; fo giebet es doch in 
unſerm Vaterlande noch andere Gegenden, bey wel-· 


chen alle dieſe Bedencklichkeiten hinweg fallen, und 
und die zur Erzeugung dieſer Frucht volllommen ge⸗ 


ſchickt find. 
a * DE ah 


Guͤte ſowohl, als des Ertrages, 


sgo ie nn —— 
Zum Beyſpiel koͤnnen hievon die am der Netze 


und Warte durch die Bawallung trocken gemachte 
und von der gewöhnlichen Ueberſchwemmung befreie⸗ 
et Bruͤcher — ollaͤndereyen angefuͤ— 
vet werden. —V a 
Die dortigen Beſitzer haben ſchon ſeit einigen 
Jahren einen- groffen. Theil - des bisherigen Wieſe— 
in -Öetreidefelder zu. verwandeln. angefan— 
gen. Es ift aber doch nur bloffes Flickwerck da- 
mit, und das Bruchgetreide im dem dortigen Torf: 
grunde wird dem auf ver Höhe erbaueten niemahls 
gleich Fommen. In der That treten fie auch den 
auf der Hoͤhe Ackerbau treibenden Wirthen FW nase, 
Denn die Natur felber hat ſchon bey dem auf der 
Höhe liegenden Ackerbau gleichfam darauf Rechnung 
geinache, daß die Brucheinwohner 
naͤhret werdenfollen.‘ Wenn nu d 
ihrer Nothdurft erforderliche, * auer 
gantz natuͤrlich, daß die erſtern, wei a 
de Vorraͤthe niche mehr gehörig abzufegen willen, 
daben zu Grunde gehen müffen. Wollen fich die 
Bruchbefiger mit einer- Art von Aderbau auf ihren 


ausgetrodneten, Wiefen vermengen, fo vermei 
ie auf ſolche Früchte, aus dem au den übrige 
wohnern des Landes theil ermächfe 

| —E— 






















und wodurch allenfals fremdes 
men, und auf ſolche Art der innere Reichthum 
mehret werden fan, 2° 

Siezu wuͤrde fich nut der Rapfamen, und 
der Winterrapfamen wegen feiner vorzüglic 


4 Cor 





er Fönnten dadurch mehr, als durch 
Kornbau gewinnen, unt 
den gebey niemand ſchaden thun. 


Die Brubefi 
öfters fehl 


§. 46, 


erefenung "des Das der Kapfamen in den vors 
vn benannten Bruchgegenden fehr wohl 
getäch, ift bereits durd) die von dem Herren Gehei⸗ 
men Finans Rath von Brenckenhoff angeſtellete 
Berfuche, deren wir $. 37 Erwehnung gerhan ha- 
ben, zur Genüge erwiefen worden. * 
Es ſchicket ſich daſelbſt dieſe Frucht am beſten, 
weil die Bruchbeſitzer, da ihr Vieh im Winter mei— 
ſtens mit Heu unterhalten wird, und der Stroharti— 
tige Miſt in dem Bruche nichts tauget, auf Abgang 
des Strohes Rückfiche zu nehmen, nicht eben Urſa— 
che haben. Die Erfahrung lehret auch, daß die 
Einwohner in diefen Bruͤchern das von ihrem Ges 
treidebau gewonnene Stroh, fo wenig es auch an 
und für ſich felber beträget, dennoch faft jederzeit anı 
die Fouragelieferanten verfaufen. Dieſes ift dere 
geſtalt der Wahrheit gemäß, daß man bey den Brüs 
chern aus angeführten Urfachen öfters faft eher und 
mwohlfeiler Stroh zu Faufen befommen fan, „als in 
den auf der Höhe liegenden Dörfern, weshalb. id) 
mic) auf alle diejenigen, die mit dem Strohfauf zu 
thun haben, ficher berufe. —— 
Wie nun den Bruchbeſitzern in dem Anbau 


des Winterrapſamens der Abgang des Strohes 


riche im Wege ſtehet, -fo ſehe ich aud) weiter feine 
Hinderniſſe, wodurch fie, um fich die damit verknuͤpf⸗ 
ten Vortheile zu Muge zu machen, abgehalten wer⸗ 
ben fönnten, ee 5 | 


Ss an 

Das Vorige. Beſonders würde diefes eine be⸗ 
und fottzeſetet. ueme Sewirthſchaftungsart für die⸗ 
Oo 2 jenigen 
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jenigen ſeyn, ‚welche auf der Höhe Lahdgüter, und 
dabey auch zugleidy in dem Bruche ‚Hollandereyen 
befi itzen. 

Bey dieſer Wirhſchaftsverfaſſung wird das 
nutzbare Rindvieh des Sommers in dem Bruche ge⸗ 
weidet, des Winters aber auf dem Gute ausgefut- 
tert. Ein folcher Bruchbefiger ift auf feinem Hol- 
länder weiter feines Strohes, als nur allein desjeni- 
gen, mas etwa zur Dachung und Lager vor Die Leu⸗ 
se erforderlich iſt, benoͤtiget. — 


Das daſelbſt den Sommer uͤber weidende Vieh 
machet eine merckliche Menge von Miſt, und man 
iſt öfters bekuͤmmert, wie dieſer Miſt, weil ein ver— 
zettelter Getreidebau nicht jedermanns Werck iſt, 
auf eine nuͤtzliche Art angebracht werden ſoll. Ein 
jeder wird von ſelbſt einſehen, daß dieſe Art von 
Bruchbeſitzern ihren Miſt nicht beſſer und vortheil« 
bafter, als zu diefem Behuf anwenden Fönnen. 


Ich will zu jedermanns Ueberzeugung mit mei⸗ 
nem im Beſitz babenden im Gurckoiſchen 
befegenen und aus 423 Morgen Magdeburgifdy bes 
ſtehenden Holländer eine Berechnung darüber anlegen. 


$. 48. 


Ringe re He Wenn ich auch den vielen Mift, 
entftehende Mor; den ich jährlich durch eine Compagnie 
a näher Reuterpferde, die ic) auf gedadyren 

meinem. Holländer in Grafung halte, 
in Betracht ziehen will, fo Fan ich doch mie dem von 
meiner bafelbit des Sommers über baberiden Kuhmel · 
cerey, und dem im Herbſt haltenden Weidervieh, 


ſowohl 


— 83 
ſowohl an Schaafen als Dchfen fallenden Mift, gang 
füglidy 40 Magdeburgifdye Morgen bedüngen und 
fett machen fan. a) 

In diefen 40 Morgen fönnen nad) den Sägen, 
die ich) in dem vorhergehenden Stuͤck mit mehrern aus» 
geführer habe, gang füglich 4 Scheffel Winterrübfa- 
men ausgefaet werden. 

Wann mun.nach der $. 44 angelegten Berech⸗ 
nung ein jeder Scheffel Ausfaat bey. eigenem Dehl- ⸗ 
fchlagen einen Ertrag von 67'Rthle. 16 gr. gewaͤb⸗ 
ven fan, fo ergieber fich daraus, daß ic) die dazu be= 
ſtimmte 40 Magdeburgifche Morgen jährlidy auf 270 
Rthlr 16 gr. zu nugen im Stande feyn würde, 

Weder von einem erzmungenen Getreidebau, 
nod) aud) von dem bisherigen dafelbft gepflegten Gras⸗ 
wuchs fan id) von einer folchen Morgenzahl eine der- 
gleichen Einnahme erwarten, zumahl die hiezu beque- 
men Flecke, weil die hoch liegende fich am beiten dazu 
ſchicken, im Graszumachfe die fchlecyteften find. 

Wolte ein jeder Bruchbefiger, auch diejenigen 
unter ihnen, die weiter nichts, als Bruchgüter zum 
Eigenthum: haben, nur den zehenten Theil von ihrem: 
Befigungen biezu anwenden, fo würde foldyes im Gan⸗ 
gen genommen, ein fehr beträchtlicyes ausmadyen. We⸗ 
nigſtens dürfte ein groſſer Theil dieſer Bruchbefiger 
dadurch aus der Verlegenheit, feine Grundzinfen rich⸗ 
tig abführen zu fönnen, geriffen werden. 


| $. 49 
Biederlegung de Mas würde, wenn biefer Vor⸗ 
Oo 3 ſchlag 


u) Es iſt zu bemercken. daß das Bruchland nur eis 
ner gang dünnen und fparfamen Bedüngung bes 
darf, und man bafelbft mit einem Fuder Miſt 
—* als auf der Höhe mit drey Fudern kom⸗ 
men kan. 


— 
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dagegen zu Mas fchlag erfüllet werden folte, wird man 
—— De vielleicht dagegen einwenden, aus dem 
vielen Rapfamen faen endlich heraus⸗ 
Eommen? Es müfte ja zulegt, eben fo. wie alle ande» 
re Ackerfrüchte, die im Lieberfluß erzeuget werden, in 
feinem Preife dergeftalt fallen, daß fein Bortheil da- 
bey zu hoffen wäre, und der Abſatz deffelben wurde 
endlich gang und gar fehlen: 
| Allein ich biete fich hierunter nicht zu übereilen. 

Dieſer mein Vorfchlag, zumahl er in: umfern Gegen» 
gen gang neu ift, wird, wenn er auch ben einigen Bey⸗ 
fait finden. folte, gewis kaum von dem hundertſten be= 
folgee werden. Und hiemit wäre ich auch gang wohl 
zufeteden, ‚indem dieſes fehon viel gutes fliften, und 
manchen aus feiner Verlegenheit ziehen koͤnnte. Wol⸗ 
te aber auch der Anbau des Rapfamens wieder Ver⸗ 
muthen zu allgemein und der damit verfnüpfte Vor⸗ 
theil dadurd) vermindert werden, fo wird es doch ge= 
wiß bey unferm Leben nicyt gefcheben, fondern fols 
ches blos eine Sorge für unfere Nachkommen feyn, 
welche alsdenn diefe Frucht mit einer zu ihren Zeiten 
mehr gangbaren abzuwechſeln bemuͤhet feyn müflen. 

Vorgeſchlagene Neuerungen gehen, wenn fie 
auch ‚noch fo nüglich feyn folten, fo bald fie von der 
Willführ der Eigenthuͤmer abhangen, nicht fo fchnell, 
und diejenigen, die fid) am erſten dazu bequemen, zies 
ben gemeiniglid) den meiſten Mugen davon. 

Und ob man gleich in- wirchfchaftlidyen Dingen 
nicht blog auf dag gegenwärtige, fondern aud) auf das 
Funftige Rückfiche nehmen muß, fo erfordert es doc) 
auch die Klugheit eines jeden Wirtfdyafters, daß er 
den gegenwärtigen Nugen wegen Fünftiger ungewiſſen 
pr öfters fehr zweifelhaften Ausfichten nicht fahren 
a 6. 
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N i §. 50. 
” An wie weit we⸗ Was bisher gefaget worden, bes 
——— trift den 2Binterrapfamen, 
er Grade ann und die Bedencklichkeiten, die ben def 
- 7 fen Anbau angeführet worden, find 
daher lediglich von diefer Gattung zu 





verftehen. ‘ 
Dem Sommerrapfamen fan der Abgang des 
fonft gemöhnlidyen Strohes nicht eritgegen geſetzet 
werden. Denn da er nicht in dem Wiriterfelde, fon: 
. dern nur Hauprfächlich in der’ Bracke, welche eigent: 
lich zu feinem Strohertrage beſtimmet ift, erzeuget wird, 
fo faͤlt diefer Zweifel’ bey demfelben gänglic) hinweg, 
und es ift fein Grund vorhanden, warum er nicht aus 
Diefer Urfache, wenn nicht andere Hinderniffe vormals 
ren, allenthalben erbauet werden Fönnte. 
Icch will zwar nicht in Abrede ftellen, daß diefe 
Frucht nicht dem Acker einige Kräfte benehmen, und 
die darauf folgende Getreidetrachten ſchwaͤcher machen 
folte.. Hierauf fan aber, meil fie durd) ihren ‚eigenen 
Ertrag den Fünftigen Abgang an Früchten veicylich 
wieder erſetzet, billiger maffen Feine Rückficht genom- 
men werden. oz | | 
Inzwiſchen hat fie doch das Gute an fid), daß 
fie das Land, woyinn fie erzeuget wird, nicht verques 
cfet, welches auch um fo weniger gefchehen Fan, als 
die Zubereitung des Ackers, worin fie gefaet wird, auf 
eben folchye Art, wie bey andern Gerreidefrüchten ge: 
woͤhnlich ift, gefchehen muß. 
Ich bin voͤllig überzeuget, daß viele Landwirthe 
beſonders die Zeitpächter, weit beffer und vernuͤnfti⸗ 
ger handeln würden, wenn fie den übermäßigen Erb- 
Tenban. einſchraͤncken, und dasjenige Land, fo fie bis— 
| 0904 ber 
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ber dazu verſchwendet haben, zum Aıban bes ge 
famens-beftimmen.wolten. Br 
In der Altmark und den herum: liegenden Be: 
‚genden nimmt man den Mißbrauch desiüberflußigen 
Erbſen faens bey den Berpadytungen nicht wa pe Da 
gegen iſt der, Anbau, des Rapfameng defto häufige 
und viele Pächter fagen es gerade heraus, 2 ** 
fie daran gehindert würden, die ihnen auferl 
nicht entrichten koͤnuten. 

Es kan gli Anke * ihnen ort | 
weit neben. Da famen das 
nicht verquecket, und auf fünftige Zeiten verderbet, 
fondern nur allenfals die gegenwärtigen Kräfte des 
Ackers fchwächer, fo ift der Eigenchümer dabey eigent« 
fich niche intereßiret, fondern der Schade trift den 
Paͤchter allein, und er hat es fidy felber e 
wenn er aus dieſer Urſache ſchlechtere Erndten i in 
Hauptgetreidearten hat, a 


| $. sr. 
Borteite ® die Wie glüclicy wuͤrden nicht die 
Fee Giter au au Befiger der Hinterpommerfchen Lands 
— guͤter an der Oſt⸗ Seekante ſeyn, wenn 
de, me Ba: fie ans fie, anſtatt des übermäßigen Erbfen- 
- — fis ſaens, wovon wir bereits oben in dies 
6 aufben Asa Anbau fer Abhandlung beyläufig Erwehnung 
Ba te gethan haben, Rapſamen, und wenn 
es auch nur Sommerrapfanen twäre, 
auzubauen ſich enrfchlieffen wolten. "Möchten fie doch, 
weil fie einmahl an diefer Frucht fo fehr gemohnet find, 
und ohne derfelben in ihrer Wirthſchaft nicht beftehen 
zu £önnen glauben, ein Vierteil Das zu den re 
rn beftimmten vierten Feldes immerhin mie Erb⸗ 
fen beſtellen, und dagegen die BEE — J 
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zum Klee, und halb zu Rapſamen widmen! Sie 
würden gar bald in ihrem Ackerbau eine glückliche Ber. 
änderung verfpüren, und nicht mehr fo fehr über den 
öftern Mißwachs in den Hauptgetreidearten Flagen 


Der dortige Boden fehicker fich unvergleichlich 
dazu, umd idy bin verfichert, daß ihnen diefe Frucht 
febr reiche Erndten bringen, und dadurch eine gang 
angenehme baare Einnahme gewähren würde, wodurch 
die vielen Ausfälle, die fie ſonſt in ihrem Ackerbau zů 
befürchten haben, einiger maflen wieder gut gemacht 
werden fönnten. He 7 Fe 

Der dafigen Gegend mangelt es auch an Holtz 
befonders an den Kiehnen.. Mann könnte ſich 
Des davon gefchlagenen Oehls ebenfals zur Leuchte in 
ben Abendftunden bedienen, und der Abfag des zum 
Verfauf übrig bleibenden würde nach Colberg abzufes 
Gen gar nicye ſchwer fallen. _ | 
| Wie wohl würden nicht endlich die Dehlfuchen 
bem dortigen vielen, befonders melden Vieh, bekom⸗ 
„ men, und ihre Mugbarfeit dadurch gar: fehr vermeh⸗ 
ret werden? 


| $. 52. I 
auch der fihere Damie man aber auch den Ges 

Sormerrepamen witnft von dem Gomttetrapfanieit 
wird näber berech / zu überfehen im Stande feyn möge, 
ar fo will idy annehnien, daß die Gröffe 
des Aderbaues bey einem Landgute ſtarck genug fey, 
um von der Bracke, nad) gehötiger Einfchrencfung 
bes bisher übermäßigen Erbfen fäens, 40 Magdebur« 
gifche Morgen zu diefer Frucht zu wibmen. | 
Mach al und 38 bemerdten Sägen wer: 
den von diefer Frucht ohngeſehr 4 Scheffel an Aus; 
faat erfordert. 


0 $ Hie: 


Hievon iſt wenigſtens, nad). Abzug der Ausfsat auf 
das 7te Korn, folglich uͤberhaupt auf 68 Scheffel 
Ausdruſch Rechnung zu machen. 

Der Scheffel giebt 22 Pfund Oehl, und alſo die 
68 Scheffel jufammen 1496 Pfund, das zn zu 
2 gr. betraͤget der reine Gewinnft- 124 Rthl. 16 gr. 
„Der Ertrag eines Magdeburgiſchen Morgens 
ſonſt muͤßig liegender Brache beläuft ſich alſo noch über 
3 Rthlr., und dieſes mag für Feine Kleinigkeit geach⸗ 
tet werden; zumahl auf die Ackerbeſtellung nicht Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden kan, weil ſolche ohnedem we⸗ 
gen des in dieſem Lande unmittelbar nach den Rapſa⸗ 
men zu ſaͤenden Roggen geſchehen muͤſte, und ich 
zweifle ſehr, ob der durch den Rapſamen in der nechſt 
folgenden Kornerndte verurſachte Ruckſchlag ven Mor 
gen 3 Rthlr. betragen möchte. 

Ä Ueberdem muß:erinnern, daß, da ih den Bits 
terrapfamen nur zum zoten und den Sommerraps 
famen zum ı$ten Korn gerechnet habe, jolches der 
allergeringfte Ertrag deflelben ift, und man es in der 
Altmarck und dortigen Gegenden für einen Mißwachs 
in diefer Frucht halten mürde, wenn fie in einem Jahr 
nicht — davon gewinnen ſolten. 

Die meiſte Zeit beweiſet er ſich viel ergiebiger, 
und oͤfters doppelt fo hoch, als von mir angenommen 
worden. Inzwiſchen habe ich lieber die geringſten 
Saͤtze waͤhlen, als die Sache durch eine uͤbertriebene 
Berechnung verdaͤchtig machen wollen. 


I. 53. 
en —* Der Flachsbau gehoͤret mit zu den 
achebaues in der wirthſchaftlichen Nebenzweigen, wel · 
ard. che befonders in der Altmarck fehr ftarf 


getrieben werben. 
Zu 
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el id) we umen babe, wi * 
* ———— achs, als 
efinde und zur eigenen Mo; nötig. iſt, 


\ RO: 9 By ION URRIAACHIER SHARE TEE 
r Di e6 Gewerbe. befindet fich hauptſachlach in den 
Janden der Bauern, ‚der Fleinen Leute, am 
Haußlert ‚id Einliegeru; beten es dort in groffer Mens 
ze giebet. Da die legtern feinen eigenen Acker haben, 
miethen fie fi) das zum Flachsbau e Land 

der Herrſchaft, und bezalen ſolches gewiſſer maſſen 
fer theuer, indem fie. vor, einen Fleck, mworinn ein 
Scheffel Leinſamen ausgefäet werden fan, wenigfteng 
2 Rthlr. bezalen. Ich habe Wirthſchaftsrechnungen 
gafehen, in welcher, für dergleichen Ackerpachten mehr - 
als 120 Rthlr. aufgeführee waren. 
Meines Erachtens ift diefes eben nicht zu mißbil- 
figen, denn die Herrfcyaft Fan ihren Acker durch) eigene 
Beftellung unmöglich höher nugen, und die Fleinen 
Lente, die fonft müßig gehen oder hungern müften, er» 





-halten dadurch Narung. 


Der Flachsbau * alles Spinnen beſchaͤftigen 
den dortigen gemeinen Mann, beſonders das Weibes⸗ 
vol, das gantze Jahr hindurch. Ehe der neue Flachs 
reif wird, fieher man allenthalben den alten brechen und 
bearbeiten, und fo bald num die neue Flachserndte an- 
gegangen ift, höret man Tag und Nacht nichts als das 
— Klappern der Flachsbrechen. 

Den wichtigſten Schaden, der durch den lezten 
heftigen Sturm in der Altmarck verurſachet worden, 
iſt —*— in den Flachſe geſchehen. Die meiſten Leute hat⸗ 
ten ihren Flachs ‚eben aus der Roͤthe aufgenommen, 
a”, und 
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und zum trocknen aufgefpreubet, als der ( 
gen anfieng. Da nun derfelbe den 
Flachs theils über das gange Feld de 
aber d ge, was noch auf dem 
blieb, alles — warf, fo mar dag 
Kennen, Schreyen und Klagen von einer iu 
Menge Weibesleuten, wovon eine jede ihren r 
nen Flachs wiederſuchte, faſt luſtig anzuſehen. 
zwiſchen haben dieſe armen Leute hiebey ſehr 
ren, und viele kaum ihre Hälfte Ba Arche 
ihnen um fo empfindlicher fiel, als der Flachs 5 in 
em Jahr fehr gut gerathen war, 
An Schlägereyen, —* Koͤpfen und blauen 


4 lete es d 
— ae Sig Pr 


fammen getriebene Haufen die wären. | 
An vielen Orten mufite die ft a: etet 
und den unendlichen daruͤber eutſtandenen Zaͤnckere 
dadurch ein Ende machen, daß fie den ſaͤmmtlic 
Flachs, der noch aufzufinden war, zuſammen bringen 
“nnd denfelben nach dem Verhältnis desjenigen, fo 
jeder an Lein ausgefäet zu haben erweislic) mach 
te, austheilen ließ. | 
Daß in der Altmarck, des ſtaͤrckern 
ungeachtet, mehrere Leinwand als in andern 
den der Koͤnigl. Länder gemachet werde, habe 
niche wahrgenommen, Der. Geroimuft, den, der ges 
meine Mann hievon ziehet, beſtehet bauptfächlich in 
dem Berfauf des Garns, welches dorten einen fehr gu« 
ten Abjag hat, und theuer bezalet wird, 
Man hat mic) verfichern wollen, daß eine gute 
wg dafelbft räglicdy vier Grofchen er u 
' Eönnte, welches ullerdi:gs ein genugfamer Reitz 2* 


















591 


um in dem Flachsbau eine vorzuͤgliche Betriebſam · 
—3 zu erwecken. 

Diefer Narungsʒweig erhält den gemeinen Mann 
in der Alemarcf, der fonft wohl vielleidyt, bey den uͤbri⸗ 
gen dortigen Umftänden, an den meilten Orten, im 
Dürfrigfeie würde leben müffen, in einem gemiflen 
Wohlſtande, und es ift daher wohl der Mühe 
daß eine geroiffe Aufmerckſamkeit darauf gerichtet, und 
er * Möglickeie befördert werde, 


§. 54. 
folder IIn der Neumarck wird der Flache- 


in der Neumard 
wenig betrieben bau nur ſehr mäßig und ſchlaͤfrig bes 
werde. trieben, 


Die menigften Derrſchaften und auch der gemei⸗ 
ne Mann bauen davon mehr an, als ſie zur eigenen 


Nothdurft nötig haben. 


Der Boden ſchicket fich dazu fehr wohl, und er 


liefert, wenn er nur gehörig beftellet und zubereitet - 


wird, gang reiche Flachs Erndten, folglich fan dieſes 


nicht Schuld daran feyn. 


Die wahre Urfache warum die Neumaͤrcker den 
Flachsbau nicht mit fo vieler Emfigfeit, als jonft wohl 
an andern Orten geſchiehet, betreiben, befteher Haupt: 
fächlidy darin, daß fie durchgehends zu viel Land has 
ben, und ihnen daher der Getreidebau feine Zeit, um 
die zu dem Flachsbau nötige viele Arbeiten gehörig u 
ſtreiten zu koͤnnen, übrig laͤſſet. 

Die Haͤußler und Haußinnen, und andere kleine 
Leute, deren es ebenfals allenthalben in der Neumarck 
giebet, koͤnnen ſich auch damit wenig abgeben, weil 

ſie theils kein eigen Land haben, und dasjenige, ſo ih⸗ 
4 zur eigenen Nothdurft noͤtig iſt, von den Bauern 
ar geroiffe zu leiftende Erndttdienſte ——— er⸗ 
betteln 


— 
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betteln muͤſſen, theils aber auch allenthalbe er 
tigen genugfamen Berdienft als Tageldht ‚de 
und fich folglich durch das "mühfame Spinnen 
ernähren nicht nötig haben. Eine Haufinnen ode 
Einlieger Frau fan, mern fie auf Tagelohn gabe 
täglich 2 auch wohl 3 Grofcyen verdienen, beym Spir 
nen aber höchftens nur auf ı ar. bis r ar. 6° f. Rech 
mung machen. Ihr ift daher nicht zu verdencken 
wenn fie dag erftere dem | 

mit dem legtern nur fo viel, als zu ihrer. und der ihri- 
gen Bekleidung nötig if, abgieber 9 
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Gernereliefachen, Obgleich in dem vorſtehenden $, 
Bau in der sıen, enthaltene Urfachen von dem in — 
—— gar Neumarck nur ſehr nadyläß:g berriebe- 
— Bu nen Flachsbau an und für ſich der 
| Wahrheit und ver Verfaffung, worin 
ſich diefe Proving befindet, gemäß find, fo find fie Doc) 
nicht die eingigen. Auch die moralifcyen Veraͤnde— 
rung der Menkkhen, und infonderheit der Weibsleute 
in diefer Gegend, ‚hat einen gewiſſen Einfluß darinn. 
“ - Bor 5o Jahren, fo lange idy mid) der wirth⸗ 
ſchaftlichen Dinge mir vieler Zuverläßigfeie und 
Deutlichi .ie zu erinnern weiß, wiirde der Flachsbau 
in der Neumarck weit ftärcfer ‘getrieben, als’ anjekt. 
Mann fpann und ließ fpinnen, fo viel man nur Spin- 
fterinnien zuſammen bringen Fonnte. Man webete und 
Tieß weben, ſo viel man -nur gute Weber ausfindig 
machen fonnte,  Diefes gefchahe licht blos zur Morh: 
Buck, fondern man fonnte auch bey guten Wirthin: 
hen, und felbft bey den Bauerweibern allenthalben 
Leinwand zu Kauff haben. Hi urmun 
Zu | Der 
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Der gange Flachsbau nebft dem dazu erforderli- 
chen Spinnen und Weben gehärer nach einer vernuͤnf⸗ 
tigen Wirchfchaftseinrichtung zu dem häußlicyen Ges» 

äften des weiblichen Gefchlechts, Geber es alfo 

äfrig und nadyläßig darin zu, fo ift die Schuld da- 
von hauptſachlich den Haußmwirthinnen, ſowohl vor⸗ 
nehmen als geringen beyzumeſſen. 

Die meiſten adelichen Wirthinnen, einige weni⸗ 
ge von dem alten Schlage noch uͤbrig gebliebene, oder 
von der Eitelkeit der jetzigen Welt nicht gaͤntzlich da⸗ 
hin geriſſene ausgenommen, dencken mehr auf ihren 
Putz und eiteln Ausſchmuͤckungen, als das fuͤr das 
gantze Land ſo nuͤtzliche Spinnen und Weben. Und 
faſt möchte ich es für ein Gluͤck halten, daß ſich unſe⸗ 
re jeßige Land - Damen mit dieſem Gefchäfte nicht gar 
zn fehe vermengen. Denn wie viele find wohl unter 
ihnen, welche ein tüchtiges Stuͤck Garn zu beurteilen 
wiflen, und die Weber in ihrev Arbeit zu überfehen im 
Stande find. In allen Wirtfchafts-: und Haufger 
fehäften aber bringe die Unmiffenheit mehr Schaden, 
als Bortheil dadurch geftiftee wird. 

Inzwiſchen muß ich dem fchönen Gefcylechte im⸗ 


ſers Vaterlandes hierin geroiffermaffen das Wort re⸗ 


den, itidem fie nicht alle in der vorbemercften Eitel- 
Feit und Unwiſſenheit verſuncken find. Manche mödy 
gen fich in dem Häußlichen Gefchäfte des Spinnens 
und Webens gerne betriebfamer. erweifen, wenn fie 


nur genugfame und gefchicfte Spinnfterinnen befom- 


men Fönnten. Der Mangel hieran erſticket alle ihre 
— — 

Ehedem war das Spinnen in den Wintertagen 
das hauptſaͤchlichſte Geſchaͤſte der Dienſtleute. Da 
aber ſeit dem letzten Kriege alles auf Verbeſſerung der 
Landguͤter und deren Grundſtuͤcke bedacht iſt, * das 

| ienſt⸗ 
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Dienſtvolck hiemit den groͤſten Theil des Winters be⸗ 
ſchaͤftiget werden fan, fo ift das ſonſt gewoͤhnliche Win- 
terfpinnen dadurch fat gaͤntzlich weggefallen. Die 
Männer haben felbft im Winter feine überflüßige 
Dienftleuche mehr, und folglid) Fönnen fie auch ſolche 
nicht ihren Frauens zum Spinnen anders, als ben febr 
üblen Wetter, wo alle übrige Wirthicyaftsgefcyäfte 
ruhen müffen, überlafien. 
Obgleich der Betrieb des Flachsbaues mehr ein 
Gewerbe vor den gemeinen Mann, als vor die Herr- 
ſchaft ift, fo find doc, in der Neumarck Urfachen vor- 
handen, welche daſſelbe auch vor die legtere vortheil« 
haft machen, Denn an vielen Orten find die Bau⸗ 
ern und Unterthanen fcyuldig, das ſaͤmtliche Flachs 
auffer ihren gemößmlichen Hofdienften bis zum Hecheln 
zuzubereiten. Wer die vielen verfchiedenen Arbeiten, 
die bey dem Flachsbau erforderlidy find, nur einiger 
maflen fennet, ber wird von felbft überzeuget ſeyn, 
wie vortheilhaft und vorzüglich diefes den Herrſchaft ⸗ 
lichen Anbau des Flacyfes in der Neumarck mache, 
Allein, eben wie ein Menfch öfters den andern 
in feiner Anftellung verdrenget, fo verdrenger auch 
niche felten ein Wirchfchaftsgefchäfte das andere, wenn 
fie nicht beyde bey einander beftehen Fönnen, und man 
von dem einen mehr Mugen als von dem andern er« 
wartet, 


Die Gortfegung folget Kinftig. 





Der 
Pommerfhe und Neumärfiche 


Birth. 


Acht und Dreißigfies Stil. 








Fortſetzung 


der | 
Siebenten Abhandlung. 


Vergleichung 
der Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
Wirthſchafts⸗Arten mit der Altmaͤr⸗ 
. , befonders wegen des Flachs⸗ 

es. 
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‚Dog Pommern Mommern hat in den Betriebe des 

Sindsbau yo: P rar = der Neumard 

e Neumard eu einen fehr groſſen Vorzug, und es mag 

BE ten Vor hierunter den Altmaͤrckſchen Gegenden 
faft gleich gefcyäger werden. 

Es wird in diefer Proving nicht allein viel Flachs 
gebauet, fondern auch wircklich eine Menge der beiten 
Leinwand verfertiget. 

Faſt alle Jahrmaͤrckte der Pommerfchen Städte, 
befonders der Johannis Marckt zu Stargard, legen 
hievon ein untrügliches Zeugnis ab. Der gröfleite 

Pp und 
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und meiſte Handel, der auf dieſen Maͤrckten getrieben 
ben wird, beſtehet in dem Einkauf der daſelbſt zum 
Verkauf gebrachten haͤufigen Leinwand, 


Alle, die nur dieſer Waare, entweder zum an⸗ 
derweitigen Verkauf, oder eigenen Gebraudy, benö- 
tiget find, ſuchen fidy damit auf diefen Märiften zu 
verforgen, welches den Ponmerfchen Städten zugleich 
eine gute Narung verſchaffet. | 


So gar den Neumärcfern felbft gereicyet es zur 
Schande, daß ein groffer Theil derfelben ihre Be— 
dürfniffe an Leinenzeug daſelbſt fuchen und kauffen 
müffen, welches fie bey mehrerem eigenen Fleiß und 
Emſigkeit in diefem Gewerbe nicht nörhig haben 
würden. 


Befonders komt der häufige Flachsbau in Pom⸗ 
mern den Königlichen Preußifchen Regimentern, 
welche bekanntermaſſen jährlicy eine groffe Menge 
vori Leinwand gebrauchen, fehr zuftatten. Die— 
fe finden fie auf den dortigen Jahrmaͤrckten eben von 
derjenigen Art, als fie nötig ift. Und gewiß ift es, 
daß die Königlichen Regimenter wegen Herbeyſchaf⸗ 
fung der benötigten Leinwand noch in weit mehre— 
rer Verlegenheit gefeget feyn würden, wenn ihnen 
nicht die Pommerſchen Gegenden darunter zu Huͤlf⸗ 
fe kaͤmen ˖ 
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te Der gute Abſatz, den die Pom⸗ 
merfchen Einwohner von ihrer Lein- 
| ‚wand 
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Abatz der Leim wand aus vorbemeldeten Urfachen 
a. —— machen, verurſachet zugleich, daß 
— — hervor⸗ ſich nicht allein die Einheimiſchen ſel— 

ber ſehr ſtarck auf die Weberkunſt 
legen, ſondern auch viele auswaͤrtige geſchickte Mei— 
ſter daſelbſt niederlaſſen. 


Faſt kein eintziger Bauer wird angetroffen, der 
nicht einen Weberſtuhl hielte, auf welchem theils von 
den Frauen, und theils von den Toͤchtern allerhand 
Arten von Leinwand verfertiget werden. 


Dieſes iſt vor den dortigen Narungsſtand eine 
wichtige Beyhuͤlffe, und er haͤlt beſonders an den Or⸗ 
ten, wo ſonſt der Ackerbau nur ſchlecht und geringe 
iſt, die Einwohner in einem maͤßigen Zuſtande. 


Dieſe Vortheile ermuntern zugleich das gantze 
weibliche Geſchlecht der Pommerſchen Gegenden, daß 
ſie ſich auf fleißiges und gutes Spinnen legen. Man 
wird ſie, wenn ſie nicht die nothwendigſten Ackerge— 
ſchaͤfte davon abrufen, zu allen Jahreszeiten bey die⸗ 
ſer Arbeit antreffen. 
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Beofpielbivon Nirgends babe ich mehr Fleiß 
— SM und Emfigfeit im Spinnen und Wer 

ben, als in dem ohngefehr zwey Mei- 
fen von Stargard feitwärts belegenen Stäbtlein Za⸗ 


dyan, wahrgenommen, 


Diefer Ort ‚dat im Auffer ein ſehr La 2 
Pp 


und 
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und duͤrftiges Anſehen, und Durchreiſende werden 
es kaum, wenn es ihnen nicht von andern geſaget 
wird, fuͤr ein Staͤdtlein halten. 


Inzwiſchen befinden ſich die Einwohner in dem 
beften Wohlftande, wozu der reiche Flachsbau und 
vorzuͤgliche DBetriebfamfeit in dem Leinwandweben 
fehr viel beytraͤget. 


Kein eingiges Hauß wird faft gefunden, wo 
nicht das Spinnen und Weben das hauptfächlichite 
Gefchäfte der Weibesleute wäre, mie denn aus dem 
an fich Fleinen Drte jährlidy eine fehr groffe Menge 
von Leinwand nad) Stargard zum Berfauf gebracht 
wird, | 


Aufferdem find in diefem Städtlein zwölf eigene 
privifegirte Kunſiweber, die wegen ihrer Gefchic- 
lichfeie dergeftale beruͤhmt find, daß ihnen fo gar von 
‚Berlin und Porsdam aus vornehmen Häufern Ars 
beit zugefchicfet wird, 


So gewis ift es, daß Fleiß und Induſtrie un⸗ 
zählige andere Vortheile, die man anfänglich eben 
nicht zum Zweck gehabt hat, nad) ſich ziehen. Wür- 
de nicht in diefer Gegend der Flachsbau fo ftarcf und 
mit einem fo glücklichen Erfolge betrieben, fo hätten 
fi) gewiß diefe gefchickte Künftler an einem fo unan— 
fehnlichen Orte nicht niedergelaffen. 
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Der fleifige Ber Beny diefer Gele nbeie Fan i 

trich N gnheie Fan ich 

— nicht umhin einer Begebenheit zu ge⸗ 
dencken, 
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baues wird aus eis TERN: . 
ner dem Merfafer enden, die mir an diefem Orte bey 
wiederfabrne: Ye: einer Durcyreife im vorigen Jahre 
gebenbeit mäber wiederfahren ift, indem folche zu ei 

nem deutlichen Beweiſe, mie anfehn- 


lid) der Flachsbau in Pommern fey, dienen Fann, 


Da auf diefer gethanen Reife meine Pferde er- 
müder waren, fo fahe ich mic, in vorerwenhntem 
Städrlein mein Nachtlager zu nehmen genoͤthiget. 
ch fand zwar in dem dortigen Gafthofe einen freund- 
lichen Wirth und Wirthin, nebft drey ihrer Art nach 
gang wohl erzogenen Töchtern. Der Kaum der Her 
berge aber war dergeftalt enge, daß ich mich mit al« 
len reifenden Gefellfchaften, fie mochten feyn, von 
welcher Gattung fie wolten, in einer Stube beyfam- 
men zu lagern gezwungen fand. 5 


Diefe Gefellfchaft beftand unter andern aus ei- 
nem Scheerenfchleifer nebft einem ‘ungen, melcher 
auf einer Scyubfarre eine draterne Leinflapper bey 
fid) führten. Als id) des andern Morgens meinen 
Stab weiter fortfegen, vorher aber meine Zeche be- 
zahlen wollte, jo fand ich, daß id) Fein Eleines Geld, um 
den Wirch zu bezahlen, bey mir hatte. Ich wolte das, 
ber ein paar Dufaten wechfeln laſſen. Ks mar aber 
ſolches, alles herumfchickens ohnerachtet, in dem gau⸗ 
Gen Städtlein nicht möglih. Endlich trat mein 
freuer Schlafgefele, der Scheerenfchleifer, auf, und 
erbot ſich mir die Gefälligkeit zu erweifen, welches 
ich denn auch mit allem Dancke annahm. 


> 5 
Ber diefer. Gelegenheit nun brachte derfelbe ei- 
nen groffen Beutel mit Geld, den ich wenigſtens 60 
| Pp3 | bie 
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bis 70 Rihlr. fchäzte, hervor, und wechſelte mir aus 
denfelben drey Dufaten ein, Ich Fonn“e ihm mei- 
ne Verwunderung, woher er fo vieles Geld befom- 
men, richt bergen, indem es, daß er folches mit fei- 
nem ebrmürdigen Scheerenfchleifeer Amt erworben 
hätte, nicht zu vermurben ftünde. Er amtwortete 
mir gang freimüthig, daß er ſolches nicht durdy fein 
Scheerenfcyleifen, ſondern mit der bey fic) führenden 
Leinflapper verdienet hätte, 


Hierauf erzäblete er mir, wie er alle Jahre ger 
gen die Zeit, daß der Leinfaamen gefaet werden folte, 
einige Wochen vorher auf den Dörfern berumzöge, 
und den Bauerleuten den auszufaenden Leinfamen 
vermittelft diefer Klapper reinigt. Er befäme vor 
jeden Scheffel vier Grofchen, und Eönnte täglidy 24 
Scheffel zubereiten. Der Diftricft, den er in dies 
fer Abſicht bereifete, betrüge im Umfange etwa zwey 
bis drey Meilen, indem in andern Gegenden foldyes 
von feinen Cammeraden verrichtet würde. 


Aus diefer Gefchichte erhellet, fo wenig erbau- 
liches fie auch fonft bey fic führer, doch fo viel, daß 
der Flachsbau in Pommern fehr ftarcf betrieben wer: 
den müffe, indem fonft diefer Menfch in einem fo Flei- 
nen Bezirck unmöglid) für das bloffe Klappern fo viel 
Geld zufammen bringen fönnen. a) 


$. 60, 


⸗ 





u 





©) Zugleich aber erhellet hieraus auch, daß nod) 
vieles Geld heimlich) und unnöthiger Weiſe 
aus dem Lande gehet. * 

e 
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Die verfhiedene Die Leinwand, die in Pommern 
d [4 

haben fo häufig gemachet und zum Verkauf 

rsandargen mird gebracht wird, ift zwar nicht die fein⸗ 


IADFE BEINEN, fte, jedod) von der Art, mie fie am 
meiften zum Gebrauch gefuchet wird, 


Pp 4 Ihr 





Die Scheerenſchleifer ind bekantermaſſen, 
eben fo mie die Buttkentraͤger und Siebchen⸗ 
macher geborne Boͤhmacken, welche zum Theil 
ihr Haus, Hoff, Weib und Kinder in Boͤhmen 
haben, dag gange Jahr hindurch ihr Gewerbe 
bier im Lande treiben, gegen daß Ende deſſel⸗ 
ben aber den von den hiefigen Einwohnern ges 
zogenen Gewinſt nach ihrer Heymath ſchicken, 
und folches bis ind fpäte Alter forttreiben, 

auch öfters von ihren Kindern wieder abges 
wechfele werden. 


So flein auch dieſes zu ſeyn fcheinet, fo 
ält doch in die Augen, daß im Gangen das 
urch vieles Geld aus dem Lande gehet. Es 

ift aber nicht abzufehen, warum die Einheimi- 
* den Handel und dag Gewerbe dieſer Leu⸗ 
e nicht eben fo gut treiben fönnten. Ueber—⸗ 
dem leben fie ungemein fchlecht, und bereichern 
alfo durch ihre Confumtion weder das Land 
noc) den Landesherren. 


Beſonders ift dag Leinflappern ein Ge 
ſchaͤfte, welches jede alte Frau verrichten fan, 
‚und daher nicht fo theuer bezahle werden darf. 


Die 
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Ihr aͤuſſeres Anſehen iſt, weil fie Feine Zu—⸗ 
richtung, ſo wie die Schleſiſche, erhalten hat, nicht 
in die Augen fallend, dagegen aber deſto dauerhaf⸗ 
ter. Sie ift unter dem Namen von eigen ges 
machten Leinwand befannt, und jedermann Fauı« 


fee fie diefer Eigenfchaft wegen gerne. 
Nach 





Die damit herum ziehende Scheerenfchleif> 
fer machen, mie id) bey diefer Gelegenheit eben= 
fals erfahren habe, dem gemeinen Mann weiß, 
Daß die Leinklapper eine fehr koſtbare Maſchie— 
ne fey, und bier im Lande nicht zu befommen 
wäre. Es iſt aber diefeg betrügerifches Bor- 
geben offenbar falfchyy und dienet zu weiter 
nichts, als daß dadurch den armen Leuten das 
Geld aus dem Beutel gelocket wird. 


Das Drath zu einer folchen Leinflapper 
fan man allenthalben befommen, und koſtet 
ohngefehr 7 bis 8 Rthlr., und das hoͤltzerne 
Geftelle fan jeder Tifchler madyen. Ich habe 
felber vor einigen Jahren eine dergleichen Mas 
ſchiene gekaufet und fie gang fertig im fchlechten 
Gelde mit ı5 Rthlr. bezahlet. Sie fan auch, 
wenn fie nur einigermaffen in acht genommen 
wird, viele Jahre ausdauern. 


An Drten, mo vieles Lein gefäet wird, 
wäre e8 wohl der Mühe werth, daß fich eine 
jeve Gemeine eine dergleichen Leinflapper anz 
fhafte, und folche zum gemeinfhaftlicyen Ge; 
braudye dem Schulgen auvertrauete. Sie 
würden, wenn fie dasjenige, was fie jet hie⸗ 
vor jährlich ausgeben, rechnen, in einem Jah⸗ 
re ihre Auslage davor twieder gewinnen. Es 
iſt dieſes ein Vorſchlag, der einer vernünftigen 
—— zur Beſorgung anheim geſtellet 

eibet. 
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Nach der gemeinen Eintheilung, die man von 
derſelben zu machen pfleget, iſt fie theils fein Fluch⸗ 
ſene, theils grob Flaͤchſene, theils halb Flaͤchſe— 
ne, theils fein Heedene, theils grob Heedene. 


Die fein Flaͤchſene wird gewoͤhnlicher Weife $ 
breit,. gewebet, und es Fofter eine Recke, over 16 
Brandenburgifche Ellen, nad) dem gemeinen Preife 
3 Rthlr., auch wohl, wenn fie recht fein ift, 4 Rtlr. 


Die andern Gattungen find insgefamt gemei- 
niglich nur eine Elle breit, und es wird die Bauer: 
flächfene mit 1 Rthlr. 18 gr. bis 2 Rthlr., die 
halb Flächfene mit ı Rthlr. 4 bis 6 gr., die Flein 
Heedene mit 20 gr., und die grob Heedene mit 12 
bis 16 gr. pro Recke bezahlet. 


Vorftehendes habe zum Unterricht derjenigen 
beyfügen wollen, die Leinwand zu Faufen genötiget, 
und dennod) in diefem efcyäfte nicht genugfam 
bewandert find, Vielleicht Fan folches mandyem, 
damit er weder in der Waare betrogen, noch auch 
in dem Preife überfeget werde, zum Nußen gereichen, 
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Don demgrofen Wenn auch gleich die Neumaͤrk⸗ 
a ‚den —* kiſchen und Pommerſchen Einwoh⸗ 
Flachsbau ſchen ner bey dem Flachsbau feine Aus⸗ 
allein bey der Ko⸗ 7— * 
nigl. Armee davon ſicht auf einen auswaͤrtigen Lein⸗ 
wachen koͤnnen. wands⸗ Handel, der ſonſt den Reich⸗ 
thum von gantz Schleſien beſtimmet, heben koͤnnen, 

| PPs ſo 
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fo. folten fie doch billig durdy den unfehlbaren Abfag, 

der davon in dem Lande felber, ohne die geringfie Ko- 

ſten und Weitläuftigfeiten zu machen ift, dazu an- 
gereißet werden.“ | 


Man überrechne nur die groffe . Menge von 
Leinwand, fo die Königlidye Preußifche Krieges 
Macht jährlich nötig hat, fo wird man gar bald 
überzeuget werden, was vor eine nügliche und fiches 
ve Einnahme der vermehrte Fleiß in dem Flache: 
bau dem Landmann gemwehren koͤnne. Würde auch 
gleich der* Betrich des Flachsbaues und der Webe- 
vey gegen die bisherige Zeiten verdoppelt, fo bir 
ich demnach überzeuger, daß folches noch beyweiten 
nicht. dag Königliche Kriegesheer mit der bemötig: 
ten Leinwand zu verfehen hinreichend wäre, 


Man höret den Landmann an’ allen Orten Fla= 
gen, daß er feine Producten nicht los werden Fön- 
ne, und es ift diefes allerdings ein ſchwerer Stein, 
der ihn öfters drücket. ° Defto miederfinniger aber 
ift es, daß er fich nicht befonders auf foldye Pro- 
ducten befleißiget, von denen er überzeuget feyn 
muß, daß es an deren Abfag niemahls fehlen Fan. 
Und von foldyer Arc ift in unfern Ländern der Flache» 
bau und dag Leinwand wircken. 


Sid) nur auf das, mas ſchon vorhin int Ue- 
berfluß ift, zu. befleißigen, und dagegen diejenigen 
Mirehfchaftszweige, . woran dag Land Mangel lei— 
det, muthwillig zu vernadyläßigen, verrath ein un- 
richtiges Denden in Wirthfcyaftlichen Dingen, 


Nenn 
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Wenn man auch nur das Königliche Krieges- 
Heer zu zweymalhundert taufend Mann, und vor 
einen jeden Mann, zu Hemden, Beinkleider, 
Stiebelletten, Kittel und Unterfutter, ı5 Ei- 
fen rechnet, fo wird doch foldyes eine Summe von 
drey Millionen Ellen betragen, welche die Königli« 
che Armee alle Fahre verbraudyee. Solte diefes 
nicht ein Abfag .feyn, der den Landmann zum fleifs 
figen Betrieb des Flachsbaues aufmunterte! 


Bey der jegigen Schläftichfeit, die man in 
vielen Gegenden der Königlicyen Preußifchen Lan⸗ 
de in dem Flachsbau und der Weberey wahrnimmt, 
Fan das Preußifche Krieges - Heer noch nicht mit 
genugfamer einheimifcyer Leinwand verforget werden, 
fondern es müflen verfihiedene Regimenter hierun- 
cer ihre Morhdurft noch ausmwerts ſuchen. Und 
wenn fie ſolches auch niche felber thun, fo gefchie- 
het es doch von den zur Anfchaffung der Leinwand 
angenommenen Unterhändlern, 


$. 6. 


nicht bloß Wenn ein Land von dem Flachs⸗ 
—— bau einen wahren Nutzen haben ſoll, 


Sewenduns durch fo iſt der bloſſe Gewinſt des Flach 
—— Ar ı fes dazu nod) nicht hinreichend, ſon⸗ | 
nuͤtzlich ſey. dern es muß derſelbe auch in dem 


Lande‘ felber —— und verwebet werden. 


Denn 
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Denn nach allen Grundſaͤtzen einer vernünf- 
tigen Finantz Wiſſenſchaft ſtecket der wahre Vor— 
theil fuͤr das gemeine Beſte eines Staats darinn, 
daß die in demſelben gewonnenen Producte nicht 
roh verkaufet, ſondern verarbeitet, und auf ſolche 
Art veraͤuſſert werden. 


Selbſt die Altmarck, der man ſonſt keinen 
Unfleiß in dieſer Art des Laͤndlichen Gewerbes zur 
Laſt legen Fan, verſiehet es doch darin, daß fie 
zwar vielen Flache gewinnet, folchen auch verfpin- 
. net, nidyt aber zugleicdy auf deffen Verbrauch zum 
Leinwandmachen, als welches nur der legte End— 
zweck dabey feyn Fann, Fleiß verwendet. 

j 


Gewiß ift es, daß die Einwohner diefer Pro— 
ping, wenn fie bey ihrem häufigen Flachsbau auch 
hierauf bedacht wären, - von ihrem darin bemiefenen 
groflen Fleiß, noch weit wichtigere Vortheile, ale 
fie gegenwärtig davon haben, genieffen würden. 


9. 3. 


Dereichungbes Ehe ich die angeftelte Werglei- 
(hen der Altmker, hung zwifdhen den Altmärcfifchen 


rilden md Don, und Pommerfchen, and) Nenmärd: 
‚ Neumdreifcen ſchen Ackerfrüchten ſchlieſſe, muß ich 

Gegenden. noch vorher auch des Ertoffelbaues 
in der Altmarck gedencken. Man moͤchte ſonſt 


glauben, 
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lauben, daß ſie in dieſer Provintz unbekannt waͤ⸗ 
en, und von den —— Einwohnern nicht ge⸗ 
zeſſen würden. 


Es wird dieſe Frucht daſelbſt ebenfals ſehr haͤu⸗ 
ig angebauet. Jedoch geſchiehet ſolches mehr von 
en kleinen Leuten, als auf den Herrichaftlichen 


Höfen, 


Inzwiſchen haben diefe doc) den Vortheil da- 
son, daß fie den Fleinen Leuten, welche in dortiger 
Segend wegen des häufigen Gefpinftes in Menge 
vorhanden find, einen. Theil ihres Ackers gegen ein 
anſehnliches Pachtgeld uͤberlaſſen, und dabey zugleich 
den Gewinnſt haben, daß dieſe kleinen Paͤchter den 
Acker duͤngen, und, nachdem ſie die Ertoffeln da— 
rin erbauet, wieder zum Ackerfelde abtreten muͤſſen. 


Durch dieſe und andere dergleichen kleine Vor⸗ 
theile bringen es die Altmaͤrckiſchen Landwirthe in 
der Duͤngung ihrer Felder ſo weit, daß ſie ihnen 
alle 3 Jahre friſchen Miſt geben Fönnen- 


F 
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ntrung des Ueberhaupt genommen Fan nicht 
in Abrede geſtellet werden, daß in 

der Neumarck und Pommern weit mehrere Ertof—⸗ 

fein, als in der Altmare erbauet werden. | 


In 
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| In den beyden erften Provingen fcheinet mar | 
die Sache faft zu übertreiben, und es ift nicht zw 
leugnen, daß diefer übermäßige Ertoffelbau zu dem 
wohlfeilen Getreidepreifen ein vieles beyträger. 
Man höre nur die Klagen der Müller an, fo wird 
man bald überzeuget werden, Daß diefes Wahr⸗ 
bei ( s 


Inzwiſchen mag diefe auf fo unendliche Art 
nuͤtzliche Fcucht nicht verworfen, noch ihr häufiger 
Anban gehttimet werden, 


Dieſes Fleine Uebel wird durd) unzählige Vor: 
theile überwogn. Go lange aber eine Cadye 
mehr Mugen flifter, als Schaden bringet,. Fann 
fie von Dernünftigen nicht verworfen werden, Iſt 
es gleicdy) vor den Landmann, der bey reichen Ernd⸗ 
ten vieles Korn zu verfauffen hat, gewiſſermaſſen 
unangenehm, wenn ihm die vielen Crtoffeln daben 
in den Weg kommen, und den fehon vorhin mohl- 
feilen erreidepreis noch mehr erniedrigen, fo ilt 
doch auch hingegen bey fehlechten Getreide Erndten 
der häufige Ertoffelbau ein fichres Mittel die Theu— 
vung zu mindern, und die Armuth gegen alle zu 
befürchtende Hungersnoth zu decken. 


\ 


Der Schaden, den man dem Ueberfluß der 
Ertoffeln beymiffer, wuͤrde dadurch gar fehr gemäl: 
figet werden, wenn der Landmann fich derfelben zur 
Futterung feines Viehes, worin fie gewis Den 

| meijten 
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meiften Nutzen ſtiften, mehr bediente, da fie an- 
° jege gemeiniglich nur blog zur Speiſe des Geſin⸗ 
des gebrancher werden. 


Ueberhaupt laffe man einen jeden anbauen, 
was er will. Ein vernünftiger mird fchon 
von felbft, wenn er finder, daB die Sache ihm 
nicht mehr den gehörigen Mugen bringet, damit 
aufhören, oder darin mwenigftens etwas nachlaffen. 


Ich Habe diefe Frucht ſchon ſeit welen Jah— 
ren in ziemlicher Menge, und zwar zum Ber: 
fauf, weil idy mein Vieh mit genungfamen 
Hen, auch Kohl und Wurgelgemwächfen verfor- 
gen fan, erbauet: und bin fie, des in dem 
gangen Lande befindlichen groffen Ueberfluffes ohn: 
erachtet, dennoch immer gut loß geworden. 


Stehen fie gleich in dem Preife nicht mehr 
fo hoc), ‘als ehedem, fo Eommen doch noch im- 
mer die verwandte. Koften veichlidy wieder her- 
aus, Hat man nur gute Behaltniffe, um. fie 
im Winter gegen den Froft zu verwahren, fo 
wird man fie im Frühjahr allenthalben vor ei= 
nen Preis, wovor man fie vergelien Fan, ver: 
loſen koͤnnen. 


Gilt der Scheffel auch nur 6 gr., fo be: 
zablen fie doch den Anbauer feine Mühe und * 
| a 


7 
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ſten gang reichlich. Mus welchem allen ſich 
denn Von felbit der Schluß machen fäffee, daß 
auch der häufige Anbau diefer Frucht mehr nüß- 
lich als ſchaͤdlich fey. 


Die Sortfegung folget kuͤnftig. 





ur Fee 
Pommerfhe und Neumaͤrkſche 


Birth 


Neun und Dreißiaftes Stüd, 








Sortfegung 


der 


Siehenten Abhandlung. 


| Vergleichung 
der Pommerſchen und Neumaͤrlſchen 
den «Arten mit der Altmär- 
kiſchen. | 
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den Urfas Nie Altmärcfer Flagen faft — 

den, warum = D hends, daß das Getreide daſelbſt, 
— nur beſonders die Winterfruͤchte nur ſchlecht 
lohnten, das iſt, nur wenig Koͤrner 

gaͤben. Ich habe auch, indem ich mich nach dem 
dortigen Ausdrufch erfundiger, folches felbft gefunden; 
Denn wenn von einem Schock Weisen, oder Rog⸗ 
gen, welches nad) unferer. hiefigen Rechnung vier 
Mandel beträger, zwey, böchftens zwey und einen 
halben Scheffel gedrofchen werden, fo hält man fol- 
ches ſchon vor ergiebig, da man hingegen in Pom⸗ 
mern und der Neumarck an den meiſten Orten ſehr 
| Qq unzu⸗ 
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unzufrieden ift, wern die Mandel nicht wenigſtens ei- 
nen Scheffel giebet, weldyes nad) der dortigen Rech⸗ 
nung von dem Schode vier Scyeffel betragen würde. 

Allein es ift diefes Fein Wunder, und es liegen 
dabey hauptfächlich ziwey Urfchen zum Grunde, 

Die erftere ift, daß man dem dortigen Acker, wie 
ic) ſchon in dem Anfange diefer Abhandlung erweh⸗ 
net babe, nicht die gehörige Ruhe lälfer, fondern ihr 
faft alle Jahre befaee. Da er bey diefer Gewohnheit 
nur felten feine vollftändige Beftellung erhält, ſo iſt 
es gang natürlich, daß er fic) in Körnern nicht fo reich 
erweifen fönne. Denn allen erfahrnen Wirchen ift 
befannf, daß dag öftere Pflügen den Reichthum im 
Körnern vermehret, und befonders die Engliſchen 
Wirthe behaupten nicht ohne Grund, daß jede Fur: 
che mehr, auch ein Korn mehr bringe. 

Nachlaͤßige, oder ſchwache Wirthe, Die ihren 
Acer nur zweyfährig beftellen, oder beitellen Fönnen, 
werden gar bald gewahr werden, daß ihr Getreide, 
wenn es aud) dem andern drenfahrigen im Stroh und 
an Gebunden gleich kommt, dennoc, bey dem Aus« 
drufch weit weniger Körner gieber. | 

Beſonders zeiget fid) diefes bey dem Stoppel- 
Forn, welches nur ſchlecht lohnet. Da nun in der 
Altmarck deffen überall fehr viel gefaet wird, und man 
bey dem Ueberfchlage, ob das Getreide gut, -oder 
ſchlecht gefcheffele habe, gemeiniglid) den gangen Ein- 
ſchnitt von einer jeden Gerreideart zufammen zu neh⸗ 
men pfleget, fo wird. man leicht begreifen, daß befon- 
ders der Roggen, worüber aud) nur hauptfächlich, daß 
er ſchlecht lohnet geflaget wird, Feine mit dem einge: 
erndteten Stroh im Verhaͤltnis flehende Menge von 
Körnern bringen Fönne, 

| | I. 66. 
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Gernereundzmar Die zweyte und zwar vornehmſte 
5— — Urſache, warum das Getreide in der 
— — Altmarck und dortigen herum liegen» 
des in derAlemmart, den Gegenden weit weniger ergiebig 

| in Körnern ift, beftedet darin, daß das- 
felbft, befonders in der Winterung, ungemein Fleine 
Garben gebunden werden. 


Da idy bey meiner legten Reife die dortige Ernd« 
tegefchäfte felber verfchiedene mahle mit anzufehen 
Gelegenheit gehabt habe, fo bin id) felber ein Augen- 
zeuge davon, und id) fan vefichern, daß eine in Pome. 
mern und der Neumarck von einer derben Bauerdirne 
gebundene Garbe gewis drey Altmärcfifche in ſich ent: 
halt. Nicht die Schwäche und das Unvermögen der 
dortigen Erndtearbeiter ift daran Schuld, fondern die 
allgemeine Einridytung der Erndte machet es noth- 
wendig, daß, befonders in der Winterung, nur Elei 
ne Garben gebunden werden müffen. 


Da num natürlicher Weife groffe Garben und 
Gebunde weit mehrere Halme und Aehren, als Fleine 
Garben, in ſich faflen, fo wird ſchon ein jeder von. 
felbft begreifen, daß das Altmärdifcdye Getreide nicht 
fo reichlich, als das Neumärdifche und Pommerfcye, 
lohnen Fönne. 


In Anfehung der Sommerung klaget man nicht 
über die wenigen Römer, fo daflelbe giebet. Und 
dieſes gehet ebenfals gang natuͤrlich zu, weil Die Ernd⸗ 
teart bey Dem Sommergetreide mit der unfrigen über« 
einftimmend ift, und folglid) ebenfals gröflere Garben 
‚gebunden werben. J 9 

— Qq 2 $. 67- 
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Von der Verſchi⸗  Dasjenige, was in dem nächitoor« 

—— le ftehenden $. gefaget worden, führer 
und u. A oe mich unvermerckt zu den in der Alte 
ad ee, mark gewöhnlichen Erndtegefchäften, 
häften. um dabey ebenfals einige wirthſchaft⸗ 
liche Anmerckungen zu machen, und zugleich ibre Ab» 
weichung und Lebereinftimmung mit der Pommerſchen 
und Neumaͤrckiſchen zu zeigen. 


Des Sommergerreides darf ich in diefer Abfiche 
nicht gedencken, denn foldyes wird eben fo, mie in 
hiefigen Gegenden aufs Schwad gemähet, und, 
nachdem es auf demfelben einige Zeit gelegen, zufam« 
men geharcket, mit Stroh » Seilen eingebunden, und 
nachher eingemandelt. 


[5 


| Nur hauptſaͤchlich bey dem Wintergetreide wird 
eine gang andere Methode beobachtet, als in hieſigen 
Gegenden an den meiften Orten gewöhnlich iſt. 
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ee - - Man mäher folches nicht aufs 
Erndtegefehäfte, Schwad, es fen denn, daß es auſſer⸗ 
: ordenlich duͤnne ftünde, fondern haus 
et es dergeftalt an, daß das abgehauene Getreide an 
bas noch ftehende angelehnet wird, 


? | | | Hinter 
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Hinter einen jeden Mäher gehen zwey Mägde 
oder Frauen, welche das gehauene Getreide theilg ab» 
raffen, und theils fo force in Garben binden. Ge 
meiniglidy macht dasjenige, mas die abraffende Magd, 
oder Frau mit beyden Armen unter dem abtaffen zus 
fammen 'gefaffet bat, eine Garbe aus, welche fo fort 
von der zweyten Magd, oder Frau, fo dem Maͤher 
folget, mit einem nur ſchwachen Kornſeil eingebun⸗ 
den wird. Das Binden dieſer Garben geſchiehet 
mehr nach den Ahr⸗ als Bolt⸗Enden zu. Solches 
hat an ſich ſeinen guten Grund, weil ſonſt das Stroh 
nebſt dem damit vermiſchten Graſe oder Unkraut, da 
es unmittelbar hinter der Senſe eingebunden wird, 
nicht gehörig austrocknen Fönte, obgleich dadurch 
die Garben weniger dauerhaft werden, und fehr leicye 
. aufgehen, oder voneinander reiffen. | 


Hinter drey oder vier Mäher gehet eine Manns⸗ 
perfon, melche die auf dem Stücke gebundene Gar⸗ 
ben in Stiegen, ‚die befannterinaffen aus 20 Garben 
beftehen, und wovon dren ein Schock ausmachen, 
zuſammen tragen. 


- Ben Seßung diefer Stiegen wird hauptfſaͤch⸗ 
lid) beobadytet, daß die Garben mit den Bolt: Enden 
an der Erde etwas. fehief gegen einander zuftehen, 
oben mit den Aehren aber gang fefte zufammen Fom- 
men. Das erftere gefchiehet, damit die zum trock⸗ 
nen des Strohes und Unfrauts nötige Luft frei 
durchſtreichen Fönne. Bey den Zweyten aber bat 
man die Abhaltung eines durchdringenden Regens 
zur Abſicht. Dieſe auf ſolche Art zuſammenge⸗ 

Qa 3 ſezte 
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ſezte Stiegen bleiben die gantze Erndte hindurch, 
ſo lange bis alles Wintergetreide abgemaͤhet und 
eingebunden worden, im freien Felde ſtehen, und 
alsdenn erſt wird. das ſaͤmmtliche auf dem Felde 
befindliche Getreide in die Scheune gefahren. 


5 $. 69. x 


„Beurteilung dir ¶ Das Anhauen und Abraffen des 
hg regte Wintergerreides ift an und für fich 
vder fchädlichfen. nichts ungewoͤhnliches. Es gefchies 
ber foldyes in den meiften Ländern, wo ſtarckes Ge- 
treide mächfet, und befonders in Schlefien, wo dag 
Schmwaden nicht eingeführet ift, an den meiften Or— 
ten. Ich habe auch in dem zweyten Bande der 
Berliner Beytraͤge zur Eandwirtbfchaftswifs 
fenichaft, wo ich von den, Erndtegefchäften um- 
ſtaͤndlich gehandelt, diefer Abbringungs Art vor an« 
dern den Vorzug gegeben, und zugleicy die dabey 
zum Grunde liegende Urfachen angeführet. 


Nur dieſes gefält mir nicht bey diefer Metho⸗ 
de, fo mie fie in der Altmark ausgeführet wird, 
daß man das Getreide fo fort hinter der Senfe ein: 
bindet und in Stiegen feßer. 


In Schlefien und an den meiften andern Or⸗ 
ten, 100 das Anhauen gebräuchlidy ift, wird das ab- 
gerafte Getreide in ordentliche Lagen, die man in 
einigen Gegenden Fröfche nennet, geleget, = 
nicht 
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nicht eher eingebunden, bis das Stroh und Futter 
gehörig abgetrocknet und —— iſt. 


Die Erndteart, die man hierunter in der Alt: 
marc gewaͤhlet hat, fcheinet mir dem dortigen Ge- 
treidebau um fo meniger angemeflen zu feyn, als 
ich ſchon oben bey einer andern Gelegenheit ange: 
mercfee habe, daß der dafige Acer vieles. Unkraut 
bringet, und das Getreide damit an den meilten 


Orten ſehr vernienget iſt. 


Wie viel Schaden es bringe, wenn das Ge- 
treide nicht trocken genug, und, ohne daß das da- 
runter befindliche Gras und Unfraut gehörig eritor- 
ben ift, in die Scyeune kommt, it allen erfahrnen 
MWirthen zur Genüge bekannt. Daß diefer End- 
zweck aber durd) das lange Stehen des Getreides in 
Stiegen, wie dort durchgehends verfichere werden 
will, erreichet werden folte, fält mir noch immer 
ſchwer zu glauben. Bey einer guten und anhal⸗ 
tenden trocknen Erndte will id) es allenfals gelten 
laſſen. Allein bey naffem Erndte Wetter wird die- 
fes allemahl eine fehr befcdymerliche und auch zugleich 
gefährlidye Arc zu erndten bleiben. 


In dem vorigen Sommer habe ich es felbft 
zum Theil mit angefehen, wie viele Mühe und Ar- 
beit die dortige Landleute mit der Einbringung ih- 
res Wintergetreides gehabt haben. Diele fahen 
es felber ein, daß fie bey der gewöhnlichen Abbrin: 
gungsart durd) das beftändige naffe Wetter zu viel 
I Schaden leiden mürden, und liefen daher einen 
24 groſſen 
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groſſen Theil ihres Getreides aufs Schwad hauen, 
und ich glaube immer, daß dieſe am ſicherſten ge⸗ 
fahren feyn werden, Ä 


Daß das Gras und Unfraut in ben Fleinen 
Garben, die dafelbft eben aus diefer Urfache fo Flein 
gebunden werden, eher als in den groflen abtrock⸗ 
nen fönne, ift zwar wahr. Allein ‚bey naffem Wet⸗ 
ter ziehen die auf der Erde ftehende Garben immer - 
mehrere Feuchtigfeiten an fid), und die oben in 
Form eines Gewölbes zufammen gejeßte Aehren koͤn⸗ 
nen zwar einem Fleinen, aber feinen ftarcfen fo ge⸗ 
‚nannten Plagregen miederftehen, fondern die Gar⸗ 
ben müflen dennoch durdy und durch naß werden. 


. Das öftere Umfegen der Stiegen, auch mohl 

Aufbinden der Garben felber ift bey folchen Um: 
ftanden, wenn man nicht Miſt in die Scheune 
bringen will, unumgänglich nötig, Wie viele um» 
nöthige Arbeit aber, dadurch verurſachet wird, und 
wie viel an Körnern daben verloren gehet, Fan ſich 
leicht ein jeder, der von dergleichen Dingen Erfah⸗ 
rung bat, felber vorftellen, 


Aud) bey trodenem Erndtewetter Fan das lan- 
ge Stehen des Gerreides auf dem Felde in Stiegen 
nicht ohne Verluft an Körnern abgeben. Denn 
daß diefelben, befonders wenn es fehr haufig ift, in 
den Aehren ſtarck zufammen trocfnen, und daher bey 
bem Einfahren ungemein ausfchürten müffen, ift fehr 
natürlich und der Erfahrung gemäß. 


Piel: 
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Vielleicht würden die Altmärdifchen Wirthe 
über das ſchlechte Lohnen ihres Wintergerreides zu 
Flagen mwenigere Urfacye haben, wenn fie eine ande: 
re Eerndteart erwähleten. Die vielen Körner, die 
bey der jege üblidyen Methode auf dem Felde zurü« 
cfe bleiben und verloren gehen, würden ihnen alsdenn 
insgefame zu Nutze Fommen, und ihren Ausdrufc, 
gar fehr erhoͤhem : 
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fi 

wie folche lei 

verbe er werden Mein Dadurd) aufgehalten. . 
ne. 


Denn da das Getreide unmittelbar hinter ber 
Senfe eingebunden wird , fo verurfachet der gering: 
fte Regen, einen allgemeinen Stillftand in den 
ſaͤmmtlichen Erndtegefchäften. Es Fan weder ges 
mähet, noch gebunden, noch aud) eingefahren mer: 
den. a, felbft ver aud) bey trocknem Sommer: 
wetter gemeiniglicdy) fallende häufige Thau muß erft 
Be feyn, ehe die Senfen angefeget werden 

Önnen, - 


Es ift Teiche einzufehen, mie viele Verſaͤum⸗ 
nis diefes in der Erndfe verurfachen müffe, da man 
bey andern Erndtearten audy unter dem Regen, wenn 
er niche allzuheftig ift, mit dem Mähen fortfahren, 
und alsdenn bey trosfenem Wetter die gange Men⸗ 
ge der Erndtearbeiter zum Binden nehmen Fan, 


a5 Nichts 
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Nichts wäre leichter und möglicher, als eine 
Verbefferung diefer Altmärdifdyen Erndte-Mechode. 
Das Anhauen und Abraffen des Getreides fan ficher 
beybehalten werden, meil ſolches, mie fdyon vorbin 
erwehnet worden, die Borzüglicyfte nnter allen Ab: 
bringungs Arten iſt. 


.® 
Nur das eingige wäre abzuändern, daß man 
das angehanene und abgerafte Getreide nicht fo fort 
binter der Senfe einbinden, . fondern folches in La« 
gen oder Fröfche legen, und in denfelben gehörig 
abtrocknen ließ. | " 


Alsdenn dürfte auch dag eingebundene und in 
Stiegen gefegte Getreide nicht fo lange auf den Fels 
be, welches anjeßt wegen des Abtrocknens noth- 
wendig ift, ftehen bleiben, fondern es Fönte fo fort 
hinter den Bindern eingefahren, und aud) auf fol 
che Art dem Viehe die Stoppelmeide, welche durch 
das lange ftehen der Stiegen viel leidet, weit eher 
eingeränmet werden. 


Die Herrn Altmärdler werden mir diefes als 
Feine Derwegenheit, und als wenn id) mich zu ei« 
nem Verbeſſerer ihrer fonft ſehr loͤblich eingerichtes 
ten Wirshfchaften aufwerfen molte, beymeffen. 


Da id) als ein Weltbürger fchreibe, fo werde 
ich wegen diefer meiner fo frey eröfneten Gedancken 
um fo mehr eine geneigte DBerzeihung verdienen, als 
ich fie keinesweges für untruͤglich ausgebe, und eis 

| nem 
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nem jeden die freie Wahl, fie zuverwerfen, ober ſei⸗ 
nes gütigen Beyfals zu würdigen frey bleibet. 


§. 71 


Bon den Daß bey der Altmärdifchen Ernd⸗ 
nern tr teart eine Menge von a auf 
Nachreche. dem Felde verſtreuet werden, und 
dadurch ein wichtiger Verluſt entſtehen muͤſſe, falt 
aus der Beſchreibung, die wir $. 68. davon gege⸗ 
ben haben von ſelbſt in die Augen. 


Den dortigen Wirthen ift diefer zu befuͤrch⸗ 
tende Verluſt auch nicht gleichgültig, fondern er . 
wird auf alle mögliche Weiſe zu verhüten geſuchet. 


Zu foldyem Ende ift bey dem Herrfchaftlichen 
Ackerwerck die Verfügung gemacht, daß der Scyä- 
fer, fo bald das Getreide abgefahren, die abgebrachten 
Stuͤcke mit einer breiten Harcke, worin er Einen 
von feinen Knechten zu fpannen pfleget, überziehen, 
die verftreuten Halme dadurd) fammlen und folcyes 
in Bunde einbinden muß, da es denn von den Herr 
ſchaftlichen Wagens, oder Dienftbauern abgeholet, 
und in die Scheune gebrachr wird. 


Es hat diefes mit der in Pommern gemöhnli- 
chen fo genannten Hungerharcke eine groffe Aehn⸗ 
tichfeit, welche der Schäfer ebenfals daſelbſt befor- 
gen muß. Der eingige Unterfchied beftehet darin, 
daß diefes ſchwere Erndte-Werckzeug in der Altmark 

nur 
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nur von Menſchen, in Pommern aber von einem 
Pferde gezogen wird. 


Sonſt bedienen ſich die Altmaͤrcker zur Benen⸗ 
nung dieſer von dem Schaͤfer zuſammen geſchlepten 
Nachreche eines beſondern Ausdrucks, indem ſolche 
die Sauſterbe a) genannt ward, und die da— 
von gemachte Bunde nenne man Mühle. In 
den Ohren eines Fremden klinget es daher fehr ſelt— 
fam, wenn er einen Wirth fragen börer, ob die 
Möhls von der -Saufterbe fihon eingebracht, 
oder abgedrofchen wären? | 


So viel ift, diefes bey Seite gefeget, gewiß, 
daß der Ausdrufch. diefer Machreche nur fehr wenig 
beträget. Da die zufammen gebradyte Halme öf- 
ters ſchon drey bis 4 Wochen auf dem Felde gele- 
gen, und alles Ungemad) des Werrers ausgeftanden 
haben, auch von Menfchen und Vieh getreten wer: 
den find, fo Fan dieſes wohl niche anders feyn. 


§. 72. 








a) Als ich mich nach der Etymologie dieſes ſon⸗ 
derbaren Ausdrucks erkundigte, hab id) fo viel 
erfahren, daß, weil die auf dem Felde liegen 

ebliebene Halme ein gewoͤhnlicher Fraß ver 
Schweine wären, biefe ihnen aber durd) das 
nachrechen entzogen würden, man dag Inſtru⸗ 
ment, womit die Nachreche nefammlet wird, 

die Saufterbe zu nennen bewogen worden. 

| ch) gebe es fo, wie ich es empfangen has 
be, und es iſt bdiefer Urfprung nicht gang uns 
wahrfcheinlich. 
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Ri al Sc Wenn nun das eingeerndtete Ge⸗ 
nen,‚und daherents treide gut und unbeſchaͤdiget aufzus 
... „nieten behalten, auch hinlänglicye und wohl 
Altmark und den eingerichtete Scheunen nötig find, 
den den und hierauf in ordentlichen Wirth: 
— ſchaften eine beſondere Aufmerckſam- 
keit gerichtet werden muß, ſo kan ich nicht umhin 
auch hievon eines und das andere bey den dort her⸗ 
um liegenden Gegenden anzumerdfen. _ 


Befonders habe ich wahrgenommen, daß nicye 
allein in der Altmarck, fondern auch in dem angren⸗ 
enden Halberftädfchen und Magbdeburgiichen, ja felbft 
den Anhältifchen und Mansfeldifchen, die Scheunen 
dem gegenwärtigen Getreidebau nicht angemeffen 
find, fondern fie faft alle Jahre einen Theil ihres - 
Getreides in Mierhhauffen,, oder, wie fie es dort 
nennen, in Dümmen fegen müffen. 


Ben fehr reichen Erndten träger fich folches 
wohl an allen Orten zu. Da man aber im der 
Altmarck und den dort herum liegenden Gegenden 
in allen Jahren dergleichen Mierhhaufen oder Duͤm⸗ 
men findet, fo ift diefes ein fichres Mercfmal von 
dem untichtigen Verhaͤltniß des Scheimenraumes 
mie dem Getreideban. 


Was hierunter zum Grunde liege, laͤſſet fich 
fo eigentlich) niche beftimmen. Inzwiſchen fan man, 
nun die Sache auf der guten Seite zu ——— 
ers 
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anders urteilen, als daß der mehrere Fleiß der jetzi⸗ 
gen Landwirthe in dem Ackerbau daran Schuld fey. 
In vorigen Zeiten, wo nody nicht fo viel, als an⸗ 
jegt geſchiehet, geduͤnget, und der Acker. nicht mit 
der gehörigen Genauigfeit bejtellet wurde, waren 
vielleicht die erbauten Scyeunen zur Faſſung des 
gervonnenen Getreides hinreichend, Bey der ges 
genmwärtigen befjern und aufmerdfamen “Behandlung 
des Ackerweſens aber mangelt foldyes offenbar. 


Billig folten daher die jegigen Wirrhe bey ib« 
rem ftärcfern Gerreidebau aud) auf gröffere Scheu— 
nen dedache ſeyn. Un den meilten Orten aber 
nimmt man diefes wahr, fondeen faft allenthalben 
begnüger man ſich an dem alten Scheunenraum Der 
Vorfahren. | | Ä 


Wahr ift es zwar, daß der Bau in der dorti- 
gen Gegend, weil dag Bauholg nicht fo uͤberfluͤßig 
ift, weit ſchwerer als in ver hiefigen faͤt. Inzwi— 
felyen gehörer doch die Sparfamfeit, die man darun— 
ter fuchet, nicht zu der vernünftigen, welche von er- 
fahrnen Wirchen gebilliget werden koͤnnen. 


Das in Mierhhaufen oder Dümmen gebrad)- 
te Getreide leidet vielmehr, als die jährlichen Zinfen 
von dem zur Erbauung einer neuen Scheune ver- 
wandten Capital betragen würden. Dieſes zu er- 
mweifen, wird wohl nicht erftlicy nötig feyn, da auch 
in unfern Gegenden diejenigen, die bey überaus 
fruchtbaren Jahren dergleichen Mierhhanfen fegen 
tmüffen, davon völlig uͤberzeuget find. z 

J | * Faſt 
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Faſt hat es mir geſchienen, als wenn die in 
ee Altmarck und den herum liegenden Gegenden 
yefindlichen Wirthen eine Art von Ehrgeitz darinn 
uchten, wenn fie mit vielen und groffen jedermann 
in die Augen fallenden Getreide Dünmen prangen 
Fönnen. Allein, die Wahrheit zu geftehen, kommt 
ihnen diefer kleine Stolg ſehr theuer zu ftehen. Sie 
würden daher allemahl beſſer thun, wenn fie auf 
einen ihrem gegenwärtigen Getreidebau angemefje ⸗ 
sen Scheunenraum bedacht nären. 


Eine kleine Wirthfchafts Pralerey durdy ein 
in die Auffere Sinne fallendes Weſen Fan man al 
lenfals wohl, wenn fie am fid) unfchädlich ift, gel- 
ten laſſen. Niemahls aber muß fie mit einem fol« 
chen wichtigen Berluft, als bey den häufigen Düms 
men, die man allenthalben anerift, unvermeidlich 
verknuͤpfet ſeyn. 


In Pommern und der Neumarck nimmt man 
dieſen Fehler eben nicht wahr. Vielmehr findet 
man eher leere Scheunen, als viele Duͤmmen oder 
Miethhaufen, es waͤre denn, daß der Getreide Zu— 
wachs eines oder des andern Jahres die gewoͤhnli⸗ 
che Erndten mehr als doppelt uberſtiege. 


Inzwiſchen wuͤrde man den Landwirthen in 
dieſen Gegenden zu viel thun, wenn man daraus 
einen Schluß auf eine ſchlechtere Ackerwirthſchaft 
machen wolte. 


Dieſes kan mit Wahrheit nicht geſaget wer⸗ 
den, 
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den, indem fie darin den Altmärcifchen Wirthen, 
fo viel es die Güre ihres Ackers zuläffer, allemaht 
gleich Fommen. 


Die wahre Urfache beitehet hauprfächlich da⸗ 
- rin, daß in den Pommerfchen und Meumärcfifchen 
Gegenden die Ermeiterung des Baues nicht fo ſchwer 
und Foftbar, als in der Altmark fall. Denn ge 
wis ift eg, daß eine Scheune von gleidyer Gröffe, 
die 3. B. in der Meumarf und Pommern ohnge— 
fehr 400 Rthlr. zu ftehen kommt, in jenen Gegen- 
den menigftens doppelt fo viele Koften verurſachen 
würde, 


Die Fortfegung folget Eünftig. 





Der 
Pommerfhe und Neumärkiche 


Birth. 


Vierzigſtes Stuͤck. 











Fortſetzung 


der 


Siebenten Abhandlung. 


Vergleichung 
der Pommerſchen und Neumdrffcen 
—— —— mit der Altmaͤr⸗ 
iſchen. 


$- 73. 
Dah die Dienfe Nie von den Unterthanen zu ‚ver- 
2 ng D tichtende Dienfte ‚haben ei⸗ 


usinden Zutaud nen fehr wichtigen Einfluß in den 
—— m Zuftand der Landgüter Orten. 
Hinlaͤngliche und tüchtige Dienſte 
ſtiften nicht allein in der Fuͤhrung der Landwirthſchaft 
die groͤſſeſte Bequemlichkeit, ſondern vermindern auch 
die ſonſt noͤtige Koſten und Ausgaben ſehr mercklich. 
Wer beſonders zu unſern Zeiten viel Geſpann und ei⸗ 
gene Dienſtbothen halten muß, der kan mit Recht 
unter Die geplagten Männer gezaͤhlet werden, 
Die Dienfte, fo die Unterthanen der Herrſchaft 
Nr leiften 


628 —* 
leiſten muͤſſen, ſind nicht einerley Gattung, und es kan 
eine vor der andern mehr oder weniger entbehret werden. 
Nach der davon gemachten Hauptabtheilung beſte⸗ 
hen dieſelben in Spann und Handdienſten Was unter 
einer jeden Art verftanden werde, darf ic) nicht näher 
erflären, weil es fchon von felbit jedermann befannt ift. 
So viel mag ic) inzwifchen, zur Erläuterung 
des folgenden, nicht unerinnert gelaffen werden, dag 
die Hand- oder Fußdienfte, bey der Bewirthſchaf—⸗ 
tung eines Fandgutes, weit nothmendiger, als Die 
Spandienfte, find. Ochfen und Pferde Fan man 
auf allen Maͤrckten zum Kauf haben, und das zu ih— 
rer Erhaltung nötige Futter mächfer von felbft zu. 
Der Mangel au Menfchen aber ift weder durd) Kauf, 
noch Taufch, zu erfegen. | 
Diefe verfchiedene Gattungen von Dienften find 
auch in ihrer Einrichtungs Art nicht allenthalben gleich. 
An einigen Orten giebet es gemeſſene, und an andern 
ungemeffene Dienfte. Die erftern crift man wiede- 
rum auf vielfacye Art beftimmer an, und die legtern 
bangen entweder pon der bloffen Willfür der Herr: 
fchaft ab, oder ihre Ableiftungen find lediglic) auf die 
DBeftellung des Gutes, zu welchem fie germidmer find, 
gerichtet. Zur Deutlic)feit desjenigen, was in dem 
folgenden mit mehrern von dem Borzuge und Fehlern 
der Linterthanen Dienfte gefagee werden fol, ift die- 
fes voranzuſchicken nötig geweſen. 


$. 74 
Algemeine irfe Der aus der Mechanick befannte 
fern Tagen fo fd, Cab, Daß Die Laft jerereit mit der 
maften Bauer Kraft in einem richtigen Verhaͤlt⸗ 
miis ftehen muͤſſe, iſt auch in dem 
Mechanißmus der Landwirchfcyaft, befonders in Ans 
ſehung 
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ehung der den Unterthanen aufzulegenden Dienſte, 
eine unſtreitige Wahrheit. 

Ein jeder dienſtbarer Bauer, oder andrer Unter⸗ 
than beſitzet die ihm anvertraute Nahrung unter der 
Bedingung, daß er der Herrſchaft davor gewiſſe Dien⸗ 
te leiſten muß. So bald nun die Menge und Be— 
ichaffenheit der ihm auferlegten Dienfte das Verhaͤlt⸗ 
nis feiner Nahrung überfchreitet, Fan die Sache nicht 
beftehen. Sie ift an fich ungerecye, und der Bauer 
muß dabey zu Grunde gehen, 

Diefer Fehler lieger bey vielen Dienft- Einriche 
tungen, wie wir in dem folgenden mit mehrern zu bee 
mertfen Gelegenheit haben werden, zum Grunde, 
Bon den meiften fehlechten Ableitungen der Dienfte 
ift diefes die wahre Urſach. 

Inzwiſchen ift fie niche die einzige. Auch die 
Bosheit der Dienftleiftenden, nebſt der Nachlaͤßigkeit 
vieler Herrfchaften, oder ihrer Wirtdfchafter, träger 
ein vieles dazu bey, daß die Dienfte der Lnterthanen 
in unfern Tagen bey weiten nidye mehr fo nusbar find, 
als’ fie zu den Zeiten unferer Eltern und Vorfahren 
waren, welches denn aud) manchem vernünftigen 
Wirth zu einem Bewegungsgrund, feine Dienfte in 
Pachten zu verändern, geworden ift, wu 

Der Bauer ift zwar zu allen Zeiten gegen feine 
Herrſchaft rücfifch, und in Ableiftung der ſchuldigen 
Dienfte betruͤgeriſch geweſen. In unferm Jahrhun⸗ 
dert aber iſt er beydes doppelt. Ich beſorge nicht, 
daß ich hierunter werde wiederſprochen werden. 

Unſre Vaͤter und Vorfahren harten auf die Ab⸗ 
leiſtung der Bauerdienſte ſelber ein wachſames Auge, 
und verſtatteten in deren Ableiſtung keine unzeitige 
Nachſicht, wobey fie Die ungehorſamen und wiederſetz⸗ 
lichen zu ihrer Schuldigkeit mit Ernſt und Nachdruck 

| ta anzu⸗ 
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auzuhalten wuſten, zugleich aber auch dieſelben im gu⸗ 
ten Nahrungs» Stande zu ſetzen und darin zu erhalten 
nicht vergaffen. Die meiften von unfern jegigen 
Landwirthen wiffen nicht einmahl, ob ihre Bauern 
gut oder fdyleche dienen. Solches wird lediglich den 
beftellten Wirthfchaftern überlaffen. Diefe ftecfen öf- 
sers mit den Bauern unter einer Derfe, und, ob der» 
felbe viel’ oder wenig auflader, ift ‚ihnen fehr gleichguͤl⸗ 
tig. Auf foldye Arc find Die Unterthanen nad) und 
nach zu einem gleichfam verjähren Befig, nur ſchlech⸗ 
te Dienfte zu leiten, gelanger. 


| $. 75. 

Warum man bie Daß theils die urſpruͤnglich fehler⸗ 
— — hafte — derſelben, und theils 
— — die Gottloſigkeit der Bauern, auch 
—— Nachlaͤßigkeit der Herrſchaften ſelber 
Se a die Dienfte der Unterthanen in ihren 
gerthanen Dienfte, ſonſt bey fid) führenden Bortheilen gar 
| ae nötig fehr vereitelt haben, ift ſolchemnach ei» 

ne uniederfprechliche Wahrheit. 

Man nimme folches in allen Ländern und Pro» 
pinzen wahr, uud die Altmard fo wenig, als Pom- 
mern und die Neumarck, find davon frey. 

Inzwiſchen find faft an einem jeden Ort noch ber 
fondre Urfachen vorhanden, welche die Dienfteinridy- 
ungen mehr oder weniger fehlerhaft machen. 

Dieſe in Anfehung der vorbenannten drey Pro⸗ 
binzen näher zu entdecfen, und auch wegen der Unter⸗ 
thanen Dienfte und Vergleichung unter denfelben an» 
zuſtellen, ift unfre gegenwärtige Abficht. 

Die Dienfteinrichrungen find, auch felbft in ei« 
her und eben derfelben Gegend, auf allen Landguͤtern 
gar fehr von einander unterſcheiden. Auf den einen 

| | An» 
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ind viele, auf den andern wenige Dienſtleute. Auf 
yem einen müffen die Unterthanen täglid) dienen, auf 
zen andern hingegen find ihnen dazu nur einige Tage 
in dev Woche beftimmer. Auf einigen müffen die 
Dienftieute alle vorfommende Arbeiten, fie mögen 
ſeyn, von welcher Art fie wollen, verrichten, an an- 
yern hingegen find fie nur zu gewiſſen Wirthfdyafts- 
zefcyäften verpflichtet. Diefe Berfchiedenheit gehet 
öfters fo weit, daß felbft in den benachbarten Dertern 
Feine Aebnlichfeit mehr übrig bleiber. 

Daß mir uns in alle diefe Fleinen Berfchiedenhei- 
ten nicht einlaffen Fönnen, fondern nur bey den Haupt⸗ 
einrichtungen einer jeden Gegend werden ftehen blei⸗ 
ben müffen, wird der geneigte Lefer von felbft ermeflen. 


$. 76. 
Bon dem bey den Inn der Altmarck fehle es, fo viel 
— in de ich an den Orten, wo 1 geweſen * 
Entfernung der wahrnehmen koͤnnen, überhaupt nicht 
— hie an — Vielmehr — ich, 
ſtehenden Fehler. daß bey den meiſten Landguͤtern eher 
ein Ueberfluß davon vorhanden iſt, als daß die dorti⸗ 
ge Herrſchaften uͤber deren Mangel zu klagen Urſache 
aͤtten. 

Die Herrſchaftliche Auſſaaten ſeyn, wie ich be: 
reits oben, wo ich von dem Altmärdifchen Ackerbau 
geredet, bemercket habe, nur fehr mäßig, die Dörffer 
hingegen gröftentheils Volckreich. Schon diefes allein 
(äffet vermurhen, daß es dort fo leicht an den benötige, 
ten Dienften nicht fehlen Fönne. 

Inzwiſchen werden fie theils durch die vorhin be- 
mercfte allgemeine Urſachen, theils aber auch durch 
mancherley befondere Lmftände weit weniger nüßlich 
gemacht, als fie wuͤrcklich ſeyn koͤnnten. | 

Kr Das 
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Das erfte fehlerhafte, fo ich bey den Altmarcki⸗ 
fchen Dienften wahrgenommen habe, beftehet in der 
Entfernung der Dienftleute von dem beftimten Dienſt⸗ 

orte. | 

Es giebet zwar in diefer Prodinz, fo wie in al- 
len andern Gegenden, auch einzele und Fleine Güter, 
weiche von andern in Anfehung der Dienfte Feine 


Beyhuͤlfe haben, fondern fich bloß mit denjenigen 


Dienftleuthen, die an dent Ort wohnen, und dafelbft 
einbeimifch find, bebelfen muͤſſen. 

Ein groffer Theil der dortigen Güter aber, ift 
von ſolcher Beichaffenbeit, daß der Ackerbau und das 
übrige Wirtbfchaftswefen von den Dienftleuten der 
benachbarten Dörfer, die zu dem Hauptgute gehören, 
und worin Fein eigenes Herrfcyaftliches Ackerwerck bes 


findlich ift, beftellet werden muß. 


Diefe dienitbare Dörfee liegen nım nicht felten 
von dem Hauptgute in folcher Entfernung, daß der 
Dienit darunter nothwendig leiden muß. Die Baus 

‚ ern und Unterthanen, die an dem bejtimten Dienftort 
wohnen, Fönnen nicht allein zu rechter Zeit, fondern 

‚ and) mit einem frifchen und unermüdeten Gejpann, 
auf den Dienft fommen, folglich weit mehr, als die 
entfernten, verrichten. 

Bon einem Bauer, der öfters eine Meile, ebe 
er zu dem beftimten Dienftort gelanget, zu fahren bat, 
Ran nad) der natürlichen Billigfeit die genaue Beo— 
bachtung der Dienftzeit nicht nach aller Strenge ge- 
fordere werden. Die Dundelpeit der Nacht zu Wine 
tero» Tagen und ein eingefallener ſchlimmer Weg im 
Sommer giebet ihm deshalb nicht felten rechtmaßige 
Enefchuldigungen an die Hand. 

Und wenn er aud) zu eben der Zeit, als die ein⸗ 
Beimifchen, erfchiene, oder erfcyeinen koͤnte, fo ift * 

unſtrei⸗ 
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inſtreitig, daß er, mit feinen Durch den weiten Weg 
exmudeten Pferden und Ochfen mir jenen gleiche Ars 
beit zu verrichten, nicht im Stande if. Hierunter 
leidet nicht allein die Herrfchaft in den ihnen zu leiften 
fchuldigen Dienften gar fehr, fondern es wird aud) ei⸗ 
nem folchyen Bauer der ihm .auferlegte Dienft doppelt 
ſchwer Cr muß feinem Vieh ınehr Sutter geben, 
und folches fommt dennoch, zumal wenn der Dienft 
täglich gefchehen muß, niemals recht zu Kräften. 

Der Herrichaft ſowohl, als auch den Bauern, 
wäre es bey diefen Umſtaͤnden weit zuträglicdyer, wenn 
die leztern, anftatt der natural Dienfte, entweder auf 
Pacht, oder Dienftgeld gefeget würden. Der Gurs- 
befiger hätte Davon mehrere wahre Borrheile zu erwar⸗ 
ten, und auch die "Bauern würde man im beffern Um⸗ 
Ständen erblicken. 

In Anfehung der Handdienfte ziehet zwar diefe 
Entfernung von dem beftimten Dienftort nicye fo viel 
nachtheiliges nach ſich. Inzwiſchen ift dach die ſpaͤ⸗ 
tere Erſcheinung auf den Dienft, und das frühzeirger 
Abgehn von deinfelben, aud) m diefen eine unaus⸗ 
Meisliche Folge. 


$. 77» 


a de Ich Fan dasjenige, was in dem 
Benfirl erläutert. bevorſtehenden $. gefaget worden, - 
. nicht beffer, als durch das Beyſpiel des 
den Heren Gebrüdern von Schend zugehörigen wich⸗ 
eigen Gutes Zlechtingen, woſelbſt id) mic) in dem vo» 
rigen Sommer einige Wochen aufgehalten, und da— 
durch deflen Wirtbfchaftsverfaflung naher Fennen zu 
fernen Gelegenheit gehabt habe, erläutern. 
Diefes Gut, ob eg gleich über 18 Winfpel Win- 
ter: Ansfaat bat, u dennoch zur Beftellung des 
Rr 4 Acker- 
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Ackerbaues und der übrigen Wirthſchafts Geſchaͤfte, an 
eigenem Gefpann mehr nicht, als 4 Pferde. Und 
auch diefe werden vielleicht bey einer Fünftigen Wirth: 
fchafts » Beranderung nicht nötig fern. Die dazu ges 
fegte Dienfte, find dergeſtalt überflüßig, daß nicht afe 
fein die gange Wirthſchaft damit beftritten werden Fan, 
fondern es werden aud) noch wohl überdem an 180 
Rthlr. bis 200 Rthlr. Dienftgeld, fo mäßig und ges 
ringe folches auch eingerichree ift, ohne Nachtheil der 
MWirthfchafts Geſchaͤfte, eingeno mmen. 

Inzwiſchen iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die⸗ 
ſe wichtige Dienſte weit beſſer genutzet, und noch ein 
groſſer Theil der dienſtbaren Unterthanen auf Dienſt⸗ 
geld geſetzet werden koͤnte, wenn ſolches nicht durch 
die vorhin bemerckte Umſtaͤnde verhindert wuͤrde. 


9. 78. 
‚ Sortfegung des Gedachtes Gut Flechtingen hat 
— nicht allein an dem Orte ſelber u 
dene Spann- und Handvdienfte, fondern es gehören 
auch dazu drey befondere Bauerdörffer, Grauigen, 
MWegenftät und Etingen, wovon die beyden erften eine 
gute halbe Meile, das leßtere aber eine Meile entfer- 
net, und deren Einwohner nad) vorgedadytem Flech⸗ 
tingen zu Hofe zu dienen verpflicytet find. Alle Un⸗ 
bequemlichfeiten und Hinderniffe, die ich vorhin erweh⸗ 
net habe, !egen fich bey diefen entfernten Dieniten of⸗ 
fenbar zu Tage, und es ift gewiß, daß die Herrſchaft 
des Orts, ohne diefe Entfernung, gang füglic) ein 
driecel ihrer Dienftleute mehr auf Dienftgeld feßen, 
und dabey dennoch in ihrer Wirthfchafts » Beftellung 

fehr wohl zurechte kommen koͤnte. 
Das fonderbarefte bey diefer Wirthfchafts Ein- 
richtung beftehee darin, daß die meiften auf Dienft- 
geld 
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geld gefeßte Dienftleute fich verhaͤltniswelſe zu Flech⸗ 
tingen befinden, und hingegen die mehreſten natural 
Dienſte von den entfernten Dörfern geleiſtet werden, 
Nach) den vorhin bemerckten Grundfägen folte die Gar 
che billig umgefehrer feyn. Das Gut aber bat viele 
Fahre unter einer gemeinfchaftlichen Adminaftration 
geftanden. Die jegigen einfichtsvollen Herrn Befiger 
werden aud) diefes zu rechter Zeit abzuändern wiſſen. 

Sonſt find die ſaͤmtlichen dortigen Dienfte bes 
ſtimmt und gemeffen, auch von der Beſchaffenheit, 
daß die Dienſtleuthe dabey ganz wohl beſtehen koͤnnen. 
Die Laſt iſt gegen die Kraft nicht unverhaltnismaͤßig. 
Bloß die Entfernung von dem Dienſt⸗Orte gereichee 
ihnen zur Befchmwerlichfeit, und der Herrſchaft zum 
Nachtheil. 


§. 79. 


Das biefer Febr Man darf nicht glauben, daß dies 
... — ſer Fehler nur allein der Altmarck eigen 
re an * = ſey. Faſt an allen Orten, wo mebre- 
getrofenwerde, te Güter zufammen gefchlagen worden, 

nimmt man denfelben wahr. In der 
der Altmark am nächften belegenen Priegniß trift man 
ebenfalls fehr viele Beyſpiele davon an. | 
Beſonders ift derfelbe auf den Koͤnigl. Aemtern 

faft allgemein. | | 
Hiedurdy aber wird er keinesweges gerechtfertis 
get, jondern es bleibet jederzeit eine unmiederfprechlis 
he Wahrheit, daß dergleichen entfernte Dienfte nicht 
allein von der Herrſchaft nicht recht genugee werden 
können, fondern auch für die Dienftleute felber nach⸗ 
theilic) und verderblich find. N | 
Man wird die Bauern, die beftändig über Feld 
dienen müffen, nur felten in gehörigem Woplitande aus 
| Rrz tref⸗ 
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treffen. Vieh und Gefinde fält ihnen bey dieſem Dien⸗ 
ſte weit koſtbarer. 

Wer ſich, ſolches abzuaͤndern, im Stande befin⸗ 

det, handelt unrecht, wenn er die ſich darzu darbieten⸗ 


de Gelegenheit ui a 
6. 80. 

Von dem wevten Als ein zweyter Fehler bey den Alt⸗ 
— — maͤrckiſchen Bauerdienſten muß billig 
dab diefelben suder angefehen werden, daß diefelben in der 
*— — Erndte nur ſehr wenig Dienſte zu thun 
tet ſind. ſchuldig ſind. Auf den in den vorigen 
§. 9. zum Beyſpiel angefurten Flegtingſchen Guͤtern, 
maͤhet und harcket der Bauer in der Erndte mehr nicht 
als 3 Tage. Das uͤbrige muß von Tageloͤhnern, oder 
den kleinen Dienſtleuten verrichtet werden. 

Eine ſonſt natuͤrliche und vernuͤnftige Einrich- 
tung iſt es, daß zu, denjenigen Jahrszeiten, wo die 
mehreften und nothwendigſten Arbeiten zuſammen kom⸗ 
men, auch die meiften Dienfte geleiftee werden muͤſſen. 
Denn da dieſe wegen der Arbeiten angeordnet find, fo 
muͤſſen felbige auch mit denfelben, ſowohl in Anfehung 

der Menge, als der Zeit, in einem gehörigen — 
niß ſtehen. 

Aller Waheſcheinlichkeit nach, iſt in der Altmark 
biefes Berhältnis ebedem richtiger gemefen. Allein 
an vielen Orten, welches auch zu dem vorbemeldeten 
Slechlingen gefchehen üft, haben ſich die Güterbefiger 
durd) eine unzeitige Geldbegierde berhören, und die 
Scyuldigfeit des Gerreidemahens durch Erlegung ei- 
nes gewiſſen Geldes, weldyes unter dem Nahmen von 
Mader: Geld befannt ift, und zu Flechtingen über 40 
Rthlr. betraͤget, ablöfen laffen. 

Zu vorigen Zeiten, wo das Tagelohn weit ge- 

ringer 
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inger mar, hat vielleic)t diejes Aequivalent den davor 
erlaſſenen Erndtearbeiten das Gleichgewicht gehalten. 
Da aber in unfern Tagen das Lohn der vor Geld ars 
beitenden über die Halfte geftiegen, fo ift bey dieſer 
Einrichtung” offenbar Schaden. Die Wirthſchafts 
Rechnungen bemweifen, wenn man folche einzufehen Ger 
legenheit hat, foldyes gang deutlich. 

Das gröffefte Uebel dabey ift, daf man nicht al- 
lentbalben genugfame zu diefen Arbeiten, befonderg 
zum Mähen tüchrtige Leute befommen fan, und das 
durd) öfters wegen gehöriger Beförderung der Erndtes 
Geſchaͤfte in nicht geringer Verlegenheit gefeger wird. 


$. 81. 
* biefergebler Syn Pommern und der Neumarck 
ey den Pomme ; — 

fchen ade: nimme man diefen Fehler eben nicht 
eh, wahr, fondern es find dafelbft die Dien« 
nn. N fte, fo viel deren an einem jeden Orte 

vorhanden find, den verfcjiedenen Ars 
beits Zeiten ziemlic) angemeſſen. 

Bejonders ift in der Neumarck an den meiften 
Orten eingeführet, daß die Bauern fowohl, als die 
Coſſathen, die gange Erndte hindurd) alle Tage felb- 
ander, daß ift mit 2 Perfonen, nemlid, Mann und 
Weib, oder Knecht und Magd, dienen müffen. 

. Die Bernunft gieber es, daß hiedurch die dortis 
gen Erndtegefchäfte gang ungemein befördert werden, 
und ein Landwirth, der nur einigermaflen verhäftnißs 
mäßige Dienftleute hat, wegen der Beftreitung nicht 
foleicht in Verlegenheit gerathen Fan. 

Mod, glücklicher find diejenigen Güter, mo die 
Erndtegefchäfte gegen Erhaltung einer gewiſſen Mans 
del von den Bauern, oder Gärtnern, insgefamt vere ⸗ 
richtet. werden muͤſſen. Bey einer ſolchen Einrich⸗ 

tung 
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tung hat der Gutsherr wegen Befoͤrderung der Ernd⸗ 
te bekuͤmmert zu ſeyn nicht Urſache. Die dazu beſtim⸗ 
te Arbeiter forgen, wegen ihres an der Erndte haben⸗ 
den Antheils, ſchon felbit davor. 
| Die volllommenfte Einrichtung von diefer Art 
trift man fonderzweifel in Schlefien an, wovon id) be⸗ 
reits in dem 2ten Bande der Berliner Beyträge 
zur Landwirthſchafts Wiſſenſchaft eine umftändlie 
che Nachricht mitgetheilet habe. 

u der befannten Börde bey Magdeburg und 
and andern herunliegenden Gegengen ift zwar auch 
das Scyneiden oder Mähen um die zehnte Mandel in 
der Winternung eingeführet. Die dortigen Herrichaf- 
ten aber halten folcdyes mehr vor eine Laſt, als dag es 
ihnen vortheilhaft feyn folte, und mürden es daher, 
wenn nicht die Unterthanen ſchon einmal ein Recht da- 
rauf hätten, gerne abjchaffen. 

Sie haben audy darunter nidyt gang Unrecht. 
Denn die zehente Mandel blos vor das Schneiden 
oder Mäden, Binden und Einmandelnit ein über« 
teibener Lohn, der durd) diefe Arbeiten alleine nicht 
verdienet werden fan. In Schlefien wird zwar den 
Unterthanen die zehnte Mandel in der NBinterung, umd 
die cilfte in der Sommerung gegeben. Allein diefes 
gefchieher nicht blos für die Erndtearbeiten, fondern 
fie müffen überdent aus diefer Urſache alle andre Wirch- 
fchafte Gefchäfte theils umfonft, und theils vor ein 
gang geringes Lohn, verrichten, wie id) ſolches c. 1, 
mit mehrerem bemercfet babe, 
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„Daß die unrihtv Ferner ift es eine fehlerhafte Ein 
en Sem richtung der Altmärdifchen Unterthar 
nen 
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EEE „fetten nen Dienfte, daß bey, denfelben die 
bey den Aitmärdi Tages Zeit nicht richtig beſtimmet iſt. 
[en Nach der Wirchfchaftsverfaffung, 

= die ic) darunter zu Flechtingen, anges 
troffen habe, wird des Sommers, denn die Winter 
Dienfte werden durch den anbrecdyenden Tag und ein- 
bredyende Nacht von felbft beitimmer, des Morgens 
am 6 Uhr auf, und des Abends um 6 Uhr von dem 
Dienft geläutet, wobey die Arbeiter zu Mittage von 

11 bis ı Uhr zwey Ruheſtunden haben. 

Bey der Antrits. Zeit des Dienftes, die, wie 
vor bemeldet, um 6 Uhr des Morgens feftgefeger ift, 
fan um fo weniger etwas erinnert werden, als in den 
langen Sommertagen nod) Zeit genung zur Arbeit, 
wenn nur Fleiß und Treue dabey beobadytet wird, 
übrig bleiber. Auch find die auswärtigen Dienftleu- 
te, Die öfters eine Meile zu fahren, oder zu gehen ha⸗ 
ben, nicht wohl eher anf den Dienft zu erfcyeinen im 
Stande. Die beyden zur Ruhe und zum Eifen an- 
geſetzten Mittags: Stunden fan man den ermüdeten 
Arbeitern auch gerne gönnen. 

Nur hauptſaͤchlich dieſes bleiber bey der erwehn⸗ 
ten Dienſteinrichtung bedenklich, daß ſchon um 6 Uhr 
auch in den längiten Sommertagen die Dienftarbei- 
ten ſchon wieder ein Ende nehmen follen. 

Erfahrnen Wirthen ift befannt, daß es auf dem 
Lande verfchiedene Gefchäfte giebet, deren Verrich⸗ 
fung in den fühlen Abendftunden am bequeniften ge- 
fehehen Fann. Hiezu ift unter andern das Haren 
und Binden der Gerſte zu rechnen, welche, wann fie 
in Det Tages Hige geharcfer und gebunden wird, un⸗ 
gemein abbricht. Aufmerkſame Wirche wählen daher 
die Abendftunden hiezu am liebften. Diefer Bortheil 
aber falt bey der vorbemelderen Einrichtung der * 

marcki⸗ 
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maͤrckiſchen Dienſte gaͤntzlich hinweg. Denn ſobald 
durch das Ziehen der Glecke, Daß es 6 Uhr geſchlagen 
babe, angefündiger worden, ruͤhret weiter feiner das 
geringfte an, fondern es lauft, wie man ſich felbft Leicht 
vorftellen fann, alles auseinander. 

In der Erndte überhaupt macht diefes öfters ein 
groffes Hinderniß, und hält jelbige nicht ſelten einige 
Tage länger auf, als es nötig gewefen ware. 

Bey naffen Erndren freuet man fich oft, wenn 
ſich nach beftändigem Regenwetter dann und wann 
ein trockener Tag einſtellet, und man hat auch in der 
That alle Stunden und Augenblicke in Acht zu neh⸗ 
men, um ſich diefes Zeitpunkts zu Muge zu machen. 
Allein durch den vorbemerften Fehler der Altmärcki- 
ſchen Dienfteinricheung wird alle hierunter nötige Auf⸗ 
merkſamkeit verfchrändet. Denn da nad) 6 Uhr dag 
Dienſtvolck der Herrfchuft feinen Schritt weiter thut, 
‚fo geben darüber viele Stunden, die mit groffer Be— 
quemlichfeit, und Mugen zu den Erndregefchaften ans 
noch angewendet werden fönten, verlohren. 

Da die dortigen Bauern ſchon einmal in dem 
Beſitz find, nur einen gewifjen Theil des Tages dies 
nen zu dürfen, fo Fönnen fie freilich, zumal diefelben 
Eigenthümer von ihren Höfen find, ohne Verlegung 
der Gerechtigfeit, zu einer längern Zeit nicht ange: 
halten werden. Cine fehr vernünftige wirthſchaftli⸗ 
che Abänderung aber würde es feyn, menn fich die 
Herrſchaften, befonders zur Erndtezeit, dahin mit ib. 
nen zu ſetzen fuchten, daß fie des Abends wenigftens 
bis 8 Uhr auf der Arbeit bleiben müften, dagegen 
aber auch des Miorgens nicht eher, als um g* Uhr, 
auf den Dienft erfcheinen dürften. 

H' durch fielen die vorhin bemercketen Unbequem⸗ 
lichkeiten hinweg, ohne daß die Bauern dabey verkuͤr⸗ 
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jet, und ihnen eine fängere Dienftzeit, als fie vorhin 
auszuhalten ſchuldig gemefen, zugemutet würde. 

Die Morgen Stunden find nad) der Altmaͤrcki⸗ 
fchen Exnödte- Methode, wegen des auf dei Getreide 
noch hangenden Thaues, zu den Erndte Seſchaͤften 
nur ſelten geſchickt. Da hingegen die Abendſtunden 
bey trockenem Wetter jederzeit ohne Hinderniß dazu 
angewandt werden koͤnnen. 


In dem Wege Rechtens wuͤrden zwar die Bau⸗ 
ern auch dieſe ſehr vernuͤnftige und wirthſchaftliche Ab⸗ 
änderung durch allerley nicht ungegruͤndete Einwen⸗ 
dungen zu vereiteln wiſſen. Vielleicht aber waͤren 
fie durch Nachgebung einiger kleinen Vortheile in Gü- 
te dazu zu bewegen, und nur allein dieſen Weg kan ich 
auch denjenigen die vor erwehnte Einrichtung ſelber 
fuͤr ſchaͤdlich finden, und daher deren Abaͤnderung 
wuͤnſchen ſolten, anrathen. *. 


$. ‘83. 

Daß inpommern . In Pommern ift zwar auch der 
— — Antrit des Dienſtes an den meiſten 
ie, Orten auf etwas gewiſſes beftimmer. 
Ba nichts wahr; Daß fie aber eher, als big der volle 
genommen werde. Abend eingebrochen, und die gemöhn- 
liche Abend » Glocfe' geläuter wird, davon abgeben 
folten, habe ic) nirgends bemercfer. | 

Inzwiſchen find aud) hier die darunter einge: 
führte Gewohnheiten viel zu verſchieden, als daß man 
deshalb etwas allgemeines feftfegen koͤnte. 

In der Neumarck ift es faft allenthalben ge- 
bräuchlich, daß die Dienftleute zu allen Zeiten mit 
Aufgang der Sonnen auf den Dienft kommen, und 
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erſt mir Sonnen « Niedergang wieder von bemfelben 
abgeben dürfen. e | 


Man erfieher hieraus, daß vorermehnte beyde 
Provinzen an diefem Wirthſchafts Fehler zwar Feinen 
Ancheil haben, die dortigen Dienfteinrichtungen 
find aber in vielen andern Stücfen fehlerhaft, und da« 
runter eine Abänderung wohl zu wuͤnſchen, welches 
wir in dem nächften Stüc mit mehrerm zu bemercken 
Gelegenheit nehmen werden. 


Die Fortfesung folget Eunftig. 





Der 
Pommerfhe und Neumärkfche 


Birth, 


Ein und Vierzigftes Stud. 








Sortfesung 


der 
Siebenten Abhandlung. 


Vergleichung 
der Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
ra Arten mit der Altmärs 
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Da inpommern Sn Pommern find die Dienſte ſehr 
ol Dieafesu anſehnlich, und an den meiften- 
dach sefenet, umd Orten, dem Auffern Schein nach, für 

m der Bauern in Die Herrſchaften ungemein vortheils 
feinem richtigen { 

BRUNO PRUIN: Auf den mehrften Landgätern find 
die Bauern, ſowohl mit dem Gefpann, als auch mit 
der Hand taͤglich zu dienen fchuldig, und befonders 
in den Gegenden an der Oft-See- Kannte, wovon 
ich die Graͤflich von Borckiſchen Laffenifchen Güter 
zum Beyfpiel anführen — muͤſſen fie alle Tage eie 
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nen: Knecht, Magd und Jungen nebſt 4 Pfer⸗ 
den auf den Dienſt ſchicken. > 
Weceenn dieſe Dienfte mit den Nahrungen der 
Bauern in. einem- richtigen Verhaͤltniß ftünden, fo 
würden die dortigen Güter Beſitzer dieferhalb aller« 
dings für glücklich zu preifen feyn. Denn die 
Wirthſchafts Gefchäfte muͤſten fehr ins Groffe ges 
ben, menn fie nicht mit fo wichtigen Hand- und 
Spanndienften hinlaͤnglich und überflüßig beſtellet 
werden koͤnten. | 


Allein eben das, daß hier die Laft mit der 

Kraft nice uͤbereinſtimmet, und der Bauer zu viele 

nfchen und Pferde. unterhalten muß, macht dieſe 
Dienfteintichtung höchft fehlerhaft, 


Der Erfolg diefer übertriebenen Dienfte befter 
bet darin, daß die Bauren nichts als untauglidye 
Dferde und Gefinde zur Hofe ſchicken Fönnen. Daß 
aber von dergleidyen untauglicyen Bieb und Men- 
fehen nicht die "Hälfte der Arbeie, vie fonft von 
tuͤchtigen verrichtet werden Fan, zu erwarten ftehn, 
iſt jedermann befannt. 


- - Die Herrſchaft leider ſolchemnach bey diefen- 
übermäßigen Dienften. offenbar Scyaden, und der 
Dauer gehet auch dadurch zu Grunde, indem er 
auch dag, fchlechte Vieh, wenn es beym Leben er- 
balten werden foll, futtern, und aud) dem untaug: 
lichen Gefinde ihr Brod und Lohn geben muß. 


Dus 
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“ Das übelfte daben ift, daß der Untergang des 
Bauern dem Guts Herrn ebenfalls zur Laft faͤlt. 


Denn bey der in Pommern eingeführten Leib⸗ 
eigenfchaft gehören die Bauer » Höfe. meiſtentheils 
der Herrſchaft eigenthümlich zu, und die Hofwehre, 
oder das Aders und Bieh- Inventarium, muß ebens 
falls von derfelben angefchaffet werden. Gehet 
nun der Bauer durch die übermäßigen Dienfte zu 
„Grunde, fo wird dabey aud) gemeiniglich die dem+ 
felben anvertrauet geweſene Hofwehre verlöhren, 
welche dem neu anzuſetzenden Dienftmann abermals 
von den Grund Herrn ergänget werden muß. 


§. 85. 


Das vorige wird Die Hofwehre ift in Pommern 
feruer ausgeführer. in⸗ Kleinigkeit, fondern kommt ges 
meiniglich ſehr hoch zu ſtehen. 


Denn daß ein Bauer, der täglich dienen und 
auch daben fein eigen Ackerwerck beftellen fol, weit 
mehr Vieh, als ein andrer, deſſen Dienfte mic feis 
ner Nahrung in einem richtigen Verhaͤltnis ftehen, 
—— muͤſſe, iſt gantz natuͤrlich, und der Vernunft 
gemaͤß. 


Auf den vorhin zum Beyſpiel angefuͤhrten 
Gräfl. Borckiſchen Laſſeniſchen Gütern muß ein je⸗ 
ber Bauer 8 Pferde halten, wovon 4 zu dem Lägli« 
hen Herren Dienft, die andern 4 aber zur Beſtel⸗ 
lung ſeines eigenen Ackerweſens beſtimmet ſind. Die 
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erſtern werden daſelbſt Dienſtpferde, die andern 
aber Hauspferde genannt. Er kan auch ohne 
dieſes doppelte Geſpann nicht beſtehen, indem er, 
da beſtaͤndig 4 Pferde auf dem Herren Dienſte ſind, 
nothwendig ſeinen gantzen Acker, wenn er nicht 
noch mehreres Zugvieh haͤtte, unbeſtellet liegen laſ⸗ 
ſen muͤſte. 


Will nun eine Herrſchaft einen ſolchen verarm⸗ 
ten Bauer wieder aufhelfen, oder ſtatt deſſen einen 
neuen anſetzen, fo iſt offenbar, daß ihr die Anſchaſ⸗ 
fung der nötigen Anfpannung zur Zaft falle. 


Die dortigen Herrſchaften glauben zwar, fo 
viel ich wahrgenommen habe, daß fie nur blos für 
die fogenannten Dienftpferde zu forgen, und den 
Bauer damit zn verfehen fchuldig wären, die Ans 
fchaffung der Hauspferde aber die Sadye des Bau⸗ 
ern felber ſey. Allein diefes Fan man nur in dem 
Fall — laſſen, wenn der Bauer ſo viel eigenes 
Vermoͤgen beſitzet, daß er die Anſchaffung der Haus 
pferde aus demfelben zu beitreiten im Stande ill. 
Iſt diefes nicht, fo muß ja der Herr dennod) ſelbſt 
Hand ans Werd legen, und ihn foroohl mit den 
Dienft: als Hauspferden mr feinem Beutel beweh⸗ 
ven, 


Die befannte Regel, qui vult finem, vult et 

am media, fine quibus finis obtineri nequit, ift 

ier, fo wie in allen andern dergleichen Fällen, eben 
Us entfcheidend. 


5. 866. 
Von der Lan der Cine ungluͤckliche Lage fuͤr die 
| Su 
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Herrfhaften, den Gute Herrn aber iſt es, wenn die 


— er Bauern einmahl gewohnet find, im 
—— * allen ihren Beduͤrfniſſen von denſel⸗ 
ben unterſtuͤtzt zu werden. Alle 
Vorzüge, die fonft mit dem Rechte der Leibeigen⸗ 
ſchaft über die Bauern verfnüpfer find, werden das 
durch gänglic, vereitelt, | 


Bey einem Bauern, welcher weiß, daß er, 
wenn er niche zu rechte kommen fann, von der 
Dbrigfeit ausgeholffen werden muß, wird aller Fleiß 
und Induſtrie, worauf fonft feine Selbfterhaltung 
beruhet, erſticket. Die forgfältige Fueterung und 
Schonung feines Viehes ift ihm eine unbefannte 
Sache, weil er weiß, daß ihm der Herr, wenn fols 
es zu Scyanden geher, andres geben muß, und 
von der Philofophie eines Bauern-Fan man wohl 
feine andere Dendfungs » Art, mie es denn auch 
durdy die tägliche Erfahrung genugfam beftäriget 
wird, vermuten, 


Durd) diefen Umftand gehen viele Herrfchaften 
und Unterthanen zu Grunde. Die erftern müffen 
einen geoflen Theil ihrer Gutseinfünfte auf die im- 
mer fortwährende neue Bewährung der Bauern ans 
wenden, und fich dadurch oͤfters in Schulden ver- 
feßen. Die zweyten aber bleiben ebenfals, mweil Fein 
Trieb zur wahren Induſtrie bey ihnen vorhanden 
iſt, arm und dürftig, und müffen zulege, wenn der 
Guts Herr niche mehr helfen kann, noch will, den 
Bertel: Stab ergreifen. | 
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Das abife tat be Zn Pommern ſowohl, als au 

un — uͤberhaupt in allen denjenigen Anti 
Gegenden, wo die den, wo die Leibeigenfchaft eingefuͤh⸗ 
geh —— ret, und die Bauer-Hoͤfe nicht den 
ich ſey. Beſitzern, ſondern der Herrſchaft ei- 
genthuͤhmlich zugehoͤren, iſt es folchemnad) eine der 
vornehmſten Klugheits Regeln in der wirtbfchaftfi- 
chen‘ Haußhaltungskunſt, daß man ſich von der Laſt 
der neuen Hofbemehrungen und Bauer “ulffen fo 


viel möglich loß zu machen ſuche. 


Ein Guts Beſitzer, der es dahin gebracht hat, 
kann das Einkommen feines Land Gutes gang ſicher 
menigftens ein pro Cent höher rechnen, als ein an- 
Drer, der die Hand alle Augenblicf, um feinen Bau⸗ 
ern bald mit Zugvieh, und bald mit Brod- oder 
Saar Korn auszubelfen, in der Tafche haben muß, 


Man glaube nicht, baß dieſe Laſt auch auf ſol⸗ 
chen Guͤtern, wo die Bauer » Höfe mit lauter Leib⸗ 
eignen ohne Eigenthum befeßer find, unvermeidlich 
fey. Da die Leibeigenfchaft der Deutfchen nicht vom 
folcher Art ift, daß fie denjenigen, die darunter ſte— 
ben, nicht ein eigenthümlicyes Vermoͤgen durch ih⸗ 
ren Fleiß und Arbeit zu erwerben, verftatten folte, 
fo bleibet auch für die Feibeigene noch immer ein ges 
nugfamer Bewegungs Grund, die ihnen anvertraue⸗ 
ten Bauerhoͤfe dergeftalt, daß fie auch ihren Kindern 
noch etwas nac) ihrem Tode hinterlaſſen fönnen, 
zu be wirthſchaften übrig. 

Sofl 


* 
- 


ð 
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Soll aber dieſes geſchehen, fo muß die Herr 
haft, nicht durch die gewöhnliche tägliche Huͤlffe, 
die den Bauer nur faul- und arm machet, ſondern 
durd) eine vernünftige Einrichtung der Dienfte felbft 
die Hand dazu bieten. n 
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FSarum dieſe Lat Es ift diefes in den Pommer« 
ed nid ſchen nnd Meumärckichen Gegenden 
— — eine fuͤr die dortigen Herrſchaften ſehr 
Dienften md Na, andringliche Materie, wodurch ihre 
— por Wirehfchaften um ein Groſſes er- 
L werden fönne. leichtere werden Fönnen. Der ge⸗ 
nreigte Leſer wird es daher guͤtigſt ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ich dabey ein wenig ſtehen bleibe, 
und die zur Erreichung der in den vorſtehenden 6. 9. 
bemercften Abficht erforderliche "Mittel kuͤrtzlich an⸗ 
führe. Es wird. diefe Fleine Ausſchweifung, niche 
allein nicht ohne Nugen, fondern aud) an und für 
fidy felber von dem uns vorgefegten Ziel nicht alle 
zuweit entfernee feyn. 
Wer der Laft der feinen. Bauern beftändig .zır 
leiftenden Hülfe entlediget feyn. will, der muß vor 
allen -Dingen das Verhaͤltnis, worin die Nahrung’ 
und Dienfte der Bauern ftehen, genau prüfen, und, 
ob ein fleißiger Bauer bey richtiger Ableiftung, feiner, 
Pflichten gehörig beitehen, auch allenfals fir feine 
Nachkommen nody etwas ſammlen koͤnne, gehörig 
unterfuchen. — 


So lange es an dieſem richtigen Verhaͤltniß 
Ss 4 fehlet 
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fehlet, find alle deshalb von dev Herrſchaft anzumen« 
bende Bemühungen vergebens, und er wird auch bey 
ber werckthaͤtigſten Hülfe das Schickſal, feine Baners 
in einem Bettel Stande zu fehen, nicht vermeiden, 


Die Wiederherftellung dieſes Verhaͤltniſſes iſt 
alſo billig die erſte Sorge eines vernuͤnftigen Land⸗ 
wirths, der ſich von der Beſchwerlichkeit feine un— 
terthanen unaufhoͤrlich mit Zugvieh, Brod⸗ und 
Saat: Korn zu verſehen, befreien will. Ä 


Muß er gleidy bey einer ſolchen vorgenomme⸗ 
nen Deränderung an der Menge der bisherigen 
Dienite etwas einbüffen, fo wird er doch folches im 
ihrer Güte doppelt wieder gewinnen. Denn wie 
ſehr die Dienfte eines wohlhabenden Bauern diejeni« 
gen, fo von einem armen und dürftigen, deffen Zug« 
‚vieh vor Hunger kaum £riechen kann, überwiegen, 
iſt jeberman aus der Erfahrung zur Gnüge bekannt. 


$. 89. 


ri Bey Diefem von mir gegebenen 
ber Diende mit Den Rath wird vielleicht mancher, und 
Bunt: de = zwar mie Recht, fragen, weiches denn 

das eigentliche zwifchen den Nahrun⸗ 
gen und Dienften der Bauern zu beobachtende rich- 
eige Verhaͤltniß fen? 


2 In Anfehung der Narungen muß ein Baus 
et, wenn er ohne Herefchaftliche Hülffe beſte⸗ 
hen und zurechte kommen fol, wenighens 2 

ie 
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iel an Ackerwerck haben, daß er, bey einer 
rdentlich geführten ER ‚ ch, feine 
Srau und Kinder, nebit dem erforderlichen 
Dienft s Sefinde a nöthigen Vieh, hinlaͤng⸗ 
ich unterhalten kann. 


In Abſicht dee Dienſte aber muͤſſen fols 

he dergeſtalt eingerichtet ſeyn, daß der Bauer, 
ach Verrichtung der ihm auferlegten Hofes 
Dienfte, noch genugfame Zeit, feinen Acker 
ee Wirthſchaft gehörig zu beftellen, 


Bey Beobachtung diefer beyden Grundſaͤtze 
vird es allemahl bloß die Schuld des Bauern blei⸗ 
sen, wenn er auf dem ihn anvertraueten Hofe ver⸗ 
armet, und dem Guts Herrn mit beftandig abgefors 
verten Hülfgleiftungen beſchwerlich fallen muß. 


Handelt hingegen ein Landwirth diefen Grund⸗ 
Sägen zumieder, fo bat er fid) die Lat, die ihm 
daraus zumächfer, felber beyzumeſſen. 
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Warum bey Be⸗⸗ Daß ein Bauer der von feiner 
hei = Narung und Ackerwerck mehr ausge 
alas ben muß, als einnimmt, ohne Hülffe 
Unrichtige Maahı nicht zurechte kommen Fönne, fälle 
gegen ergriffen fchon nach ber blofien Vernunft von 
* ſelbſt in die Augen. Der Herr muß 
ihm, wenn er nicht ungerecht ſeyn will, entweder mit 
dem was ihm fehlet, beyſtehen, oder den unverhältnig« 

maßigen Dienft mäßigen. 
St 5 Die 
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Viele Landwirthe die dieſen Fehler einſehen, 
und ſelbigen daher gerne abändern wollen, fallen dem⸗ 
nach dabey gemeiniglicdy auf unrichtige Maasregeln, | 
welche alle deshalb .angervandre Mühe vereiteln, und 
öfters die Sache nody ärger, als fie vorhin mar machen. 


. Sie ftehen nicht felten in den Gedancfen, daß 
die Menge des Dienftes, fo ſchlecht und elend er auch 
ivegen des arımfeeligen Zuſtandes der Bauern iſt, ein 
groſſer Schag für fie fey, wovon fie, ohne den Werth 
ihres Guts anſehnlich zu verringern, nicht das Ge⸗ 
ringſte nachgeben koͤnten. 


Ben dieſer vorgefaßten Meynung find fie zu ei« 
ner billigen Maͤßigung derſelben ſehr ſchwer zu brin⸗ 
gen. Weit eher verfallen fie, um das ermangelnde 
"Verhältnis zwifchen den Nahrungen und Dienften 
berzuftellen, darauf, daß fie den Bauern ihre Nah⸗ 
rungen vergröffern, umd ihnen mehr Acer zu zufegen 
ſich entfchlieffen. | 

Allein eben hiedurch machen fie, wie ſchon vor⸗ 
hin vorläufig bemercfet worden, die Sache gemeinig- 
lich noch ärger, und fegen die Bauern ans aller Ber« 
faffung auf ihren Höfen zurechte kommen zu koͤnnen. 
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Warum viel A Ein Bauer muß zwar, nach dem 
Are in dem nächftvorftehenden $. $. ange: 
lich ſey. nommenen Grund » Saß, fo viel an 
Ackerwerck befigen, daß er ſich und die Seinigen, 
nebft dem-erforderlichen Gefinde und Vieh davon er« 
nähren kann. Miemals aber tauget es, wenn der: 


a felbe vielen Acker hat, obgleich foldyes der davon zu 


leiftenden Dienfte wegen nothwendig iſt. 
ce’ Das 
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Das Bauer - Gefchleche ift zu meitläuftigen 
und groffen Wirthfchaften nicht aufgelegt. Auch laß 
fet fidy die Induſtrie, meldye eigentlich den Kern der 
Dauer -Wirthichaft ausmadyer, im Kleinen weit bef 
fer, als im Groſſen, ausüben, Nicht zu gedenden, 
daß die in allen Wirthſchaften unvermeidlichen Uns 
gluͤcks Fälle einem Bauern, der vielen Acer bat, 
weit härter und empfindlicher, als einem andern, der 
nur ein mäßiges Ackerwerck befißet, treffen. Bey 
einem Biehfterben 5. B. fan ein Fleiner Bauer mil 
wenigem Acer, weil er weniger Vieh hat, meit eher, 
Daß id, mid) diefes. Ausdrucks bedienen darf, wieder 
auf die Beine kommen, als ein Groffer mit vielen 
Ader und Vieh. | | 


| §. 92. | 
Daß biefed,befons Die Erfahrung ſtimmet hiemit, 


rl de "Erfab, befonders in Pommern, vollkommen 


zung beſtaͤtiget uͤberein. 
— * uͤberein 


Ein jeder, der dieſe Provinz und die dortigen 
Wirthſchaften kennet, wird wahrgenommen haben, 
daß daſelbſt an den meiſten Orten die gantzen Bau—⸗ 
ern in weit fehlechtern Umftänden, als die Halb: 
Bauern und Coffärhen find. Den Weiß » Ader 
und einige andere fette Gegenden ausgenommen, fins 
det man durchgehends arme Dienft- Bauern, und 
man wird nicht felten irre gemacht, wenn man Da« 
gegen die Goffärhen und andere Fleine Ackersleute 
in einem ihrer Art nach wohlhabenden Zuftand ans 
trift. | | 
Der Grund diefer Verſchiedenheit lieget bloß 


Darin 


* 
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darinn, daß die Pommerfchen Bauern 
Acer befigen, als fie unter den obliegenden Hofe: 
Dienften beftreiten Eönnen. Entweder der Herren- 
Dienft muß fchleche verrichtet, oder die Beſtellun⸗ 
gen ihrer Nahrungen verabfaumer werden. Gemei⸗ 
niglich gefchiehet beydes zugleich. | 
In den meiften Pommerfchen Gegenden beſitzet 
ein ganger Bauer oder Vollſpaͤnner 4 fo genannte 
Haken» Hufen. Der Einfall in diefelben ift gang 
anſehnlich, und in den fruchrbaren Bezircken diefes 
Herzogehums, fchneidet ein Pommerſcher Bauer 
mehr Getreide ein, als zwey Maͤrckiſche. 


Dagegen find fie auch zu weit höhern Hofes 
Dienften verpflichtet, und es wird wenige Gegenden 
geben, wo fie nicht ſowohl mit dem Geſpann, als 
mit Hand, täglich dienen müffern, weshalb ich mich 
auf das bereits in den vorigen Stücken angeführte 
Benfpiel der Gräflidy von Borckiſchen Laffenifchen 
Gütern beziehe. 

Bauern, die alle Tage, befonders mit dem Ge« 
fpann dienen müffen, Fönnen niemahls auf einen 
rechten grünen Zweig kommen; wenn ihre Marun 
gen audy noch fo reichlich waren Cie müffen cheils 
zuviel Gefinde, und theils zuviel Gefpann halten, 
wovon hauprfächlid in Pommern das erfiere, we: 
gen der dafelbft eingeführten Speifungs Art, unge: 
mein Foftbar fält. 

Will ein dergleichen Bauer feinen eigenen 
Ackerbau nicht vernachläßigen, fo ift er genöthiger cin 
eigenes Gefpann und Leute für den zu leiften ſchuldi⸗ 
gen Herren Dienft, und ein gleiches aud) für feine ei- 
gene Haushaltung zu halten. Ein Laffenifcher Baus 

et, 
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x, welcher mit 4 Pferden und 3 Leuten zu Hofe zu 
yienen verbunden ift, Fann unter 8 Pferden nicht be⸗ 
tehen, nnd an Gefinde bat er ebenfals, wofern er 
aicht eigene ſchon brauchbare Kinder hat, wenigſtens 
5 Perfonen nötig. Der Aufwand, der einem Bau⸗ 
er hiedurch verurſachet wird, fält von felbft in die Aus 
gen, und idy zweifle fehr, ob feine Nahrung, wenn fie 
auch zu den beften gehörte, fo viel abmerfen werde, 
daß er dabey zu allen Zeiten ohne Herrſchaftliche 
Huͤlfe zurechte kommen Fönne, 


Will er hingegen ſowohl von dem vorbemeldeten 
Geſpann als Gefinde etwas abbrechen, und fid) da- 
rauf verlaffen, daß er mit dem zum Herren Dienft bes 
ftimten Gefpaun und Gefinde aud) in feiner eigenen 
Wirthſchaft noch Verſchiedenes verrichten-Fönne, fo 
iſt es eine natuͤrliche Folge, daß der Betrieb ſeines Ak⸗ 
kerbaues darunter gar ſehr leiden muͤſſe. 


Und dieſes iſt denn auch der naͤchſte Weg zu ſei⸗ 
nem gaͤntzlichen Verderben und Untergange. Denn 
fo bald er nicht mehr dag vollſtaͤndige Geſpann und 
Geſinde hält, nody halten Fann, fo ift er aud) nicht 
mehr feinen eigenen Acer in der vechten Art, und zu 
der gehörigen Zeit zu beftellen vermögend. Sein Ein: 
ſchnit muß alfo von Fahr zu Jahr abnehmen, und ihn 
auffer Stande, aud) das zum Herren, Dienft nötige 
Vieh und Gefinde zu unterhalten, fegen. 


Bey einer folcyen übelangebradyten Sparſamkeit, 
100 das zum Hofe Dienfte beftimte Vieh auch zugleich 
des Bauers eigene Arbeiten verrichten foll, leider nicht 
allein der Bauer in feiner Nahrung, fondern auch die 
Herrſchaft felber wird in den Dienften offenbar ver« 


kuͤrtzet. 
Pferde, 
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Pferde, die ſchon in den frühen Stunden auf des 
Bauers Acker müde getrieben worden, Fönnen wohl 
auf den Heren Dienft von wenigen Nutzen feyn, wie 
ſolches aud) der Augenfchein, wenn man dergleichen 
Dienftleiftung mitanfieher, zur Gnüge beftärcker. 


Alles. Poltern, Schelten und Schlagen ift ben 
dergleichen ermüdeten und halb — Pferden 
vergebens, und umſonſt. 


$. 33 


Wie Diefes: Webel Bey einer ſolchen Einrichtung, wo 
ber Bauer ‚nar eaglich mit Gefpann und zu Fuß ge- 
| denn —— dienet werden muß, leidet beydes der 

Bauer und die Herrſchaft ſelber. 

Die Letztere hat elende Dienſte. Der erſtere aber 
gewinnet dabey auch nichts. Denn da er vor den Her⸗ 
ren Dienſt ſchon einmal eigenes Geſpann und Geſinde 
halten muß, ſo kan es ihm gleichguͤltig ſeyn, ob viel 
obder wenig Arbeit, geſchiehet. Bloß das liederliche und 
faule Gefinde betrüger Darunter ſowohl die Herrfchaft, 
als den Bauer. 


Wolten die Pommerfchen Güterbefiger die Bau: 
er Guͤter dergeftalt cheilen, daß ein jeder Bauer, an- 
ſtatt 4 Hacen- Hufen, nur 2 in Befiß hätte, und da 
bey einen jeden nur 3 Tage in der Woche dienen laffen, 
fo würden fie in der Menge der bisherigen Dienfte 
nichts verlieren, vielmehr in der Güte derfelben unend- 
lid) gewinnen, der Bauer aber mit einerley Gefpann 
und Gefinde auch zugleic) feine eigene Wirchfchaft 
gang bequem beftreicen Fönnen. 


Es ift zwar wahr, daß bep diefer Einrichtung 
von 
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+ Hufen eben foviel Geſpann und Gefinde, als vorhin 
jefcheben, unterhalten werdeu muͤſte. Da aber bie 
Wirthſchaft des Bauern alsdenn weit beffer in Ache 
zenommen, und fein Acker zu rechter Zeit, und ohne 
Berfürgung des fchuldigen- Herren Dienftes, beftellee 
verden kann, fo gemähret dieſes allerdings Vorteile, 
yie bey der bisherigen Dienfteinrichtung offenbar er⸗ 
nangeln. Denn diefe Unmöglichfeit bey den täglichen 
Dienften den vielen Acker tüchtig zu. beftellen ift die 
erſte und vornehmſte rfache, warum die meiften Baus: 
ern bey diefer Berfaffung zu Grunde gehen, und ohne 
seftändige Hülfe der Herrſchaft nicht beitehen Fönnen, 


Um ſich nun diefe befchmerliche rägliche Hülfe von 
dem Halſe zu fchaffen, würde Die vorgefchlagene Ver⸗ 
Heilung der Bauer Güter ein fehr bewehrtes Mittel 


eyn. 
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mohein anderer Wolte ober Fönte man ſich aber 
a es ra auch diefes Mittels, wegen der natür- 
— vorgefhlas licher Weiſe damit verknuͤpften vielen 

Bauten, nicht bedienen, ſo ſtehet noch 
ein andrer Weg offen, wodurch die Herrſchaften die 
oielen Dienfte für den Bauern ertraͤglicher, und für 


ic) zugleich nußbarer machen Fönten. 


Die. Hauptabfiche aller Dienfte beruhet auf die 
Verrichtung der verfchiedenen in einer Landwirthſchaft 
orfallende Gefchäfte, ohne daß die Herrfchaft eigene 
amd befondere Koften dazu sauwenden darf. Wenn 
in Guts Herr diefen Endzweck nus erlanget, fo kann 

| es 
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es ihm gleichgültig feyn, ob der ‘Bauer täglich, oder 
nur zu geroiffen Zeiten Diener. 


Eine unftreitige' Wahrheit ift es, daß bey den 
täglicher? Dienften zwar viel gedienet, in der That 
aber wenig verrichtet wird., Ich bin überzeuger, daß, 
wenn die Dienftbauern treu dieneten, und dasjenige, 
was fie verrichten Fönnen, wuͤrcklich verrichteten, zu 
einent jedem Wirtbfchafts Gefchyäfte nur die Hälfte der 
Zeit, die anjegt dazu verſchwendet wird, und vielleicht 
noch weniger nöthig wäre. 


Man fehe 3. B. nur das gemöhnliche Miſtfahren 
der Dienftbauern an, fo wird man nicht in Abrede ftel- 
len fönnen, daß diejenige Quantitaͤt Mift, worauf die 
Bauern nach den gemeinen Dienft Schlendrian 3 Ta- 
ge zubringen, wenn fie befier aufladeten, und ihre 
Pferde einen ſtaͤrckern Schrit gehen lieffen, gang füg: 
lich in einem Tage zu Felde gefchaffet werden koͤnnte. 
Einem Gutsherrn, der 'genugfame und überflüßige 
Dienfte hat, ift diefes an und für fich gleichgültig. 
Der Bauer aber mürde gang ungemein erleichtert wer» 
den, wenn ihm diejenigen Tage, die recht liederlich und 
unndtiger Weife auf das Miftfahren verwendet wer» 
den, dergeftalt zu gute fämen, daß er fein Gefpann 
in der überflüßigen Zeit zu feinen eigenen Arbeiten 
gebrauchen koͤnnte. 


Die Surtfesung folget kuͤnftig. 
m, 1 


f 


Der 
Pommerfhe und Neumärffche 


Birth. 


Zwey und Vierzigftes Stud. 
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Fortfegung 


der 


Siebenten Abhandlung 


Vergleichung 
der Pommerſchen und Neumaͤrkſchen 
nn mit der Altmaͤr⸗ 
iſchen. | — 


§. 95. 


Das um eine ſol⸗ I fm eine ſolche Einrichtung wegen 
rät der Bauer-Dienfte, wovon wir in 
Tree = ven nächftvorftenhenden $. 94. in ei- 
sechäfte unter die nem einzeln Fall ein Beyfpjel gegeben 
— 23 haben, im Gantzen zu machen, iſt noͤ⸗ 
An er tig, daß man famtliche Wirthfchafts- 
müflen. gefchäfte, wozu bisher die Spanndien- 
fte gebraucht worden find, unter die famtlichen Bau⸗ 
ern verhältnismäßig vertheile, und einem jeden etwas 
gewiſſes darunter beftinme. | 
Alsdenn dürfen die Dienfteniche mehr Tageweiſe 
Te verrich⸗ 
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verrichtet werden, ſondern es lieget dem Bauer nur 
ob, denjenigen Antheil, der ihm bey einem jeden Wirh- 
fehaftsgefchäfte zugetheilet worden, auf die gehörige 
Art ins Werck zufegen. 


Ob er darauf viele oder wenige nr zubringe, 
Fan der Herrfchaft gleichgültig feyn, indem ihr bey ei- 
ner folchen Einrichtung weiter nichts, als die Aufſicht 
und Beobachtung, daß das zuverrichrende tüchtig und 
zu rechter Zeit gefchehe, übrig bleibet. 


Iſt der Bauer, 3. B. jährlich eine gewiſſe Mor: 
genzahl zu pflügen — ſo iſt es dem Gutsbeſi⸗ 
tzer einerley, ob derſelbe auf einen Morgen einen gan⸗ 
tzen, oder einen halben Tag zubringet, wenn nur der 
Acker gehoͤrig durchgepfluͤget, * zu rechter Jahrszeit 
beſtellet wird. 

Die Vernunft giebet es, daß alsdenn der Bau⸗ 
er, der feinen eigenen Nutzen eben ſowohl, als ande- 
veMenfchen, weiß nnd Fennet, in einem Tage mit feir 
nem Gefpann mehr Acker herumpflügen wird, als er 
vorhin, da die Dienfte noch nach Tagen gerechnet wur⸗ 
den, in zweyen gethan hat, 


. 96. 


a en An Orten, mo bie Bauerbienfte 
und überfügige dergeftalt hinreichend und überflüßig 
— — find, daß damit alle und jede Wirth⸗ 

chen Einrichtung fehaftsgefchäfte, ohne daß von dem 
1 Herrfchaftlichen Hofe eigenes Gefpann 
verfahren. MM gehalten werden darf, beftritten wer⸗ 
den koͤnnen, fälc eine dergleichen Ein- 


na zu treffen gar nicht ſchwer. 
Denn 


— 
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Denn da fie bisher alles, was zur Wirthſchaft 
nötig gemefen, thun müffen, und auch wuͤrcklich ge- 
than haben, fo ift es gang natürlich, daß fie foldyes 

auch bey der neuen Einrichtung ohne Wiederrede ver 
richten müffen. | 


Ihnen lieger 3. B. ob, alles Getreide einzufab- 
ven, allen Acker zu pflügen, alles Getreide zum Ber- 
Fauf zu verfahren, allen Mift zu Felde zu fchaffen, al- 
les Heu zu holen, alles Brennholg heranzufahren, und 
überhaupt alles, was zur Betreibung der Wirthſchaft 
erforderlich ift, mit ihrem Gefpann zu verrichten. Die 
Abänderung befteher blos darin, daß fie niche mebr, 
wie ehedem, tagtäglich mir ihrem Gefpann und Ge- 
finde zu Hofe liegen dürfen, fondern das Auferlegte 
nad) Bequemlichkeit verrichten, und nachdem fie fol- 
ches gethan, auch ihr eigenes Ackerwerck mit eben 

demjenigen Öefpann und Leuten dabey zugleich mit 
wahrnehmen fönnen. 


Ein wahrer Böfewicht und Taugenichts muͤſte 
der Bauer feyn, welcher nicht bey diefen Umftänden 
in den Herrfchaftlichen Berrichtungen doppelten Fleiß 
anmenden, und dasjenige, wozu bey den gewoͤhnli⸗ 
hen Dienften nach Tagen die Zeit unverantwortlicher 
Weiſe verfchlendert worden, in weit fürgerer Zeit ing 
Werck zu fegen fuchen folte. 


Bon fleißigen und einigermaffen ſich zu nähren 

Luft Habenden Bauern fan man verfichere fenn, daß 

fie bey einer foldyen Einrichtung nur die Hälfte der 

. Zeit, fo bisher zu den herrfchaftlichen. Dienften nötig 

geweſen, dazu gebrauchen werden, wie aus dem, in 

dem vorigen Stüde $. 94. angeführten Beyſpiele 
gang klar erhellet. | 

Ita $. 97. 


li. 
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Von den Vorthei· Iſt es nicht aber ein ſehr wichti⸗ 
Er —— ger, und zur Wohlfart des — 
ſelber eutſtehen. Bauerſtandes gereichender Vorteil, 
wenn der Bauer, der vorhin alle Tage dienen muͤſſen, 
nunmehr nur woͤchentlich 3 Tage auf dieſe Dienſte zu— 
bringen darf, ohne daß die Herrfchaft dadurch Das ges 
ringite verlieret? 

Denn diefe hat diefelbe vorhin zu nichts anders 
als zur Beitreitung ihrer Wirrbfchaftsgefchäfte, nötig 
gehabt. Da nun. diefe Wirchfchaftsgefchäfte bey eis 
ner folchen Einrichtung ohne Ausnahme von den Bau 
ern beftritten werden, fo ift offenbar, daß fie nicht ven 
geringiten Berluft dadurch leide. 


Vielmehr hat der Gutsbefiger den Nusen davon, 
daß er die Dienjtleute, wenn einem jeden etwas Ge⸗ 
wiffes zu verrichten auferleget ift, beſſer überfeben, 
und befonders bey dem Ackerbau diejenigen, die nicht 
gut gepflüger und geacfert haben, weit leicyrer ausmit⸗ 
teln, und ‘gehörig beftrafen, oder das fAylecht gepflü- 
gete, welches wohl in dergleichen Fällen jederzeit der 
ficherfte Weg ift, noch einmahl pflügen laffen Fan. 


Wie viel Verdruß und Aergerniß wird nicht 
überdem ein Gutsbefiger dadurch überhoben, die er 
fonit wegen der ſchlechten Berrichrung der Dienfte täg- 
lich und ſtuͤndlich ausftehen müffen ! 


Auch bey den haͤufigſten und überflüßigften Dien- 
ſten muſte er doch oͤfters wahrnehmen, daß feine Wirth⸗ 
ſchaftsgeſchaͤfte wegen Faulheit der Dienſtleute und des 
ſchlechten Geſpanns halber, ſo die Bauern auf den 
Dienſt ſchicken, zuruͤcke bleiben, und keinen rechten 
Fortgang gewinnen wolten, auch beſonders feine Ae- 
cker nur ſchlecht gepfluͤget und beſtellet wurden. 

| I ' Alles 
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Alles diefes fält weg, wenn der Bauer nicht 
mehr Tageweife dienet, fondern an famtlichen Wirth« 
fchaftsgefchäften einen ihm beftimten Antheil hat. 

Der Guts- Herr darf ſich nicht mehr über des 
- Bauern fchledytes Gefpann und Faulheit der Dinſtleu⸗ 
te ärgern, noch dazu eine gange Schaar von Ober- 
Aufjebern und Wirthfchaftsbedienten lohnen. Mur 
blos darauf, ob ein jeder feine Arbeit gut und tüchtig 
verrichtet habe, hat er zu fehen; und diefes fält einem 

wirthſchaftlichen Auge nicht ſchwer. 


§. 98° 
Warum befonders Wie viel aber der Bauer durch 
d der .. 

he —— dieſe Verfaſſung gewinne, iſt ſchon vor⸗ 
gar fehr befördert Hin bemercket worden, und ich bin über- 
werden wurde, wo⸗ . : 

ber. 5 die zeuget, daß, wenn der Dienſt im gan⸗ 
Hide —5 chen Gen Lande auf einen folcyen Fuß einge: 
Güter zum Bey; Fichtet wäre fich der Banerftand in eis 
foiel angeführet nem gang andern Wohlftande, als er 


werden. jetzt wircklich ift, befinden würde. 


Diefer Wohlftand der Bauern müfte nothwendig 
einen ſtarcken Einfluß in die Bohlferhter Guͤterbe⸗ 
ſitzer ſelber haben. Denn es iſt nicht allein ſchon an 
und fuͤr ſich eine unwiederſprechliche Wahrheit, daß 
der Wohlſtand des Gutsbeſitzers von dem Wohlſtande 
feiner Bauern mit abhange, fondern es faͤlt von felbft 
in die Augen, daß bey der angeratenen Einrichtung al: 
le Herrſchaftliche Hulfe, fo bisher öfters aus Rothwen— 
digfeit gefchehen müffen, gaͤntzlich aufhören würde, und 
der Grund: Herr denjenigen Bauer, der alsdenn bey 
feiner Nahrung nicht zu rechte Fame, mit doppeltem 
Rechte als einen liederlichen Wirth vom Hofe zu wer- 
fen, Urſache harte. 

Utz Wenn 
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Menn es mir erlaubt ift, die Gräflich von Ber- 
Fifche Laßenifche Güter, weil idy den Bauerdienft auf 
denjelben befonders fennen zu lernen Gelegenheit ge⸗ 
habt habe, bierunter nochmals zum Beyfpiel auzufuͤh⸗ 
ren, fo wird wohl nicht geläugnet werden Fönnen, daß 
die dortigen Bauern durch eine vergleichen Veraͤnde⸗ 
rung in glückliche Umftände gefeget, und die Herrſchaft 
dabey von einer groffen Laſt und vielen Ausgaben, fo 
derfelben durch die öfters den Bauern nötigen Hulfen 
und Unterftügungen verurfachet werden, befreiet wer⸗ 

den koͤnte. | 

Fin Bauer auf den Laßenifchen Gütern muß an⸗ 
jeßt, wenn er fein Ackerwerck nicht vernachläßigen will, 
acht Pferde und fünf Perfonen in Brod und Lohn 
balten. Die Urfadge davon ift, weil er alle Tage mit 
vier Pferden und drey Perfonen aufden Herrendienft 
ericyeinen muß. 

Wäre ihm aber fein zuverrichtender Ansheil ar 
den Herrfchaftlicyen Dienften beftimmer, fo ift gewiß, 
daß er dazu, eines in dag andere gerechnet, woͤchent⸗ 
lidy nur drey Tage obgedachte vier Pferde und drey 
Derfonen nötig hätte, und folglidy die übrigen drey Ta- 
ge Geſpann und Leute zu feinem eigenen Ackerwerck 
‚gebrauchen Fönte. 

Iſt aber diefes, fo ergiebt fih daraus von felbft, 
daß der Bauer die übrigen vier Pferde und zwey Per- 
fonen, die er gegenwärtig, und zwar die erften unter 

dem Titel ven Haus- Pferden zu feiner eigenen Wirrh- 
fchaft halten muß, gang füglicy entbehren und abſchaf—⸗ 
fen fönte. Wie wichtig diefes für denfelben ſeyn wuͤr⸗ 
de, darf wohl nicht erft erwiefen werden. 

Daß auch die Herrfchaft felber Hiebey nicht das 
Geringſte an den bisherigen Dienften verliere, viels 
” | mebr 
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mehr anfehnliche Vorreile davon zu erwarten hätte, ift 


ſchon vorhin aus denjenigen, was in den nächftvorftes 
benden $. $. gefaget worden, klar und unwiederfprechlich, 


Jedoch diefe Güter befinden ſich in den Händen 
eines fo einfichtsvollen Befigers, daß ich, hievon et- 
was mehreres zu erwehnen, nicht Urfadye habe, fon» 
dern Derfelbe ſchon von jelbft, wenn feine Stunde ge⸗ 
fommen, bierunter Hand ans Werd legen, und fic) 
Dadurch, beydes bey feinen Nadyfommen und Unters 
thanen, ein unvergeßlicdys Denckmahl ftiften wird. 


$. 99. 


Zu einem Be: Es fehler zwar nicht an wircklichen 
Hide dienten zen . — 
pchtung wird Das einem dergleichen Fuß eingerichtet iſt. 
— — Allein —* machen, die Sache im 
ud ne; gne Gangen genommen, nur eine kleine 
feldangeführer. Anzahl aus, und an den meiften Orten 

fähret man noch immer fort, fich und 
die Unterthanen durch die gewöhnlichen Dienfte nach 

Tagen an dem wahren Wohlftande und Aufnehmen 
hinderlich zu feyn. | 
| Befonders auf den Königl. Aemtern frift man , 
hin und wieder eine ſolche Berfaffung an, und man 
wird jederzeit wahrnehmen, daß ſich nicht allein die 
Bauern, fondern aud) die Pächter folcher Amts Bor: 
wercfer, fehr mohl dabey befinden. 

Ich Fan hievon aus meiner Nachbarſchaft ein, 
unter dem Königlichen Amte Reetz belegenes Amts: 

Vorwerck Schönefeld zum Benfpiel anführen. 


Diefes Vorwerck ſaͤet ohngefehr 18 Winspel 
uͤber Winter aus, und kan eine Schaͤferey von 15 bis 
Tt 4 18 hun— 
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18 hundert Stuͤck, auch eine Kuhmelckerey von 100 
Stuͤck melckenden Kühen halten. 


Die legtere ift an den dafelbft befindlichen Echä- 
fer verpachtet, der Acker aber unter die dazu gehörige 


Bauern dergeftalt vertheilet, daß ein jeder, die ihm bes 


ftimte Morgenzapl in allen Fahren pflügen, eggen und 
faen, aud) das darauf gewachſene Getreide, ohne Bey: 
bülfe der andern, einerndren muß. Die benötigten 
Gerreide, Holtz und Miftfuhren werden überdenm von 
den famtlichen Bauern verrichtet, ( 


Man Fan ſich unmöglic) eine bequemere und vor⸗ 
fheilhaftere Wirthſchaft, als diefe ift, vorftellen.. Der 
Pächter darf nicht das geringfte von Zugvieh noch 
Dienftboten, die er nicht zu feiner eigenen perfönlicyen 
Bequemlichkeit nötig bat, halten, indem fo gar ein ei- 
gener Voigt zur Beftellung dev Dienfte und Auffiche 


‚auf die Arbeiter, damit fie tüchtige Arbeit verrichten, 
auf Königliche Rechnung angeordnet ift. 


Alles, was der Pächter einerndtet, oder fonft ein- 
nimmt, bat er als reine Einfünfte, ohne davon das 
geringfte zu den fonft fo befchmerlichen Wirthſchafts 
Nothdurften verwenden zu dürfen, anzuſehen. 


Und eben diefe vortrefliche Einrichtung verurfa- 
het auch, daß ficy zu dem benannten Vorwerck, je: 
derzeit borzüglid) viele Pachrluftige finden, und daher 


die Pacht von Zeit zu Zeit erhöher werden Fan. 


$. 100. 
Jedoch wird by IInzwiſchen Fan ich nicht leu 
diefi önfeld: 4 Ben 
——— daß ich bey dieſer Einrichtung auf be- 
tung ein Fehler bes melderem Vorwercke, da ich foldye öf: 
ters 
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mercket, ber iu au⸗ 5 Y it ge⸗ 
allen ade (618 näher zu prüfen Gelegenheit ge 
nachsnahmen if, habt, einen Fehler bemercfet habe, der 
—— —— von Wichtigkeit iſt, und daher in an⸗ 

dern Faͤllen, wo man eine Nachahmung 
Hiepon machen will, vermieden werden muß. 


Die beftändige Eintheilung des Ackers an einen 
jeden dienfibaren Bauer, dergeftalt, daß niemahls der 
Pflug eines andern darauf kommt, tauget nichts. 


Die Ackerſtuͤcke werden dadurd) in fauter kleine 
Parcelen gefeget, und da diefe nicht fo breit fallen fön- 
nen, Daß es dem Acker wenigſtens in der WBendfahre, 
in Die. Queere zu pflügen möglid) fält, fo verlieret da— 
Durch der Acker in feiner richtigen Beftellung, befons 
ders wenn er grasartig und zu Queecken geneigt ift, 
fehr viel. Denn ein folcher Acker muß wenigiteng eins 
mal in die Dueere genommen werden, wenn man ihn 
recht mürbe machen, und in den Stand, daß die Quee⸗ 
cken durch die Egge heraus gebracht werden fönnen, 
fegen will. . 

Ein jeder Acker, der nicht auf ſolche Weife bes 
arbeitet werden Fan, wird ſolchemnach immer etwas 
unfchlichtig bleiben, und niemals vecht durchgearbeitet 
werden, welches auch der Augenfchein einem jeden, der 


diefe Felder im nähere Betrachtung nimmt, von felbft 
(ehren wird, 


6. 101. 


— Um dieſen Fehler zu vermeiden, 
Dienfeinrichtung muß nicht ein jeder Bauer einen be⸗ 
ae ftinnmten Ackerflecf, worauf die andern 

"mit ihren Pflügen niemahls kommen 
dürfen, haben, fondern nur überhaupt, eine geroiffe 
Morgenzabl zu pflügen, verbunden feyn, dem Guts- 
es 


befiger 
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beſitzer aber dabey freyſtehen, daß er ihm dieſe Mor- 
genzahl, an welchem Orte er wolle, anweiſen und zu- 
ſchlagen laſſen Fönne. | 


Alsdenn bleibet es nicht mehr unmöglich, den 
Acker wenn. e8 die Nothwendigkeit erheifcyet, auch in 
der Queere zu pflügen, und dadurch alles, was in der 

erften Fahre entweder aus Macyläßigfeit, oder auch 
öfters aus Nothwendigkeit, weil der Acer bey eimer 
anhaltenden trocknen Witterung nicht recht gezwungen 
werden fönnen, rohe geblieben, mit durchzuarbeiten. 


Ueberdem unterbleibet eg bey einer Menge von 
Dienftbauern niemahls, daß nicht einige don denſel⸗ 
ben den Acker beffer, und andere hinwiederum fdylech= 
ter pflügen folten. ® 


Bey einer immerwährenden DBerteilung der AF- 
kerpflecke an geroiffe Bauern ift es daher eine natürli- 
che Folge, daf diejenigen, die ſchlechten Bearbeitern 
zugefallen find, auch beftändig ſchlecht gepflüger wer⸗ 
den, und ihnen die.gehörige Güte niemals wiederfaͤh⸗ 
vet. Hiedurch müffen nun dergleichen Ackerflecke mit 
der Zeit völlig auffer Würden fommen, und gänglid 

verwildern, weshalb man denn aud) auf foldyen Feldern 
gemeiniglich fehr ungleich ftehendes Getreide, welches 
feiner andern, als der vorhin erwehnten Urſache zu= 
zufthreiben ift, anzutreffen pfleget. 


Diefes aber wird ebenfalg vermieden, wenn die 
Bauern ihre beftimmte Morgenzahl allenthalben, mo 
fie von der Herrfchaft angemwiefen werden, zu pflügen 
verpflichtee find. 

Ein vernünftiger Landwirth, wird alsdenn ſchon 

‚felber davor Sorge tragen, daß diejenigen Flecke und 
- Acer: 
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Ackerſtuͤcke, die vorhin ſchlecht beſtellet geweſen, wie⸗ 
derum an andere, die beſſer und tuͤchtiger zu pflügen 
gewohnet ſind, kommen moͤgen. 


J §. 102. 


on ber vorteflir Keine beſſere Einrichtung von ei⸗ 
rer ner dergleichen Dienftbeitimmung ha⸗ 
2. Bi ie Ani be ich jemahls angetroffen, als diejeni⸗ 
v. Schend zugehös ge ift, die man auf dem den Herrn Ges 
— ————— bruͤdern von Schenck, deren ich bereits 
legenenAmtegeims 9. 77. bey dem Altmarckiſchen Gute 
bach antrift. Flechtingen gedacht habe, zugehörigen, 
und in der Grafichaft Mannsfeld Königlicyer Preu⸗ 
* Hoheit belegenen wichtigen Amte Leimbach 
‚finder. | 

Diefes Amt ift zwar an und für fich felber weiter 
nichts, als ein bloffes Vorwerck; worauf man, auffer 
den Wirchfdyaftsgebäauden, fonft feine andere Häufer 
und Wohnungen antrift. Allein es gehören 9 dienfts 
bare Dörfer dazu, und mehr alg zmangig der herum 
liegenden Güter und Städte find dahin zinsbar. Ya 
felbft die auf dem Sächfifchen Gebiete liegende Stadt 
Eisleben ift einen, obgleidy fehr mäßigen Zinf, da 
bin zu entrichten verpflichter. 

Alle diefe Umftände geben dem Amte Leimbach, 
weldyes ohnedem in einer fehr fruchtbaren Gegend lie 
get, und wovon der zeitige Pächter den Ertrag des Ge⸗ 
treides zum Theil felber bis zum oten Korn angegeben 
hat, einen groſſen Borzug vor vielen andern Gütern, 
und e8 verdiente Daffelbe wohl, daß die dertige Wirth» 


I) 


ſchaft mit einem veche wirchfchaftlichen Eifer betrieben 
würde. | 
4% 10% re: 
Beſchteibung der ¶ Inʒwiſchen iſt doch die daſelbſt ein⸗ 
| geführte 
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dort eingeführten eingeführte Dienſteinrichtung das vor⸗ 
Dieſteinrichtung. nglichſte Stück dabey, und. ich Fan 
felbige, da fie mir in dem vorigen Jahre bey einer da- 
bin gethanen Reifeigenau befannt geworden, bier an« 
zuführen, und als ein nacyahmungsmeirdiges Beyſpiel 
anzupreifen, micht umbin. 

. Die zu diefem Amte gehörigen Spanndienfte 
find dergeftalt geſchickt vertheiler, daß faft ein jedes von 
den Hauptmirtbfchaftsgefcyäften feine eigene beftimte 
Arbeiter hat, wobey zugleicy die vernünftige Verfuͤ— 
gung getroffen worden, Daß Feiner dem andern hinder⸗ 
lid) fen, noch ihm, wie man ſich auszudrücken pfleger, 
in feinen Berrichtungen in die Dueere fommen Fan. 

Ein Bauer, der Dienjte thut, wird dafelbjt ein 
Spinner genannt. 

Man hat aber dreyerley Arten von Spänner, nem⸗ 
lich Fuhrſpaͤnner, Pflugſpaͤnner und Eggenſpaͤnner. 

Ein Fuhrſpaͤnner iſt derjenige, der alle in der 
Wirthſchaft vorfallende Fuhren verrichten muß. Ei—⸗ 
nen Pflugſpaͤnner nennet man denjenigen, welcher 
das Pflügen auf dem Herrſchaftlichen Acker zu verrich— 
ten gehalten ift. Unter einem Eggenſpaͤnner endlich 
wird ein folcher Bauer verftanden, dem die Beeggung 
des Herrſchaftlichen Ackers oblieget. 

Zu dem mehr bemeldesen von Schenckiſchen Am⸗ 
te Leimbach gehören 27 Fuhrſpaͤnner, 28 Pflug: 
fpanner und 10 &ggenfpänner. Der Acferbau ben ge: 
dachtem Amte ift nicht ſowohl wegen einer greifen da- 
bey befindlichen Ausfaat und weit ausgebreiteten Feld 
marck, als vielmehr in Anfehung des reichen Ertrages, 
fo derſelbe liefert, wichtig. 

Die vorbenannte Anzahl der Fuhr⸗, Pflug und 
Eygenfpänner ift ſolchemnach vollkommen hinreichen?, 
die dortige gange Wirthſchaft zu beftreiten, ohne daß 

n es 
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es den Dienſtleiſtenden ſchwer faͤlt, noch ſie dadurch 
auſſer Nahrungsſtand geſetzet werden, zumahl nach der 
dortigen Gewohnheit alle Wirthſchaftsgeſchaͤfte vier: 
fpännig verrichtet werden, und ihre Anfpannung über 


haupt ſehr gut und tüchtig ift. 


$. 104. 
Sortferung des Aufferdem wird die Erndte in der 
— Winterung von denen in dem Amte ge⸗ 
hoͤrigen Dorffchaften befindlichen kleinen Leuten gegen 
die zehnte Mandel verrichtet, ſo daß ſich der Beſitzer 
deſſelben, wegen dieſer ſouſt ſehr beſchwerlichen Wirth» 
ſchaftsgeſchaͤften ebenfals keinen Kummer zu machen 
Urſache hat. Die gantze Erndte macht ihm weiter 
keine Muͤhe, als daß er ſich des Tages ein paar mal auf 
das Feld begiebet, und den Schnittern, denn ich muß 
hier beylaͤufig bemercken, daß daſelbſt in der Erndte das 
Schneiden eingefuͤhret iſt, die zehnte Mandel abzaͤhlet. 
Ob ſie die Arbeit gut machen, deshalb darf er ſich eben⸗ 
fals nicht bekuͤmmern. Denn dieſe Erndten Art brin— 
get es ſchon, wie ich in dem zweyten Bande der Ber⸗ 
liner Beytraͤge zur Kandwirthſchafts Wiſſenſchaft 
umſtaͤndlich ausgefuͤhret habe, von ſelbſt mit ſich, daß 
die Erndter wegen des daran habenden Anteils gut und 
fleißig arbeiten. | 
Auch find auf diefem Amte, 132 Handarbeiter, 
mit welchen, ob fie gleich nur das gange “fahr 8 Tage 
dienen, dennod) die ganke Sommer und Heu:Erndte, 
nebft allen andern fonft nötigen Wirchfchaftsgefchäf: 
ten, wozu Handdienfte erfordert werden, gang füglich 
vollendet werden Fönnen, 


$ 105. | 
Fernere Ausfuͤ⸗ . Ben diefen Umſtaͤnden darf alfo der 
Ä | dortige 


| 
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rung von der Vor⸗ dortige Befißer weiter nichts, als einen 
a eenricrung Hirten und ein paar Mägde zur De 
| forgung der innerlichen häuslichen Ge⸗ 
fchäfte und des Viehes in Brod und Kohn halten. Ein 
eigenes Gefpann ift ihm ebenfals, wenn er es nicht 
feiner perfönlichen Bequemlichfeit halber halten will, 
zur Betreibung der Wirchfchaft niche nötig. 

Alles demnach, was er einnimmt, und einerndtet, 
bleibet zu feiner freien Dispofition, und die wenigen 
Wirthſchafts Ausgaben, die er davon zu beftreiten hat, 
find nicht der Rede werch. Viele Wirchfchaftsfchreiber 
und Dberauffeher würden dafelbft gleichmäßig müßige 
und überflüßige Perfonenfeyn. Denn ein jeder Spaͤn⸗ 
ner draͤnget ſich felbit zu feiner fchırldigen und ihm ob⸗ 
liegenden Arbeit, und er ‘darf dazu nicht erſt durch 
Strenge angehalten werden. 
Ich habe im vorigen Jahre, als idy mid) dafelbft, 
ba es eben in der Weißenerndte war, einige Tage auf- 
bielte,mit Verwunderung bemercfer, wie der Herrfchaft: 
liche Hoff, obneradytet es Faum Tag geworden mar, 
ſchon voller beladenen Getreidefuhren bielte, weldye 
zum Abladen gelaffen zu werden verlangten, 

An Orten, wo die Dienfte nad) den Tagen gezaͤh⸗ 
let und verrichtet werden, wird man dergleichen Fleiß 
von den Bauern niemals erleben, fondern wegen ihres 
fpäten Dienſtkommens beftandig zu Flagen Urſache ha⸗ 
ben. Hier aber drängen ſich die Spänner felber zu den 
Herrſchaftlichen Berrichtungen, weil fie, nachdem foldye 
vollbracht worden, die übrige Tages Zeit mit Gefpann 
- und Leuten zuihren eigenen Gefcyäften anwenden koͤñen. 

Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit der Ber 
ftellung des Aders. Sie dürfen nicht dazu erft ange: 
mabnet, und mit Schärfe aufgefodert werden. Biel: 
mehr find fie von ſelbſt bereit den Herrfchaftlicdyen Acker 


zuerſt 
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zuerſt zuzubereiten, indem ſie, wenn ſolches geſchehen, 
alsdenn. ihre eigene Ackerarbeiten unverruͤckt und un- 
unterbrochen fortſetzen koͤnnen. 

Dieſes hat gewiß in dem Betreibe der gantzen 
Wirthſchaft ſehr gluͤckliche und wichtige Folgen, und 
man ſage mir einmahl, ob man ſich wohl eine beſſere 
Dienſteinrichtung, als dieſe von mir nach der Wahrheit 
geſchildert iſt, wuͤnſchen und vorſtellen kan? — 

Ein jeder thut ſeine Schuldigkeit von ſelbſt, ohne 
daß er deshalb erinnert, oder wohl gar mit Schlaͤgen 
und Prügeln dazu angetrieben werden darf. Der Dienit- 
befteller hat Faum dag zuverrichtende Gefchäfte angefa- 
get, als ſchon die befehligten Spänner hauffenmeife her⸗ 
bey eilen, um das zu thun, was ip zu thun oblieget. 

Im uͤbrigen genieſſen von dieſer Einrichtung auch 
die Spaͤnuer oder Bauern ſelbſt ſehr viel Gutes. Sie 
duͤrfen nicht Tag vor Tag an den Dienſtjoche ziehen, 
ſondern find, wenn fie das Beſtimte verrichtet, gleich⸗ 
ſam ihre eigene Herren, und da fie dabey ihre eigene Ge⸗ 
fchäfte mit vieler Bequemlichfeit verrichten Fönnen, fo 
werden fie dadurd) zu immer mehren Fleiß und Em— 
figfeit in ihren Nahrungen aufgemuntert, 

Denn geroiß ift es, daß ein Bauer, der an nichts 
als den Herrendienft dencken Fan, und dem nicht ein- 
mal die Zeit, feine eigene Wirthſchaft beforgen zu Fön- 
nen, gelaffen wird, zulegt allen Much verlieret, und nicht 
allein dem Herren ſchlecht dienet, fondern aud) feine 
Nahrung vernadyläßiget. Da er doc) vorher fiehet, daß 
er nicht beftehen, und bey den-täglichen Dieniten auf 
feinen grünen Zweig konnnen fan, fo läßt er es gehen 
wie es will, und befümmert ſich am Ende nicyt einmal 
um das Seinige. — 

5. 10. 
Wie dieſelbe auch Dergleichen gluͤckliche Folgen und 
| Würdun- 
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an andern Orten Wuͤrckungen bat diefe Dienfteinrich- 
Ye a: F tung nicht blos in der Grafſchaft — 
— Age feld und dem darin belegenen AmteLeim⸗ 
— =. uni Gutsbeſitzer, der 
vor kurtzen aus eu Dienjtbare Bauern hat, fan ſich derfels 
eine — — * ben, er wohne in welchem Lande und in 
— welcher Gegend er wolle, theilhaſtig 
machen. 

Man findet auch allenthalben, wie ich ſchon oben 
erwehnet habe, zwar einige Beyſpiele davon, und ich wei 
mir unter andern in Schleſien des ehmaligen Graͤflich 
Gehlhornſchen Majorats Gutes Rogau, welches 
anjetzt von der von Schickfußiſchen Familie beſeſſen 
wird, hierunter zu etiznern. Auf dieſem muſten auch die 
Bauern alle und jede Wirthfchaftsgefchäfte verrichten, 
und der Guts Herr durfte nicht mehr als ein eingiges 
Pferd, um damit voreggen zur laffen, halten. 

Allein folche Beyfpiele find fo felten, daß fie gegen 
das Gange kaum bemercket werden, und daher zur allge 

meinen Wohlfart wenig beytragen Fönnen. 

Nur noch vor furger Zeit hat der weife Friede: 
rich aus eigener Bewegung hiezu eine fehr heilfame 
Anleitung gegeben, zum offenbaren’Beweife, daß ein grof- 

fer Geift auch in die von dem Throne fonft fo weit entfern- 
ten Landwinchfchaftlichen Gefchäfte eindringen, und fol- 
che mit einer vermundrungswürdigen Beurteilungsfraft 
überfeben fönne. Bisher aber hat, wie diefesdasgemei- 
ne Schickſal aller heilfamen Sachen ift, foldyes nur noch 
wenige Wircfung gehabt, welche aber, weil es mebr ein 
Landesvaͤterlicher Rath, als gebiet erifcher Befehl war, bey 
allen Bernünftigen, nad) Ablegung verſchiedener ſich da— 
gegen empoͤrender Vorurtheile, vielleicht noch in der Fol⸗ 
ge zu erwarten ſeyn wird. 


m  —_ 
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Pommerſche und Neumaͤrkſche 


Wirth. 


Drey und Vierzigſtes Stud.‘ 
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Siehenten Abhandlung. 


Dergleichung | 
der Pommerfhen und Neumarkfchen 
ee Arten mit der Altmaͤr⸗ 
en. 


$. 95. 


Daß auf einen iejenige Einrichtung, wovon wir in | 
— ———— D dem naͤchſtvorſtehenden 42ten 


—— Stuͤck gehandelt haben, findet nur ei⸗ 
———— find,eis gentlich, wie bereits $. 96. bemercket 
ne dergleichenEin worden, auf foldyen Landgütern ftatt, 
mehren hie, wo hinlängliche und überflüßige Dien- 
ug s — ſte vorhanden ſind, dergeſtalt, daß die 
aber nicht unmögs famtlichen Wirthfchaftsgefchäfte unter . 
lich find. die dienftbare Bauern und Acferleute 
verhältnismäßig vertheile werden fönnen. Man trift 
auch foldye gemeiniglich nur unter diefen Umftänden 


wircklich an. 
| Mu An 
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An Orten aber, wo die Dienſte nicht zur Beſtrei—⸗ 
eung aller und jeder wirthfchaftlichen Arbeiten zurei« 
chend find, fondern noch eigenes Geſpann gehalten 
werden muß, ift die Sache fdyon mehrern Schwierig: 
Feiten unterworfen. 

Denn alsdenn Fönnen nicht famtliche Wirth- 
fhaftsgefchäfte, fondern nur ein Theil davon, unter 
die Dienftbauern vertheilet werden. _ Wie aber Diefer 
Theil genau zu beftimmen, und einem jeden Davon Das 
Seinige beyzulegen fen, damit -eines Theils die Bau— 
ern gegen ihre vorigen Dienfte-niche übermäßg beſchwe⸗ 
vet, und andern Theils auch die Herrfchaft mit ihren 
Dienftforderungen nicht verfürger werden mögen, erfo= 
dert allerdings ein reife Ueberlegung, und nur felcen 
wird diefe neue Dienftveränderung gegen die alte mie 
eimer folchen Genauigfeit abgewogen werden fönnen, 
daß nicht Dabey auf der einen oder andern Seite zu al- 
lerhand Klagen und Befcywerden Anlaß gegeben wer: 
. ben jolte. 

Inzwiſchen ift Die Sache nicht an umd vor ſich 
unmöglic), und fie würde auch, mo fie ing Werck ger 
feget wird, von eben fo guten Folgen und Wircfungen, 
als diejenige ift, wovon mir in dem vorhergehenden 
Stuͤcke gehandelt haben, feyn. ! 


Der Haupt:Nusen, der aus einer folchen Dieuſt⸗ 
verfaffung entſtehet, ift auf Seiten der Bauern die 
beſſere Beforgung ihres Nahrungsftandes, und auf 
Seiten der Herrfchafe eine tüchtigere Leiftung der 
Dienfte. | | 
| Dieſer doppelte Endzweck Fan dadurd) allemapl, 
es mögen die vorhandenen Dienfte zu ven ſaͤmtlichen 
Wirrhfchaftsgefchäften, oder nur zu einem Theil der- 
felben, hinreichend ſeyn, erbaften werden. Ä 

= $. 103. 
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Warum ed daher Freylich thut ein Gutsbefiger, der 
ee ein nicht fo viel Dienfte, daß dadurch ſei⸗ 
befiger, die icht ne ſaͤmtliche Arbeiten verrichtet wer 
inlängliche Diens 
Br haben, „einee den _ Do und dennod) gern an 
ran, Den wichtigen Vortheilen, fo aus dies. 
a kt Dienftverfaffung enefpringen, Theil 
ne nehmen will, weit beffer, wenn et vor⸗ 
ber durch einen vernünftigen Abbau 

der überflüßigen Aecker, Die Anzahl feiner dienftbaren 
Bauern dergeſtalt vermehret, daß fie alles, was bey 
dem Gute an Wirchfchaftsarbeiten vorfälle, zu verrich⸗ 
ten im Stande find, und er alfo weiter fein eigeneg 
Geſpann halten darf.: | | 

Alsdenn ift die Sache in dag gehörige Geleife 
gebradyt, und er Fan, ohne fich, oder den Bauern zu 
nahe zu freten, ohne Bedencken hierunter zu Werde 
ſchreiten, und auf eben diejenige Art, mie in dem 
nächftvorhergehenden Stuͤck gezeiget worden, feine 
famtlichen Wirehfchaftsgefchäfte unter die gleichfam 
vollzahlig gemachten Bauern vertheilen. 






$. 109. 


yore Derfaffee Ich kan hierunter die aufimeinem 
Ki Home De Gute, in Anfehung der Dienftbauern, 
iel an. vorgenommene Beränderung zum Bey: 
fpiel anführen. | 
Ich hatte ehedem nur zehn Bauern, welche woͤ⸗ 
chentlich zwey Tage blos mit dem Gefpann, in der 
Erndte aber 7 Wochen lang täglich felb ander zu Die- 
nen ſchuldig waren, 
Mein damapliges Aderwerf mar zu groß, als 
daß id) folcyes mis diefen Bauer» Dienften. bärte bes 
Musa ſtrei⸗ 
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ſtreiten koͤnnen, ſondern ich muſte noch uͤberdem ein 
eigenes Geſpann von 6 Pferden und 24 Ochſen halten. 

Diefes aber fiel mir zu beſchwerlich, und ich fa- 
be überhaupt ein, daß ich. nad) dem Verhaͤltniß mei- 
nes Viehftandes zu viel Acker unter dem Pflug barte, 
welcher nicht mit genugſamer Duͤngung gezwungen 
werden konte. ab6 

Dieſes brachte mich zu dem Eutſchluß, DaB ich ei- 
nen anfehnlichen Theil meines damahligen Ackers an 
die nebft den zehn ‘Bauern habenden acht Coſſathen 
verteilte, und dieſe dadurch jene gleicy machte, fo, daß 
ic) überhaupt 13 volle Bauern befant. 

Ich habe nun zwar vor rathſam erachtet, dieſe 18 
Bauen gaͤntzlich dienſtfrey zu erklaͤren, und ſie anſtatt 
der Dienſie auf Getreidepacht, wovon ic) jährlid) O80 
Scheffel Getreidepächte erhebe, zu fegen, und id) wers 
de bey einer andern Gelegenheit dem geneigten Leſer 
auch die Bewegungsgruͤnde, Die mic) dazu vermocht 
haben, nebft den würdlichen Vorteilen, fo mir Davon 
zuwachſen, vorzulegen nicht ermangeln. 

Inzwiſchen ift Doch gewiß, daß, wenn ich, oder 
meine Nachkommen diefe Berfaflung abändern, und 
die Bauern wiederumauf Dienfte fegen wolten, mein 
Gut durch den umternommenen Abbau der überflüßi- 
gen Aecker in den Zuftand gefeßt worden ift, daß fer- 
nerhin nicht das geringfte von Geſpann noch Gefinde, 
auffer was zu der daben angelegten anfehnlichen Kubs 
melcferen erfodert wird, gehalten werden dürfte, fon: 
dern nunmehr die vorhandene Bauern zur Beftreitung 
aller und jeder Wirthſchaftsgeſchaͤfte überflüßig hinrei⸗ 
chend feyn würden. | 


Ä $. 1108 
Beweguugegrun⸗ Ich weiß wohl, daß der angeras 
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2, ma St ee un in nörge Ab Der be 
en werden müffe. fluͤßigen Aecker nicht nach dem Geſchmak 
der meiften Wirthe unferer Zeiten ift, 
ondern man faft durchgehende auf der alten Meinung, 
‚aß die überflüßigen Aecker unter dem eigenen Pfluge 
nehr brächten, als wenn man fie unter die Bauern 
werbeilte, beharret. | j u 

Allein, daß diefes ein fehr fehädlicher und dem 
Aufnehmen des Ackerbaues offenbar zu wiederlauffen« 
ver Irthum fen, habe id) bereis in der aten Abhand« 
ung des erften Bandes der Berliner Beytraͤge 
ur Candwirtbichaftswiffenfchaft S. 127. ſeqq. 
uusfuͤhrlich gezeiger, als worauf ich mid), um nicht 
ine Sadye zweymal zu fehreiben, und unnötigerweife 
‚u wiederholen, lediglich bezogen haben will. 

So viel will gegenwärtig nur noch beyfügen, wie 
vohl Niemand zu leugnen begehren wird, daß in einer 
ordentlich eingerichteten Wirthſchaft alle Theile derfel- 
yen in einem richtigen Verhaͤltniß mit einander ſtehen 
nüffen. ——— 

Ein Satz auf deſſen Beobachtang die gantze Wohl⸗ 
farth der Landwirthſchaft beruhet, und der daher nie 
genung und zu oft eingeſchaͤrft werden kan. — 

‚Wer aber mag wohl leugnen, daß dieſes Ver⸗ 
haͤltniß auch in Anfehung der Dienfte und des Ader- 
baues und übrigen Wirthſchaftsgeſchaͤften vorhanden 
feyn müffe, wenn ein Landgut vor vollfonmen gead): 
tet, und auf die beftmöglichfte Art genußet werben foll?. 

Guͤter, auf welchen viel eigenes Gefpann und 
Dienftboten gehalten werden muͤſſen, find, befonders 
in unfern Tagen, da alle Wirthfchafts Nothdurften in 
einem übermäßigen Preife ftehen, fehr läftig, und man 
wird felten finden, daß ihre Befiger auf denfelben 


reich werden. PEN | 
| Uu 3— Hier⸗ 
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Hieraus ergiebet ſich nun gantz klar, daß der Man⸗ 
gel genugſamer und hinlaͤnglicher Dienſte ein wichtiger 
Fehler eines Landgutes ſey. Wie aber ein Landwirth 
alle Fehler ſeines in Beſitz habenden Gutes, wenn er 
vernünftig handeln will, fo viel in feinen Kräften ſte⸗ 
bet, verbeflern, und denfelben abzubelfen fuchen muß, 
fo ift es eine naürliche Folge, daß er auch hiebey nicht 
ftille fisen fan, fondern den Mangelder Dienfte, auf 
alle nur möglicy Weiſe, feiner eigenen Wohlfart halber, 

zu erfeßen verbunden ift. 

| Diefes aber Fan auf feine bequemere und vernuͤnf⸗ 
tigere Art, als durch den angeratenen Abbau der über- 
flüßigen Aecker, gefchehen. Die davon unzertrennli= 
che Folgen werden eınen jeden, der ſich dazu entfchlief= 
fer, ſchon von felbft überzeugen, wie weislic) er gehan⸗ 
beit habe. Seine Einfünfte werden dadurd) gewiß 
nicht verringert, fondern ‚vielmehr vermehret werden, 
des unendlichen Verdruſſes und Schadens nicht zu ge- 
denen, der mit der Haltung vielen Gefpannes und 
Dienftbothen unzertrenlich verfnüpfet ift. 

Wer eine ruhige und bequeme Wirthſchaft ha- 
ben will, der wähle dieſen Weg, font kommet er nie» 
mabls zu einer wahren Ruhe, fondern führer auf dem 

ſonſt fo angenehmen und reigenden Lande ein gequäl- 
tes Leben. 


6. 111. 


—— — Da jedoch wohl ſchwerlich alleLand⸗ 
derMirhfchaftsger wirthe, ſich hiezu werden entſchlieſſen 
Toten am bie Bau fönnen oder wollen, fo wird es auch 
nommen werden für Diejenigen, Deren Dienfte zur Be: 
ch —— ſtellung ihrer gantzen Wirthſchaft nicht 
fell. binlänglich find, eine Furge Anmweifung, 
wie die Abfchaffung der Dienfte nach 

| J Tagen 
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Zagen und Berkheilung der Wirehfchaftsgefchäfte an 
Die Bauern, ihrer Unzulänglidyfeit ohnerachtet, mög- 
lich gemachet werden Fönne, an die Hand zu geben 
nötig feyn. 

WVror allen Dingen wird hiebey Ruͤckſicht genom- 
men werden müflen. 

1.) Auf das, mas ein jeder Bauer in den 
vorhin beftimten Dienft- Tagen bisher 
verrichtet habe. | 

2.) Auf die Verſchiedenheit der inder Wirth: 
ſchaft vorfallenden Geſchaͤften, wozn der 
Dienft der Bauern erfordert wird, und 
endlidy: 

3.) Auf dasjenige, mas der Gutsbeſitzer 
bey der bisherigen Verfaſſung mit ſeinem 
eigenen Geſpann noch hat verrichten 
muͤſſen. 

Hat man dieſe drey Stuͤcke vor Augen, und le⸗ 
get nach denſelben eine Berechnung an, fo wird die 
Bertheilung der verfchiedenen Wirchfchaftsgefchäften 
an die Bauern nicht allein nicht unmöglich, fondern 
auch leicht fallen, und die Sache dergeftalt, daß fie zu 
beyder Theile wahren Vortheil gereicye, eingerichtet 
werden koͤnnen. 


$. 112, 


| Sinpensmmueneh Die Sadye ift finfich, und laͤſſet 
— — —** ſtch daher, wenn ſie vor jedermann 
Zahl der Bauern deutlich werden ſoll, nicht beſſer, als 
le: in einem angenommenen Beyſpiele vor: 
feret wird. getragen, einfehen. 

Zuvoͤrderſt muß ich hiebey erinnern, daß gegen« 
märtig nur bloß von den Spann⸗, nicht aber Hands 
Dienften, die Rede if. Deun die Legtern Fan ſich 

Ä Uu4 ein 
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ein jeder vernünftiger Landwirth durch Anſetzung meh · 
rer Haͤusler und Einlieger verſchaffen, und dadurch, 
in Anſehung derſelben, aus allem Mangel reiſſen. 

Dieſes vorausgeſetzt, wollen wir annehmen, daß 
der Herr v. Ahorn, auf ſeinem Gute Brauershagen 
zur Beſtreitung feines Ackerbaues und ſaͤmtlicher Wirth⸗ 
ſchaftsgeſchaͤfte 4800 einzele zweyſpaͤnnige Spanndien⸗ 
ſte, ſo wie ſie nach dem gewoͤhnlichen Schlendrian ver⸗ 
richtet werden, noͤtig haͤtte. 

Auf gedachtem Gute Brauershagen ſind aber 
nur 8 dienftbare Bauern vorhanden. 

Diefe dienen täglich mit dem Gefpann, melches 
auf einen jeden, nach Abrechnung der Sonn: und Feſt⸗ 
Tage, ohngefehr 300 Tage, und alle 8 Bauern zu= 
fammen 2400 einzele berräget. 

Hiemit Fan er nur die Halfte feiner Wirtbfchafts» 
gefcdyäfte beftreiten, und muß daher die andere Hälfte 
mit eigenem Geſpann verrichten laffen. 

Inzwiſchen fieher der Herr v. Ahorn wohl ein, 
daß die Bauern auf den Dienft nur fehr wenig, und 
kaum halb fo viel, als fie zu thun im Stande wären, 
verrichten, und er folglidy von ihren vielen Dienften 
nur wenigen Mugen hat. Zugleich aber fält ihm auch 
von felbft in die Augen, daß die ‘Bauern bey ihrem täg: 
lichen Dienen zulege zu Grunde gehen müffen, wenig: 
ftens in einem beftändigen arnfeeligen Zuftande ver: 
bleiben werden, weil fie nicht die gehörige Zeit, ihre ei- 
gene Nahrungsgefd,äfte zu beforgen, übrig behalten. 

Als ein getreuer und gerechter Grund - Serr will 
er gerne die Sache fo einleiten, daß die Bauern in 
den Stand, bey bewieſenen mehrerm Fleiß auch an ih 
re Wirthfchaftsarbeiten gedencken zu Fönnen, gefeget, 
er aber auch an demjenigen, was die Bauern hr dem 
| | uldi- 
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fehuldigen Dienfttagen ihm bisher wircklich verrichtet 
baben, nicht verfürget werde. | | 

Daß der Herr d. Ahorn diefen doppelten End» 
zweck nicht anders, als daß er-den Theil feiner Wirth 
fehaftsgefcyäfte, den die Bauern bisher bey ihrem. ge= 
wöhnlidyen Schlenvrian beftritten haben, unter fie ver- 
teile, und einem jeden davon etwas Geriffes, ohne 
weiter auf die Anzahl der Dienftrage zu feben, zuſchrei⸗ 
be, erreichen Fonne, fiehet derfelbe wohl ein. Allein 
tie folte er es anfangen, daß darunter überall ein rich⸗ 
tiges Verhaltnis beobachtet, und weder er nod) die 
Bauern dabey zu. furbe fommen: 


9. 113. | 
Dub ben Diele Da mir willen, daß ein jeder Baus 
bauptfächlih auf et bisher jahrlich 300 Tage gedienet 
De Rn eairage, Die bat ‚ jo wollen wir die Hauptwirth⸗ 
bey jedem Mirch: ſchaftsgeſchafte nach der Reihe durdys 
IE * gehen, und theils wie viele Tage er bis⸗ 
e auf das, het darauf zugebracht hat, theils aber 
6 — auch, wie viel er in dieſen Tagen bey 
ter verrichtet wor, angewandtem Fleiſſe hätte verrichten 
— — Ran ge fönnen, näher prüfe, und nad) diefen 
müffe. beyden Stücken das ihm vors fünftige 
aufjuerlegende Quantum zu beſtim⸗ 

‚men ſuchen. 

Die Wirthfchaftsgefchäfte, welche biebey in Ber 
tracht fommen und um Grunde geleget werden follen, 
find, 1.) das Pflügen, 2.)das Eggen, 3.) die 
Erndte, 4.) das Miftfahren, 5.) die Getreides 
fuhren, und 6.) die Holtzfuhren. | 


$. 114. 


Wie biefe Ber, Mir machen mit dem Pflügen den 
Uns | Ans 
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theilung in Anſe⸗ Anfang, und nehmen dabey an, 
u — daß ein jeder Bauer dazu jaͤhrlich 120 
— —— Tage gebraucht worden. 

der Herrichaft das Die Erfahrung lehret, daß ein 
bey gewinne. Dienſtbauer, welcher nicht nach einer 
beſtimten Morgenzahl, ſondern Tageweiſe pfluͤget, in 
einem Tage mehr nicht, als hoͤchſtens einen halben 
Morgen Soldiniſchen Maaſſes herumpfluͤgen wird. 

Der Herr v. Ahorn hat alſo von einem jeden 
Bauer in den dazu beſtimten 120 Dienſttagen 60 Mor⸗ 
gen gepfluͤgt erhalten. 

Wenn er nun einem jeden Bauer uͤberhaupt 60 
Morgen Land jährlidy herumzupfluͤgen auferleget, fo 
gefchiehet weder ihm nod) dem Bauer zu nahe. Da 
aber. gewiß ift, daß der Bauer, wenn er nur einigen 
Fleiß anwendet, täglid) einen gangen Morgen gang 
füglich pflügen Ffann, fo geminnet er dadurch 60 Ta- 
ge dieer fonft auf diefe Morgenzahl mehr verwandt hat, 
und anjegt in feiner eigenen Wirthſchaft anwenden Fan, 


| $. 113. 

Eben biefes wird Ich nehme ferner an, daß ein je 
—— Ben dre Bauer jährlidy 10 Tage zum Eg⸗ 
2. Eagen ge; gen gebraudyet worden ift. Denn bey 
gejeiget. dieſem Gefchäfte muß man fich der 

| Dienftbauren fo wenig als möglid) be⸗ 
- dienen, weil fie wegen ihrer fchlechten Werckzeuge ges 
meiniglicy auch nur ſchlechte Arbeit verrichten. 

Wenn ein zweyſpaͤnner Dienftbauer nad) der big: 
berigen Gewohnheit taͤglich 2 Morgen einegget, fo iſt 
foiches alles, was fid) hievon dencken laͤſſet. Der Grund: 
Herr hat alfo nad) den bisherigen Dienften von einem 
jeden Bauer 20 Morgen eingeegget erhalten, Man 
fege nun abermahl feite, daß ein jeder Bauer, ohne 

anf 
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auf die Tage Ruͤckſicht zu nehmen, Fünftig jährlich 20 
Morgen eggen foll, fo gefchiehet der Herrichaft wieder 
nicht zu nahe. 

Wenn aber der Bauer einer den andern zu Huͤl⸗ 
fe geregnet täglich mit guter Muffe 4 Morgen eineg« 
gen fan, fo ergiebet fid) offenbar, daß’ derfelbe auch 
hiebey 5 Dienſttage gewinnet, welche er nunmehr in 
ſeiner eigenen Nahrung gebrauchen kan. 


§. 116. 


ey uw. ”. Zum Einfahren des Gtreides in 
— der — rechne * nach dem — 
gt, die bisher zum gen Schlendrian, auf einen jeden Bau⸗ 
here er 20 Tage. Wenn er auch reche 
2 —— wer⸗ fleißig geweſen, ſo hat er doch gewis 

u täglich mehr nicht als einen Winſpel 
oder 6 Schock in die Scheune gebracht. 

Man behalte diefen Satz, weil der Herr bisher 
von diefer Art des Dienftes nicht mehr genoflen, und 
fege überhaupt fefte, daß ein jeder ‘Bauer jährlicd) 20 
MWinfpel, theils in der Winter, theils in der Som- 
mererndte einfahren follen, fo werden dem Bauern auch 
biebey 10 Tage zu qure fommen, weil er bey ange» 
mandtem Fleiß, den er alsdenn gewiß nicht erfparen 
wird, täglid) gang bequem 2 Winfpel beftreiten fan. 


Ä §. 117. 
Bie bi — Noch weiter ſetze ich voraus, , daß 
bung der. Runfuh bisher ein jeder Bauer jährlich 40. 


— Dienſttage mit dem Herrſchaftlichen 
rechte — einzu⸗ Miſtfahren zugebracht, und in jedem 
richten ſey. Tage, lange und kurtze durcheinander 
gerechnet, 8 Fuder zu Felde gebracht habe. 


Ben dem gewöhnlichen fchlechten Auflahden des 


\ 


686 —— 


ben hiemit mehr'nicht als hoͤchſtens 3 Morgen Soldi⸗ 
niſchen Maſſes geduͤnget werden koͤnnen. 

Man ſetze ſolchemnach, um den Grund-Herrn 
in feinem bisherigen Dienft-Genuß nicht zu verfürgen, 
veſie, daß ein ker Bauer Fünftig jährlich 3 Morgen 
mit Herrfchaftlichen Dünger fert machen folle. 

Ich bin verfichert, daß der Bauer, fobald er hie- 
runter etwas beftintes hat," nicht die Hälfte der 40 
Tage, fo er vorher zu diefer Arbeit anwenden müffen, 
nötig haben wird. Und wenn foldyes auch wäre, fo 
iſt doch offenbar, daß er demohnerachtet 20 Tage bie: 
runter gewinner, und folche zu feinen eigenen Gefchäf- 
ten anwenden fan, 

Daß ic) nicht auf eine gewiſſe Fuderzahl anrra= 
gen Fönnen, wird jedermann von felbft einfehen. Denn 
hiebey würden dennoch) die Bauern, in Anfehung des 
Aufladens, den Gutsheren zu hintergeben, Gelegen- 
heit behalten haben, und folches aud) gewiß nicht uns 
laffen. \ 
Daß fie den Mift niche zu duͤnne fchlagen, wird 
badurd) gar leicht verhindere werden Fönnen, wenn 
hieben zugleic, die Beviengung gemacht wird, daß fie, 
im Fall folches befunden würde, Die zu Dünne geſchla⸗ 
gene Flecke nashfahren müffen. | 

Auch darf nur die Verfügung wie in Schlefien 
allenthalben gemöhnlid) ift, getroffen werden, daß je 
mand-von den Herrfcyaftlicyen Leuten die ſaͤmmtlichen 
Miftfuder auf dem Felde abſchlaͤget, weldyes auch des: 
halb, damit der Mift allenthalben gleidy) komme, fehr 


nuͤtzlich ift, = 
$. 118. 


Wie die Sache Da man fich aud) der Bauern zn 
den 


iu 
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ee ſonſt ae: den bendtigten Holtzfuhren zu bedie- 
fuhren — nen pfleget, und dieſes Geſchaͤfte eben⸗ 
ten ſey, wird gezei- falls eines von denjenigen iſt, bey wel⸗ 
— chem viele Zeit verſchwendet, und doch 
wenig verrichtet wird, ſo iſt deſſen Feſtſetzung auf et⸗ 
was Gewiſſes, ſowohl zum Nutzen des Grundherrn, 
als auch der Bauern ebenfalls rathſam. 


| Man nehme daher an, daß ein jeder Bauer bis⸗ 
ber 30 Tage zum Holßfahren gebrauchet worden, und 
er, weil die Waldung etwas entfernet ift, des Tages 
nur einmahl fahren dürfen. Der Bauer muß fehon 
ziemlich ehrlic) feyn, wenn er jedesmahl eine viertel 
Klafter Holtz aufladet. Und er hat alsdenn dennoch 
vier Tage auf eine Klafter zugebracht und folglich 
uͤberhaupt nicht mehr, als 77 Klafter angefahren. 


Dem Gutsherrn gefchiehet alfo nicht zu nahe, 
wenn fünftig überhaupt, daß ein jeder Bauer jähr- 
lich 73 Klafter Holg anfahren müle, feftgefeget wird, 


In Anfehung des Bauern aber ift gewiß, daß 
er bey dieſer Einrichtung, wenn er weiß, daß er nicht 
mehr als 75 Klafter anfahren darf, gewiß in ſehr Fur: 
jer Zeit damit fertig feyn, und nicht Die Hälfte der Ta- 
ge, die er bisher, um fein Gefpann zu ſchonen und 
den Herrn zu berrügen, darauf augebracht, Dazu nötig 
haben wird. Ä 


$. 119, ! 


— — Zu dem Verfahren des Getreides 
felbige einzurich, märden endlich noch vor jeden Ban: 
senfeyn würden. ern zur Completirung der jährlich zu 

— 300 Dienſttage, 80 Tage übrig bleiben, 


Diefe 
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Diefe Art von Dienftleiftungen, find unter al- 
fen, fo von den Bauern verrichtet werden müffen, für 
die Herrfchaften die nüglichften, weil die Laft und die 
Weite der Tage» Meifen gemeiniglich beftimmer, und 
auf etwas gewiſſes fejtgefeger zu feyn pflegen. 

Es würde daher, in Anfehung derfelben, eben 
Feine Abänderung zu treffen nöthig feyn, fondern da= 
runter die alte Verfaſſung beybehalten werden koͤnnen. 


Gewoͤhnlicher Weiſe iſt ein jeder zweyſpaͤnniger 
Bauer 12 Scheffel Getreide an Weitzen, Roggen 
und Gerſte, von dem Haafer aber 18 Scheffel, zu laden 
ſchuldig. Auf eine Meile wird z Tag, auf 3 Meilen 
ein ganger, auf 4 und 6 Meilen aber 2 Tage, und 
fo weiter verhaͤltnißmaͤßig abgerechnet. 


Bey diefer Beftimmung ſowohl der Lahdung, 
als auch der Weite, Fönte es ohnmaaßgeblich aud) bey 
der neuen Einrichtung gelaffen, und überhaupt nur, 
daß ein jeder Bauer jaͤhrlich 10 Winfpel herrfchaftli- 
ches Getreide auf die 4 bis 6 Meilen weit zum DBer« 
Fauf zu verfahren gehalten fey, feitgefeget. werden. 


Würde das Getreide näher oder weiter perfah⸗ 
ren, fo verftünde fich von felbft, daß dabey allemahl 
das Oben bemercfte Verhaͤltniß beobachtet, und die 
zu leiltende Getreidefuhren darnach entweder vermin- 
dert, oder vermehret werden müffen. 


Eine billig dencfende Herefchaft wird inzwifchen 
von felbjt dahin bedacht feyn, daß fie ihre Bauren, 
fo viel als möglidy, mit allzuweiten Reiſefuhren zu 
verfchonen fuchet. Denn diefe find die erfte Gele: 
genbeit, wodurch ein Bauer zu Grunde gerichtet we wer⸗ 
den kan. 

§. 120. 
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 gieberbolung Wenn nun alfo bey diefem Bor 
Bene ſchlage die Bauern, in Anfehung der 
= pers Gerreidefuhren, weiter nichts, als nur 
richtung entfiehen bloß eine ſichere und gute Ordnung, 
würden. gewinnen Fönten, fo ift doc) gewiß, 
daß ihnen bey den übrigen Dienftarten ein fehr anfehns 
licyes zu gute komt. | 
Denn nad) der von uns angegebenen Berech⸗ 
bleiben denfelben. 


1.) laut $. 114. von den Pflugtagen 60 Tage. 
2.) laut $, 115.von den Eggetagen 5 
- 3.) laut‘. 176. von den Erndtetagen 10 
4.) laut $. 117. von den Miftfuhren 20 
’ und endlich = 
5.) $. 118.beyden Holsfuhren 15 
J Summa. 110 Tage 
übrig, welche fie mit Geſpann und Geſinde zu ihrer 
eigenen Wirthſchaft gebrauchen und anwenden Fönnen. 


Diefe Vorteile find ſowohl in Anfehung der Baus 
ven, als auc) der Herrfchaft, wichtig genung, um die 
gehörige Aufmercffamfeir nad) fich zu ziehen; und 
daß der Sache feine Unmögligfeit entgegen ſtehe, fon- 
dern felbige auf die angetragene Are und Weife gang 
leicht ins Werck gefeget werden Fönne, ergiebet fich 
ebenfalls von felbft. u 


| $. 121. 


veſchluß der ger Ich koͤnte die zwiſchen der Altmaͤr⸗ 
| fifchen, 


— 
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gegenwärtigen Ab⸗ Fifchen, Pommerfchen auch Meumär- 
handlung, kiſchen Wirthfchaftsverfaffung bisher 
angeftellte Vergleichung zwar nody weiter fortjegen, 
indem dazu genungfame Gegenftände vorhanden find, 


Um aber den geneigten Leſer hierunter nicht gar 
zu fehr zu ermüden, will ich hiemit den Beſchluß die 
fer. Abhandlung machen, und mir in den nod) übri- 
gen Stüden, die zur Vollſtaͤndigkeit des erften Bau⸗ 
des diefer Blätter übrig find, dem Vortrag von an- 
dern eben fo nüglichen Materien vorbehalten. 





U Der 
Pommerfhe und Neunaͤrkſche 


Vier und DVierzigftes Stuͤck. 








Fortſetzung 


der 


Sechsten Abhandlung. 


von 


den befondern Gnadenbezeugungen, fo 
den Pommerſchen und Neumaͤrckiſchen 
Adel unter dem Zepter des jeßt regieren- 
- den Königs Majeftät zu feiner Erhaltung 

und Derbefferung twiederfahren find; 
wobey hauptfächlid der Verbefferung 
derjenigen Pommerfchen Adlichen Güter, 
welche Durch die im Jahr 1774 bewilligte 
5o0oo Rthlr. Koͤnigl. Meliorationg-Gel- 
der bewircket worden, gedacht wird, 


$. 141. | 
Einleitung in dies abe die Nachrichten, die ich mir 
ſes Sch 8 den ſo dem 
Pommerſchen und Neumaͤrckſchen Adel unter dem Zep⸗ 
ter des jegigen Königs von Preuffen Majeftät zu feis 
‚ner Erhaltung und Verbefferung wiederfahren find, _ 
mitzurheilen vorgenommen habe, deshalb abbrechen ger 
. Zr | au 
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auf eine Zeitlang ausfegen muͤſſen, weil fidy viele mei⸗ 
ner geneigten Leſer geäuffert. hatten, daß fie in Diefen 
Blättern auch mehrere wirthſchaftliche Gedancfen von 
den zur Derbefferung der Landwirthſchaft gehörigen 
Dingen anzutreffen wünfchten. 

Um mich nun nach deren Geſchmack zu bequemen, 
und ihrem bierunter bezeigtem Verlangen ein Genüge 
zu thun, find, vondem 32ten Stüc an bis zudem 4 1 ten 
lauter practifche öfonomifche Wahrheiten, die ich audy 

fehon vorhin nicht gaͤntzlich auffer Acht gelafjen harte, 
vorgetragen worden. 

Wie ich aber bemercfet habe, daß ein aroffer Theil 
meiner Lefer an den in Diefen Blättern enthaltenen Nach⸗ 
richten von den allgemeinen Landes: Berbefferungen, 
wie mir folcyes von einigen. felber zuerfennen gegeben 
worden, ein vorzügliches Vergnügen finden, fo halt ich 
esfür eine Pflicht, auch deren Erwartungen zu erfüllen. 

Nou omnibus fumus omnes, das ift, man fan 
es nicht allen Eeuten recht machen. Der Geſchmak 
ud die Meinungen find zu verſchieden, als daß ſich ei- 
ne’ Sache eines allgemeinen Bapfalls verfichert halten 
Fönte. Der. eine tadelt, was der andere lobet, und der 
andere lobet, mas jener verwirft. Diefes ift ſchon ein- 
mal der Lauf der Belt, den niemand ändern wird. 

Zur nötigen Kiugheit eines Schriftftellers aber 
gehöret es, daß er fic) nad) diefer verfchiedenen Den— 
ckungsart der Menfchen, in fo weit eg ohne Verlegung 
der Wahrheit und Ordnung gefcheben Fan, richte und 
bequeme, 

$. 142. 
Barum diennd, Diefes iſt denn and) der Grund, 
niglichen Geldern, Warum ich), nachdem Die Iehrbegierige 
fo —— Wirthſchaftsgeiſter durch die in den lez⸗ 


Ritterſchaft zu 
Berbefferung ihrer ten 9 Stucken vorgetragene oͤkonomi— 


ſche 


dat 
gan * —* ſche Gedancken von mancherley Art auf 
hierin fortgefeger eine zeitlang befriediget worden, mic) 


werden follen. nunmehr zu dem mit den 3 ıten Stuͤck 


abgebrochenen Nachrichten von den Landes: Berbeffe: _ 
rungen, und befonders den der Kitterfchaft dadurch wie: 


derfahrnen Königl. Gnadenbezeugungen, wieder zurüfs 
fehre, und felbige fortfege. 

Wir haben befonders von dem 25ten Stüf an 
bis zum 3 ıten die Ausführung zwey groffer Meliorati- 
onsplane, wodurch dem Pommerſchen Adel in dem er 
ſtern 300000 Rtlr., und inden zweyten 200000 Rtlr. 
zugeflofen find, vorgetragen, und daben, wie diefe Gel- 
der nach Sr. Königl. Majeftär Landesväterlicyen Ab⸗ 
fichten nüglid) angewandt worden find, mit Benennung 
der Einpfänger, ihrer Güter, und der dadurd) hervor⸗ 
gebrachten Verbeſſerungen, gezeiget. 

Der guͤtige Friedrich hat es aber bey dieſen ſo 
wichtigen Summen nicht bewenden laſſen, ſondern die 
Quelle ſeiner faſt unerſchoͤflichen Koͤnigl. Freygebigkeit 
iſt auch nachher, und bis auf dieſe Stunde für die Neu—⸗ 
marck und Pommern unverfchloffen geblieben. « 

Um in einer fo wichtigen Sache, die von aller 
Welt Verehrung verdiener, nicht ohne Ordnung zu ver- 


fahren, wollen mir die zur Berbefferung des Pommer- 


fchen Adels nod) fernerhin entworfene und mit Königl. 
Gnadengeldern zur Wircklichkeit gebrachte. Meliorati⸗ 
onsplane verfolgen, und ſolche auf eben die beſtimte Are, 
als bey den vorigen gefchehen, zur Beiuftigung aller der« 
jenigen, die nicht Falte Hersen haben, fondern Frie⸗ 
drichs groffe Thaten mit warmen Blute und Bewun⸗ 
derung leſen, bekannt machen. 
F. 143. 


Daß Er. Königl. ' i 
Majeftät im dahre Die 300000 und 200000 Rthlr 


1774. abermals deren Anwendung vom 25ten bis Zoten 


Er 2 Stuͤcke 


* 
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0000 Rthit. iu Stuͤcke nachgewieſen worden i ⸗ 
Berbeferung er S hate 9 il ” ift, wur 
‚ den, wie wir bereits an feinem Orte be* 


ai . 1772 imd 1773. auf die Königl. Caſ⸗ 
fen aßigniret. | 

Allein auc) das Jahr 1774 war vor den Pom⸗ 

merſchen Adel, in Anfehung der Königl. Gnadenbezeu⸗ 
gungen, nicht ganglicd) unftuchtbar. | 

Sr. Königl. Majeftät widmeten aud) in demſel⸗ 
ben 100000 Rthlr. zu Meliorationsgeldern vor die Pro- 
ping Pommern. 

Jedoch waren hievon 50000 Rthlr. zu Verbeſ⸗ 
ſerungen vor die Koͤnigl. in Pommer belegenen Aem— 
ter beſtimmet, dergeſtalt, daß vor dieſesmahl ver Pom⸗ 
merſchen Ritterſchaft nur 50000 Rehlr. zufloſſen. 

Wie nun die 50000 Rthlr zur Aufnahme und 
Berbefferung verfchiedener Nittergüter verwendet wor: 
den find, folches foll in dem gegenwärtigen Stuͤck ges 
zeige werden. | i 

. 144% 

— 
Per = z —— 50000 Rthlr. ha 
Präfident v. Dr e; 
tom „empfangen, 1. Im Stolpiſchen Kreiſe. 
in Gur Bitalon _ I.) det Herr Cammer Prafi- 
verbefiert worden. dent von Below, deſſen Gemahlin 
Frau Sharlotta Sophia Wilhelmina, eine gebohr— 
ne bon Woedtke ift, zur VBerbefferung feines Gutes 
Vilglow 2900 Rthlr. | 

Hievor ift eine neue Schäfferen angeleger, auch 
find zwey neue Bauern und 4 neue Büdner an 
gefeget worden. . 

Der urbar gemachte und zu der neuen Schaͤferey 
gefchlagene Acker beträget 409 Morgen, und der da- 
bey gelegte neue Wieſewachs 12 Morgen. ar 

ie 
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Die neu angefeßte 2 Beuern und 4 Buͤdner ha⸗ 
ben an urbar gemachten Acker 122 Morgen, und 
an dergleichen Wieſen 20 Morgen erhalten. 

Ueberhaupt ſind ſolchemnach durch dieſe Verbeſſe⸗ 
rung 564 Morgen Grundſtuͤcke urbar gemacht, und 
6 neue Familien etabliret worden. | 

Die Abnugung diefer Melioration beträget, nach 
den deshalb angefertigten Anfchlägen 233 Rtl. 29. 6 pf. 

Die empfangene 2900Xthir.  - 
geben an Zinfen aber nur a2 pl 58 — — 


Bleibet alfo ein reiner Ueber: 
ſchuß vor den Herrn m. von 175 Rtl.2 9.6 pf. 


Von den aufden, 2 ) Here Sriedrich Auguft von 
fe ——— Zittwitz, welcher mit Frau Henrietta 
— Ba gebohrnen von Puttfammer vermäb: 
Berbefferungen. let ift, bat zur Verbeſſerung feines Öu- 

tes Mallensien, von diefen Meliora- 
tionsgeldern 1300 Rthlr. empfangen. 

Hievon find ı neuer Bauer und 4 neue Buͤd⸗ 
ner angefeget, auch an herrfchaftlichen Acker 68 
Morgen, und an Wiefen 27 Morgen urbar gemacht 
worden. 

Der nel angefegte Bauer und die 4Buͤdner ha- 
ben 4 Morgen neuen Acer und 12 Morgen neue 
Wieſen zugeleget erhalten. 

An Grundftücken find alfo bey diefer Melioration 
überhaupt 14 Morgen urbar gemacht und 5 Neue Fa⸗ 
milien angefeget worden. 

Der Ertrag diefer Melioration 


beſtehet in 65 Rtl. a3 gr. 4pf. 
1300 Rthlr. werden aber 
nur verzinfer a2 pCt, mit 26 


bleibet alfo ein reinerlleberſchuß von 39 Rtl. 23 gr. 4pf. 
Er 3 $. 149. 
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$. 146. 

Don denaufbs 5.) Der Königl. Preußl. General 
eo — von der Cavallerrie, und 
— —— Cheff eines Huſaren Regiments Herr 
ven Derbefferun, Wilhelm Sebaſtian von Belling, 
gen. hat zur DBerbefferung feines Gutes 
Schwetzkow aus der König. Meliorations Caffe 
4800 Rthlr. ansgezahlet erhalten. 

Diefe Gelder hat derfelbe zu Anfegung drey neu⸗ 
er Bauern und 20 Buͤdner angewandt. 

Gedachte neue Familien haben zu ihrer Nahrung 
an urbar gemachten Grundſtuͤcken 209 Morgenvicker 
und 48 Morgen Wieſen empfangen. 

Die Anzahl der bey dieſer Gelegenheit urbar ge⸗ 
machten Grundſtuͤcke belauft ſich ſolchemnach auf 267 
Morgen, wobey 23 neue Familien etabliret ſind. 

Die jährliche Abnutzung dieſer Melioration iſt, 
nach a Ser der Davon ange: 
fertigten Anfchlägen 320 Rehir. 
Dras empfangene Capital der 4800 Rtlr. 

giebet aber nurjährlicya 2 pCr. an Zinfen 96 

Der Herr General behält 
alfo an reinen Ueberfchuß 124 Rthlr. 


9 
11. Sm Orummelsburger Kreife. 

Oute ir Arie 4.) Der Minurenne von Putt⸗ 
rennen von Pur FAmmer bat von dieſen Melioratione: 
eh cher a geldern zur Berbefferung feines Gutes 
lioratiouen. Zethin 7300 Rthlr. empfangen. 

Dieſes Quantum hat man folgen⸗ 
dergeſtalt angewandt. 

Zufoͤrderſt iſt ein gang neues Vorwerck angele⸗ 
get und daßelbe Carlswalde genannt, auch find dabey 
a neue Bauern und 2 neue Buͤdner angeſetzet worden, 

Der 
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Der Acker, der zu dieſem Vorwerck urbar ge- 
machet worden, betraͤget 294 Morgen nebſt 58 Mor⸗ 
gen 42 Ruthen neuen Wieſewachs. 

Die „neu angefegte Bauern und 2 Büdner ha— 
ben an neuen Acker 299 Morgen, und an neuen 
Wieſen 5ı Morgen 119 Ruthen empfangen. 

Demnächft find diefe Meliorationsgelder angewen⸗ 
det worden zur Anlegung einer neuen Dollanderey, 
wobey zugleich 4 neue Eoffäthen und 2 neue Büd- 
ner etabliret find. 

Die neu urbar gemachte Grundftücke, die zu die 
fer Holländeren geleget worden find, beftehen aus 244 
Morgen 166 Ruthen Acer und aus 151 Morgen 
35 Ruthen Wieſewachs. 

Ueberdem haben die bey diefer Holländerey nun 

angefegte 4 Coffäthen und 2 Büdner an neuen Acker 
122 Morgen, und an neuen Wieſen 132 Morgen, 
um ſich davon zu nähren, empfangen. 

Durch diefe wichtige Unternehmung find ſolchem⸗ 
nach 1252 Morgen 2 Ruthen an vorhin wüfte gele— 
genen Grundftücen in brauchbaren Stand gefeger und 
daben zugleidy 12 neue Familien etabliret. | 

Der Ertrag diefer ſaͤmtlichen Ber: Ä 
befferungen ift abgefeger auf 567 Rtlr. 14 gr. 6 pf. 
| Diezinfen vondemempfane 

genen Capital der 7300 Rthlr. | 
betragen nur a2 pro Cent Ban Fe 


bleibet alfo ein reinereberfchußvon 42 ı Rtlr. 14gr. 6 pf. | 


$. 148. 
„nn der Metir 5.) Eben diefer Minorenne bon 
GuteYoberon,foe, Puttfammer, hat ferner zur Verbeſ— 


ben Dielen mindi ferung feines Gutes Poberow 1800 
mer zugehörig. if, Ze aus diefer Meltorations Caſſe 
ergenommen empfangen, 

morden. Ä &r4 Davon 


Davor ift nun eine neue Schaͤferey, die den Nah⸗ 
men Bombie erhalten, angeleget, auch find bey derſel⸗ 
ben 2 neue Buͤdner angefeßer. 

Der zu diefer Scyäferey gefchlagene urbar gemach⸗ 
ter Acker berräger 303 Morgen nebft 30 Morgen 
Wieſewachs. 

Die neu angeſetzte 2 Büdner haber zu ihren Nah 
rungen 2 Morgen neuen Acker, und 6 Morgen 
dergleichen ABiefen empfangen. 

Die bey dieſer Gelegenheit aus ihrem vorigen 
Nichts herausgeriffene Grundftücke beſtehen alfo über: 
haupt in 342 Morgen, wobey 2 neue Familien era- 
blivet worden. 2% 
| Die Abnutzung diefer Meliorationsftüdfe, gewaͤh⸗ 

ret jährlic) an Einfünften — 134 Rtle, 1 gr.6 pf. 
Das empfangene Capital der 
1800 Hitler. darf nur verzinfee 
werden mit Ä 36 


bleibet alfo Ueberfchuß 98 Relr.1 gr. 6 pf. 

Dieſer unmündige bon Puttkammer ift al- 

fo durch diefe unternommene Melioratiunen gang 

unwiederſprechlich 10400 Rtlr. reicher geworden, 

als er borhin war. Solches allein nur hat er der 

Gnade ſeines Koͤnigs zu dancken. und gewiß iſt 

es, daß ein Landesherr, der vor ſeine Vaſallen, 

fie mögen Muündige oder Unmuͤndige feyn, fü 

erdthatig forget, mit Mecht den Rahmen eines 
Vaters des Vaterlandes verdicnet. 


$. 149. | 
II. In dem Schlawifchen Kreife. 
nen ra 6) Des Herren Landraths Felix 


8 
‚ Mikdom, den er, bon Kamcke binterlaffene Erben haben 
= ar nach dieſem Meliorationsplan zur Ber- 


beffe- 
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ei eng Kamde befferung des ihnen zuftändigen Gutes 
meine Mißdow 3200 Rthir. een | 

Hievor find angelegt worden 4 neue Bauerho- 
fe, meldye nach dem Mahmen des verftorbenen letztern 
Beſitzers die Felixhoͤfe genenne worden. 

Dieſe neu angefeßte 4 Bauern haben erhalten an 
urbar gemachten Aeckern 348 Morgen 155 Rus 
then, md an dergleichen Wieſen ss Morgen 12 Ruth. 

Die Anzahl der durch diefe Meliorarion urbar ges 
machten Grundſtuͤcke beläuft ſich alfo überhaupt auf 406 
Morgen 167 Ruthen, mwobey 4 neue Familien 
angefeßet find. | | 

Der Ertrag folcher Berbefferung beftehet, nach 
den Nusungs-Anfdylägen, jährlich in 160 Rthlr. 

Bon den 3200 Rthlr. werden nur 
a 2 pCt. an Zinfen entrichtet 64 


bleibee alfo ein reiner Ueberfchuß von 96 Rthlr. 


| .. 150. 
B = In dem — Kreiſe. 

— een 7.) Sind dem Herrn Landrath 
und, arten, —— ren = nr * 
welche dem nern ſen Gemahlin, FrauErneſtina Sophia 
— — Amalia, eine gebohrne Baroneſſe 

von der Goltz iſt, von obgedachten 
Meliorationsgeldern, zur Verbeſſerung feiner Guͤter Ra⸗ 
buhn und Wartikow 2900 Rtlr. ausgezahlt worden. 
Die davor bewirkte Meliorationes ſind folgende. 
Zufoͤrderſt iſt bey dem Gute Rabuhn der Herr- 
ſchaftliche Acker mit 426 Morgen und das dabey be⸗ 
findliche Wieſewachs mit 42 Morgen durch Urbar⸗ 
machung vermehret, auch daſelbſt eine neue Schaͤferey 
nebſt 4 Buͤdnern errichtet worden. 
Die 4 neue Buͤdner haben zu ihren Nahrungen 
4 Morgen neues Land, und 8 Morgen neuen Wie⸗ 
ſewachs erhalten. rs Dem: 
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Demnaͤchſt ift in dem Dorfe Wartikow ein gang . 
neuer Bauerhof mit 60 Morgen neu ausgerifie: 
nem Lande und 8 Morgen dergleichen Wieſen 
angeleget. | 

Die Grundftücfe die durch diefe Verbefferung ur» 
bar gemacht worden, betragen ſolchemnach 548 Mor- 
gen und an neuen Samilien find 6 etabliret worden, 

Die jährliche Abnugung hievon 
beläuft fih anf 249 Rtlr. 10 gr.6 pf. 

Die Zinſen von den empfangenen 
2900 Rlr. betragen a2 pCr.nur 58 
bleibet alfo ein reinerUeberfhuß von 19 1 Rrlr. 10 gr.6 pf. 
| seh 

Voun den Verbeß 8.) Dem Herrn George Fries 
a herifhen Drich von Blankenburg find von den 
Guts Kardon,  mehrerwehnten Meliorations Geldern 
zur Berbefferung feines Guts Karckow zu Theil ge- 
worden 1200 Kthlr. 

Hievon ift zuförderft anfdem Vorwerck Müblens 
hoff ı neuer Bauer angefeget, welcher an neu urbar 
gemachten Acker go Morgen, und an dergleichen 
MWiefen 12 Morgen erhalten hat. 

Demnächft hat der Herr Beſitzer bey dem Dorfe 
Karckow felber 4 neue Büdnerftellen erbauet, und 
denfelben 4 Morgen neuen Acer und 8 Morgen 
neue Wiefen beygeleget. 

Die Anzahl der urbar gemachten Grundftücfe be: 
läuft ſich ſolchemnach auf 114 Morgen wobey 5 neue 
Familien etabliree find. 

Der Ertrag diefer zu Stande gebrachten Melio- 


ration beträger jährlich 70 Rthlr. 
Die Zinſen von den empfangenen 1200 
Rtlr. beſtehen nur a2 pro Cent in 24 


bleibet alfo reiner Ueberfihuß 46 Rehlr. 
$. 152, 
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BETT Tu 
OR DE meE 9.) Der Herr —— Johañ 
—— en a a welcher 
von Baudeder u: mit Frau Sophia Wilhelmina ge- 
— bohrnen Baroneſſe von Hartefeld 
vermaͤhlet, iſt an dieſen Meliorationsplan mit 4200 
Rthlr. Theilnehmer geweſen. 

Die davor ins Werckgeſetzte neue Unternehmun⸗ 
gen beftehen in folgenden. 

Zuförderft hat er eine neue Schäferen, weicher 
er den Nahmen Garmel bengeleget, errichtet, und zu 
derfelben 415 Morgen. Acer und 40 Morgen Wies 
fen urbar gemacht. 

Demnächft find dafelbft 4 neue Bauern und 2 
neue Büdner angefeget worden, welche zu ihren Nah⸗ 
rungen 134 Morgen neuen Acker und 36 Morgen 
neuen Wieſewachs erhalten haben. 

Ferner hat gedachter Herr Rittmeifter bey dem 
Vorwerck Kruckenbed 2 neue Büdnerftellen erbau- 
en laffen, und denfelben an Acer 2 Morgen und 4 
Morgen Wieſewachs beygeleget. 

An vorhin wüfte gerefenen Grundſtuͤcken find 
durd) dieſe Melioration überhaupt 631 Morgen 
brauchbar gemacht, und dabey 8 neue Samilien eta⸗ 
bliret worden. 

Der Ertrag ſolcher Verbeſſerung 
beträger jährlich) 250 A 149.7 pf. 

Bon den hiezu verwandten 
4200 Ntlr. dürfen aber a 2 pCt. 
nur an Zinfen entrichtet werden 84 — — 


bleibet alfo reiner Ueberfchuß 166 Relr.14 97.7 pf. 
. 153. 
Bon der indem 10.) Die verwittwete Frau 


der Frau Majprin 


von München u Majorin Sophia Violenta bum 
Muͤn⸗ 
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sehörigem Gute Muͤnchow gebohrne von Schönbed 
genommen ner; hat zur Verbefferung ihres Gutes groß 
efferung Satzig an diefen Meliorationsplan 
ebenfals einen Antheil mir 1700 Rthir. 

Hievon hat diefelbe zuförderft eine neue Schd- 
ferey angeleget, und folche nad) ihrem Taufnahmen 
Sopbienhofgenannt, aud) dabey 250 Morgen Acker 
und 32 Morgen Wieſewachs urbar gemacht. 

Demnaͤchſt find bay dem Dorfe Groß-Sasig felber 
4 neue Büdnerftellen erbauet, und denjelben 4 Mor: 
gen Acker und gMorgenMiefen zugefchlagen worden. 

Die Anzahl der biedurdy nutzbar gemachten Grund⸗ 
ſtuͤcke beläuft ſich überhaupt auf 294 Morgen, wobey 
4neue Familien etabliret find. 

Der Ertrag dtefer Verbefferungen beftehet nach 
den Nußungsanfchlägen in 134 Rılı. 18 90.7 pf. 

Die empfangenen 1700 Rlr. 
werdena2 pCt. nurverzinfermit 34 


bleiber alfo reiner — 100 Rtlr. 18 gr.7 pf- 


54. 
Aue nn 11.) Dem — Lieutenant 
—— Brieri von — — 
‚dem Deren Xiente zur Ausführung der auf feinem Gute 
ee rer Groß: Poblat vorhanden geweſenen 
| Meliorationen von den zu dieſem drits 
ten Meliorationsplan beftinmten Königl. Geldern aus: 
gezahlee worden 1300 Rthlr. 

Hiedurd) hat man den Herrfchaftlichen Acker 
mit 220 Morgen, und das herrichaftliche Wiefes 
wachs mit 26 Morgen vermehret, aud) uͤberdem eis 
nen nelien Soffäten und 2 neue Büdner angeſetzet, 
welche zu ihren Nahrungen 33 Morgen 89 Ruthen 

Acker, und 10 Morgen 35 Ruthen Wieſen erhal: 
ten haben. 
Es 
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Es find ſolchemnach überhaupt 299 Morgen 44 
Ruchen an Grundftücken urbar gemacht, und dabey 3 
ne e Familien erabliret worden. | 
Der jaͤhrliche Ertrag dieferMelioration ift nach den 
Nusangs-Anfcylägen feftgeleget auf 192 Rtlr. 3 gr.6 p. 

Die Zinfen von den verwand- 
cen 1300. Rthlr. betragen aber nur 
zu 2 pro Cent 26 — — 

bleibet alſo reiner Ueberſchuß 166 Rtlr. 3 gr.6p. 
$. 155. 

Bon den Verbeß 12.) Die Minvrennen bon 
———— Schmeling haben zur Verbeſſerung 
Bund Todtenha⸗ des ihnen von ihrem verſtorbenen Herrn 
da Vater binterlafjenen Gutes Todten: 
hagen aus der Königl. Melivratios Caſſe 1800 Rtlr. 
empfangen. 

Bor diefe Gelder find folgende Verbefferungen 
zu Stande gebrad)t worden. : 

Zuförderft hat man bey dem Dorfe Todtenhagen 
felber 113 Morgen Derrfchaftliche Wiefen urbar 
gemacht. 

Denmächft find bey dem Vorwerck Kiekkik 2, 
bey dem Vorwerck Vogelſang I, und bey dem Vor: 
wer Bamingshoff ebenfals eine neue Buͤdnerſtel⸗ 
fe erbauet, und diefen 4 Büdnerftelien 4 Morgen Ak⸗ 
fer und 12 Morgen Wieſewachs beygeleger worden. 

Sämtlicye urbar gemachte Grundftücke betragen 
129 Morgen, wobey 4 neue Familien angefeger find. 

Der jährlidye Ertrag hievon beläuft 
ſich auf 161 Rtlr.16 gr, 

Zur Berzinfung der empfangenen 
1800 Rlr. werden nur 2 pCr. erfordert 30 — 


bleibet alfo Ueberſchuß 125 Rtlr. 16 gr. 
$. 156. 


704 — — 


9. 156. 
| v. Sm Belgardtſchen Kreife. 
u. = Der Herr General Lieutenant 
tern des Herrn Ges: bon Krodom, Ccheff eines Drago⸗ 
neral ieutenauts er Regiments, und Rifter des 
genommenen Ber, ſchwartzen Adler Ordens, haben an 


beſſerungen. den Meliorationsplan zur Verbeſſerung 
ihrer Poltzinfchen Guͤter mit 4400 Rthlr. Theil 
genommen. 


| Hievon find bey Poltzin an wüfe gelegenen Grund⸗ 

ftücfen 74 Morgen 120 Ruthen Acer, und 54 
Morgen 136 Ruthen Wiefewachs. urbar gemachet 
auch 6 neue Buͤdner angefeger worden, welche 6 
Morgen Acker und 12 Morgen Wieſen empfans 
gen haben, 

. Die Vermehrung der nugbaren Grundftücfe bes 
frager überhaupt 157 Morgen 56 Ruthen, wobey 
6 neue Familien etabliret find, 

Die jährliche Abnutzung ſolcher Melioration iſt 
feſtgeſetzet auf 231Rtlr. 4 gr. 
Die Zinſen der erhaltenen 4400 | 

Rthlr. Königl- Gelder betragen 3 — 


bleibetalfo ein reiner Ueberfchuß von 143 Relr. 4gr- 


. 167% 
Non der Verbeſ⸗ 14.) Der Herr HZauptmann Gans Jo⸗ 
nn Fr go achim von Kleiſt hat zur Melioration feis 
Sattkom. nes Gutes Zattkow aug der Königl. Mes 
liorationg Caffe empfangen ıgoo Ktblr, 

Hievor iſt zuförderft eine neue Schäferey angeleget, 
und diefelbe Sabinenhof genannt worden, 

Demnächit hat der Herr Beſitzer den Herrfchaftlichen 
Ackerbau mit 24 Morgen, und dag Herrichesftlidye Wies 
fewachs mit 31 Morgen durch Urbarmachung vermehret. 

Auch find von deinfelben bey dem Dorfe Zattkow fel- 
ber 6 neue Buͤdner angejeget, und ihnen zu ihrer Nah— 
rung 6 Morgen Acker und 12 Morgen Wiefen zugefchlas 
gen worden. Die 
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Die hiedurch urbar gemachte Grundſtuͤcke betragen 
uͤberhaupt 150 Morgen, und ſind dabey 6 neue Familen 
etabliret. 

Die Nutzungs Anſchlaͤge ſetzen den jaͤhrlichen Ertrag 
davon feſte auf 132 Rthlr. 4 gr. 

Die erhaltene 1800 Rtlr. werden 
nur verzinſet mit 36 


Bleibet alſo ein reiner heberfchuß von 96 Rthlr. 4 gt, 


$. 158. 
v1. Sm Neu: Stettinfchen Kreife. 


Binde ber Merbet er 15.) Der Herr Rittmeiſter Lorenz Ri⸗ 

run ard Moritz von Born hat, zur Verbeſ⸗ 

— Gutes ſerung feines Gutes Luͤmbzow, 1300 
Rthr. erhalten. 

Zievor find in gedachem Dorfe 10 neue Buͤdnerſtel⸗ 
len erbauet, und denſelben 1o !iorgen Acker und 20 Mor⸗ 
gen Wiejewachs beygeleget worden. 

Der Ertrag diefer Melioration beläuft fich auf 60 Rtl. 

Die empfangene 1300 Rtlr. verzinſen 2pC. 26 — 


Bleibet alfo ein reiner Ueberſchuß von 34 Rtl. 


$. 159. 

Don Verbeſſe— 16.) Der Herr Sauptmann Bogislaw 
rung des von gleu geinrich von Zleift, welcher mit Frau 
Beer Zenrietia Juliana’ von Verſen vermählet, 

er bat von diefen Meliorationggeldern zur 
Verbefferung feines Gutes Raddag 2000 Rıhlr, empfangen, 
Hievon find zuförderft 324 Morgen Serrfchaftliche 
Wieſen in urbarn Stande gefegt worden. 
Demnächft hat der Herr Befiger 4 neue Buͤdnerſtel⸗ 
Ien erbauen laffen, und denjelben 4 Morgen Acker. und 8 
Morgen Wiefen zugeleget, : 
-Die urbar gemachten Grundftücke betragen alfo 336 
Morgen wobey 4 neue Familien angefeget find. 
Der Ertrag diefer Melioration beläuft 
250 Rthlr. 


auf 

Die Zinfen des Capitals betragen nur 52 — 

Bleibet aljo Ueberfchuß 198 Rthlr. 
| $. 160. 
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vi. In der Herrſchaft Cauenburg und Buͤtow. 


Bon der Derbi 16.) Herr Peter George von Put: 
ferung der von Pur, kammer, deſſen Gemahlin, Frau Lirfisle 
kammerfheu Gl MDorochea, eine geb 
‚ter Gersdorf und al, gebohrne von Rleift aus 
Petersdorf. den Haufe Gersdorf ift, hat, zu Werber: 
. ferung jeiner Güter Gersdorf und Peters: 
dorf 1739 Rthlr. erhalten. 

Hievor ift der Herrfchaftliche Acker mit 124 Morgen, 
vermehret worden, 

Demnaͤchſt hat der Herr Befiger ı neuen Coſſathen 
und 4 neue Buͤdner angefegt, welche 34 Wiorgen Acker 
und 9 Morgen Wieſen erhulten, 

Die Verbefferungen der famtlichen Grundftüce betra- 
gen überhaupt 227 Morgen, wobey 5 neue Samılien 
etabliree worden, 

Der Ertrag diefer Verbefferung 
beftehet in 147Ntlr.23 gr. 3 pf. 

Dig Zinſen von dem empfanz 
genen Capital betragen nur obngefehr 238 16 9 


Dleiber alfo reiner Ueberfchug 109 Rtlr. 7gr. 3 pf. 
$. 161. 


Wozu das übrige Endlich ift noch zu mercken, daß von 
BON en diefen 50000 Rthlr. Meltwrationg Gel 
— — dern den Herrn Gebruͤdern von Lemcke 

2 Kthlr. zur Retablirung ihres in 
dem Neu⸗Stettiniſchen Kreiſe belegenen Gutes Trabehn, 
und dem Herrn Hauptmann von Maſſow zur gleich— 
maßigen Wiederherjtellung feines Gutes Grapitz im Ctob 

piſchen Kreife 1263 Rthlr. auf allerhöchiten Königl. De 
fehl, von diefen Meliorations Geldern_ausgezahler wor; 
den find, 





Der. | 
Pommerfhe und Reumaͤrkſche, 


Birth, 


Fünf und Vierzigſtes Stuͤck. 








Sortfegung 


der 


Sechsten Abhandlung. 


von 


den befondern Gnadenbezeugungen, fo 
dem Pommerfhen und Neumaͤrckiſchen 
Adel unter dem Zepter des jeßt regieren: 
den Könige Majeftat zu feiner Erhaltung 
und Verbefferung wiederfahren find; 
wobey hauptfächlich der Verbefferung 
derjenigen Pommerſchen Adlichen Güter, 
welche durdy die abermahls bewiltigte 
‚145000 Rtlr. Königl. Meliorations-Gel- 
der bewircket worden, gedacht wird. - 


| $. 162, 


Bon dem sten ei od ift ein vierter Meliorationg- 

eh — * Plan fuͤr die Hinterpommerſche 

ſtimten Melioratis Ritterſchaft, wozu Sr. Koͤnigl. Ma- 

METER: jeftät 145000, Rthlr. a2 pro Cent 

allergnädigit vorgefchoffen, nachzuholen, und deren bes 
ſtimmte Anwendung befonders anzuzeigen. 


y §. 163. 
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| & 163. | 
Warum dieſer Zuförderft ift zu bemercken, dag 
alle: diefe 145000 Rthlr. ar die Jutreſſen⸗ 
ven zu ſetzen ſey. gen nicht in einem, fondern zwey hin⸗ 
tereinander folgenden Jahren ausgezahlet worden. 

Da nun, wie ſchon oben bey einer andern Gele⸗ 
genheit bemerdfet worden, Sr. Koͤniglich Majejtät 
bey den neuern Meliorations Planen denjenigen, fo 
an diefen Geldern Theil genommen, eine dreyjäbrige 
Freyheit von dem deshalb zu entridytenden Canon vers 
ftattet haben, fo folget aud) von felbft, daß diefer Ca⸗ 
non und Zinfen nicht von der gangen Summe zul einer 
Zeit ihren Anfang nimmt. | 

Ein Theil derfelben muß ſchon von Trinitaris 
1779 an mit 2 pro Cent verzinfer werden, bey dem 
andern aber nimt diefe Verzinfung allererft mit Trini⸗ 
tatis 1780 ihren Anfang. 

Diefes hat Gelegenheit gegeben, erwehnten Mes 
liorations Plan in zwey Abrheilungen zu fegen. 

Zu der erfiern werden diejenigen Intereſſenten 
‚gerechnet, welche dag zur Verbefferung ihrer Güter 
‚empfangene Capital fchon von Trinitaris 1779 zu ver: 
zinſen fchuldig find. | 

Zu der zweyten aber gehören diejenigen, welche 
die vorgeſchoſſene Königliche Gelder allererſt auf Tri⸗ 
nitatis 1780 zu verzinfen anfangen dürfen. 

$. 164. 

Dafidieindiefem Beny der Einrichfung,: daß einem 
er ng jeden Melioranten zur Bollführung der 
erg te unternommenen Melioration eine Friſt 
enfenen reg, von 3 Jahren verftattet worden ift, 
=. a laͤſſet ſich Teicht einfehen, daß nicht alle 

19 . . « 
sohführer werden in diefem Plan aufgeführte Berbeffe- 
Können, inwiſchen rungen ſchon bis-anjegt völlig beendi- 
| | get 
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ſolches ſchon bey ei ger werden fönnen, wiewohl folcheg 
a een bey vielen bereits gefchehen * * 
fev. Inzwiſchen find in dem Meliora- 
tions Plan die Beftimmungen, wozu die Königlicye 
Gelder an einem jeden Ort angewendet werden folten, 
aufs deutlichfte enthalten, und es ift an deren witcfli- 
chen Ausführung binnen der gefegten Zeit um fo weni⸗ 
ger zu zweifeln, als die deshalb beftelte Direction ein 
ſtetes wachjames darüber hat, 
-9 168. | 
u. m Nach diefen vorangefchickten vor⸗ 
theilung zu rech: laͤufigen Bemerckungen, wollen wir 
wenden, dem Heren mit den zu der erftern Abrheilung dies 
nptmann von j . 
zum sugehörigen ſes Meliorations Plans gehoͤrigen 
era, Verbeſſerungen den Anfang machen. 
onen. Diefer beträger eine Summe von 
68790 Rthlr. Hievonbat 
1 In der Herefchaft Lauenburg erhalten: 
1.) Der Herr Hauptmann bon Bonin zur 
Verbeflerung feines Gutes Bonswig ı 800 Rthlr. 
Selbige find hauptſaͤchlich zur Vergröfferung 
des Vorwercks, bey welchem 138 Morsen an 
Acker und Wiefen durdy Radung urbar gemacher 
worden, beftimmer. Ä 
Auch werden zugleich 3 neue Cofläthen und 2 
neue Buͤdner angefeger, folglich 5 neue Familien 
etabliret. | | 
Der von diefer Verbefferung jährlich zu erwar⸗ 
tende Ertrag berräger nach den davon angeführten Nus 
tzungs Aufchlägen | 90 Rthlr. 
" Das zur Bollführung diefer Melioras 
tionen empfangene Capital der. 1800 Rtlr. 
darf nur a2 pCt. jaͤhrl. verzinfet werden mit 3% Kehle. 


bleibet alfo reiner Ueberſchuß 54 Rthlr. 
Dy 2 9. 166. 


x 
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II. Im Stolpifchen Kreife. 


Bon den auf den 2.) Der Herr Hauptmann bon 
En — Maſſow nimmt zur Verbeſſerung ſei⸗ 
qugebörigen ir ner Güter Zezenowund Dargeröfe an 
a fin. Diefen Königlichen Geldern mit 5 100 
ten Melivratipnen. Rthlr. Theil. 

Diefe Summe ift, theils zur Anlegung eines 
neuen Vorwercks bey Dargeröfe, und’ theils zu ei- 
nem ſehr anfehnlichen Familien Anfag bey Zezenom 
gewidmet. | | 

Zu dem erftern Behuf wird eine Menge von 
der und Wieſen durd) Radung urbar gemacht. 

Der neue Familien Anfag in dem Dorfe Zee: 
now aber befteher aus 16 neu etablirten Buͤdnern. 

Der hievon angefertigte Nusungsanfcylag ber 
ſtimmet den Ertrag diefer Ber: 
befferungen auf 310Rthle. 14. 97.3 pf. 

Die Zinfen von dem em- 
pfangenen Meliorations Capie 


tal betragen aber nur on — — 
| Iſt alfo der reine Ueberſchuß 208 Rthlr. 14gr. 3 pf- 
$. 167. 


a * 3-) Zur Verbefferung der Güter 
and Sof beiten Eofemühle und Coſe, fo ebedem der 
Verbeſſerung. verwittweten Majorin Grafım von 
Muͤnchow zugehöres, jegt aber auf die Fraufein von 
Papftein transferiret worden, find von diefen Melio⸗ 
rations⸗ Geldern 6100 Ktbir. aunsgejeget. | 

Selbige find zu Anlegung eines neuen Vor— 
werds, wozu 603 Morgen an Acker und Wiefen 
geradet und in Eultur gebracht worden, beftimmer. 


Auch 


\ 
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Auch werden vermittelſt dieſer Gelder 4 neue 
Bauern und 4 neue Buͤdner, folglich uͤberhaupt 
8 neue Familien angeſetzet. | ' 

Der jaͤhrliche Ertrag beläuft fich nad) dem da» 
— pen au Nutzungs⸗ | 
nfcylage auf ı 17 Rtble, 3 gr. 2 pf. 

Der von diefen Meliora- * b Be 
tions » Geldern zu entrichtende | 
Canon beſtehet in 122 — — 


bleibet alſo ein reiner Ueberſchuß 195 Rthir. 39.2 pf 


$. 168. 


Bon den Verbeſ⸗ 4.) Der Herr General⸗Lieute⸗ 
des d . 

u eterar nant von Belling, Cheff eines 

Sieutenant, non Huſaren Regiments, bat, von bier 

 Butes&chojom. fen Geldern, zur Berbefferung feines 


Gutes Schojow, 1300 Rthlr. er« 
hal 


ten. | 

Diefe Gelder find hauptſaͤchlich zu einem neu⸗ 
en Famlien Etabliſſement von 8 neuen Buds 
nern bejlimmer. 

Jedoch ift zu bemerden, daß dabey auch zu» 
gleich für Diefe neue Familien nötige Srundftüde 
urbar gemacht worden, 

Rach dem Abnugungs Anfchlage foll diefe Vers 


befferung jährlich, einbringen 56 Rthlr. 
Der davon zu entrichtende 
Canon betraͤget — —— 
Es bleibet alſo ein reiner Ueberſchuß von ZoNehle. 
$. 169. | 


Meliorationäe 5. Zur Verbeſſerung bes bem 
| Ä Kern 


Yy3 


* 
* 
1; 


712 Zu BR | 


dem Herrn Bene, Herrn General bun Grumbkow 
. Grumbton zuses zugehoͤrigen Gutes Derfin find auf 
bärigen Gutes dieſem Meliorations Plan 5000 Rtlr. 
SER ausgefeget. | 

Die Anlegung eines gang neuen Vorwercks 
ift die erfte Abſicht, die Dadurch erreichet werden 
oll 


Demnächft werden zugleic) ‚vermittelt dieſer 
Gelder 909 Morgen bisher wuͤſte gelegeneLanduns 
gen und Brücher urbar gemacht, und im brauch» 
baren Stande geſetzt. 

Endlich wird aud) die Anzahl der dortigen Ein- 
wohner, durch Anfegung 4 neuer Bauern und 
12 neuer Budner mit 16 Familien vermebrer. 

Der von diefer an fich wichtigen Verbefferung 
zu erwartende jährlicye Ertvag wird durch den Da= 
von angefertigten Abnugungs -Anfchlägen beftimmer 
auf F 346 Rıhir. 6 gr. 9 pf. 
An Canon aber darf von 
den empfangenen Meliorations 
Geldern nur entrichter werden 100 — — 


Folglich bleiber ein reiner 
Ueberſchuß von 246 Rthlr. G gr. I pf. 


$. I 70% 


Don de Bere 6.) Der Herr bon Bandemer 
ne Mrs hat, wegen der auf feinem Gute 
DVepin. Veßin zu unternehmenden Verbeffes 
rungen, an diefem Meliorationg - Plan einen Antheil 
von 1350 Rthlr. 

‚Die Hauptfache diefer Verbeſſerung beftehet 
im 10 neu angefesten Büdnern,. wodurdy eben 
fo viel neue Familien etabliret worden, 


Jedoch 
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Jedoch werden die zur Mahrung fiir diefe neu 
angeſetzte Familien beftimte Grundſtuͤcke, weil foldye 
bisher mwüfte geweſen, Davor zugleidy mit in einen . 
urbaren Zujtand gefeger. 

Mach dem Nusungsanfcylage foll dieſe Verbef- 


ferung jährlidy eintragen  soXıhlr. 
Der davon zu entrichtende Canon 
beträget a 27 — 
Folglich bleibee Leberfhuß 33 Rechte, 
6. 171. 


III. In dem Schlawifchen Krenfe. 
Melioration des . 

7.) Der Herr Hauptmann don 
eg Kamel ift, zur Derbefferung feines 
Gutes Eufferomw bey diefem Melio⸗ 

rationg Plan ein Theilnehmer mit 4200 Rthlr. 

Auf eine fehr nügliche Art ift diefe Summe 
theils zur Erweiterung der alten Wirthſchaft, theils 
aber aud) zur Anlegung eines gang neuen Vor⸗ 
werds beſtimmet worden. 

Die zu diefem Endzweck urbar zu machende 
umd aus ihrem vorigen, Nichts in Mußbarfeit zu ſe⸗ 
gende Grundſtuͤcke, ſowohl an Acker und Wies 
fen, betragen 1309 Morgen: 

Ueberdem find noch bey diefer Gelegenheit 4 
neue Buͤdner Familien angefeget worden. — — 

Der jährlicye Ertrag ift durdy den Nutzungs. 
anfchlag feitgefeger auf 451 Rthle. 11 gr. 10 pf- 

Der davon zu entrichten- 
de jährliche Canon beträget | 
mehr nicht, als 7 — — 

Bleibet alſo ein rriiee — 
Ueberſchuß von 367 Rthlr. 11 gr. 10pf. 

| -dy4 Von 


ya 


„14 — 


Von ſelbſt faͤlt in die Augen, daß ſich dieſe 
Melioration vor allen andern in ihrer Nutzbarkeit 
auszeichnet, indem fie über 10 pro Cent gemäß- 
ref, welche reiche Ausbeute wir ‚bisher noch von Feis 
ner andern wahrgenommen haben. 


68. ım. 


Berbeferung bet 8.) Der Herr Hauptmann bon 
fen Gutes Bieg, Puttkammer iſt auf dem vorerwehn= 


te. ten Meliorations'- Plane, zur Wer: 
bejferung feines Gutes Vietzke, mit 1450 Rchlr. 
aufgeführer. 


Die dadurch zu bewirckende Meliorarion beſte⸗ 
= bauptfächlicy in der Ablafung des groſſen 

iegfer Sees. — 

Durch dieſe Ablaſſung werben blos auf den Ans 
theil des vorbenannten Eigenthuͤmers 404 Morgen 
an urbar gemachten Grundſtuͤcken gewonnen. 

Zugleich ſind dabey 4 neue Familien auf 
Buͤdnerſtellen angeſetzet worden. 

Der Abnutzungsanſchlag beſtimmet dieſe Der 


beſſerung auf 215 Rthlr. 4gr. 
Nur brauchen die empfan⸗ 
gene 1450 Rthlr. jährlich vers 
zinſet zu werden mit 293 — 
Der reine Ueberfchuß bes | 
träger aljo 186 Rthlr, 4 gr. 
1 


Berbefermgbes 9.) Der Here Hauptmann bon 
Gutes &iolem.  Kleift hat zur. Verbefferung — 
| Ä utes 


—— 2 „15 


Gutes Crolow, gleihmäßig an diefem Meliorati⸗ 
ond- Plan einen Antheil mit 950 Rthlr. 
Das Gut Erolom gränger ebenfals mie dem 
v rbenannten groffen Vitzker See, durch deffen 
Ablaſſung hat auch dieſes Gut 317 Morgen an 
Land und Wieſen gewonnen. 
Ueberdem werden bey dieſer Gelegenheit daſelbſt 
ebenmaͤßig 4 neue Buͤdnerſtellen angeleget, und 
folglich dadurch 4 neue Familien etabliret. 
Der Nugungsanfchlag beftimmet den jährlichen. 
Er rag diefer Melioration auf 143 Rthlr. g gr. 
An jährlichen Canon dürfen 
für die empfangene 950 Rthlr. 
Meliorationg» Gelder nur entrich⸗ 
tet werden I — 


Iſt alfo reiner uUeberſchuß von 124 Kehle. gar. 


Auch diefe beyde fub No. 8 und 9 angeführ> 
te Güterverbefferungen thun ſich in ihrer Nutzbar⸗ 
keit befonders hervor, indem fie, mit Einrechnung 
des jährlid) zu entrichtenden Canons, in ihrem Er 
trage über 17 pro Cent gewähren, * Ä 


. 17% 
Mellration des 70.) Der Herr Rittmeifter bon 
PIE Verſen ift ebenfals einer von denjes 
0°, nigen, welcher zur Verbeſſerung ſei⸗ 
nes Gutes Tietzow, auf die beftimte Königliche 
Meliorations Gelder mit 1100 Rthlr. angemwiefen 
worden, 

Hiedurch mird ein bereits angelegtes Vorwerck 
fehr anfehnlid) erweitert, und daffelbe mit LOS Mor⸗ 
gen in Cultur gebrachten Aeckern vermehre, 

Yys5 Auch 
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Auch gehöret die Anfegung eines neuen Baus 
ern und 2 neue Buͤdner folglidy die Erablirung 
von 3 neuen Familien mit zu dieſer Gursmelio- 
ration. 
Dreer jährliche Ertrag bievon befteher nach den 
Nutzungs Anfchlage in 69 Rtchlr. 15 gr. Lo pfe 

Der von den beftimten 
1100 Rthfr. zu entrichtende 
Canon machet ein Quantum 
aus von 22 — — 


Folglich iſt der Ueberſchuß 47 Rthlr. 15 gr. 10 pf. 


§. 175. 
Verbeſſerung des 11.) Zur Verbeſſerung des dem 
en Herrn von Bonin zuſtaͤndigen Gu- 
tes Darſow find 2000 Rthlr. aus⸗ 
geſetzet. 
Hievor wird ein gang neues Vorwerck er- 
bauet und angeleget. | 
Die Anlegung dieſes neuen Vorwercks ift da⸗ 
durch möglich gemachet worden, daß vermittelft die» 
fer Gelder zugleich 328 Morgen an Landung 
und Wiefen in urbaren Stand gefeget worden. 
Ueberdem werden auch bey dieſer Gelegenheit 
nod) 2 neue Buͤdner Familien angefeger. 
Der jaͤhrliche Ertrag dieſer Gutsverbefferung 
wird nach dem Nutzungs Anſchlage 
geſchaͤtzet aff 169 Rthlr. 11 gr. 6 pf. 
An Canon von den em⸗ 
pfangenen 200 Rthlr. darf 
nur entrichtet werden 2 0 — — 


Bleibet alfo Ueberfhuß 129Rthlr. 11 gr. 6 pf. 
$. 176. 


' l 
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| $. 176. 
Iv. In dem Belgardfchen Kreife. 


a An  12:) Der Herr Obrifter Graf 
En von Kit von Rittberg hat zur Melioration 
— — feiner Güter Wutzow und Wies 
SBiehen verbeffere BO, 2500 Rthlr. auf fein Antheil 


werden. ausgeſetzet erhalten. 

Hievor wird eine neue Hammelfchäferey 
angeleget, und deren Anlegung durch Urbarmadyung 
verſchiedener wuͤſter Ländereyen und Wieſen moͤg⸗ 
lich gemacht. | 

Auch gehet der Meliorations- Plan bey diefen _ 
Gütern dahin, daß annody ein neuer Bauerhuf 
und 6 neue Büdnerftellen erbauet, und foldyem- 
nad) die Anzahl der dortigen Einwohner mit 7 neu⸗ 
en Familien vermehret werden fol, 

Nach den Nusungsanfchlägen ift der jährliche 
Ertrag diefer Verbeſſerung feft- 


gefeger auf 125 Athle- 20gr. 4pf. 
Der davon zu entrich- SUR a 
tende Canon beträget nur 50 — 


. Holglich ift der Ueberfchuß 75 Rthlr. 20 gr. 4pf. 


$. 177. 
v. In dem Neuftettinfchen Kreife. 


Deebefferungbes 73.) Bor den Herrn Major 
Gutes Orume von Somnitz find, zur Verbeſſe— 
torff. rung ſeines Gutes Grumstorff, 
auf dem mehrerwehnten Meliorationg ⸗Plau - 1700 


Rthlr. ausgefeger. 
Die 


Er 
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Die davor zu bewirckende Melioration beſtehet 
hauptſaͤchlich in Erweiterung des alten Vorwercks, 


indem daffelbe mit 102 Morgen urbar gemachs 
ten Wiefen und Aeckern vermehret wird. 


Ueberdem werden annod) ein neuer Coffd- 
thenhof und 8 neue Buͤdnerſtellen erbauet, wo— 
durch) die Anzahl der dortigen Einwohner einen Zu 
wachs von 9 neuen Familien erhaͤlt. 


Die angefertigte Meliorations-Anſchlaͤge ſchaͤ— 
tzen den jährlichen Ertrag dieſer 


Verbeſſerung auf 105 Rthlt. 8 gr. 
An Canon darf nur entrich · 
tet werden J — 
Der reine ucberſchuß J 
traͤget alſo 71Rthlr. g gr. 
$. 178. 


Melioration des 14.) Auch hat in diefem Kreife 
on en der Herr Hauptmann don Sons 

nitz, zur Verbeſſerung feines Gutes 
Guͤnne, an gedachten Meliorations: Geldern einen 
Ancheil mit 800 Athlr. 


Hievor werden verfchiedene bisher wüfte geles 
‚gene Acer und Wiefen gerader, und in einen 
brauchbaren Stand gefeßet, darauf aber ein Fleines 
Vorwerk angeleget. 


Auch findet man auf dem wegen diefes Gutes 
angefertigten Meliorationg- Plane die Anfegung eis 
nes neuen Bauern. — 

ie 
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Die Nutzungsanſchlaͤge beſtimmen den jaͤhrli⸗ 
chen Ertrag von dieſer Verbeſſe⸗ 


rung auf Go Rthlr. 2 gr. E 
An Canon dürfen nur 9.3 
entrichtet werden  - 16 — — 
Der Ueberſchuß beträ- 
get ſolchemnach 44Xthlr. 2 gr, 3 pf, 
$. 179. 


v1. In dem Oftenfchen Ktreife. 


Was bidtud 15.) Die verwittwete Obriſt⸗ 
b a 

des sm Edi £ieutenanten bon Schlichting if, 

tingfhen Gutes zur Verbefferung ihres Gutes Cum⸗ 

er row an dem mehrgedachten Meliora» 

tiong » Plane ebenfals eine Theilnehme: 


rin mie 1100 Rthlr. Ä 


Die gange Verbeſſerung beftehet in einem Fa⸗ 
milien Stabliffement, wozu die Grumdftücfe ver- 
mitcelft dieſer Gelder in Cultur gebracht werden. 


| Die Erbauung eines neuen Bauerhofes und 

4 neuer Buüdnerftellen, folglicy die Etablirung 
von 5 netten Familien ift es, wozu die urbar ges 
‚machte Grundftücke beſtimmet worden find. 


Nach dem Nugungs - Anfchlage wird der jähr« 
liche Ertrag diefer Melioration 


geſchaͤtzet auf | 54 Rthlr. 
An Canon duͤrfen davon 
nur entrichtet werden 22 — 


Bleibet alſo Ueberſcuuß 32Rthlr. 
$. 180. 


720 Zu 
$. 180, 
VII. In dem Greiffenbergifhen Kreiſe. 


Weliorativn des 16.) Die verwittwete Frau 
a ton Hauptmannin von Wachhols bat, 
zur VBerbefferung ihres Gutes - Mol 


ftow, angemwiefen erhalten 2900 Rthlr. 

Die Hauptverbefferung, die damit bewircket 
werden foll, beftehet in Anlegung einer neuen Ham⸗ 
melfchäferen. 

- Um diefes möglich zu machen, werden 362 
Morgen an Land und Wieſen urbar gemacht, 
und in einen brandybaren Staud gefeger. 


Ueberdem erheifcher es der angefertigte Melio« 
rations- Plan, daß annoch 2 neue Bauerhöfe und 
4 neue Büdnerftellen erbauet, und dadurch 6 Neue 
Samilien etablivet werden müffen, 


Nach den Nutzungs-Anſchlaͤgen ift der jährli- 
che Ertrag diefer Berbeiferun- | 
gen beſtimmet auf 167 Rthlr. 21 gr. 3 pf. 

Der jährlidy davon zu | 
entrichtende Canon belauft fich 


nur auf 55 — — 
Es bleibet alſo ein reiner — 
Ueberſchuß von 109 Rthlr. 21 gr. 3 pf. 


$. ı81. 


J 
ee 17.) Demmächft findet man den 


ern Major von Herrn Major von Woedtefe auf 
vedicde zugeho diefem Meliorations =. Plane mit 


6409 


— 
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eigen ao nes 6400 Rthir., welche demfelben, zur 
| " Berbefferung feines Gutes Woedt⸗ 
cke ausgefeger worden. 


Die dafelbft vorgenommene Haupt - Verbeſſe⸗ 
rung beſtehet in der Anlegung eines neu anſehnli⸗ 
chen Vorwercks. | 


| Zu diefem Ende find nicht allein 582 Mor⸗ 
gen wüfte Landung und Wiefen urbar gemacht, 
fondern aud) aufferdem 1190 Morgen aufge: 
ſchwemte Wiefen und Hütungsbrücher troden 
gemacht, und dadurd) in einen brauchbaren Zuftand 
gefeget worden. | 


Auch bat gedachter Herr Eigenthiimer, vermit: 
telſt dieſer Königl. Melivrationg » Gelder, 4 neue 
Bauerhöfe nebit 6 nenen Büdnerftellem erbauer, 
und dadurch Die Anzahl feiner Unterehanen mit IO 
neuen Familien auf diefem Gute vermehret. 


| Die angefertigte Nuungsanfchläge von dem 
jährlichen Ertrag diefer unternommenen Melioration 


beſtimmen felbige auf 378 Rthlr. 2 gr. 6 pf. 
An Canon darf nur ne 
richtet werden 28 — — 


Bleibet alſo reiner Ueberſchuß 250Rthlr. 2 gr. 6 pf. 


§. 182. 


Verbefferung des 8.) Eben‘ vorgedachter Herr 
fen Gutes Atem Major von Woedtcke, hat noch 
Zapiin. ferner, zur Verbeſſerung feines Gu⸗ 
tes Elein Zaplin, 3500 Rthlr.‘;von den Koͤnigli⸗ 
chen Meliorations » Geldern empfangen, 

| Au 
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Auch hier Hat er durch Beyhülffe diefer König. 
lichen Gelder ein gang neues Vorwerck angelegt. 


Die zu diefem Ende in Cultur gebrachte Grund- 
ftüde an Ader und Wiefen betragen 381 Mor; 


en. | 
2 neue Bauerhoͤfe nebft 4 neuen Buͤdner⸗ 
ftellen find von demfelben davon ebenfals dafelbft 
erbauet, und dadurdy die Anzahl der dortigen Ein- 
wohner mit 6 neuen Familien vermehret worden. 


Mac) den angefertigten Nugungsanfchlägen 
ſollen diefe Verbefferungen jähe · 


lich einbringen 196. Rthlr.7 gr. rpf. 
Der zu entrichtende Ca— | 
non beträget nur 76 — — 


Folglich bleibet der reieenn — 
Ueberſchuß | 126 Rthlr.7 gr. ı pf. 


— 





Der. 
Pommerfhe und Neumärkiche 


Birth. 


Sechs und DVierziaftes Stud. 








Sortfegung 


der 


Sehsten Abhandlung. 


von 


den befondern Gnadenbezeugungen, fo 
dem Pommerfhen und Neumaͤrckiſchen 
Adel unter dem Zepter des jeßt regieren- 
den Königs Majeftat zu feiner Erhaltung 
und Derbefferung wiederfahren find; 
toben hauptfächlidy der Verbeſſerung 
derjenigen Pommerfchen Adlichen Güter, 
welche durch die abermahls bemilligte 
145000 Rtlr. Königl. Meliorations⸗Gel⸗ 
der bewircket worden, gedacht wird. 


J 5 


Verbefferungdes 19.) (Fndlich hat vorgedachter Herr 
—* Sue Bir E Major vun Woedtde 
wiß. annody zur Berbefferung feines Gu⸗ 
tes Zirckwitz 4700 Athle- erhalten. 

33; Solche 


183. 


— 


# 
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Soolche ſind gleichmaͤßig zur Anlegung eines 
neuen Voͤrwercks beſtimmet worden. 


Hiezu ſind 580 Morgen wuͤſte Landung 
und Wieſen aus ihrer vorigen Unbrauchbarkeit ge— 
riſſen. | 

Naͤchſtdem hat der Herr Eigenthümer bey be- 
meldetem Gute Zirckwitz 4 neue Bauerhöfe nebft 

neuen Buͤdnerſtellen angeleger, und dadurd) die 
Anzahl der dortigen Einwohner mit 8 neuen Fa⸗ 


milien vermehret. 


Die angefertigte Nutzungs⸗ Anſchlaͤge beſtim⸗ 
men den jährlichen Ertrag die- 


fer Verbefferung auf 305 Rthlr. 18 gr. 8 pf- 
Der davon zu entrichten- 
de Canon beträget nur 4 — — 


Iſt alſo reiner Ueberſchuß 211Rthlr. 18 gr. 8 pf- 


F 184. 


Meisration dr 20.) Zur Verbeſſerung der Gi: 
vv J 
ee ter Dorffhagen, Tetzlafsbagen 
— ,„ und Durow, fo dem Herrn Haupts 

mann bon Grape zugebören, find 


Durow. > 
3550 Rthlr. ausgefeger. 


Eie find zur Ermeiterung der bey diefen Guͤ⸗ 
tern bereits befindlichen alter Vorwerckern durch 
Radung guter Wieſen, Bruͤchern und Aeckern 


beſtimmet. 
Auch 
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Auch follen davon 8 neue Büdnerftellen er: 
bauet werden, 


Ä 


Der Ertrag diefer Melioration beſtehet nach 
den Nugungs- Anfchlägen in 349 Rthlr. 23 gr. 5 pf. 

An Canon wird bievon 
gegeben 1 — — 


Iſt alſo reiner Ueberſchuß 278 Kehle. 23 gr. 5 pf. 


$. 185. 


VII. Im Pyritzſchen Kreiſe. 
Vgzheſſerung des 21.) Zur Verbeſſerung des den 
fikhen Gumsgı, Graͤfiich von Küffvifchen Erben 
gom. zugehörigen Gutes Megow find 
3570 Rthlr. verwilligee worden. 


Diefe Gelder find zur Trocken: und Urbarma 
hung eines groffen Bruchs, um felbiges in 
nugbare Wiefen und Hütungen zu verwandeln, 
imgfeichen zur Anfesung 2 neuer Büdner, be» 
ſtimmet worden. 

Der jährliche Ertrag davon 
beftehet in 214 Rthle, 4gr.⸗pf. 

Der Canon beträge nur 71° — 9—7 


Iſt alfo Ueberfchuß 142 Rthle. 18 gr.5 pf. 


$. 186, 


en den von dis Ueberdem haben zu der erſtern 
RR Abteilung des vierten Meliorations- 
3,32 Plans 


u 
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Geldern an den Plans gerechneten 68970 Rthlr., auf 
— nd Geihmi Seiner Königlichen Majeſtaͤt Aller: 
ſtere von ae höchiten Gabinets Ordre, dem Herrn 
ee Landrath bon Oſten auf Witz⸗ 
Krhlr. nis 3000 Rthlr. zu feiner freyen 
Difpofition, und den Gefchwiftern von Oraͤben 
zum Retabliſſement ihres gang verfallenen Gutes 
Zambzow 4900 Rthlr. zinsfrey ausgezahlet werden 
müffen, wodurch denn die obige Summe völlig abs 
ſolviret worden. 


$. 187. 


Son ber Berbef Wir fehreiten nunmehr zur zwey⸗ 
—— Mal, ten Abtheilung des vierten Melioras 
» zugehörigen giong = Plans fort, um zu zeigen, 
ie auch die zu derfelben gehörige 
76030 Rthlr. auf eine nugbare Art verwandt wor: 


den find. 
Es haben davon erhalten: 


1. Sn der Herrfchaft Lauenburg. 


1.) Der Herr Lieutenant von Malſtcky, 
Be Verbefferung feines Gutes Guſtckow 1125 
thlr. 


Dieſelben find blog zu einem Familien⸗-Eta⸗ 
bliffement beftinmee, welches aus einem neuen 
Bauer und 6 neuen Buͤdnern, folglich zufam- 
men aus 7 Familien befteber. 


Der 


\ 
——,—, 27° 


Der ahruche Ertrag dieſer Melioration iſt in 
den Nutzungs-Anſchlaͤgen feft- 
| geſetzet auf 54 Rthlr.⸗ gr. 
Der Canon, fo von den em: 
pfangenen Meliorations-Geldern 
entrichtet werden muß, beſtehet n 22 — 12 


Bleibet alfo ein reiner Ueberfchuß 31 Kehle, 12 gr. 


an 6. 188. 


Verbeſſerung des 2.) Zur Berbefferung des Gu—⸗ | 
Suteo Klein tes Blein Zeromin, welches dem 
min. Herrn Hauptmann Zeromskhy zu⸗ 
ſtaͤndig iſt, ſind auf dieſem Meliorations — 900 


a ausgefeßet, 


Hievor folfen einige Laͤndereyen und Brü- 
cher gerader und urbar gemachet, und dadurd) das 
Vorwerck erweitert werden. 


Auch — 6 neue Buͤdnerſtellen erbauet 
und die Anzahl der Einwohner mit eben ſo vielen 
Familien vermehret. 


Nach den Nutzungs-Anſchlägen ſoll dieſe Ver—⸗ 
beſſerung jährlich einbringen 120 Rthlr. 1681. 3 pf- 
Der zu entrichtende Ca⸗ 


non beträger nur 3 — — 
Der reine Ueberſchuß e-______ — 
ſtehet alfo in | 102 Rthlr. 16 gr. 3 pf. 


353 | So 
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So klein auch dieſe Melioration zu ſeyn ſchei⸗ 
net, fo iſt fie doch an ſich, da fie über 12 pro 
Cent gewähret, ſehr nußbar. 

\ 
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1. Sm Rummelsburgifchen Kreiſe. 


Melioration des 3.) Der Herr Hauptmann bon 
Gutes — Kleiſt hat an dieſen Meliorarions: 
Geldern zur Verbeſſerung feines Gu⸗ 


sed Peppelm mit 3500 Rthlr. Theil genommen. 


Diefelben find beſtimmet zur Urbarmahung ei- 
niger wichtigen bieher wuͤſte gelegenen Laͤnderey⸗ 
en und Brücher. F 


Demnaͤchſt ſollen 2 neue Coſſaͤthen und 8 
neue Buͤdner davor angeſetzet, folglich die An— 
zahl der dortigen Unterthanen mit 10 Familien 
vermehret werden. 


Die Nutzungs-Anſchlaͤge ſchaͤtzen dieſe Melio— 
ration auf 209 Rthlr. 16 gr. 
J Der von den empfangenen 
Geldern zu entrichtende. Canon 
beträget Ä | SE ng: 


Der Ueberfchuß beſtehet alfo in 139 Rthle. 16 gr. 


$. 190 


| | 729 
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I. Indem Schlawifchen Kreife. 
Wie dasvondr 4) Vor den Herrn bon Bes 


—— low nd zu den auf feinen Gute 
den. Puftamin befindlichen Meliorationen 


4600 Rthlr. angewiefen, 


Die davon zu bewircfende Verbeſſerung diefes 
Gutes befteher hauprfächlich in der Anlegung eined 
gang neuen Vorwercks. 


Zu diefem Behuf werden an Acer und Wies 
fen 539 Morgen gerader und in ucbaren Stand 
geſetzet. 

Auch ſollen 4 neue Coſaithendoͤfe nebſt 4 
neuen Buͤdnerſtellen erbauet, und dadurch die 
dortige Gemeine mit 8 neuen Familien —— 


werden. 


Die Nutzungs-Anſchlaͤge beſtimmen den — 
lichen Ertrag dieſer Gutsverbef- 


ſerung auf 335 Rthlr. 18 gr. 
An Canon wird nur ent⸗ | 
richtet 9% — — 


Bleibet alſo reiner Ueberſchuß 243 huß 243 Rtple. 18 gr- 


§. 191. 
iv. Sm Fürftenthums Kreife. 
Ton den indem 5.) Auch in dem. der Witte 
334 von 


730 — — 
von Cronenſel⸗ hon Cronenfels zugehörigen Gute 
ei Se Schösern find von diefen Meliora- 
Geldern. tions» Geldern 521 Rthlr. verwandt 

worden. Ä | 


Selbige haben zwar Feine eigentliche Meliora- 
tion auf diefem Gute zu Wege gebracht, ſondern 
find der Frau Eigentümern nur blos zu dem En- 
de, auf Seiner Königlichen Majeftät Cabinets Or⸗ 
dre, bezahlet worden, damit fie ihre Nachbahren die 
Vorfluth zu verfchaffen im Stande feyn mögte. 


Wäre aber die Frau bon Cronenfels, wenn 
ihr diefe Königliche Gnade nicht mwiederfahren, das 
dazu benötigte Geld anderwärts aufzunehmen genoͤ⸗ 
tiget gewefen, fo würde fie das Capital der 521 
Rthlr. a 5 pro Cent jaͤhrlich verzin- 
fen müffen mit 26 Rthlr. = gr. gpf. 

Der Canon, den Eie an« 
jeßt davon entrichten muß, be- 


traͤget nur 10 — | ⸗1⸗ 
Folglich gewinnet Sie da- — 
bey jährlich 16 Rthlr. 14 gr. 8 pf. 
6. 192. 


v. Sm Belgardtfchen Kreife. 


ee 6.) Der Herr von Zaſtrow 
Güter Arnhanfen Hat zur Verbeſſerung feiner Güter 
und Latzis. nhaufen und Latzig von diefem 
vierten Meliorations: Plan 2150 Rthlr. angemiefen 


erhalten. 
Zu Die 
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Die davon zu bewirckende Melioration beſte— 
bet hauptſaͤchlich in der Erweiterung des Vor⸗ 
werds Sriedrichsberg. Zu diefem Behuf werden 
433 Morgen wüfte Laͤndereyen und Brüchern 
in ucbaren Stand gefeßer. 


Auch follen nad) dem Meliorationg - Plan 3 
neue Bauerhoͤfe nebft 2 neuen Büdnerftellen 
erbauet, und dadurch 5 neuen Familien Nahrung 
gefchaffee werden. - | 


Nach dem Nugungs - Anfchlage beläuf fich der 
jährliche Ertrag diefer Verbeſ⸗ 


ſerungen auf 124 Rthlr. gr. 4pf. 
Der zu entrichtende Ca _° —— 
non beträget nur 3 — — 


Iſt alſo reiner Ueberſchuß 81Rchir. ggr.4pf. 


$, I 9 3 ® 
v1. Im Neu: Stettinfchen Kreife. 


Melioration des Zur Verbeſſerung des Gu⸗ 
en ces Bornbin, dem Deren bon Za⸗ 

ſtrow zugehorig, find ferner 2325 
Rthlr. ausgeſetzt. 


Die Abſicht dieſer Melioration gehet auf Er⸗ 
— zweyer ſchon daſelbſt befindlichen Vor⸗ 
wercker. 


Zu dieſem Behuf werden 361 Morgen an 
und Wieſen, ſo bisher unbrauchbar gewe⸗ 
ſen, in Cultur gebracht, | | 


335 Auch 
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Auch ſoll ein neuer Bauerhof nebſt 4 neu⸗ 
en Buͤdnerſtellen erbauet, und dadurch die Anzahl 
der dortigen Einwohner mit 5 neuen Familien 
vermehret werden. 

Mad) den Nutzungs⸗Anſchlaͤgen gewähren die- 
fe Verbeſſerungen einen jaͤhr⸗ 


lichen Ertrag von . 188 Rehlr. 19 gr. 6 pf. 
- An Canon darf nur ents 
richtet werden 46 — — 


Bleibet alſo reiner Ueberſchuß 142 Rthlr. 19 gr. 6 pf. 


$. 194. 
VID. In dem Stolpiſchen Kreiſe. 


Bon den zur Abs 8.) Zur Ablaffung des Lapofs⸗ 
——— ky Sees, woran die Guͤter Neu⸗ 
geben: F J Zeromin, Savathin, Wattnoyge, 
ter Newszoromin, Jaſſen und das Amt Buͤtow An- 
Savarhin, Watt; heil nimme, find von diefen Melio- 
noyge, Jaſſen und 
das Amt Baten rations-Geldern ausgeſetzet 1305 Air. 
zu  bemirdenden- 
———— Durch die Ablaffung dieſes Se— 
es, welche auf 10 Fuß beſtimmet iſt, werden 800 
Morgen Land und Wieſen trocken gemacht, auch 
die alten bisher überfchmemmt geweſene Grundſtuͤcke 
wiederum in Nutzung gebracht. 
Mad) ven Nugungs» Anfchlägen wird der jährz 
liche Ertrag diefer Verbeſſerung 
geſchaͤtzet auf 233 Rthle, g gr.⸗pf. 
Der von den dazu ange» 
wandten Geldern zu entriche 
tende Canon beträger nur 24 — 2:5: 
Bleibet veiner Ueberfihuß 209 Kehle. 5 gr. 7 pf. 
Unter 


pr 
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Unter allen bisher aufgeführten Meliorationen 


fält diefe als die Nutzbarſte von ſelbſt in die Augen, 
indem ſie ſich uͤber 20 pro Cent verintereßiret. 


§. 195. 


Verbeſſerung des 9.) Zur Verbefferung des Gu⸗ 
Gutes teshaten. tes Leshaken, welches ju den füb 
Nro. 3 gedachten Cofemühlfchen Gütern gcheen | 
find 12478 Rthlr. 5 ar. 4 pf. beftimmet. 


Hievor wird ein fehr berrägtliches need Vor⸗ 

werd und eine neue Schäferen von 1000 Stuͤck 
Schaafen angeleget. 

| Die zu deren Bewirckung in urbaren Stand 

gefegten Heer und Wiefen betragen 718 Morgen. 

Auch werden bey diefem neuen Etabliffemene 
8 neue Büdnerftellen erbauer. 

Der von diefer wichtigen Melioration angefers 
tigte Nutzungsanſchlag beftimmet deren jährlidyen 
Ertrag auf 627 Rthlr. = gr. gpf, 

Der von den dazu ange | 
festen Meliorations » Geldern 
zu entrichtende Canon beträget 249 — 13 : 65. 


Bleibet alfo reiner Ueberſchuß 377 Rthlr. 11 gr, 3 pfı 


$. 196, 


Derbefferung bes 10.) Zur Verbeſſerung des Gu⸗ 
— tes Coſe, welches ebenfals zu den Co- 
ſemuͤhlſchen Gütern gehörer, find auf diefem Melio— 
vations» Plane ausgefeget 6326 Rthlr. 18 gr, 6 pf. 

| Diefe 
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Dieſe Gelder ſollen zufoͤrderſt verwandt werden, 
zur Erweiterung des alten Vorwercks. 


Dremnaͤchſt befindet ſich auch die Anlegung 
eines neuen Vorwercks auf dem Meliorationg- 
Plan. 


Ueberhaupt werden an Grundſtuͤcken, ſowohl 
an Land als Wieſen 1159 Morgen urbar ge: 
macht, und ift befonders zu bemerden, daß hiedurch 
1600 Stüd Schaafe mehr, als vohin, gehalten 
werden fönnen. 


Die Nusungsanfcyläge ſchaͤtzen den jährlichen Er⸗ 
trag diefer Verbefferungen auf 492 Rthlr. 18 gr. 7 pf. 
Der Canon von den 
empfangenen Meliorations: | 
geldern betraͤget 126 — 12 sIo- 


Iſt alfo reiner Lieberichuß 366 Kb. sr. 9pf. 


9 197. 
III. In dem Schlawifchen Kreyſe. 


on der von die 11.) Auf dem Amte Rugen⸗ 
a walde find von diefen Geldern zur 
—— = — Anlegung einer Stau - Schleuje, 
" um die dortige Vorwercks-Wieſen 


zu bemäflern, 152 Rthlr. verwandt worden, 


Ein eigentlicher Abnutzungsanſchlag hat zwar, 

weil es der gantzen dortigen Gegend zu Nutze ge— 

kommen, nicht davon angefertiget werden koͤnnen. 
Da 





Da inzwifchen diefes Capital, zu 5 pro Cent 
geredynet, jährlic, mit 7 Rthlr. 12 gr. 6 pf. verzin⸗ 
fet werden müffen, der Canon von den hiezu an⸗ 
gewandten Geldern aber nur 3 Rthlr. 1 gr. berrä- 
get, fo bleibee allemahl ein jährlicher Nugen von 
4 Rthle. 12 6 pf. © 


$. 198. Ä 
IX. In dem Fuͤrſtenthums reife. 


Sonbenaufein« 12.) Zum Beſten der Colbergi⸗ 
—— — ſchen Amts Dörfer Poldemin und 
5 Bra Jaſtee, auch des Capitels Dorfes 

n egow find von den zu diefen Mes 
livrations » Plan beftimten Geldern ebenfalls 700 
Kehle. verwendet worden, 

Es find davor fehr höchfinörige Graben, wo—⸗ 
durch nicht allein die Wiefen diefer Dörfer gar fehr 
verbeffert worden, fondern auch den oberhalb belege- 
nen Adlichen Dörfern zur Trocfenmachung ihrer Wie- 
fen die Borfluch verfchaffee wird, angefertiget wor- 


den, | 
Diefe 700 Rthlr. hätten jährlich verzinfee wer- 


den müffen mit ee 35 Rthlr. 
Der jest davon zu entrichtende Ca⸗ 
non beträger aber nur 14 — 


Folglich) ift jederzeit die jährliche Nutzung 21 Rthie. 
$. 199. | 
x. In dem Greiffenbergifchen Kreife, 
Bon der Verse 12.) Zur Verdofferung des Gu⸗ 
tes 


\ 
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us Wei Gutes tes Schwentz, in Anfehung des dem 
Oberften von Steinwehr zugebö- 

rigen Antheils, find abfchläglich auf diefem Melioras 

£ions: Plan angewiefen worden 3618 Rthlr. = pf, 


Die Meliorationen aus diefem Gute find von 
‚befonderer Wichrigfeit und Nutzen. 


| Hauptfächlich beftehen fie in Trocfenmachung 
fehr beträgelicyer dabey befindlicher Wiefen und Huͤ⸗ 
tungs⸗Bruͤchern. 


Wenn ſolche in den gehoͤrigen Stand geſetzet 
worden, kan eine Kuhmelckerey von 150 Stuͤck 
Kuͤhen angeleget werden. 


Auch iſt ein groſſer Theil der bereits urbar ge⸗ 
‚machten Aecker derg ſtalt füylecht geradet, daß diefe 
Arbeit, wern gedachte Aecker vecht brauchbar feyn fol- 
ten, nochmahls mwiederholet werden muß. 


Ueberdem find bey diefer Gelegenheit auf die- 
ſem Steinwehrfchen Antheil 4 neue Buͤdnerſtel⸗ 
len erbauet und dadurch die Anzahl der Einwohner 
mit eben fo vielen Familien vermehret worden. 

Nach den Nutzungsanſchlaͤgen ift der Ertrag die- 
fer Berbefferung beftimmet auf 190 Rthlr. 8 gr. 6pf. 

Der davon zu entrich⸗ 
tende Canon betraͤget urr 70 — 85 $+ 


Bleibet alſo ein riierreee 
Ueberſchuß 119Rthlr. 23 gr. 10 pf, 


. 200, 


Don den zur ur. 14.) Endlich find von diefem vier- 
| ten 
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— Re ten Meliorationsplan zu Urbarmar- 
Een Bruches ver, machung des groſſen Schmollfins 
wandten Geldern. chen Bruches abjchläglidy ausge 


feget worden 36529 Rthlr. 


Mad) den Nusungsanfchlägen gewaͤhret diefe 
Summe in ihren dadurd) bewirdten Berbefferungen 
einen jährlidyen Ertrag von 2922 Rthlr. 7gr. Kpf, 

Der von den hiezu 
angewandten Rönigl, Mes 
liorations⸗Geldern zu ent- 
richtende Canon beträs 
get nur Ä 730 — 13 eII = 


Bleibet alſo Ueberſchuß 2191Rthlr. 17 gr. 9pf. 


Dieſe Verbeſſerung iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
daß ſie nicht allein der gantzen dortigen Gegend ei— 
nen gantz beſondern Vorteil ſchaffet, ſondern auch 
das Commercium in vielen Stuͤcken gar ſehr beför- 
dert. | 


Wir werden daher, wenn foldye völlig zu Stan- 
de gebracht feyn wird, eine ausführlidye Nachricht 
davon zu erteilen, und ihre. Nußbarfeit in "ihrem 
gaugen Umfange zu wiederholen, nicht ermangeln. 


$. 2OI. 


Beſchluß. Im übrigen koͤnnen wir nicht um: 
angemercket laſſen, daß durch die Verwendung die- 
ſer 145000 Rthlr. nach Abzug des Canons, den 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, wie bereits Landkuͤn-⸗ 
dig iſt, zu den heilſamſten Abſichten IE I; 
en, 
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ben, die Empfaͤnger derſelben in ihren Einkuͤnften 
jaͤhrlich mit 6019 Rthlr. 3 gr. 6 pf. bereichert 
worden, und das Land dadurch in feiner Bevolcke— 
rung 29 neue Bauern, ıo Euffäthen und 160 
Buͤdner folglich zuſammen 199 Familien gemon- 
nen. 

Nur verhärtete und unempfindliche Hergen Fön- 
‚nen gegen fo viele Wohlthaten ihres groſſen Monar- 
chen undanckbar bleiben. 





Real-Regiſter 
| von 
den hauptfächlichften in dem Erften Bande des 
Pommerfcyen und Neumärkfchen Wirths 
| enthaltenen Materien. 





A. 


Abſatz, des Gerreides in Pommern iſt theils gut, 
theils ſchlecht. ©. 41. | 
Acer, mit urbarem Acker find die menigften Güter 
in der Altmark überhäufer, und haben daher einen 
groſſen Vorzug vor den Pommerfchen und Neu— 
märffchen, meil fie ſolchen alle drey Sabre frifch 
düngen Fönnen. S. 505. Warum die Pom- 
merfchen und Meumärkfchen Wirche diefe Acker: 
Einrichtung billig nachzuahmen bemüher feyn foll« 
ten. ©. 506. Die Altmärkfchen Wirche thun 
den Acer, den fie nicht alle drey Jahre frifch be- 
dängen fönen, in Pacht aus. ©. 605. Die 
hingegen berrfchende Borurteile in Pommern und 
der Neumark werden mwiderleget. ©. 507. Durch 
das häufige Stoppelforn faen wird der Vorteil, 

den die Altmärcifchen Wirthe von ihrer Ackerein- 
richtung und deffen öftern Beduͤngung haben koͤnn⸗ 
ten, gar fehr vereitel. ©. 508. Der Altmär« 
ifche Acer ift an vielen Orten fandigt, doch aber 
von der Befchaffenheit, daß er den Mift annimmt. 
©. 511. er fandige Acker in der Altınarf brin- 
get, der öftern und häufigen Düngung ohnerachtet, 
kaum das Zmweyte Korn. ©. 511. Die Neu 
märffchen und Pommerfchen fandigen Aecker erzei⸗ 
Yaa gen 
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gen ſich hierunter viel ergiebiger, wenn fie Mift be⸗ 
en fönnen. ©. zır. In der Altmark 
giebt eg vielen fteinigten Boden, welcher aber garzz 
anderer Are ift, als den man in der Neumarf umd 
Pommern wahrnimmt ©. 513. In der Alt— 
marf zählet man den jteinigten Boden zu den frucht- 
baren Ackerarten. ©. 513. Urfäche von diefer 
Fruchtbarkeit des dortigen fteinigten Ackers. S 
514. rasartigfeit des Aders an den meiften 

Orten in der Altmaf. ©. 515. Die Shui 
hieran lieget mehr an den Wirthen, als dem Acker 

. felber. ©. 516. 

Adamsdorf, ift ein von Waldowſches Gut, und 
wegen feiner ſehr gefchicft mit einander verbunde- 
nen Pertinenzien fait das wichtigfte m dem Sol— 
dinfchen Kreife. S. 50. Wird aber in feiner 
Nutzung durch u vielen Gemeinheiten fehr zurück: 
gefeget. ©. 5 

Alt Mark, bat i in 1 ihren Wirthſchaftsverfaſſungen 

viele Aehnlichkeit mit den Neumaͤrkiſchen und Pom- 
merichen, weshalb diefelben in Vergleichung zu 
ftellen nicht undienlich if. S. 501. Auf welche 
Gegenden in der Altmarf diefe anzuftellende Ber: 
gleichung nicht anpaffend if. ©. 502. Der 
Schoͤpfer Geift, der fonft allenthalben in den Koͤ— 
niglichen Landen mit den glücflichften Folgen wir⸗ 
cfet, ſcheinet noch *— in dieſe Provinz eingedrun⸗ 

gen zu ſeyn. ©. 5 

Arnswalde, der — * dieſer Stade iſt fruchtbar 

und eintraͤglich, die uͤbrige Nahrung der Buͤrger 
aber mittelmäßig. ©. 77. 

Arnswalder Kreiß, ift in der Neumark, in Anſe⸗ 
huug des Umfanges, nach dem Königsberger der 
gröffefie. S. 75. Welche Gegenden darin gut, 
und welche hingegen fchleche find. ©. 75, 


D. 


Baltz, eine in dem Landebergiſchen Kreife belegene 
» neue Radung, welche ſchoͤne Pertinenzien bar. 


©. 59. 

Bauer, vieler Acker ift für die Dienftbauren verderb- * 
li. ©.652.. Diefes wird befonders in Poms 
mern durch die Erfahrung beftätige. S. 653. u. - 
654. Dieſes Uebel fann durch Verteilung der 
Bauerhöfe ganz füglid) gehoben werden. ©. 656. 

Berlinichen, bat zwar ziemlich gute Aecker, fie find 
aber zu weit entlegen. ©. 53. folchem Fönnte 
durch einen vernänftigen Abbau abgeholfen werdet. 


. 54. —— 

Bernſtein, eine im Arnswalder Kreiſe belegene offe⸗ 
ne Stadt, hat guten Ackerbau. ©. 7. 

Beurteilungs- Kraft, zeiger fich in ihren Wirkun« 
gen nicht fo ſchnell, als der Wis. ©. ı2. Die 
Pommern und Meumärfer befigen mehr Beurtei⸗ 
Iungsfraft als Wis, folglich hat man fie ehedem 
für dumm gehalten. ©. 13. 

Birckholtz, ein Steinfellerfches Gut in dem Friedes 
bergifchen Kreife in der Neumark, warum jolches 

vorzuͤglich nutzbar. ©. 66. 

Blumenfelde, ein von DBenefendorfiches in dem 
Friedeberger Kreife belegenes Gut, mas dafelbft 
für neue Einrichtungen gemachet worden. ©. 67. 

Blumenthalfche von, Familie, in ug bat 
viele groffe und gelebrte Männer erzeuget. ©- 13. 

Boninfche von, gehoͤret zu den Familien, woraus 
viele berühmte Generale entfproffen. ©. 14. 

Borckſche Gräflic) von, Familie, hat viele groſſe 
Männer gezeuget und aufgeftelle. ©. 13. 

Bracke, auf den gröffeften Feldmarken wird man in 
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der Altmark nur wenige reine Bracke antrefie. 
©. 508. Dadurch gehet der dortige Acker des 
Vorteils, fo er von dem vielen Miſt haben koͤnnte, 
wieder verluftig. : ©. 508. Das oͤftere Pflügen 
und eine dem Acer von Zeit zu Zeit gegönnte Ru⸗ 
be ift feine muͤßige Erfindung, fondeen es bat foldyes 
in der Natur und dem Weſen des Acfers felber fei 
nen Grund, ©. 509. Reine Bracke bringe 
auch reines Getreide. S. 517. 
Brandtiche von, Familie, geböret in der Meumarf 
zu denjenigen, aus welcher viele groffe und gelehrt 
Männer entfproffen. ©. 13. 
Braugerechtigkeit, gieber den Landguͤtern in Dom- 
mern einen groffen Vorzug. ©. 42. 
Braunsfelde, ein von Sanitzſches in dem Friedeber- 
ger Kreiſe belegenes Gut, bat unter allen dortigen 
Landgütern den beſten und vorzüglichiten Boden. 
©. 65. Hat durch den Abbau des Driefner Amts 
Vorwerks die Woigtey genannt, vielen Vorteil ge 
noflen. S. 276. 
Braunsfort, ein von Webdellfches Gut, iſt morgen 
feiner . Lage und Fruchtbarfeit m 


S.3 
Brendenbof von, geheimer Finanz:Nath, bat die 
Wiederaufbäuung der in dem lezten Kriege auf dei 
platten’ Rande in Pommern eingeäfcherten Wohn: 
und Wirehfchaftsgebäude durch feinen unermuͤdeten 
Eifer meiften Theils im einem jahre zu Stahde 

gebracht. ©. 107. Hat das durch die Ablaffung 
der Madue entitandene neue Etabliffement zu 
Stande gebracht. ©. 113. Hat bey allen hm 
von Sr. Königlicdyen Majeſtaͤt aufgetragenen Pan- 
desverbefferungen fein vornehmftes Augenmerk auf 
die Vermehrung des — und —— 


= 


ges gerichtet. ©. 251. Hat die Direction von 
der Verwendung der Königlichen Meliorationg- 
Gelder in Pommern. ©. 292. Hat den Rap⸗ 
faamen in der Neumark zu erft anzubauen gefucher, 
und erzeuger felbigen noch gegenwärtig auf feiner 
bey Landsberg an der Warte belegenen Colonie Roß⸗ 
wiefe in grofler Menge. ©. 564. 
Bruchland, bedarf nur einer ganz dünnen und fpar- 
famen Bedüngung, und man Fan dafelbft mit einem 
Fuder Mift weiter, als auf dev Höhe mit 3 Fur 
- dern, fommen. ©. 583. 
Brübfutterung, muß mit der Stallfutterung ver- 
bunden werden. ©. 31 Miemand muß ſich 
von der fo nüglichen Bruͤhfutterung durch die Damit 
verfrüpften vermeintlichen Beſchwerlichkeiten ab- 
fehrecfen laffen. ©. 315. Wie bey der ‘Brüh- 
futterung zu verfahren, und felbige zu erleichtern. 
©. 316. Unnüße Beforgniffe einiger unerfahrnen 
MWirthe, daß das Vieh durch) das allzuheiffe Bruͤh⸗ 
futtern in ven Eingeweiden verbrühee werden mög« 
te. ©. 317 & 318. as 
Buchweisen, oder Heideforn, wird in der Altmark 
ſchlechthin Grüge genanne. ©. 551. Wird in 
den dortigen fandigen Gegenden häufig angebauet, 
und es hat hierunfer in den Hinter» Kreifen von 
Pommern und der Neumarf eine gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit. S. 551. in der Altmark wird damie 
eben fein Handel getrieben,- fondern diefe Frucht 
meiftentheils im der Wirthſchaft felber verbrauchet. 
©. 552. Warum diefe Frucht zur Maftung der 
Scheine und Gänfe nicht tauglich fy. ©. 552. 
Bürger, unwiſſende und untugendhafte Bürger dru⸗ 
fen einen Staat mehr, als alle Armuth und Dürf- 
tigfeit, ©, 452. Zr 
Aaaz C. 
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Colonien, die feit anno 1740 im Hertzogthum Vor⸗ 
und Hinter-Pommern auf wuüften Grund unt Bo⸗ 
den angelegte Colonier wenden namentlich angezeiget. 
©. 90. Die auf diefen Colonien etablirten Fami⸗ 
lien find überhaupt mit ı573 Familien, roelche 
11288 Seelen enthalten, befeßet werden. ©. 94. 
Die an der Mege uud Warte neu angelegte verdies 
nen eine befondere Aufmerffamfeit. ©. 14% 
Dreyfache Abrheilung diefer Colonien, ©. 147. 
Die in dem Netzbruch neu angelegte Colonien wer⸗ 
den namentlich angezeigeet und befchrieben. S. 
248. bis 159. Darin find Sechshundere und 
Neuntzig neue Familien etablire, ©. 160. Die⸗ 
fe Familien beftehen aus dreptaufend und zwantzig 
Seelen, ©. 160. Haben vierhundert fünf und 
dreyßig Stuͤck Pferde, zweytauſend zweyhundert 
ſechs und dreyßig Stuͤck Rindvieh, und Einmal⸗ 
hundert acht und dreyßigtauſend, dreyhundert ſechs 
und ſiebenzig Thaler baares Geld ins Land gebracht. 
©. 160. Das Land und Wieſen, worauf dieſe 
Colonien in dem Netzbruch angeſetzet worden, bes 
träget Funfzehntauſend Einhundert drey und vier» 
zig Morgen, ein und ſechzig Ruthen. ©, 160. 
Benennung und nähere Anzeige von den in dem 
Sriedeberger » Bruche new angelegten Colonien. 
©. 161. bis 167. Darin find Zweyhundert ein 
und zwanzig neue Familien angefeget. S. 168. 
Diefe beftehen aus Neunhundert ein und fiebenzig 
Seelen. ©. 166. . Haben Einhundert vier und 
ſechzig Stück Pferde, Achthundert neun und zwan⸗ 
zig Stück Rindvieh und dreyzehntauſend fiebenhuns 
dert und vier und achtzig Reichsthaler baares Geld 
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ins Land gebracht. ©. 168. An Land und Wie: 
fen find denfelben Viertauſend fuͤnfhundert und vier 
und fiebenzig Morgen zugeleget worden. ©. 168, 
Benennung und Befcyreibung der in dem Warte: 
Bruch neu angelegten GColonien. ©. 169. big 
190. Darin find Sechszehnhundert und fiebenzig 
neue Familien bis an jegt, And fo weit die Verwal⸗ 
lung des Warte⸗Strohms zu Stande gebracht wor- 
den, angefege. ©. 192. Diefe Familien befte- 
ben aus Siebentaufend vierhundert und acht und 
dreyßig Seelen. ©. 192. Haben Siebenhun- 
dere und ſechszehn Stuͤck Pferde, viertaufend fünf- 
hundert und vierzig Stuͤck Rindvieh, und Fünf und 
ſechszig Taufend fünf hundert vier und zwanzig 
Keichsthaler ins Land gebracht. S. 192. Die 
Landung und Wiefen, fo diefe Familien zu ihrem 
Etabliffemene erhalten, betragen fünf und zwanzig 
Taufend und vierzig Morgen, vierzig Ruthen. 
©. 192. Die durch) die ftärfere Anzahl von Men- 
ſchen vermehrte Confumtion des Bieres und Brañt⸗ 
meins ift den benachbarten Städten gar fehr zu Nu⸗ 
Ge gefommen. ©.284. Unter den bey dem War- 
te⸗Bruch bemerften neuen Colonien find auch ver- 
fchiedene wichtige Entreprifen, die von Privar-Pers 
fonen angenommen und urbar gemacht worden, be- 
findlich. ©. 289. Deren Namen, Gröffe und 
Befiger werden näher angezeige. S. 290. 
Conſumtion, der Fandesproducten muß billig mie 
dem Zuwachs derfelben übereinftimmen. ©. 534- 
Eredit-Sommißion, Fandfchaftliche, des Königes 
Bemühungen um ſolche zu Stande zu bringen. 
©. 194. bis 197. Des Königes merfwürdigen 
Kath zu verwerfen, märe die gröffeite Ihorbeit. 
©. 199. Kigentliche Urfachen und Abfichten die- 
Aaa 4 ſes 
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feg neuen Werfes. S. 202. Den mißtrauiſch 
gewordenen Capitaliften foll dadurch eine ungezwei⸗ 
felte Sicherheit verfchaffee werden. ©. 203. 

Nothwendigkeit den verfallenen Credit der Land- 
ftände wieder berzuftellen. ©. 220. Die vieler 
Concurs und Piquidationg-Procefle rühren haupt: 
fächlicy von Creditloſigkeit der Güter-Befiger ber. 
©. 221. Der Wucher der Proreneten hat bisher 
viele noch zu retten geweſene Güter -Befiger ins 
Verderben geftürget. ©. 222. Die Etablirung 
der Credit-Commißion ift, fo wohl in Anfehung der 
verfchuldeten Gürerbefiger, als aud) wegen der 
Gapitaliften ſelber, nothwendig. ©. 223. Bor: 
teile, fo die mit Schulden Laften befchwerte Gürer- 
Beſitzer von diefem neuen Werf zu erwarten haben, 
©. 225. Dorteile, fo auch) die bemittelten Guͤ⸗ 
terbefißer von diefem neuer Werfe zu ertvarten ha- 
haben. S. 229. Diefe können ihre Güter in 
natura befißen, und fie aud) zugleidy) baar in der 
Tafche haben. S. 231. Vorteile, ſo auch für 
die Gläubiger aus diefem neuen Werke ertwachfen. 
©. 231. Warum diefe neue Einrichtung gaͤnz⸗ 
lich unſchaͤdlich ſey. S. 233. Wiederlegung ei- 
niger dagegen bekandt gewordenen Zweifel. S. 236. 
bis 241. Dieſe neue Einrichtung iſt daher noth⸗ 
wendig, nuͤtzlich und unfchädlih. S. 242. 

Euftrin, zue Wiederaufbanung diefer durch das im 
Jahr 1758. geſchehene unglücflicye Bombardes 
ment in einen Steinhaufen vermandelten Stadt hat 
der König Sechsmal hundert drey und Achtzigtau⸗ 
fend, zweyhundert Sieben und dreyßig Thaler, vier 
zen Eilf Pfennige, zur Beyhuͤlffe gegeben 
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Diekow, ein von Schmelingſches Gut im Soldinſchen 
Kreiſe iſt nicht allein wegen des Umfanges, ſondern 
auch der Guͤte ſeines Ackerbaues wegen, von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit. S. 51. 

Dienſte, der Unterthanen, haben einen groſſen Ein⸗ 

fluß in den Zuſtand der Landguͤter. S. 627. Ein⸗ 

f' theilung derfelben in Hand- und Spanndienfte, ©. 

628. Fernere Eintheilung derfelben in gemeßene und 

4 ungemeßene. © .628. Der mechanifche Satz, daß 


28 


die Laſt jederzeit mit der Kraft in einem richtigen 
+ Berhälmiß ſtehen muͤſſe, ift auc, in dem Mechanis 
h muß der Landwirtbfchaft, befonders in Anfehung der 


den Bauern aufzuerlegenden Dienfte, eine unftreis 

' tige Wahrheit. S.628: Der Baner ift in unferm 
| Jahrhundert in der Ableiftung feiner fehuldigen 
’ Dienfte weit betrügerifcher, als ehedem. ©. 629. 
j Bey den Altmärcifchen Dienſten ift die Enrfer- 
nung der Dienftleute von dem Dienft Orte ein Feh⸗ 
: fr. ©.631. Diefen Fehler trift man audy in 
andern Provinzien, befonders auf den Königlichen 

’ Aemtern, an. ©.635. Daß in der Altmarck 
an den meiften Orten die Dienfte in der Erudte am 
fparfamften eingerichtet find, ift ein zweiter Fehler 

bey den Altmärcifchen Dienften. &.636. Wie 
die Erndten Dienfte in der Neumard und Poms 
mern eingerichtet, ©. 637. Die Einrichtung 
der Erndten Dienfte in Schlefien, der Magdeburz 
gifchen Börde und andern herum liegenden Gegeu⸗ 
den ift hierunter die vorzüglichfte. S. 638. Die 
unrichtige Beftimmung der Tages Zeit, ift ein drit⸗ 
ter Fehler bey den Altmärdifchen Bauer-Dienften. 
©. 643. in Pommern und der Neumarck find 
Aaa die 
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die dienſte an den meiſten Orten zu hoch gefeße, 
und ftehen mit den Narungen der Bauern in feinem 
richtigen Berhälmiß. ©. 643. Sieben leidet 
‚ die Herrfchaft felber, weil fie die zu Grunde geben- 
de Bauren immer wieder behofwehren muß. ©. 
644., Den Bauren in ihrem Nahrungsftande 
ftets hülfreiche Hand zu leiften, ift an Denn Orten, 
100 die Leibeigenfdyaft eingeführet, eine ſchwere Laſt 
für die Herrfcyaften. ©. 647. &. 648. Diefe 
Laft der Herrfchaften kan durch Wiederherftellung ei- 
nes richtigen Verhaͤltniſſes zwifchen den Dienften 
und Marungen der Bauren ganz füglid) gehoben 
werden. ©. 649. Zwey Grundfäüße, worauf 
das richtige Berhälmiß der Dienfte mie den Mah⸗ 
rungen der Bauren beruhet. ©.650. Warum 
bey Beobachtung diefer Grundfäge gemeiniglid, un⸗ 
richtige Maaßregeln ergriffen werden. ©. 65 r. 
Dieler Acker ift für die Dienftbauern verderblich. 

. ©. 652. In den meiften Pommerfcyen Gegen 
den befiget ein ganzer Bauer oder Bollfpanner 
4 fogenannte Hacken Hufen. S. 654. Ein fol 
cher Dienftbauer Fan unter 8 Pferden nicht befte« 
ben, und an Gefinde hat er ebenfalls wenigitens 
5 Perfonen nötig. S. 655. Um eine vernuͤnf⸗ 

- tige Dienfteinrichtung zu Stande zubringen, muͤßen 
die fämtlichen Wirthſchafts Geſchaͤfte unter die 
dienftbare Bauren verhältnismäßig vertheilet wer» 
den. ©.954. Alsdenn dürfen die Dienfte niche 
mehr Tagemweife verricytet werden, ſondern eslieget 
dem Bauer nur ob, denjenigen Anteil, der ihm bey 
einem jeden Wirthſchafts Gejchäfte zugetheilet wor⸗ 
den, gehörig ins Werd zu fegen. S. 660. bey 
einer folchen Einrichtung, wird ein Dienftbauer 


mit feinem Gefpann in einem Tage mehr verrichten, 
als 
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als er vorhin in zween gethanhat. S. 660. An 
Orten, wo hinreichende und überflüßige Dienfte 
vorhanden find, fält eine vergleichen Einrichtung 
niche fehwer. S. 661. Vorteile, fo daraus für 
die Herrfchaften felber entftehen würden. S. 662. 
Der Guts-Herr darf ſich alsdenn nicht mehr über 
des Bauren fchlechtes Gefpann und Faulheit der 
Dienftleute ärgern. 663. Er darf alsdenn nur 
die. Hälfte des fonft nötigen Zugviehes halten. &. 
664. Auf Eandgürern, wo die Dienfte niche zu 
famtlichen Wirchfcyafts Gefchäften hinreichend find, 
ift die Bertheilung derfelben unter die dienftbaren 
Bauren mehreren Schwierigfeiten unterworfen, den⸗ 
noch aber nicht ganzunmöglih. S. 675. War: 


‚am es daher fehr gut wäre, wenn auch folche Güter- 


befiger, die niche hinlängliche Dienfte haben, einen 
Theil ihrer überflüßigen Aecker abbauen. und dar⸗ 
auf mehrere Bauren fegen wolten.. &. 677. Der 
Verfaſſer fuͤhret hierunter fein eigenes Benfpiel an. 
©.678. Mehrere Bewegunsgründe davon. ©. 
679. Auf was für Stüde bey Vertheilung der 
Wirthſchafts Gefchäfte an die Bauren Ruͤckſicht ges 
nommen werden müße. S. 680. Hauptſaͤchlich 
muß dabey auf die Dienit-Tage, die der Bauer 
bisher bey jedem Wirtbfchafts Gefchäfte zugebrache, 
und auch zugleic) auf das, mas in jedem Dienft: 
Tage hierunter verrichtet worden, gefehen werden. 
S. 683. Wie diefe Bertheilung in Anfehung der 


Pflug-Tage einzurichten, und mag der Bauer ohne 


Schaden der Herrfchaft dabey gewinne. S. 684. 
Eben diefes wird auch in Anfehung der Dienft-Tage, 
die bisher zum Eggen gebrauchet worden, gezeiget: 
©. 684. Nicht weniger in Abfiche der Dienft- 
Zage, die bisher zum Einfahren des, Getreides in 

der 
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der Erndte gebrauchet werden müffen. S. 685. 
Wie diefe Vertheilung, auch) in Abfıcht der Mift- 
fuhren, auf eine Wirchfcyaftliche und gerechte Art 
einzurichten fy. ©. 685. Warum biebey nicht 
auf eine gewiße Fuderzahl angetragen werden Fönne. 
©. 686. Wie die Sache wegen der fonft gemöhn- 
lichen Holgfuhren einzurichten. ©. 687. Wie 
es mit den Getreidefuhren hierunter zuhalten. ©. 
688. Naͤhere berechnung det Vorteile, fo beydes 
für die Bauren und Herrfchaften aus einer foldhen 
Einricytung entftehen würden. ©. 689. 
Dobberpfuhl, in der Neumarck belegen, ift dem 
Heren von Sydow zugehörig, und zwar Flein, we⸗ 
gen feiner guten Pertinenzien aber merckwuͤrdig. 


. 46. 

Dofrade, iftein ſchaͤdliches Unfraut, womit die Land- 
wirthe in den Hinterpommerſchen Gegenden an der 
Seekannte fehr geplaget find. S. 622. Wie fie 
von gemeiner ſchwartzen Rade zu unterfcheiden fey. 
©. 5322. Der Saamen der Dofrade ift gänzlich 

unbrauchbar. S. 523. . verunteiniget das Ge⸗ 
teide dergeftalt, daß eszum Brodbacken faft gänzlich 
untauglich wird. S. 523. In einigen Gegenden 
der Altmarck trift man man dieſes Unkraut gleich⸗ 
falls an. S. 523. Wird nicht durch die Wur⸗ 
gel, fondern durch den Saamen fortgepflanzer. S. 
- 523. Das ficherfte Tilgungsmittel deffelben beftes 
het alfo in der Anfchaffang reinen Saamen Gerrei- 
des, S. 523. Aud) felbft die Pferde freßen das 
‚ mit Dofrade vermengte Korn, wegen ihres bittern 
Geſchmacks, nicht gerne, ©. 524. 

Dramburg, bat in feinen Ringmauren einen ziem⸗ 
lichen Umfang, und der dabey befindliche Acker iſt 
in der dortigen Gegend der vorzüglichfte. S. 79. 

| Drant: 
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Dramburger Kreiß, bey den in dieſem Kreiſe bele⸗ 
genen Gütern macht der Ackerbau nicht die Haupt« 
ſache aus, fondern die vornehmften Wirthſchafts 
Kubrücken beftehen in ſtarcken Waldungen, Fiſche⸗ 
reyen, und anfehnlichen Scyäfereyen. ©. 77, 
MWeldyes unter den dortigen Gürern die merckwuͤr⸗ 
digften find. S. 78. Kurge Anzeige der in dies 
fem Kreife belegenen Städte. &.79. 

Driefen, bat fchlechten und wenigen Adferbau, der 
Wieſewachs aber dafelbft ift defto wichtiger. S. 
74. Der Commercien Rath Treppmacher hat da« 
felbit ein wichtiges Waarenlager angeleget, und ein 
ſchoͤnes Haus erbauet, — — gantzen Stadt 
ein gutes Anſehen iebet. ©. 

Driefner Amts-Dorfer, haben dich den Abbau 
der dortigen Vorwerker viele Vorteile erhalten. 
©. 276. 

Düngüng, die Altmaͤrkiſchen Wirthe geben ihrem 
Acer in den meiften Gegenden alle drey Jahre fris 
ſchen Dünger. ©. 506. Dem ohnerachtet kla⸗ 
gen doch die Altmärfifchen Wirthe an den meiften 
Orten über einen fehlechten Acker. Ertrag. ©. 509. 

Dümmten, was bierunter in der Altmarf verſtanden 
werde. ©.623. Deren trift man dafelbft auch 
bey miittelmäßigen Jahren an. S. 623. Viel⸗ 

leicht fieget eine Fleine ra dabey 
zum Grunde, ©. 625. 


E. 


Eggenſpaͤnner, was darunter verſtanden werde, 
und worin deſſen Dienſtleiſtungen beſtehen. S. 
670. | 

Eigen» 
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Eigenliebe, derjenigen, die dem Trone naͤher ſind, 
glaubet ein Vorrecht zu haben, alles nach ihren oͤf⸗ 
ters ſehr verderbten Geſchmack und Sitten zu be 
urteilen. S. 1. | Ä | 

Erbens⸗Wunſch, befondere Begebenheit, wodurch 
diefe an der Mege belegene neue Colonie ihren Ma- 

men erhalten. S. 280. 

Erbfen, gerathen in der Altmark unter allen Feld⸗ 
fruͤchten am fchlechteften. ©. 553. In Pom: 
mern und der Meumarf hingegen fdylagen fie an den 
meiften Orten fehr wohl ein S. 553. Durch 
übermäßiges Erbfen faen wird der ganze Ackerbau 
zerrüttet und in Unordnung gebracht. ©. 553. ver- 
quecken das Land ungemein. S. 554. Warum 
das in Pommern und der Neumark gewöhnliche 
viele Erbfen faen veriverflich if. S. 55 Mies 
derlegung der gemeinen Entfchuldigung, womit 
man das übermäßige Erbfen faen zu befchönigen fir» 
het. ©. 556. Das Erbfen füen wird nirgends 
mehr übertrieben, als in der Collbergſchen Gegend 
an der Seekante. S. 557. Warum die dorti- 
gen Landwirthe deshalb noch meit wenigere Ent: 
ſchuldigung, als an andern Orten, vor fich haben. 
©. 558. & 559. 

Erndtengefchäfte, in ber Altınarf find von den 
Pommerfchen und Meumärffchen gar fehr unter: 
ſchieden. ©. 614. Beſchreibung der Altınärfi- 
ſchen Erndtengefchäfte. S. 6ı5. Was bey der 
Altmaͤrkiſchen Art zu erndten gut und fchädlidy ift. 
©. 616. 617. & 618. Was befonders bey der 

Altmaͤrkſchen Are zu erndten fchädlich. S. 619. 
Wie aber folcyes gar leicht verbeffert werden Fönne. 


©. 620. 
Grtofteln, 
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Ertoffeln, durch ſelbige kan der Mangel des Heues 
bey den Kuͤhen gar fuͤglich erſetzet werden. S. 
313. Werden in der Altmark ebenfalls ſehr haͤu⸗ 
fig angebauet. ©. 607. Jedoch geſchiehet ſol⸗ 

‘ches mehr von den kleinen Leuten, als auf den 
Herrfchaftlicdyen Höfen. S. 607. In der Neu⸗ 
marf und Ponmern wird der Ertoffelbau faft 
übertrieben. S. 608. Wenn man von den 
Ertoffeln einen mehrern Gebraud, für das Vieh 
machte, würde deren häufiger Anbau auch im Gan⸗ 

zen weniger ſchaͤdlich feyn. ©. 609, 


F. 


Flachsbau, gehoͤret mit zu den Wirthſchaftlichen 
Nebenzweigen, der beſonders in der Altmark ſehr 
ſtark betrieben wird. S. 588. Dieſes Gewerbe 
befindet ſich daſelbſt hauptſaͤchlich in den Haͤnden 
der Bauren und der kleinen Leute. S. 589. 
In der Neumark wird der Flachsbau nur wenig be⸗ 
trieben. S. 590. Urſachen davon. ©. 592. 
& 593. Warum der Flachsbau in der Neumark 
auch für die Herrfchaften nüglich wäre. S. 594. 
Pommern hat in dem Betriebe des a 
vor der Meumarf einen groffen Vorzug. . ©. 595. 
DBefonders guter Abfag, den die Leinwand in den 
Pommerſchen Städten hat. ©. 596. Wirfung, 
die der gute Abfag der Leinwand auf den pommer- 
ſchen Jahrmaͤrkten in dem Betriebe des Flachsbau⸗ 
es hervor bringe. S. 597. Benfpiel hievon in 
den Stäbdtlein Zachan. &. 598. Beſondere 
DBegebenheit, wodurch der Verfaſſer die Wichtig: 
feit des dortigen Flachsbaues näher u" lernen. 

| . 598- 
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Se. 598: bis 606, Nicht der bloffe 
fondern deffen Verwendung dur) Spinnen und 
Weben ift dem Staat nüglih. ©. 605. Su 
der Altmark wird hierunter gar ſehr gefehlet. S. 606. 

Sriedeberg, hat einen fehr fruchtbaren Boden, und 
eine Hufe Landes wird dafelbft für 1000 MReblr. 
verkauft, hat aber ſchlechte Handwerker. S. 74. 

. Wie vorteilhaft der dortigen Cämmerey die Anle⸗ 
gung der neuen Colonien gewefen. ©. 282. 

Sriedeberger- Bruch, ſtehet unter -der Gerichtsbar⸗ 
Feic des Friedeberger Stadt-Magiftrats. ©. 161. 
Darin neu angelegte Colonien. ©. 158. 

Friedeberger Kreiß, vorteilhafte Lage deſſelben an 
der Meße. S. 54. 55. & 56. Wegen diefer 
vorteilhaften Lage Fönnen die dortigen Landguͤter 
vorzüglichverbeffere werden. ©. 57. Weldyes 
die darin befindlichen fruchtbarften Gegenden find. 
©. 65. Die dortigen Güter bringen befonders 
ein fehr reines Getreide, welches die Berliner Bä- 
fer zum Einfauf einladet. ©. 71. 

Fuhrſpaͤnner, mas darunter verftanden werde, und 
worin feine Dienjtleiftungen befteben. S. 670. 


©. 


Gerſte, hat in der Altmark überall ein gutes Gedei- 
en. ©. 540. Hiezu trägt die dortige äftere 
Düngung der Aecker fehr viel by. S. 540. Uns 
terfcheid zmwifchen der groffen und Fleinen Gerfte, 
der in der Neumark und Pommern nad) Verſchie⸗ 
denheit der Aecker beobachtet wird. S. 540. In 
der Altmark wird überall groffe oder zmenzeilige 
Gerfte erbauet, S. 540. Dafelbft ſaͤet = 
| au 
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auch die groſſe oder zweyzeilige Gerſte eben ſo ſpaͤte, 
als in der Neumark und Pommern mit der kleinen 
oder vierzeiligen geſchiehet. S. 541. Daß die⸗ 
ſes in der Neumark und Pommern ebenfalls geſche⸗ 
hen koͤnnte. S. 542. Vorteile, ſo daraus ent⸗ 
ſtehen wuͤrden, wenn die kleine Gerſte an den Or⸗ 
ten, wo ſelbige bisher gewoͤhnlich iſt, mit der grofs 
fen verwechfelt werden koͤnnte. ©. 543. Die 
groſſe Gerfte ift ftaudartiger und fcheffele mehr, als 
die fleine. ©. 544. Leidet aud) bey Sturm- 
Winden nicht fo viel, als die kleine. ©. 545. 

Getreide, das Winter - Getreide lohnet in der Alt- 
marf nur ſchlecht. ©. 611. Das viele Stop⸗ 
pelforn faen, und daß man dem Acker nicht die ges 
börige Ruhe läffer, iſt hauptſaͤchlich fchuld daran. 
©. 612. Aud) die in der Altmark gewöhnliche 
Art zu erndten, ift eine Urfache davon. ©. 613. 

Gieſenbruͤgge, ein in dem Soldinfchen Kreife Hleg- ' 
nes dem Herrn Ober⸗Amtmann Lüder zugehöriges 
Gut, ift zwar in feinem Umfange nicht groß, bat 
aber wegen der gefchicften Verbindung feiner Pers 
tinenzien einen groffen Vorzug. S. 52- 

Solzifche von, Familie, in der Neumarf pranger 
mit vielen groſſen und tapfern Männern, fo aus 
ihr enefproffen. ©. 13. 

Gralow, Zantoch ımd Jahnsfelde, gehören dem 

Herrn von Schöning, find wegen ihrer wichtigen - 
Pertinenzien merfmwürdig, und werden fehr gut bes 

wirthſchaftet. S. 61. 

Grasaͤrtigkeit des Ackers, Fan nicht beſſer, als 
durch oͤfteres Pfluͤgen und fleißiges Eggen, getil- 
get werden. S. 516. Auch wird dieſes Uebel 
durch reines Aushuͤten des Ackers gar ſehr gemin⸗ 
dert. ©. 517. / 

| | Bbb Grum⸗ 
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Grumkowſche von, Familie, in Pommern, — Dies 
le groſſe Maͤnner erzeuget. S. 13. 


H. 


Hafer, koͤnte in der Altmark weit mehr gewonnen 
werden, wenn nicht daſelbſt das übermäßige Stop⸗ 
pelkorn faen überhand genommen hätte. S. 547. 
In der Neumark und Pommern wird ordentlicher 
Weiſe alles dasjenige Land, melches zum Gerften 

. tragen nicht mehr fett genung ift, zu Hafer genom⸗ 
men. ©.548. Das magere Dreſchland; fo nie- 
mahl Mit befomt, und an einigen Orten dreyjäb« 
riges Koggenland genannt wird, ift mit Hafer zu 
beſaen nicht rathſam. S. 548. Die befante 
Regel, daß gewiſſer Hafer beſſer als ungewiſſe Ger⸗ 
fie fen, wird näher ausgefuͤhret. S. 549. Wa- 
rum diefe Regel befonders in Pommern und der 
Meumaaf zu jegigen Zeiten zu beobachten ſey. S. 


550. 
Hannsberg, der Frau Kriegesräthin Krüger zugehoͤ⸗ 
rig, iſt eines in Anfehung des Ackerbaues der frucht- 
bareſten Güter des Königsbergifchen Kreifes in det 
Neumarf. S. 46. Das dafelbft wohl eingerich- 
‚ tete Wohnhaus giebet diefem Gute einen groffen 
Heiß. ©. 46. 
beiteländer, in welcher Gegend von Pommern man 
die gröffefte Menge antrift. S. 36. Jedoch fin« 
det man mitten in denfelben auch ſehr wohlangebau⸗ 
ete Güter, die durch die Induͤſtrie der Eigenthü- 
. mer bewirfet worden. ©. 37. In dem Dram- 
burgfchen Kreife, der Neumark giebet es ebenfalls 
viele ag: Se bauptfäcylid) zur Unter 
. hal 
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baltung bes Schaafſtandes gebraucher werden. 
©. 78. Hierunter hat die Ältmark mie Pom⸗ 
mern eine groſſe Aenlichkeit. S. 502. In wel⸗ 
cher Gegend beſonders ein groſſer Diſtrict don der⸗ 
gleichen Heideland in der Altmarf angetroffen wird. 
©. 502. Die Heideländer find in den Hinter: 
pommerfchen Gegenden nicht gänzlich unfruchtbar, 
welches daher auch von den Altmärfifchen zu ver 
muten ſtehet. S. 503. Wopurch die Eigenthuͤ⸗ 
mer des Altmaͤrkiſchen Heidelandes von deffeh Ir” - 
barmachung bisher abgehalten worden. ©, 504. 
Hersbergiſche von, Familie, hat noch in unfern Ta— 
ge beruͤhmte und gelehrte Männer aufzuweiſen. 
13. 


3 * 
Heu, daſſelbige einige Meilen weit her holen laffen zu 


müffen, iſt von groffer Beichmerlichfeit. ©. 367%; 
Diefe Beſchwerlichkeit ift durch dag Klee „ wel⸗ 
ches ein jeder Wirth in verhältnißmäßiger Menge 
auf feinem Gute gewinnen fan, zu heben. ©, 
368. Berechnung, wie viele Morgen zu dieſem 
Behuf mit Klee beſaͤet werden muͤſſen. ©. 369. 
Groſſer Nutzen, den ſich ein Landwirth hiedurch 
ganz Augenſcheinlich ſtiften fan. S. 370. 
Himmelſtaͤdt, Koͤnigliches Amt im Landsberger 
Kreiſe, iſt faſt unter allen Neumaͤrkſchen Aemtern 
das ſtaͤrkſte und wichtigſte, und wird von dem jetzi⸗ 
gen Beamten ſehr gut bewirhſchaftet. S. 60. 
Horniſche von, Familie hat noch in unſern Tagen 
groſſe und geſchickte Männer aufzuweiſen. S. 13, 
Hunger Darde, was darunter verftanden werbe. 
©. 321. Wird in ber Altmark von Menfchen, 
. in Pommern aber von einem Pferde gejogen, ©. 


‚.622. | Ä 
 Bbba . 


J. 


Ihne, die an der Ihne gelegene Guͤter haben wegen 
des mit einem fruchtbaren Boden verknuͤpften reich⸗ 
lichen Wieſewachſes einen groſſen Vorzug. S. 31. 


K. 


Kallies, zur Aufbauung dieſes armen Staͤdtchens 
hat der König 80000 Rthlr. gefchenft, ob es gleich 
"ein adlicher anjegt dem Herrn Geheimen Rath von 
Beauſobre zugehöriger Ort if. ©. 136. 

Kumkiſche von, ift eine Pommerfche Familie, die in 
ihren Ahnen » Regiftern viele groffe und gelebte 

' Männer anfzumeifen hat. ©. 14 

Klapper, f. Dofrade. | 
Kiee, vorher Spanifcher, ift ein ficheres und geſchick⸗ 
tes Mittel, um in der Neumark und Pommern al- 
len Futter Mangel zu heben. S. 256. Derſel⸗ 
be iſt für alle Vieharten ein nuͤtzliches Sommerfut ⸗ 
“ter: S. 259. Beſonders iſt er ſolches in Anfe- 
hung der Pferde. S. 260. Hat unter allen 
Futterkraͤutern den meiſten feifenartigen Saft, wel⸗ 
cher ben allen Arten der Thiere, ſowohl zur Geſund⸗ 
‚heit, als auch zur Vermehrung der Kräfte, das 
meiſte beyfräget. ©. 261. Der Kleebau, der 
bisher in der Neumark und Pommern an vielen Or- 
: ten getrieben worden, - ift nur ein Spielmerf, und 
‚wicht von foldyer Befchaffenkeit, daß dadurd) ein 
verhältnigmäßiger Biehitand erzwungen werden - 
fan. ©. 294: Der Klee ift nicht zur Weide, 
fondern nur zur Stallfutterung nuͤtzlich. S. 295. 
Die Kleefutterung ift hauptfächlidy für das melfe 
| | Kuhvieh 
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Kuhvieh anpaffend, und unter allen Umſtaͤnden un- 
ſchaͤdlich. ©. 297. Der verhälmißmäßige Vieh⸗ 
ftand af einem Gute, wo es an hinlänglicdyer Wei- 
de und Huͤtung feblet, Fan nicht bequemerer. und 
ficherer, als durch eine auf Kleefutterung gefegte 
Ruhmelkerey, erhalten werden. S. 298. Wie 
dieſes moͤglich zu machen fen, wird in einem ange⸗ 

‚nommenen Benfpiel geseiget. S. 209. Ben der 
Kleefutterung wird nur die Hälfte des fonft nötigen 
“ Biehes, um zu dem gehörigen Endzweck zu gelan- 
gen, erfordert. ©. 300. Berechnung der meh⸗ 
tern Düngung, die durch eine dergleichen neue An« 
lage zu Wege gebrachte werden: fan. Gi 301. 
"Berechnung der hiedurch zugleidy in dem Bieh-Er« 
trage ſelber entftehenden Erhöhung. S. 307. 
Der Wirflichfeit diefes Vorſchlages ſtehet zwar ei- 
ne Menge von Zweifeln entgegeit, die aber alle un⸗ 
- ‚gegründet find. S. 304. Bey einem durch vie 
Kleefurterung erzwungenen hoͤhern Kubviehftande 
muß es niemals an dem bendtigten Stroh fehlen. 
©. 307. & 308. Der Mangel. an Heu Fan hier» 
unter Feine Hinderniß ſeyn ©. 309. & 310. 
Durd) das Kleeheu Fan aller Mangel des fonft ge» 
woͤhnlichen Heues erfeget werden, S. 311. Wie 
derlegung des Einwandes, daß das melfe Kuhvieh 
nach dem. Klee weniger Mildy gebe. ©. 323. 
Es muß aber dabey eine gewiſſe Futterordnung be⸗ 
obachtet werden, ©. 324. Futterordnung des 
Klees, ehe er Blumen gefege. ©. 325. Fur: 
terordnung des Klees, nachdem er Blumen geſetzet. 
©. 326. Der Kleebau muß dem Getreidebau auf 
keinerley Weife Abbrud) ehun. ©. 328. An« 
weifung, wie folches möglich zu machen fy. ©. 

329. & 330. Die vorgefcylagene Kleefurterung 
Bbb3 kan 
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kan nur hauptſaͤchlich an den Orten, wo keine ge⸗ 
meinſchaftliche Ackerweide zwiſchen Herrſchaften 
und Unterthanen vorhanden iſt, ſtatt finden. S. 
331.. Durch die Gemeinheitsaufhebungen in Der 
Meumark und Pommern werden alle der 
ſchaft hierunter im Wege ftehende Hinderniffe von 
ſelbſt gehoben. ©. 332. Der Klee fauger dem 
Acer nicht aus, fondern verbeffert denfelben viel- 
.. mehr. ©. 334. & 335. Es ſchadet auch dem 
Geireideban nicht, wenn gleich die abgenugte Klee» 
ftücfe nur. ein fahrig beftellee werben fönnen. ©. 
337. Warum’ auch durdy den Kleebau die Hü⸗ 
tung für die übrigen Viehſorten nicht geſchmaͤlert 
werde. S. 339. Wie viel an Klee Adler zur 
‚ Unterhaltung einer melfen Kuhe erforderlidy ift. 
©. 340. & 351. Wie der von der Stullfutte- 
rung übrig. bleibende Klee auch durch Gewinnung 
des Kleeſaamens fehr wohl. genußet werden Fönne. 
©. 342.. Zur Unterhaltung einer Kuhmellerey 
von 50 Stuͤck Kuͤhen werden den Sommer 
nicht, mehr ‚als hoͤchſtens 30 Magdeburgifcye mit 
Klee angebaute Morgen erforder. ©. 343. & 
344 Ein dergleichen geringer Abgang an Ader- 
weide Fan, weder die Hütung der Zug-Ochfen, 
no eh auch ver Schaafe ſchmaͤlern. S. 345. War: 
um die vorgeſchlagene Kleewirthſchaft fuͤr die Schaa⸗ 
fe eher nuͤtzlich, als ſchaͤdlich ſey. S. 346. & 347. 
Die Entſchuldigung, daß der Klee nicht an allen 
Orten wachſe, iſt ungegründet. S. 353. Der 
angerathene Kleebau iſt ſo wohl fuͤr die Bauren 
und Unterthanen, als Herrſchaften, nuͤtzlich. S. 
355. &356.- Ein Bauer fan durch den Kleebau 
von feinen Rüben ebenfalls, beydes in der Milch 
und Düngung, weit mehrern Mugen ziehen. S. 
1F 357. 
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zer & 358. Der angerathene Kleebau ift auch 
einen Bauer in Anſehung feiner Pferde, fehr 
nüßlih. ©. 360. & 361. ferner fliftet. der 
. + Kleebau in den Baterristhfehaften, megen beflerer 
: ° Unterhaltung der Zug-Odyfen, mancherley Mugen. 
©. 362. Wie der Kleebau bey den Bauren gar 
leicht — zu machen, dagegen aber das uͤber⸗ 
maͤßige Erbſen ſaͤen einzuſchraͤnken ſey. S. 363. 
Durch die Kleewirthſchaft wird die Weide weder 
‚des Herrſchaftlichen, mod, des Bauer-Biehes ver- 
'Fürzet. ©. 364. Bey einer folcyen in Anfehung 
der einzuführenden Kleewirthſchaft zu machenden 
Einrichtung muß durch gegriffen werden, und bie- * 
zu find die Pommerfdye und Meumärffche Herr: 
fchaften vollfommen berechtigt. S. 365. Der 
Kiee fan auch auf eine nügliche Art zu Heu gema⸗ 
yet, und auf foldye Arc zum Winterfurter für das 
Vieh gebraudyet werden. ©. 366. Syn der Alte 
marf fo —* als auch den Magdeburgiſchen und 
Halberſtaͤdtiſchen Gegenden, faͤnget man gegenwaͤr⸗ 
an fi) ftarf auf den Kieebau zu legen. ©. 


Rei boden, wird in der Altmark, dem Magdeburs 
gifchen, eg auch Sraunſchweigiſchen 
haͤufig angetroffen. S. 524. Was darunter vers 
ſtanden werde. ©. 524. Iſt eigentlich eben ders 
jenige Boden, der fonft mit dem Namen von ftar« 
chen Acer bezeichnet worden, S. 524. jun der 
Altmarck pranget, infonderheit die befante Wiſche 
damit. ©. 525. Der dortige Boden ift fo fett 
und ftrenge, daß bey naſſem Werter fidy die Hirten 
bey Austreibung des Viehes öfters der Stelgen bes 
dienen müßen. S. 525. Der in dem beruͤhm⸗ 
ten Pommerſchen Weiß: Acker befindliche Boden ift 
| Bbb 4 dies 
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diefem Kleiboden aͤhnlich. S. 5325. Jedoch wird 
er von dem in der Wiſche befindlichen in der Stren⸗ 
ge weit uͤbertroffen. S.525. In der Wiſche ſie⸗ 
bet man die Pfluͤge mit 12 bis 16 Pferden beſpant 
©. 525. Der ſtrenge Klei-Acker kan fo wohl in 
feiner Zubereitung, als aud) in Anfehung feiner Wir⸗ 
kung, weder Näffe noch Dürre vertragen. ©. 526, 
Auch, außer der Wifche, und außer dem Weig- 
Acker, giebet es in der Altmarıf und Pommern 
berfchiedene Gegenden, welche einen dem Klei⸗Acker 
‚ abnlichen Boden haben. S. 526. Warum ein 
. guter Mittelboden für feine Befiger vorteilhafter 
*  fey, .als ein dergleichen ftrenger und ftarcfer Acker. 
8.527. 528. &. 529, 
Kleiftifche, von, gehörer zu den Pommerfchen Fami⸗ 
lien, fo die Welt fo wohl mit tapfern Generalen, 
als auch berühmten Gelehrten bereichert haben. 


©. 14. J 

Koͤnigsberg, in der Neumarck, Lage und Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Stadt, welche auch in Anſehung ihres 
auſſern Anbaues unter allen Neumaͤrckiſchen Staͤd⸗ 
ten den Vorzug hat. S. 48. 

Koͤnigsbergiſche Kreiß, in der Neumarck, iſt unter 
allen der vorzuͤglichſte. S. 45. Welche Gegen⸗ 
den und Güter darin beſonders merckwuͤrdig. ©. 45. 

Kohl» und Wurgelgemächfe, durch deren fleifigen 

- Anbau, Fan dem Mangel des Heues fehr füglich 
abgeholfen werben. ©. 312. 

Krieg, wahre Umftände des legtern Krieges, in fo 
weit Pommert davon betroffen worden. S. 101. 

102. & 103, | 

Krieged:Schäden, worin die Krieges-Schäden, fo 
Ponmern in dem legten Kriege erlitten, hauptſaͤch⸗ 
lid) beftanden haben. &-105: Auf dem — 

| Lande 
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Lande find 465 Häufer, 443 Scheimen, und 373 
Ställe abgebrandt geweſen. S. 105. . Zur Wie- 
deraufbauung diefer abgebrandten Gebäude find 
durdy Königliche Gnade eine Million Dreymal- 
hundert drey und fechszig taufend Thaler, fünf Gro⸗ 
fehen und vier Pfennige, verwandt worden. S. 
107. Was für Schaden durd) den legten Krieg 
in der Meumarcf angerichtet worden. ©. 131. 
in diefem Kriege find auf dem platten Lande 1974 
Gebäude in der Neumarck theils abgebrandt, theils 

verwuͤſtet worden. S. 131. den Meumärckfchen 

Einwohnern fehlte nad) dem legtern Kriege big zur 
Erndte des 1762ten Jahres 16135 Wifpel 5 ſchfl. 
8 Metzen an allerhand Gerreide. ©. 132. Zur 

Wiederaufbauung der in der Meumard auf dem 
platten Lande abgebrandten und verwüfteten Gebaͤu⸗ 

de hat der König Siebenmalhundert Acht und Sechs⸗ 
zigtaufend einhundert Neun und viergig Ktlr- 3 gr. 

 zopf, geſchencket. S. 334. 


L. 


Landsberg, lieget in einer anmutigen und ſehr frucht⸗ 

baren Gegend. S. 63. Iſt wegen des vorbey⸗ 
fließenden Warteſtrohms zur Handlung ſehr geſchickt, 
und aus dieſer Urſache vorzuͤglich volckreich. S. 
63. Zur Wiederaufbauung der dort abgebrand⸗ 
ten Zantodyer Borftadt, hat der König 40771 Rtir, 
zur Benhülfe gefchenfe. ©. 136. 

Eandsberger Kreiß, Vorteilhafte Lage deffelben an 
der Warthe. ©. 54.55. & 56. Wegen dies 
fer Lage fönnen die dortigen Güter ungemein ver⸗ 
beffert werden, ©. 57. 

Bbb 5 Land⸗ 
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Landfchaft, Neumärdfcye, mie ſolche eingerichtet ift. 


©. 43. : Hat das Vorrecht ein eignes Lager und 


und Hypothecken⸗Buch von den Adlicdyen Fandgü= 


tern zu halten. ©. 43. Hat auch eine eigene 
Sandfpefen Cafe, und von wem foldye vermaltee 
wird. ©.43. Wie die Landräthe der Neumärdf- 


ſchen Kreife bey der Landfcyaft rangiren. ©. 43. 


Landwirth, muß nicht blos bey denjenigen, fo in 


feinen 4 Pfählen gefcyiehet, ftehen bleiben, ſondern 
fid) auch um das, was in feinem DBaterlande vor- 


gehet, und auf das Aufnehmen der Landwirthichaft 
Muß 


eine Beziehung hat, befümmern. ©. 81. 
auf das ähnliche, fo in dem verfchiedenen Wirth« 


ſchafts-Arten erblicfet wird, fein Augenmerck rich⸗ 


tn. ©. zoo. Solte billig, gleidy den Hands 


wercksburſchen, fremde Gegenden durchreifen, und 
ſich dadurd) einen Schatz von Wirthfcyaftlichen 


£ 


Kentnißen und Erfahrungen anfchaffen. S. soo. 
Muß bey feinem Ackerbau jederzeit auf das ganze 
De und alles, was dieſes zerrüttet, iſt verwerf- 
ih. ©. 555- 


andwirthfchaft, die Mängel in berfelben rühren 


theils aus natürlichen Fehlern, und theils aus einer 
unrichtigen Bemwirthfchaftungsart her. S. 246. 
Die natürlichen Wirthfchafs Fehler verdienen die 
meifte Aufmarckfamfei. ©. 247. Sie find der 
eigentliche Gegenftand der Landwirthichaftlichen 
Induſtrie. S. 248. Die Pommerfcyen und 
Neumaͤrckſchen Wirthfchaften find von dergleicyen 


‚ natürlichen Fehlern ebenfalls nicht frey. S. 248; 


Sich nur auf das, was ſchon vorhin im Ueberfluß 
ift, zu befleißigen, und dagegen die Wirtbfchafs« 
Zweige, woran das Land Mangel leidet, muthwil⸗ 

ig 
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fig zu vernachläßigen, verrärh ein unrichtiges Den- 
ken in Wirchfcyaftlichen Dingen. ©. 604, 


Laßehne, nebft Zubehör, find fehr wichtige an der 
Seefante belegene Pommerſche Güter, auf mel« 
chen, wegen ihres wichtigen Wieſewachſes und 
Weide ganz reichlicy z00 Stl. melcke Kühe ausge: 
fisttert werden Fönnen. ©. 39. 


Lauenburgifche und Bütomfche Gegend, fo fonft 
Caßuben genant wird, enthält Landgüter, die aller 
Aufmerckſamkeit werth find, S. 40. 


Beimbarh, einden Herrn Gebrüdern von Schenf zu⸗ 
‚gehöriges in der Graffchaft Manngfeld belegenes 
Amt. ©. 669. Beſondere Frucytbarfeit des 
dortigen Aders. S. 669. Befchreibung der 
dortigen ganz vorzüglich guten Dienfteinrichtung. 
S. 670. & 671. Borteile, die ausdiefer Dienfts 
einrichtung erwachſen. S. 672. Wie diefelbe 
auch an andern Orten, zur offenbaren .. 
der Wirthſchaft, eingeführet werden Fönnen 
674. 

Leinklapper, für das Leinflappern darf nicht erft an 
die ausländifche Schyerenfchleifer unnüger Weife 
Geld ausgegeben werden. S. 601. Diefe Mas 
ſchiene Fan allenthalben angefchyaffee werden. ©. 

. 602. Wie viel eine dergleichen Leinflapper ohn⸗ 

gefehr koſtet. S.602. An Orten, wo der Flachs⸗ 

. bau ftarcf getrieben wird, wäre in einem jeden Dorf 

eine gemeinfchaftliche geinklapper anzufchaffen dien⸗ 
lid. ©. 602. 

Leinwand, die verfchiedene Arten der Pommerfchen 
Leinwand werden näher befchrieben, S. 601. bis 
603. roffer Abfag von Leinwand, den die — 

auer 
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- bauer in Pommern fchön allein an die Königliche 
Preußifche Armee machen fönnen. S. 663. Wie 
viel ein jeder Soldat von der Königlichen Preußie ' 
fdyen Armee jährlic) wenigſtens an Leinwand ge= 
brauche. ©. 605. 


Fichtenow, ein in dem Friedeberger Kreife belegenes 
dem Geheimen Finanzrarh von Brenkenhof zugehö- 
riges Gut, die darauf vorgenommenen wichtige Ver⸗ 

aͤnderungen und eingeführten neuen Wirtbfchafts- 
arten follen in einer befondern Abhandlung nadıge- 
wiefen werden. ©.67. 


Lippehn, hat fruchtbaren Acer und ſchoͤnen Wieſe- 

wachs, auch eine fehr reichliche Muränen Fiſcherey. 
©. 53. 

Logau, Grafvon, Präfident der Neumaͤrckſchen Krie- 

ges und Domainen:Cammer, hat die Direction 
wegen Verwendung ber Königlichen Meliorationss 
Gelder in der Neumarf-e ©. 392. 


M. 


Madue, worin das durch die Ablaffung der Madue 
zu Stande gebracdyte neue Etabliffement befteher. 
©. 114. Dazufind vondem Könige 3623 ı Reir. 
beftimmee worden. ©. 115. Diedadurd) urbar 
gemadyte Grundftücke betragen 14338 Morgen. 

S. 115. Welche Doͤrfer von dieſem neu angeleg⸗ 
ten Etabliſſement einen wichtigen Vorteil gezogen. 

S. 116. Auch der auf adliche Gutsbeſitzer fallens 
de Antheil iſt durch die Koͤnigliche Gelder, ohne daß 
ſie deshalb das geringſte verguͤtigen Bi urbar ges 

macht 


macht worden. ©. 117. Diefe Berhefferung 
ift für die dortige Gegend befonders wichtig. ©. 
„‚ 218. 


Moarienfließ, ift ein zwiſchen Zachan und Freyenwal⸗ 
de an einem groffen Eee liegendes Pommerſches 
Amt, welches wegen feiner Fruchtbarkeit und quten 
Lage angemercfer zu werden verdienet. ©. 35. 


Meliorations⸗Gelder, biezu hat der König der Pom⸗ 
merfchen md Neumaͤrkiſchen Ritterſchaft fehr wich⸗ 
wichtige Summen zu 2auch ı Pro Cent Zinfen aus 
zahlen laſſen. S. 391. Unter weſſen Direction 
diefe Meliorationg-Gelder verwender werden, ©. 


392. 


Mennvniften, find in den an der Netze befindlichen 
neuen Colonien Brenfenhofswalde und Franzthal 
angeſetzet. S. 277. Miüslichkeit dieſer Leute 
und was fie für Privilegia erhalten. S. 278. 


Mittelboden, Erörterung der Frage ob in einen Mit- 
selboden Weißen, oder Roggen zu faen, rathſamer 
fy. ©. 534 bis 539. Ein jeder Mittel-Acker 
wiederftehet dev Dürre weit weniger, als ein ftarcfer 
fetter Boden. &3536. In einen Mittel:Boden 
gerach der Weigen felten anders, als im friſchen 
Shaaf-Mift. S. 537. Auch in einem Mittel. 
Boden, der tief und fenfend lieget, ift der Weigens 
bau rarhfamer, als der Roggenbau. ©. 538. 

Mülen, was für neue Mühlen in dem Netzbruch we⸗ 
gen der durch die vielen Coloniften entfiandenen 
geöffern Conſumtion angeleget worden. ©. 283. 


N. 
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Nachreche, wie ſolche in der Altmark und Pommerse 
eingeſamlet werde. ©.621. 


Netzbruch, neu angelegte Golonien in demfelben ſ. 
Eolonien Privilegia, fo die Einwohner des Netz⸗ 
brusches erhalten, ©. 278. 


Neumark, warum, wenn von Pommern geredee 
wird, auc) zugleid) die Meumärfer mit darunter 
verftandenmwerden. S.7. Einteilung diefer Pros 
vinz, und aus wie viel Theilen diefelbe beitehe. S. 
42. Die Gegenden in denfelben find nicht einander 
gleich, fondern gute mit fchlechten vermifche, S. 
44. Nach Endigung des Krieges har die Neumark 
- 68866 ſtl. Schaafe und 6342 ſtl. Acferpferde, audy 
ſchon vorhin eine anfehnliche Summe, zur An- 
ſchaffung der benötigten Zugochfen, zum Gefchenf 
erhalten. S. 137. Hat feit dem Kriege bis zu 
Ende des 1775 ten Jahres an Mehl, Grüße, Rog- 
gen, Gerfte, Hafer und Erbfen, eine Summe 
15837 Wifpel 13 Scheffel 6 Megen vom Koͤni⸗ 
ge zum Gefchenf erhalten. S. 146. in diefer 
Provinz find an der Mege und Warte 2581 neue 
Familien, weldye 11429 Seelen ausmachen, eta- 
bliret. &.ı92. Durch diefe Familien find 1315 
Stl. Pferde, 7605 StüufRindvieh, und 217684 
Kelr. bares Geld ins Land gebracht. ©. 192. 
An Land und Wiefen haben diefe famtliche neue Fa⸗ 
milien erhalten 44747 Morgen 101 Ruthe. ©.. 
193. 


Neumärdiche Ritterfchaft, hat ‚am Ik ı 768 | 
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ben-Gefchenfe erhalten... &. 273. Die Gläubi- 
ger fo diefe Gelder empfingen, muften folche wie⸗ 
derum in der Meumarf zingbar unterbringen, und 
erhielten, ehe fie foldyes befcyeiniget, Feine Zahlung. 
©. 379. Bon diefen Geldern wurde zugleidy ein 
Theil zur Ergänzung der abgängigen Vieh Inven⸗ 
tarien angewendet. S. 380. Im Jahr 1771 
wurde der Meumärffchen Ritterfcyaft ein Darlehn 
von Einmalhundert taufend Thaler a 2 Pro Cent 
Zinfen aus den Königlicyen Eaffen vorgeftrecfet. ©. 
383. Wodurch diefe Königliche Wohlthat ver: 
doppelt worden. S. 384. Bon wen, unter 
was vor Modalitxten die Einteilung diefes Koͤnigli⸗ 
chen Darlehns gefcyeben. ©. 385. Die davon 
a 2 Pro Cent fallende Zinfen fließen nicht zu den 
Königlichen Eaffen wieder zuruͤck, fondern find zur 
Verſorgung armer adlicher Witwen gewidmet. ©. 
387. Warum diefe den arınen adlicyen Wittwen 
wiederfahrne Königliche Gnade bon befonderer 
Wichtigkeit if. S. 389. Nähere Nachricht, 
wie dieſe Zinfen zur Erhaltung der armen adlicyen 
Wittwen verwendet werden. S. 390. 


O. 


Ochſen, die Zug⸗Ochſen muͤßen in den duͤrren Gegen⸗ 
den in der Neumark und Pommern, ohne einen 
zureichenden Kleebau, Nothleiden. S. 293. Bey 

der Kleefutterung mit den Ochſen muß viele Be⸗ 

hutſamkeit gebrauchet werden. S. 296. 


— . 


' 


wandt werden möchten, S. 266, bis 268. Bor- 
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Pferde, für dieſelbe iſt der bekante rothe Spaniſche 
Klee eine ſehr nuͤtzliche Sommerfutterung. S. 260. 


Koͤnnen dabey ſehr wohl beſtehen, ohne Koͤrner zu 
bekommen. S. 261. Die Kräfte fo der Klee 
den Pferden giebt, find viel dauerhafter, als die, 
fo fie von dem Grafe befommen. ©. 262. Die 
auf Klee ftehende Pferde fallen auch nicht fo häufig 
in den Kropf oder Drüfen. ©. 262. Eben fo 
verlieren fie aud) nicht, wenn ſie wieder auf Hart: 
furter fommen, das Fleiſch fo Augenfcheinlich, als 
bey dem bloßen Grasfutter geſchiehet. S. 262. 
Den Klee für die Pferde zu Herel fchneiden zu laf- 
fen, ift Wirehfcyaftlidy gehandelt. S.262. War: 
um man aber hiezu treue und fleißige Knechte ha- 
ben muͤſſe. S. 263. Bey guten und zeitigen 
Srühjahren fan man die Pferde ganz füglich vier 


- volle Monate bey der bloßen Kleefutterung unter: 


halten. S. Vorſchlag, wie die Königlidye Gra- 


ſungs⸗-Pferde mit Klee zu unterhalten möglicy fen, 


und daß foldyes fo wohl den Gürerbefigern, als 
auch den Königlichen Pferden felber, zum groffen 
Mugen gereichen wuͤrde. S. 264. Wie diefer 
Vorfchlag zur Wircflichkeie zu bringen, und mie 
viel Morgen Klee, zur Unterhaltung einer Keuter 
Compagnie von 74 Pferden, nötig feyn würden. 
©. 265. Der Klee müfte aber diefen Pferden 
nicht blos vorgeworfen, : fondern zu Hexel geſchnit⸗ 
ten werden... &. 266. Wie viel: Scheffel Klee 
Herel ein jedes Pferd räglidy zu feiner reichlichen 
Erhaltung. nötig, habe. S 266. Wiederlegung 
einiger Zweifel, fo wieder diefen Vorſchlag einge: 


teile, 
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teile, ſo durch eine ſolche Unternehmung einem Guts⸗ 
beſitzer, fo wohl in dev baaren Einname, als auch 
. burch den ‚häufigen Dünger, zu wachſen würde. 
©. 268. bis 271. Dieſe Borteile werden näher 
‚ beredynet. S. 272. - Boneinemjeden Brafungs- 
- Pferde fönnen in drey und einen halben Monat 
ſechs zmeyfpännige Fuder Mift genommen werden. 
»&. 271. Wie die Wirthfchafts-Berfaßung be- 
ſchaffen ſeyn müfte, wenn eine dergleichen Unterneh⸗ 
miung mit den Königlichen Grafungs-Pferden mir 
Nutzen ftate finden. foll. .&. 273. Pferde, die 
fchon in den Frühftunden auf bes Bauern Acker 
müde getrieben worden, Ffönnen auf den Herren 
dienft von wenigen Mugen feyn. ©. 656, 


flugfpänner, was darunter verftanden werde, und 
worin deſſen Dienftfeiftungen beftehen. ©. 670. 


Platenfche von, Familie, daraus find zu allen Zeiten 
groffe und tapfere Männer entfproffen. ©. 13. 


Plöne-Strom, vonden an dem groffen Plöne-Strom 
urbar gemachten Brüchern, und befonders den for 
genanten groſſen Geluch. S. 119. Hiezu find 
39000 Rthr. Königliche Gelder verwandte worden. 
©. 119. Vorteile fo von diefem neuen Etablife 
ement entftanden. S. 120. 


Pommern, umd die Neumark find vielen uͤngegruͤn⸗ 
deten Borurteilen unterworfen. S. 2. Diefe - 
Vorurteile greifen nicht bloß ihre Sitten an, fon« 
dern machen auch die innere DBefchaffenheie und 
Bewirthſchaftung der Güter verhaft. ©. 3. Bey: 
fpiel hievon. ©. 4. Die Vorforge des Königes 
für dieſe beyde Provinzien mwiederleget ſolche Vor⸗ 
urteile ſchon von ſelbſt. S. 5. Sie ſind aber 
Ccc auch 


| * 


auch an und Für ſich ungegruͤndet. S. 6. War 
um man vor Alters die Pommern für dumm gehal⸗ 
een. S. 7. Was dazu Gelegenheit gegeben. 
©. 8. bis 10. - Pommern und die Neumark ha⸗ 
ben in ihren adlicyen Familien viele groffe Männer, 
fo wohl im Mititair- als Civil-Stande, aufzumweis 
fen. ©: 13. Warum man audy bey dem gemei« 
nen Mann in Pommern und der Meumarf Feine 
dergleichen vermeintlicye Dummheit antrif. S. 
14. Der gemeine Mann in diefen Provinzen ift 
befonders zum Kriege fehr gefchickt. © ı5. Der 
Vorwurf, den man den Pommern wegen ihrer vers 
meintlichen Grobheit macht, ift eben fo ungegrän« 
det. ©. ı5. : Man vermifcher in demfelben eine 
‚ edle Freymütigfeit und Aufrichrigfeit mit der Grob⸗ 
beit. ©. ı6. Auf was verfchiedene Art Pom⸗ 
mern eingetheilet werde. S. 20. Die Gränzen 
des Preufifchen Pommern find von dem Micräliug 
fehr richtig bemerfi. ©. 21. Vorpommern ift 
: den Vorurteilen niemahls fo ftarf ausgefeßet gewe⸗ 
fen, als Hinterpommern. ©. 21. Der rechter 
Hand der Dder liegende Stricy von Pommern, fo 
unter dem Namen von Borpommern befannt, iſt 
‚ eine der blühendeften Gegenden, und hat einen 
“ wohlhabenden Adel. .S. 23. Pommern har nach 
dem Kriege 12327 Pferde, 930 Winfpel Mehl, 
5380 Winfpel Roggen, 2044 Winfpel Gerfte und 
7224 Wiſpel Hafer vom Könige zum Gefchenfe er⸗ 
halten ©: ı 11. Im Jahr 177 ı habendielintercha= 
nen in Pommern, bey dem’damaligen groſſen Miß⸗ 
wachs, von dem Könige 3000 Winfpel Noggen 
gefchenfe erhalten. ©. 123. 


Pont: 
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, Ponmerfche Ritterſchaft, erhielte im Jahr 1770 


ein Gnadengefchenf von dreymalhundere ein und 
Achtzigtauſend Thaler. ©. 381: Diefes Gna- 
dengefchenf ift auf eben diejenige Art, als das der 
Meumärffchen Ritterſchaft zu Iheil gewordene, 
ausgerheilee worden. S. 381. Hat im Jahr 
1772 dreymalhunderttaufend Thaler zur Verbeſſe⸗ 
rung der Pommerſchen adlidyen Guͤter erhalten, 


©. 393. Wie, und an wem folcye verwandt, 


und was für Verbefferungen dadurch bewirket wor⸗ 
den. &. 394. bie 450. Im Jahr 1773 erhiel⸗ 
te die Pommerſche Ritterſchaft abermahl zweymal⸗ 


hundert Taufend Thaler gegen 2 pro Cent Zinfen, 


zur Berbefferung ihrer Güter. S. 451. Die 
Zinfen von diefem Capital find zur Berbefferung 
der Schulanftalten und Anfesung tüchtiger Dorf⸗ 
fchulmeifter in Pommern beftimmet worden. ©. 
452. Diejenigen Gürerbefiger, fo an diefen Mer 
liorations⸗ Geldern Theil genommen, haben drey 
Freijahre erhalten, ehe fie die enıpfangene Gelder 
mit 2 pro Cent verzinfen dürfen. ©. 452. Wie 
und welchergeſtalt diefe zweymalhundere Taufend 
Thaler zum: wirklichen Mugen der Pommerſchen 
Ritterſchaft verwandt worden. S. 453. bis 498. 


Im Jahr 1774 hat die Pommerſche Ritterſchaft 


aufs neue 50000 Thaler zur Verbeſſerung ihrer 
Güter zu 2 pro Cent Zinſen erhalten. S. 694. 
Wem folche zu Theil gervorden, und wie fie ver 


- wandt worden. S. 694. bis 706. Annoch 
- 145000 Thaler find der Pommerfchen Ritterfchaft 
..a 2. pro Cent Zinfen zur Verbefferung ihrer Güter 
. aus den Königlichen Caffen ausgezahlet worden, ©. 


707. Ein Theil derfelben wird ſchon von Trinit, 
1779 an mit 2 pro Cent verzinfet, die Verzinſung 
Ecca bes 
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des übrigen abet nimmt erſt mit. Trinitatis 7580 
‚ ihren Anfang. S. 708. Wen diefe Meliorari» 
ons» Gelder zu Theil geworden, und wie fie ver- 
mandt worden. ©. 709. bis 737. Durch diefe 
145000 Thaler find die reinen Einfünfte der Em⸗ 
pfänger jährlicdy) mit 6019 Thaler, 3 gr. 6 pf. ver- 
mehret worden. ©. 738. Auch bat das Land 
dadurch 199 neue Familien gewonnen. S. 738. 


Provinzen,‘ von der Hauprftadt enelegene, find vie- 
len Vorurteilen unterworfen, wodurd) fie in Ver⸗ 
achtung geraten. ©. 1. 


Pyritz, diefe Stadt und die herum liegende Gegend ına- 
chet dem Herzogthum Pommern, wegen ihrer aus- 


nehmenden Fruchtbarkeit, beſondere Ehre. S. 26. 
R. 


Rapſaamen, wird in der Altmark ſowohl, als auch 
in dem Halberſtaͤdtiſchen Magdeburgiſchen, Mannse 
feldfchen, und andern dort herum liegenden Gegen- 
den fehr häufig angebauet. S. 563. In der 
Neumark und Pommern aber weiß man von diefer 
Aderfrucye wenig, und an vielen Orten ift fie gaͤnz⸗ 
lid) unbefant. S.564. Wird in Winter und 

- Sommerrapfaamen eingetheilt. ©. 565. Der 
MWinterrapfaamen wird im Roggen Felde gleidy mit 
Anfange des Septembers, der Sommerrapfaaınen 
aber im Sommerfelde, oder meiftenteils in der Bra» 
Fe, gleicdy mit Anfange des Fruͤhjahrs, geſaet. ©. 
565. Beyde Arten wollen Güre des Ackers und 
Fettigkeit haben, wenn fie die an fie gewandte Ar 
beis reichlich bezahlen follen. ©. 566. Die eine 
; fo 
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ſo wohl als die andere, muß ganz dünne gefäet wer⸗ 
” werden, und man rechnet auf einen Ackerfleck, worin 
fonft ein Scyeffel Roggen fält, mehr nicht als eine 
und eine halbe Mege Rapſaamen zur Ausfaat. ©. 
- 566. Den Ertrag des Winterrapfaamens rechnet 
man das 6o bis 7ojte. Des Eommerrapfaa- 
mens aber das. 30 bis 40 ſte Korn. ©. 567. 
In Abfiche der innern Güte hat der Winterraps 
faamen vor dem Sommerrapfaamen einen groflen 
Vorzug. S. 567. Ein Scheffel Winterrapfaa- 
men giebet 28 bis 30, Ein Scheffel Sommerrap- 
faamen aber nur 20 bis 24 Pfimd Dehl. ©. 567. 
In Anfehung des Preifes find beyde Arten eben- 
“ falls unterfchieden. S. 567. Sonſt hänget der 
- höhere oder niedriger Preiß beyder Arten ven dem 
Ausgange des Wallfifchfarges ab. ©. 567. In 
der Altmarf und den dortigen herum liegenden Ge⸗ 
genden giebet der dortige Wirthſchafts-Gebrauch, 
den man von diefer Frucht machet, zu deren häufl- 
gen Anbau Gelegenheit. ©. 368. Worin dies 
fer doppelte Wirrhfcyafts » Gebraud) beftehe. ©. 
569. Warum er dafelbft fehr leicht abgefeger. 
werden Fan, und dem Landmann die erfte Einnah⸗ 
me gewähre. ©. 570. In der Meumarf und 
Pommern hat es hierunter eine ganz andere Be⸗ 
wandniß. S. 571. Inzwiſchen würde der Ans 
bau diefer Frucht auch hier nicht undienlidy fen. 
©. 572. Hauptbedenklichkeit dagegen beſtehet in 
dem Abgange des Strohes. ©. 573. Der Ge 
winft des Winterrapfaamens gegen den Kornbau 
wird beredynet. ©. 575. An einen guten Abfag 
des von diefer Frucht gepreßten Oehls ift auch in 
der Neumarf und Pommern nicht zu zweifeln. ©. 
576. Mugen, den man von den Dehlfuchen zum 
Ccc3 Be⸗ 
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Beten des Biehes zu erwarten haͤtte. S. 77. 
Der Bodenfag des gepreßten Rapfaamen - Debis 
Fan ftatt des Theers gebrauchet werden. ©. 578. 
In welchen Gegenden der Meumarf der Anbau Die 
fer Frucht ohne alle Schaͤdlichkeit von groffen Mu⸗ 
Gen feyn würde. ©.579.& 580. Warum da- 
felbjt Feine Bedenflichfeiten entgegen ftehen. S. 
580. Warum foldyes eine bequeme Wirthſchaft 
für diejenigen wäre, die auf der Höhe Landgüter, 
und in dem Bruche Hollandereyen befißen. ©. 
582. Der daraus für dergleichen Bruchbefiger 
entftehende Vorteil wird naher berechnet. ©. 583. 
Der wegen des allzuhaͤufigen Anbaues diefer Frucht 

- zu madyende Einwurf wird beantwortet. ©: 584. 

In wie weit menigftens der Sommerrapfaanıen, 
auch auf der Höhe, in der Bracke anzubaucn rath⸗ 
fan feyn mögte.. ©. 581. WBorteile, fo die Ber 
figer der Pommerfchen Güter zu erwarten haben 
toürden, wenn fie, anftatt des übermäßigen Erbfen 
faens, fich auf den Anbau des Rapſaamens befleifs 

‚ figen mwolten. ©. 586. Auch der fichere Ge» 
winft von dem Sommerrapjaamen wird näher bes 
redynet. S. 588. 

Meetz, hateinen fruchtbaren und Pe Boden, 
die übrige Nahrung der Bürger aber ift mittelmäßig. 
©. 77. 

Riege, iſt eine Art von Vogel Wirken, womit das 
Wintergetreide in der Altmarf auf eine ſchaͤdliche 
Are überzogen zu werden pflege. ©. 515. 

Mindvieh, warum, befonders von dem nußbaren 
— bey der an vielen Orten in der Neumark 


und Pommern befindlichen magern und duͤrren 
i⸗ 


Weide, fo wohl in Anfehung der Mitch, als auch 
des Düngers, nur wenig Nutzen zu erwarten- fies 
bet. ©. 294. . 


Moͤhls von der Saufterbe, mas in der Altmark 
darunter verftanden werde. S. 622. 


Mogau, ehemahliges Graͤflich Göllhornifches jetzt 
Schukfußiſches Gut in Schleſien, dienet zum Bey⸗ 
ſpiel einer guten Dienſteinrichtung. S. 674. 


Roggen, iſt diejenige Winterfrucht, die, im Ganzen 
. genommen, in der Altmark fo wohl, als aud) in 
. der Neumark und Pommern, am haufigften ange⸗ 
bauer wird. ©. 539. Die Altmärfifche Wirthe 
fuchen die Menge diefer Getreideart durd) das haͤu⸗ 
fige Stoppelforn faen zu vermehren. ©. 539. 
In der Neumark und Pommern trift man diefen 
Fehler nicht an. ©. 536. 


Mußiſches Krieges Herr, verdienet den Nahmen 
eines billigdenfenden Feindes. ©. 104. 


S. 


Sauſterbe, was in der Altmark darunter verſtanden 
werde. S. 622. Woher dieſer Name entſtan⸗ 
den. S. 522. 


Scheunen, ſind in der Altmark an den wenigſten 
Orten, genugſam geraumig. ©. 623. Was zu 
dieſem Mangel Gelegenheit giebet. ©. 624. 
Schievelbeiner Kreiß, bat mit dem Dramburger 
eine groffe Aehnlichkeit, und find ſich diefe Kreifer 
einander ziemlich glei. S. 79. welche die dar⸗ 
| “&reg in 
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in befindliche vorzuͤglichſte — ſind. € 
8% 
Schildberg, eines der wichtigften adlichen Güter ü 
der Neumarck. ©. 45. Iſt auf eine ungemei 
ne vorteilhafte Art gefaufet worden. ©. 46. 


Schönenwerder, ein der adlichen Familie von Blan 
kenſee zugehöriges Gut, weldyes vorzügliche gut: 
Pertinenzien hat. ©.33. 


rn ein in dem Königlichen Amte Reeg in 
der Neumark belegnes Amts Vorwerk. S. 665. 
Die daſelbſt befindliche Dienſteinrichtung wird zum 
Muſter und Beyſpiel angefuͤhret. S. 665. Feb- 

ler, die bey dieſer Dienſteinrichtung zu bemerken. 
S. 666. Wie dieſelben bey einer neuen Dienit- 
einrichtung zu vermeiden und abzuaͤndern. S 
667. 


Schönrade, ein den Gebrüdern von Schönig zuge: 
höriges in dem Friedeberger Kreife belegenes Gut 
ift Durch den dazu in der Gegend der Netze accquirir- 
ten Heuſchlag dergeftale verbeffert worden, daß 
es, anftatt 900 Thaler nunmehr 3000 Rtlr. Pacht 
giebet. ©. 68. 


Schwerinfche, von Familie, hat Männer von grofz 
fen Andenfen hervor gebracht. ©. 13. 


Seekante, die an der Seefante belegene Pommer- 
fche Güter haben eine ſehr fruchtbare Gegend, zus 
mahl fie mit Weide und Wieſewachs überflüßig 
verfehen find. ©. 39. 


Seelen⸗Zahl, ift in Pommern von 1740 big 5756 
mit 1535 Familien oder 10976 Seelen, und von 
1762 
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1762 bis 1775 mit 577 Familien und 2527 See⸗ 
len vermehret worden, S. 85. Was diefe Ver⸗ 
g der Seelenzahl in der Eonfumtion zum 
Beſten des Landes für einen Einfluß babe. ©. 
98. Durdy den legten Krieg ift ein Ausfall von 
s9179 Seelen in Pommern verurfachet worden. 
©. 106. Wie die im Kriege in Pommern ver 
lohren gegangene Seelenzahl wieder ergänzet, und 
weit höher, als fie vor dem Kriege gemwefen, ges 
bracht worden. ©. 103. &. 109. Schon im 
Jahr 1771 hat Pommern 30534 Seelen mehr, 
als vor dem vorigen Kriege, gehabt. ©. 110. 
In der Meumarf ift durdy den legten Krieg die 
Eeelenzahl auf-57028 Menfdyen vermindert wor⸗ 
den. ©. 131. Schon im Jahr 1775 maren 
in der Meumarf 23706 Seelen mehr, als vor dem 
Kriege darin gewefen find. ©. 133. 


Soldin, diefe Stade hat fehr fruchtbaren Acer und 
Ze eine ſehr ſchoͤne Muränen Fiſcherey. 
53. 


Soldiniſcher Kreiß, welches die beſte Gegend in 
demſelben iſt. S. 49. 


Stallfutterung der Kuͤhe, blos der Mangel des 
Strohes, nicht aber des Heues kan derſelben ein 
Hinderniß in den Weg legen. S. 319. Der 
Einwandt, daß das Vieh bey dem beſtaͤndigen ſte⸗ 
hen auf dem Stall ſich gar zu ſehr nach der Weide 

ſehne, und daher nicht recht gedeihen Fönne, iſt 
ungegrundet. ©. 320. Das beftändige ſtehen 
bes Viehes auf dem Stalle ift deßen Gefundheit 
nicht fchädlich, fondern vielmehr zuträglih. S. 
321, Der Anbau der Kohl und Wurtzel⸗Gewaͤch⸗ 
Eces fe 
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fe ift bey einer auf Stallfutterung ſtehenden Kuh⸗ 
mielcferey in der zwifdyen Zeit, nachdem der Klee 
aufgehöret, und ehe die gewoͤhnliche Winterfutte⸗ 
rung ihren Anfang genommen, nötig. 'S. 348. 
Die Biehfutterung mit Kohl: und per a 7 
fen ift im Herbfte weit gedeihlicyer, als im Winter. 
©. 350. Wie viel Acer zum Anbau der- zur 
Stallfutterung nötigen Kohl» und Wurgelgemäd)- 
fen erfordert werde. ©. 351, 


Stargardt, die rechter Hand Stargardt nach der 
Neumaͤrkſchen Gränze befegene Pommerfcye Land- 
güter befigen eine vorzüglicye Fruchtbarkeit. ©. 
33. | 

Stargordt, Graͤflich Borkifches Gut, lieget zwar 

‚ mitten in den Seideländern in Pommern, befindee 
ſich aber durch den Fleiß des Eigenthümers in dem 
fruchebarften Zuftande. S. 37. 


Stolpe, in Pommern, die dafelbft herum liegende 
Gegend iſt eine der fruchtbareſten, S. 4at. Da⸗ 
ſelbſt iſt fuͤr die adliche Jugend eine neue militari⸗ 
ſche Schule angeleget worden. ©. 124. Wors 
in dieſe Anſtalt beſtehet, was deren Anlegung gefo« 
ſtet, und wie viel jaͤhrlich darauf verwandt wird. 
©. 125. Worin dieſe Anſtalt ſehr nuͤtzlich. S. 
127. Zu deſſen Unterhaltung find die von dem an 
die Verbeßerung des Wartebruchs verwandten Ca⸗ 
pital fallende Zinfen angemwiefen worden. ©.128- 
Soll noch anſehnlich vermehret werden. ©. 128. 


Sydowſche von, Familie, gehöret in der Neumark 
zu den Zamilien, aus welchen verfchiedene große 
Krieges Männer enrfproßen. S. 13. 


T. 


| — 781 
T. 


— ein von Wrechiſches Gut im Landsberger 

Kreife, iſt wegen feines wichtigen Wiefewachs merf- 
würdig. ©. 59. Hat überdem eine einträgliche 
Brauerey, prächtige Garten und Wohnhaus. ©. 
59. | 


Temperament, dazıı träger der Baudes Koͤrpers ſehr 
vielbei. ©. 11. ‘Ben ‘Bewohnern eines Landeg, 

die einen robuften Körper haben, bemerfet man ge« 
gemeiniglidy mehr Beurteilungsfraft,; als Wig, 


0.12. J 


u. V. | 


Uſedom, worin das auf diefer Inſul angelegte neue 
Erabliffement beftebet. S. 120. Dazu find 

, 10477 Rtle. Königlicdyen Gelder werwandt wor⸗ 
den. ©. 121. 


Viehſtand, Beftand in der Neumarck bey dem Abs 
ſchlus 1775 ten Jahres, in 34655 Pferden, 3195 
Sohlen, 51690 Ochſen 70769 Kühen 51470 
Stüf Jungvieh 519281 Schaafen und 86116 
Stüf Schweinen, ©. 138. In wie weit diefer 
Viehſtand mit der Anzahl ver Menfchen in einem 
richtigen Verhaͤltniß ftehe. ©. 139 bis 143. 

Vietze, ein Königliches Amesdorf im Landsberger 
Kreife, ift wegen der dafelbft befindlichen Eifens 
Schmelg-Hütte merkwuͤrdig. ©. 63. 


J 


W. 
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Waldowſche von, Familien, in der Neumark, har 
von jeher tapfer⸗ und groſſe Männer gezeuget. S. 
13. | 

Warnitz, ein in dem Königsbergifchen gelegnes von 
Dftenfche Gut, ift befonders wegen feiner überaus 
ſtarcken Waldung zu bemerfen. ©. 47. 


Warte⸗Bruch, die in demfelben neu angelegte Co⸗ 
lonien, f. Colonien. 


Weitz⸗Acker, was in Pommern vor eine Gegend 
darunter verſtanden werde. S. 26. Hat einer 
ausnehmend fetten und fruchtbaren Boden, und 
ift mit der ſchwartzen Meile bei Breslau zu verglei« 
hen. S. 27. ie weit ſich diefe fruchtbare Ge⸗ 
‚gend erftrefet. S. 28. Welche Dörfer zu die- 
fem Pommerfchen Gofen gehören. ©. 29. In der 
Altmark wird auffer der Wifche wenig Weißen ges 
bauer. ©. 531. Jedoch giebet es in derfelben 

- ‚auch Derter, wo derfelbe mit vielen Mugen erzeu⸗ 

.. get werden fan. ©. 532. In dem Magdeburs 

giſchen und Halberftädfchen, befonders der zu dem 
erften gehörigen Börde, gehöret der Weisen bau 
zu Haufe, und ift dafelbft das Hauptforn. S. 
532. Der Halberftädtfcye Boden fcheinet hierun« 
ter vor dem Magdeburgifcyen einen Vorzug zu ha⸗ 
ben. ©. 532. Urfachen davon. ©, 533. In 
Pommern nnd der Neumark giebet es, auch auſſer 
demfo genannten Weitz-⸗Acker, verfchiedene Gegen⸗ 
den und. Derter, wo mit Nutzen Weisen erbauet 
werden Fat, ©. 533. 


Reisen, 
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Weitzen, in der Magdeburgiſchen Boͤrde hat man 
zweierley Arten von Wrigen, wovon die eine der 
Magdeburgifche, und der andere der Märfis 
ſche genant wird. ©. 533. Sind ſowohl in Au- 
fehung ihres Ertrages, als aud) ihres Gebrauchs, 
unterfcyieden. ©. 534. Die gröffefte Confum« 
tion des in diefer Gegend häufigzumachfenden Weir 
Gens wird durch den allenthalben eingeführten Breis 
ban und Weißbier bewirfet. ©. 534. 


Wien, werden in der Altmark häufig angebauet, 
Bafelbft aber nur hauptfächlicy zum Grün verfut- 
fern für die Pferde und das Rindvieh verbrauchet, 
©. 559. Sind unter allen Pferdefutter Arten bey⸗ 
nahe die befte. S. 560. Beyſpiel, wo ein Pächter 
fi durdy einen forcirten Wien: Bau aus allen 
feinen Schulden gerißen. ©. 560. Sind den 
Lande weniger ſchaͤdlich, alsdie Erbfen. S. 560. 
Man laufet aber, wenn man fie reif werden läffer, 
den Acker durch die viele gemeiniglich darunter ver 
mengte Rade zu verımreinigen Gefahr. ©. 561. 
Deren grüne Verfutterung ift daher am zuräglid 
fin. ©. 561. 


Wieſewachs und Heufchlag, Mangel daran iſt der 
vorzuͤglichſte Fehler einer Landwirthſchaft. ©. 
249. Einige Pommerfche und Meumärffche Ges 
genden haben davon einen Ueberfluß. S. 249. Die 
mieiſten aber leiden Mangel daran. ©. 250. Dier 
fer Mangel ift fo wohl in den fchlechten, als frucht⸗ 
baren Gegenden fchädlih. ©. 251. Die Poms 
merfche und Neumaͤrkſche Gürer-Befiger haben fich 
in Anmendung der zur Abftellung des Mangels an 
Heufchlag und Wiefemachs dienfamen Mitteln bis: 
ber faumfeelig bezeiget. ©. 253. Schlefien und 
Das 
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das Koͤnigreich Böhmen hat durch einen reichen 
Anbau von Futterfräutern zu einem Mittel, der 
° Mangel des Heufchlages und Wiefemachfes zu er- 
fesen, den Weg gebahnet. ©.255: Ein reicher 
Anbau von dem befanten rothen Spanifchen Kiee 
ift in der Neumark und Pommern ein ficyeres und 


gefchicftes Mittel, wodurch aller Zutter Mangel 
gehoben werben fan. ©. 256. 


Wollfpinner-Familien, mie viel deren in der Pros 
vinz Ponmern vor und nach dem Kriege angefeget 
worden. ©. 95. Im Jahr 1764 find 16100 
Rtlr. zur Anfegung neuer Wollfpinner - Familien, 
und 6000 Rtlr. für andere Profeßioniften Fami⸗ 
lien, an Königlichen Geldern verwandte worden. 
©. ı22. 


MWoldenberg, ein in der Neumark im Sriedeberger 
Kreife belegenes Städtdyen, bat zum Theil fehr 
. guten Acer, und die dortigen 2 verfertis 
gen faft beßere Arbeit, als in den andern Städten 
dieſer Gegend. ©. 75. 


Wucherblumen, in der Altmark werden folche fchleche« 
bin die gelbe Blumen genannt. ©. 518. Diefe 
fcehädliche Blumen werden fo wohl in Pommern ar 

‚ ber Seefannte, als aud) in der Altmarf, häufig 

. angetroffen. ©. 518. Zeigen fid) nur haupt 
fadylid) in dem Sommergetreide, deffen Wachs⸗ 
thum fie ungemein hindern. ©. 518. In der 
Eolbergifcyen Gegend an der Seefante hat man auf 
die Ausrottung diefes Unfrauts gewiße Belohnun⸗ 
gen gefeget. ©. 5ı8. In der Altmarf halt man 
den Hortenſchlag mit den Schaafen für das ficherfte 
Mittel, diefes Unfraut zu verringern. ©. 519. 


Auch, 
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Auch wird dafelbft das öfters unmittelbar hinterein⸗ 
ander wiederholte Roggen faen für ein Tilgungs- 
mittel der Wucher-Blumen gehalten. ©. sıy. 
Diefes Unfraut wird hauptfächlicy durch die Wur- 
Gel fortgeflanzet. ©. 519. Worin daher derfichere 
fie Weg, daßelbe auszurotten, beſtehe. ©. 520, 

&. 521. 


Wugarten, ein in dem Friedeberger Kreife befegenes 
adliches Gut, hat 3 Stücfe an fidy, die foldyes vors 
züglidy) nugbar machen. ©. 69. 

Wutzig, Hermsdorf und Lauchftädt, dem Stall⸗ 
meifter von Brandt zugehörig und im Friedeberger 
Kreife belegen, haben wegen ihrer miteinander ver« 
bundenen Pertinenzien vielen Vorzug. ©. 70, 


3, 


Zachan, iſt ein Fleines. dem Anfehen nad) armfeeli- 
ges Städrchen. S ˖ 34. Hat aber einen ausneh- 
mend fruchtbaren Boden, und treiber ein großes 
Gewerbe mit Spinnen und Weben. ©. 34. 


Zanzhaufen und Zanzthal, im Landsberger Kreife, 
find wegen der dafelbft von den berühmten Herrn 
von Juſti angelegten Blechhammer merkwürdig. 


64. 
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